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Weisſagung, von Meiſter Michael Scotus gegeben, 
betreffend die Zukunft der Lombardei, Tusziens, 
der Romagna und anderer Gegenden.“ 


„Brescia wird vor des Königs Fahnen unter einem Vor⸗ S. 861 


wand fliehen und ſeine Söhne und Bewohner doch nicht ſchützen 
können; in einem zweiten Kampf gegen den König wird es tapfer 
ftandhalten? Dann werden die Mauern des Mailänder 
Greifen? niedergeſtreckt werden. Doch wird Mailand, geſchreckt 
durch den heißen Schauer des Mordes, wiedererſtehen, nach 
dem es des Todes Schauer erlebt. In großen Scharen werden 
ſie umherirren in der Einöde.“ 

Dann werden fie® nach Vercelli, Novara und Lodi 
kommen; und es werden Tage kommen, da Pavia krank ſein wird; 
es wird verwüſtet und wieder geheilt werden, beklagend voll Schmerz 
die traurigen Gaben, die es ſelbſt verdiente, nachdem es ſie lange 
den Nachbarn bereitet. Piacenza wird furchtſam den könig⸗ 
lichen Geboten gehorchen, wird unterdrückt werden und wieder 
emporſchnellen, nachdem es verwüſtenden Mord erduldet; wieder 
geeinigt wird es dann in Feſtigkeit weiterdauern. Piacenza 


1 Ich gebe die folgende in mangelhaften Hexametern verfaßte Prophezeiung in 
Proſa wieder. Zu ihrer Überlieferung und Deutung vgl. im allgemeinen Holder⸗Egger, 
Neues Arch. Bd. 30 S. 349—386. 

2 Geht auf die Nichtteilnahme der Brescianer an der Schlacht von Cortenuova 
und die folgende Belagerung Brescias durch Friedrich II. 

3 d. h. Mailändiſcher Burgen. 

4 So nach dem Text bei Salimbene. Die Überſetzung des verbeſſerten Textes 
N. A. Bd. 30 S. 859 würde lauten: Unzählbar werden fein die in der Einöde Um⸗ 
herirrenden. 

sd. h. die Kaiſerlichen, da die drei Städte ſich Dez. 1237 und Jan. 1238 dem 
Kaiſer unterwarfen. 
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2 Weisſagung über die Schickſale der 


wird eine blutdurchtränkte, ſchwere Laſt tragen.“ Parma wird, 
ſolange es gehorcht, grünen und mit allem Laube? brennen, als 
Schlange wird es ſich im geheimen blähen und aufſchnellen gegen 
den Drachen. Parma wird dem König gehorchen und ſich auf⸗ 
blähend ihn treffen, die Viper den Drachen, und aufblühen in 
der Anmut ſeiner Blüten.“ Du auch, Cremona, wirſt zuletzt 
den Schmerz der Flamme erdulden, das prophezei' ich dir, 
dir, die du ſo vieles Böſen dir bewußt biſt! 

Die Parteien von Reggio werden gegen einander böſe 
Reden führen; zu Padua werden den harten, grauſamen Tod 
der Großen deren Söhne beweinen,* verhängt vom Jagdhund 
aus Verona.“ Die Mark“ wird ſchwerer Knechtſchaft ge⸗ 
zwungen erliegen auf der Straße Antenors, der fie folgen werden.“ 
Müde wird nach dem Tode des Jagdhunds Verona ſich wieder 
erheben. Weh dir, Mantua, voll ſo großen Schmerzes! 
Warum auch wankeſt du, denn deine Sache wird ftürzen!® 
Ferrara, du liſtige, nichts nützet dir deine Falſchheit, allen 
mußt du dich unterwerfen, wenn dein Geſchick dahinſinkt;“ in 
die Verbannung mußt du ſchicken, die deine Miſſetaten begehen. 


1 Dieſe urſprünglich nicht zuſammengehörenden Verſe über Piacenza gehen nach 
H.⸗E. auf die ſchweren inneren Kämpfe in der Stadt 1233-36 und den Übertritt der 
Stadt nach Beendigung der Wirren zum Mailänder Bund. 

® geht auf die Deutung Parma = Palma. 

2 Zweimal zwei Verſe, je gleichen Inhalts, über Parma, das zweite 
Paar ſpäter interpoliert, deutlich hinweiſend auf parmas Treue gegen Friedrich und 
ſeinen Abfall 1247. 

4 Geht auf die Hinrichtung von angeblich 11000 Paduanern durch Ezzelin 1256. 

5 Eben Ezzelin. 

© Treviſo. 

? d. h., da Antenor als Paduas Gründer gilt, ebenfalls wie Padua dem Ezzelin 
unterliegen. 

e Die Überlieferung iſt hier fehr ungewiß. Anſpielung auf das ſchwankende 
Verhalten Mantuas in den Jahren 1236— 1239; vielleicht auch auf die Niederlage 
8. Nov. 1240 bei Trevenzuolo gegen Verona. 

? Die „Fallacitas“ von Ferrara tft nicht feſtzuſtellen; es muß ſich dem Bund 
Venedigs, Mantuas, Bolognas, Ravennas, („Allen“) unter Führung Gregors von 
Montelongo 1240 unterwerfen. 
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Faenza wird mit dir Frieden ſchließen,! wenn es die Zelte 
erblickt, und hinabſinken ins Verderben, verführt vom Scheinbild 
des Friedens. Bologna, das den Frieden weigert, wird 
ringsum von der Heerſchar verwüſtet werden,“ dann aber für 
die Befreiung von dem Heere einen ungeheuren Zins zahlen. 
Modena wird lärmen, ſtreitend mit ſich unter der Feile (?), wird, 
ſag ich, ſich abkühlen und endlich im Abgrund verſinken.“ Ber ⸗ 8. 362 
gamos ragende Mauern werden zu Boden ſinken, und es wird 
unter ſcharfem Stachel wiederum die Burg erſteigen.“ Zu 
Treviſo werden die beiden Parteien nicht Banner des Heils 
tragen, werden die Freuden vertreiben und ihre Fahnen dem 
Verderben preisgeben.“ Rom wird, lange ſchwankend, von 
dauernden Schreckniſſen zerwühlt dahinſinken und aufhören das 
Haupt der Welt zu ſein. — Es mahnt das Schickſal, es lehren 
die Sterne und der Flug der Vögel, daß Friedrich der Hammer 
der Welt ſein wird. Es wird leben der gewaltige Drache unter 
ungeheurer Verwirrung in der Welt. — Es verſtummet das 
Schickſal, es verſchweigen die Sterne wie der Flug der Vögel, 
daß das Schiff Petri aufhören ſollte Führer (der Welt) zu ſein. 
Dann wird die Mutter wieder aufleben und das Haupt des 
Drachen mit dem Hammer zerſchmettern. Nicht lange wird 
Florenz, die törichte Blumenſtadt, blühen, wird in den Schmutz 
niederſtürzen und nur durch Heuchelei Leben behalten. Venedig 


sd. h. Friedrich II., an den die Prophezeiung urſprünglich gerichtet war. 

2 Unterwerfung Faenzas 14. April 1241; daß der Vertrag nicht gehalten, iſt 
nur bei S. überliefert. 

3 Verwüſtung des bologneſiſchen Gebiets durch Friedrich im Sommer 1239. 

4 Die auch von H.⸗E. nicht völlig erklärten Verſe gehen vielleicht auf eine Diver⸗ 
ſion der Bologneſen gegen Modena im Sommer 1239. 

5 Geht auf nicht genauer zu beſtimmende Vorfälle im Bergamaskiſchen; vgl. 
Holder⸗Egger a. a. O. S. 874. 

s Wechſelfälle in Treviſo 1288-1239. 

7 Die folgenden 8 Verſe find Streitverſe zwiſchen Kaiſer und Papſt, die erſt 
fpäter, nach 1245, in die urſprüngliche Prophezeiung eingeſchoben. Bgl. darüber H.⸗E. 
im N. A. Bd. 30 S. 85-34. 
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4 Erfüllung der Weisſagung. 


wird ſeine Venen öffnen und das Reich überall verwunden. Im 
Jahre 1260 werden die gewaltigen Wirbel der Welt beruhigt 
fein, der Greif ſterben und feine Federn überallhin davonfliegen.“ 

Wie wahr all das geweſen, was in den genannten Verſen 
enthalten iſt, das konnten viele mit erleben. Denn auch ich 

Eceli 1,16 habe alles Einzelne geſehen und erkannt „und mein Herz hat 
vieles gar klug erſchaut und erfahren“ und ich weiß, daß ſie 
wahres kunden, mit wenigen Ausnahmen, z. B. daß Friedrich 
im allgemeinen nicht der Hammer des Erdkreiſes war, wenn er 
auch viel Unheil angerichtet hat. Auch hat das Schifflein 
Petri nicht aufgehört ſtets die Spitze zu behalten, es ſei denn 
zu der Zeit, da wegen der Uneinigkeit der Kardinäle das Papſt⸗ 
tum unbeſetzt war. Ein drittes, was ſich ferner bisher nicht als 
wahr erwieſen hat, iſt, daß nach Vollendung von 1260 Jahren nach 
Chriſti noch nicht all' die gewaltigen Wirren der Welt gänzlich 
gelöſt ſind, im Gegenteil noch viel Kriege, Zwietracht und Unheil 
in den verſchiedenen Weltgegenden herrſchen. Indeſſen begann in 
jenem Jahre 1260 und ſetzte ein die Bußfahrt der Geißler, und 
die Menſchen ſchloſſen untereinander Frieden und ließen den 
Krieg und taten viel Gutes, wie ich mit eigenen Augen geſehen 
habe.“ 

Nun erübrigt uns noch von denen zu ſprechen, die in der 
Romagna und der Lombardei die Herrſchaft inne hatten. In 
Piemont der Markgraf von Montferrat; in Vercelli Peter 
Becherius; in Mailand Napoleon de Turre und ſein Sohn Herr 
Caxonus; in Aleſſandria Herr Lanzavecchia; in Piacenza 
Ubertus Iniquitatis; in Parma von der kirchlichen Partei Herr 
Bernhard Rolandi Rubei, der Schwager Papſt Innocenz' IV. — er 
hatte nämlich die Schweſter des Papſtes ſelbſt zur Frau? — 


1 vgl. u. S. 125. 
2 pol. o. Bd. 1, S. 170. 
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ein ſtattlicher Fürſt;“ auf kaiſerlicher Seite aber Bertholus 
Tavernerii.“ In der Folgezeit aber bemächtigte ſich der Herr⸗ 
ſchaft in Parma Herr Ghibertus de Gente, ein Bürger von 
Parma, auf viele Jahre“ und unterwarf auch Reggio ſeiner Herr⸗ (S. 363] 
ſchaft. In Reggio auf kirchlicher Seite Herr Hugo de Robertis, 
auf kaiſerlicher Herr Guido von Seſſo“! und König Enzio, 
Friedrichs Sohn. In Modena Herr Jacobinus Rangonus 
und Manfred von Saſſuolo oder de Roſa, ſein Neffe, auf kirch⸗ 
licher Seite; auf kaiſerlicher aber die aus dem Geſchlecht der 
Pii, wie z. B. Herr Lanfrancus und Herr Ghirardinus. In 
Cremona hatten Markgraf Hubert Palavicini und Boſus de 
Dovaria viele Jahre lang“ die Herrſchaft inne und trieben 
Viele davon und vernichteten Viele; und es war ein gewaltiges 
Ringen, und viel taten ſie andern an und viel Leid erlitten ſie dann 
ſpäter auch ſelbſt. Zu Mantua Herr Pinamons, mantuaniſcher 
Bürger, deſſen Herrſchaft ſehr lange dauerte und viele Jahre lang 
ſchwer (auf den Bürgern) laſtete. Zu Ferrara Herr Salinguerra; 
nach ihm Markgraf Azzo von Eſte; nach dieſem Opizo, der Sohn 
Rainalds, des Sohnes des genannten Azzo,“ der in Apulien 
im Gefängnis als Geißel des Kaiſers? geſtorben iſt. Dieſer 1252 
Opizo war alſo der Sohn einer Neapolitanerin und des Rainald, 
des Sohnes des genannten Azzo, und ward als kleines Kind 
aus Apulien herbeigebracht, wie ich mit eigenen Augen geſehen 
habe; dieſer Opizo war ein hochgemuter, aber kein gütiger 
Mann, denn er tat viel Böſes. Und er vertrieb das Geſchlecht 
der Fontana, die ihn erhoben hatten,“ aus Ferrara und hielt 1273 

1 vgl. o. Bd. 1, S. 370f. 

1 pol. o. Bd. 1, S. 157. 

s 1263-1259 vgl. u. S. 110 f. 

* vgl. o. Bb. 1 S. 388f. 

1249 —1268. 

e Nämlich Rainald, im Jahre 1252; vgl. o. Bd. 1, S. 130 f. 

7 Seit dem Jahre 1239. 


® Zu Ferrara 1252; vgl. o. Bd. 1, S. 130 f. 
® nel. o. Bd. 1, S. 131. 


6 Alberich von Romano in Treviſo. 


über die Ferrareſen ein über die Maßen lang dauerndes und 
ſtrenges Regiment während vieler Jahre. Und die Stadt Ferrara 
war eine Beſitzung der Kirche, wie ich aus dem Munde Papſt 

1251 Innocenz' IV. gehört habe, als er zu Ferrara dem Volle predigte.“ 
Und weil von altersher die Markgrafen von Eſte Freunde der 
römiſchen Kirche waren, deshalb unterſtützt ſie die Kirche aus 
einem gewiſſen Gefühl der Freundſchaft heraus und duldet, daß 
ſie dort, nämlich in Ferrara, das Regiment führen. 

In Treviſo herrſchte Alberich von Romano viele Jahre lang, 
deſſen Regiment grauſam und hart war, wie die erkennen mußten, 
die es an ſich erfahren haben. Er war in Wahrheit ein Werkzeug 
des Teufels und Sohn der Bosheit, ſtarb aber eines ſchlimmen 

26. Aug.) Todes ſamt ſeiner Gattin, ſeinen Söhnen und Töchtern.“ Denn 
die, die ſie töteten, riſſen den jungen Söhnen bei lebendigem 
Leibe Beine und Arme aus, angeſichts der Eltern, und ſchlugen 
damit Vater und Mutter auf den Mund; dann banden ſie die 

S. 364] Gattin“ und ihre Töchter an Pfähle und verbrannten fie. Die 
aber waren heiratsfähig und die ſchönſten Mädchen von der 
Welt und waren unſchuldig; und dennoch ſchonte man nicht ihrer 
Unſchuld und Schönheit aus Haß gegen ihren Vater und ihre 
Mutter. Denn ſchrecklich und ſchauervoll hatten fie die Trevi⸗ 
ſaner gepeinigt und gequält. Daher gingen ſie auch gegen Alberich 
los mit Zangen und zwickten aus ihm bei lebendigem Leibe 
auf einem Platze jeder einen Fetzen, und ſo zernichteten ſie ſeinen 
Leib unter Spott⸗ und Schimpfreden und ſchweren Foltern. Denn 
er hatte dieſem einen Blutsverwandten, jenem den Bruder, dem 
den Vater und dem den Sohn gemordet. Und ſo ſchwere 
Steuern legte er der Stadt auf und brandſchatzte ſie ſo oft, daß 
die Bürger ihre Häuſer niederreißen mußten; und daß ſie Wände 


1 4. Okt. 1251; vgl. o. Bd. 1 S. 128, 139 und u. S. 107f. 
2 26. Aug. 1260. 
2 Margarete. 
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und Dielen, Schreine, Körbe und Fäſſer auf Schiffe brachten 
und nach Ferrara zum Verkauf ſandten, um Geld zu kriegen, zu 
zahlen und ſich loszukaufen. Das habe ich mit meinen eigenen Augen 
geſehen.“ Und er gab vor, er führe Krieg mit feinem leiblichen 
Bruder, Ezzelin von Romano, um jene Übeltaten um ſo ſicherer 
vollbringen zu können, und ſchonte beim Morden ſeiner eigenen 
Mitbürger und Untertanen nicht ... 25 von den angeſehenſten 1258 
Männern von Treviſo ließ er an einem Tage hängen,? ob- 
wohl ſie ihn in nichts beleidigt oder verletzt hatten; aber weil 
er fürchtete, ſie könnten ihn vielleicht verletzen oder ihm ſchaden, 
„entfernte er ſie von ſeinem Angeſicht“, indem er ſie ſo 
ſchändlich aufknüpfen ließ. Und 30 vornehme Frauen, die 
Mütter, Gattinnen, Töchter und Schweſtern jener Männer, ließ 
er kommen, damit ſie ſie bei der Hinrichtung ſähen und von ihnen 
geſehen würden; denen aber gedachte er die Naſe abzuſchneiden; 
aber dank dem Einſpruch eines Mannes, den er ſeinen Kebsſohn 
nannte, der es aber nicht war, unterblieb es. Bis zu den 
Brüſten aber wurden ihnen allen die Kleider aufgeſchnitten, ſo 
daß ihr ganzer Körper entblößt ward; und ſo erblickten ſie die, 
die gehängt werden ſollten. Und ſo nahe über dem Boden 
wurden ſie gehängt, daß die Frauen gezwungen waren, zwiſchen 
ihren Beinen hindurchzuſchreiten; ſo daß jene mit ihren Füßen 
das Geficht der Frauen berührten, während fie ſtarben in der 
Bitternis ihrer Seelen; und jene quälten ſich in Bedrängnis 
und Schmerz, da ſie ſolchen Hohn und Spott aushalten mußten. 
Denn ſolches mit anzuſehen war ein Elend und eine ausgeſuchte, 
unerhörte Grauſamkeit. Dann ließ er ſie über den Fluß, der 
Sila oder Siler? heißt, ſetzen, auf daß fie gingen, wohin fie 
wollten. Und ſie fertigten ſich Bedeckungen aus ein wenig Stoff, 
1 Zu Ferrara, zwiſchen 1249 und 1256. 


2 Wahrſcheinlich im Frühjahr 1288. 
9 Elle, kleiner Fluß im Lagunengebiet. 


8 Schickſale der Witwen von Treviſo. 


daß ſie ſie um die Brüſte trügen, und bedeckten ſich die Genitalien, 
d. h. die Schamteile, und wanderten den ganzen Tag über 15 
Meilen weit durch unbebautes Land, durch Dornen und Stacheln, 
durch Neſſeln und Kletten, durch Dorn⸗ und Diſtelgeſträuch; und 
[S. 365) ſchritten nackten Fußes und Leibes einher, und wurden von 
Mücken zerſtochen; und weinend gingen ſie einher, da ſie Grund 
zum Weinen hatten, und nichts zu eſſen. 
„Oh ſiehe, Herr, 
Das Elend groß und ſchwer! 
Du ſollſt unſre Stütze ſein, 
Du ſollſt uns zu nütze ſein! 
Siehe, die ſich quälen, 
Deiner Gnad' empfehlen 
Ihre armen Seelen!“ | 
Denn „da muß Gott Hilfe bringen, wo die des Menſchen auf: 
Dan. 13 hört“. — Das ward offenbar an Suſanna, die, als fie zum Tod 
geführt wurde, durch göttliche Hilfe gegen alle Erwartung befreit 
Joh. 8, 3/7 ward und entkam. Das gleiche an der Ehebrecherin, die ge⸗ 
ſteinigt werden ſollte. Das gleiche auch ward offenbar an Jeſaia, 
dem, als er mit einer Holzſäge zerſägt wurde und heftigen Durſt 
empfand, und als die Henker ihm kein Waſſer zum Trinken 
geben wollten, um das er gebeten hatte, Gott Waſſer aus der 
Höhe ſandte, das in ſeinen Mund einfloß.“ Doch kommen wir 
zur Sache und erzählen wir unſere Geſchichte weiter! 

An jenem Tag gelangten ſie zu den Lagunen des Meeres 
von Venedig zu ſchon ſpäter Stunde, und ſiehe da ſahen ſie plötzlich 
einen Fiſcher einſam in ſeinem Kahn und riefen ihn an. Der 
aber geriet, in dem Glauben er ſähe Erſcheinungen von Dämonen 
oder Geſpenſter oder wenigſtens Meerwunder, in ſchlotternde 
Furcht. Aber von Gott gewieſen und auf jener dringendes 


1 Aus Petrus Comestor Hist. scolast. Reg. IV, c. 32. 


Ihre Flucht nach Venedig. 9 


Bitten kam er zu ihnen. Und da ſie ihm ihre Geſchichte und 
all ihr Mißgeſchick berichtet hatten, da ſprach er zu ihnen: „Ich 
habe großes Mitleid mit euch und werde euch nicht verlaſſen, 
bis Gott ſich eurer erbarmen wird. Weil aber mein Kahn ſo 
klein iſt, daß er nur eine Perſon mitzunehmen geſtattet, will 
ich euch einzeln hineinnehmen, bis ich alle übergeſetzt und in 
Sicherheit gebracht habe, wo feſtes Land iſt, damit euch nicht, 
wenn ihr die Nacht hier verbringt, die Wölfe freſſen. Morgen 
aber, bevor es Tag wird, werde ich ein größeres Schiff beſorgen 
und euch weiterſchaffen und bei der Kirche des heiligen Marcus 
abſetzen, wo, wie ich hoffe, Gott euch Gnade erweiſen wird‘. 
Kurz, nachdem er alle bis auf eine übergeſetzt hatte, führte er 
jene letzte zu ſeinem Fiſcherhaus, gab ihr trefflich zu eſſen und 
behandelte ſie gütig und freundlich, human, liebe⸗ und ehrenvoll. 
Am nächſten Tag aber erfüllte er getreulich feine Verſprechungen. 
Nachdem er ſie aber zur Kirche des heiligen Marcus gebracht 
hatte, begab er ſich zu Herrn Octavian, Kardinal der römiſchen 
Kurie und Legaten in der Lombardei,“ der in jenen Tagen zu 
Venedig weilte, und erzählte ihm die ganze Geſchichte jener Frauen 
und all das Mißgeſchick, das ſie betroffen hatte, und teilte ihm 
ihren jetzigen Aufenthaltsort mit. Als der Kardinal das hörte, 
begab er ſich unverzüglich zu ihnen und ließ ſie ſpeiſen. Und 
ſchickte durch die ganze Stadt die Weiſung, man ſolle ſchnell und 
ohne Zaudern zu ihm in die Kirche des heiligen Marcus kommen, 
Männer und Frauen, groß und klein, „Jünglinge und Mädchen, P. 148, 12 
alt und jung“, damit er ihnen Dinge ſage, wie fie fie nie gehört, S. 366] 
und Dinge zeige, wie ſie ſie nie geſehen. Kurz, ſchneller als 
geſagt verſammelte ſich die ganze Stadt Venedig um ihn auf 
dem Platz vor der Marcuskirche und hörte von ihm die genannte 
Mär; und als er damit zu Ende war, ließ er jene Frauen, 


1 Über die chronologiſchen N in dieſer Erzählung f. Holder» Egger 
M. G. S. S. XXIII, S. 365 A. 6. 


10 Kreuzpredigt gegen Alberich. 


entehrt und nackt, wie ſie waren, kommen, ſo wie ſie der ver⸗ 

fluchte Alberich hatte entehren laſſen. Dies tat der Kardinal um 
deswillen, damit er die Venetianer um ſo mehr gegen jenen auf⸗ 

brächte und ihnen Mitleid für dieſe einflößte. Als aber die 
Venetianer jene ganze Erzählung hörten und die Frauen ſo in 

ihrer Nacktheit ſahen, da ſchrien fie mit erhobener Stimme: ‚Tod, 

Tod jenem Verfluchten; lebendig ſoll er mit der Gattin verbrannt 

und ſein ganzes Geſchlecht von dieſer Welt vertilgt werden! 

Da ſprach der Kardinal: „Die heilige Schrift ſtimmt euch bei, die 

Pred. 8,13 einem jo gottloſen Mann alſo flucht, Prediger im achten: „Denn 
es wird nicht wohl gehen dem Gottloſen, und wie ein Schatten nicht 

Pf. 77,8 lange leben, die ſich vor Gott nicht fürchten“. Das iſt „eine ab⸗ 
trünnige und ungehorſame Art, welcher ihr Herz nicht feſt und ihr 

Spr. 30, 14 Geiſt nicht treulich hielt an Gott“; das iſt „eine Art, die Schwerter 
für Zähne hat, die mit ihren Backenzähnen frißt und verzehret die 

Elenden im Lande und die Armen unter den Leuten 

Pf. 68, 29 „Sie müſſen ausgelöſcht werden aus dem Buch der Lebendigen 
und dürfen nicht aufgeſchrieben werden mit den Gerechten“. Da 

riefen alle und ſprachen: „So geſchehe es, ſo geſchehe es!“ 
Darauf predigte er im Einverſtändnis mit der ganzen Stadt, 

To Mann wie Weib, das Kreuz gegen den verfluchten Alberich, 

und wer es nehme und ausziehe oder an ſeiner Stelle auf ſeine 

Koſten einen andern ausſende, ihn zu vernichten, der ſolle vollen 

Ablaß für all ſeine Sünden erhalten. — Dieſen Ablaß 

hat er dann kraft der Gewalt des allmächtigen Gottes und der 

Apoſtel Petrus und Paulus ſowie der Legation, mit der ihn 

die päpſtliche Gewalt betraut hatte, allen in vollem Maße be⸗ 

ſtätigt. Alle wurden alſo vom Geiſt erfüllt und mit dem Kreuz 
ed gezeichnet, „arm und reich, Mann und Weib“, dank der Predigt 
des Kardinals, der eine ſo mächtige Perſönlichkeit war und ein 


1 In dieſem Tone geht die Predigt noch eine Zeit lang weiter. 
1 16. Juni 1258. 
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ſo hohes Amt bekleidete, und dank der Bosheit jenes verfluchten 
Menſchen, und weil er jene Edelleute gegen alles Recht gehängt 
hatte, und weil ſie jene Frauen in ſchändlicher Weiſe hatten entehrt 

ſehen müſſen, und auch durch den Ablaß, den ſie in ſo reich⸗ 
lichem Maße empfingen. Der Kardinal, der zugleich Legat war, 

hatte ſie aber zu dieſem Entſchluß auch dadurch bewogen, daß 

er das Beiſpiel der Gattin des Leviten anführte, deren Tod, Jud. 19. 20 
Verſpottung und Vergewaltigung das jüdiſche Volk mit Gottes 
Willen ſo ſtreng geſühnt und gerächt hatte, daß faſt ein ganzer 
Stamm von ihnen vernichtet ward. So zogen fie alſo einmütig gegen 1259 
ihn aus und fügten ihm viel Böſes zu, vernichteten ihn aber 

nicht ganz. Indeſſen ward er kurze Zeit nach jener Kreuzfahrt 

mit feinem ganzen Geſchlecht völlig vernichtet und erduldete 1260 
Spott und Folter und all das geſchilderte Mißgeſchick — was (s. 367 
er alles verdiente. Denn als er eines Tags ſeinen Falken unter 
freiem Himmel verloren hatte, zog er ſich die Hoſen aus und 

zeigte Gott ſeinen Hintern zum Zeichen des Vorwurfs und zu 
Spott und Hohn, in dem Wahn, er räche ſich damit an Gott. 

Nach Haufe zurückgekehrt aber ging er zum Altar und bei... 

ihn gerade an dem Teile, wo der Leib des Herrn geweiht wird. 
Seine Gattin! aber ſchimpfte vornehme Frauen und Matronen 
Huren und Buhlerinnen; und ihr Mann „Ichalt fie nie in ihrem 3. Kön. 1,6 
Leben“, indem er ſagte: „Warum haſt du dies getan?“, ſondern 

ſie tat das vielmehr unter dem Schutz ihres Mannes. Daher 
rächten ſich wegen all deſſen die Treviſaner mit Recht an ihm... 

Nach der Predigt aber, die der Kardinal zu Venedig gehalten 1258? 
hatte, empfahl er ihnen jene Frauen, gleichwie ſich ſelbſt; 

und ſie unterſtützten ſie aufs freigebigſte und mit der größten 
Bereitwilligkeit mit Kleidung und Nahrung. Jenes Mannes aber, 

durch deſſen Verdienſt jene Frauen ihre Naſen nicht eingebüßt 


1 Margarete. 
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hatten, ſchonten die Treviſaner und ließen ihn am Leben, indem 
ſie ihm viel Gutes erwieſen, weil er es verdiente. Denn oft hat 
er jene von vielen Bosheiten abgehalten, die ſie ſonſt verübt 
hätten. | 
In einem anderen Teil der Mark herrſchte ferner der Bruder 
jenes Alberich, Herr Ezzelin, ſo in Padua, Vicenza und 
Verona. Er war wahrhaft ein Werkzeug des Teufels und Sohn 
1256 der Bosheit. Denn eines Tags ließ er auf dem Campo S. Giorgio 
zu Verona, wo ich auch einmal geweſen bin, 11000 Paduaner 
in einem großen Hauſe verbrennen, in dem er ſie eingeſperrt 
und in Feſſeln gelegt hatte,“ und während fie verbrannten, hielt 
er in der Nähe mit ſeinen Mannen unter Geſang ein Turnier 
ab; denn er war der bösartigſte Mann auf der Welt. Ich glaube 
in der Tat, daß ſeit Erſchaffung der Welt bis zum heutigen 
Tage kein ſo böſer Menſch exiſtiert hat. Denn alle zitterten ſo 
vor ihm wie die Binſe im Waſſer, und das nicht ohne Grund. 
Wer heute lebte, war morgen ſeines Lebens nicht ſicher. Der 
Vater bat um den Tod des Sohnes, der Sohn um den des 
Vaters oder eines andern Verwandten, um Ezzelin zu gefallen. 
Alle Edlen, Geachteten, Mächtigen, Reichen und Vornehmen der 
Mark Treviſo vernichtete er, verſtümmelte ihre Frauen und ſperrte 
ſie ſamt Söhnen und Töchtern ins Gefängnis, wo ſie an Hunger 
und Elend zugrunde gingen. Viele Mönche tötete er und hielt 
fie lange in Gefangenſchaft, ſowohl aus dem Minoriten⸗ und aus 
dem Predigerorden wie auch aus anderen Orden ... Nicht Nero 
noch Decius noch Diocletian noch Maximian glichen ihm an 
IS. 368) Verruchtheit, ja nicht einmal Herodes und Antiochus, die doch 
die ſchlechteſten Menſchen auf der Welt waren. Wahrlich, jene 
beiden Brüder waren zwei Dämonen, und über jeden von ihnen 
könnte ich ein dickes Buch ſchreiben, wenn Zeit und Pergament 


1 Die ganze Erzählung trägt den Stempel der Übertreibung. 
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reichten ... Alberich war wenigſtens in der Todesſtunde völlig 1260 
zerknirſcht, Ezzelin dagegen bekehrte ſich nie zu Gott... Darin 
aber zeigte ſich Gottes große Barmherzigkeit, daß er ſogar einen 
Mann dieſer Art im Tode zu ſich nahm. 

Dem Ezzelin aber folgte in der Herrſchaft über Verona ein 
gewiſſer Maſtinus, ein Veroneſer; ſpäter aber ward er von Mördern 127 
getötet.“ Der Graf von S. Bonifazio aber, der die Herrſchaft 
über Verona hätte innehaben ſollen, irrte, wie ich geſehen habe, 
ohne Plan und Ziel durch die Welt. Er war aber ein treuer 
Anhänger der kirchlichen Partei, ein tüchtiger, heiliger Mann, 
weiſe und ehrbar, tapfer, in den Waffen erprobt und kriegs⸗ 
tüchtig. Sein Vater war Herr Guizardus, er ſelbſt hieß Herr 
Ludwig und ſein älteſter Sohn Vinciguerra. 

In Rimini herrſchte Herr Malateſta, der gar löblich und 
treu ſtets an der Partei der Kirche feſthielt; in Forli 
Herr Guido, Graf von Montefeltro, ein tapfrer Krieger und (S. 869 
geübt in der Kunſt der Schlachten, der mehrere Siege über die 
zur Partei der Kirche gehörenden Bologneſen im Kampfe mit 
ihnen erſtritt. Während vieler Jahre hatte er zur Zeit des 
großen Kriegs die Herrſchaft über Forli inne; aber zuletzt unter⸗ 
lag er ſamt den Forliveſen deshalb, weil Papſt Martin IV. 
hartnäckig und zähen Sinnes in jenen Kampf eingriff, in der 
feſten Abſicht, über Forli den Sieg zu erringen. Als daher 
Herr Bernhard als Legat der römiſchen Kurie? nach der 
Romagna kam und die Forliveſen ſich ihm ergaben, da ſandte 1283 
er Herrn Guido, Grafen von Montefeltro, zuerſt nach Chiuſi, 
dann in die Lombardei nach der Stadt Aſti in die Verbannung. 
Und er gehorchte demütig, indem er dort ſeinen Wohnſitz nahm.“ 

In Ravenna herrſchte auf kirchlicher Seite Herr Paul 


1 28. Okt. 1277; vgl. u. S. 29f., 154. 
2 Er iſt Biſchof von Porto; vgl. u. S. 100 ff., 178. 
’ pol. u. S. 178. ö 
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Traverſarius, ein vornehmer, reicher, mächtiger, ſchöner und 
kluger Mann; bei der anderen Partei, der des Reichs, ein ge⸗ 
wiſſer Anaſtaſius.! Auf Herrn Paul Traverſarius? aber folgte 
in der Herrſchaft zu Ravenna Herr Thomas von Fogliano aus 
Reggio, den Papſt Innocenz IV. zum Grafen der Romagna er⸗ 
nannte, weil er mit ihm verwandt war; er hatte eine Enkelin des 
Herrn Paul zur Frau, d. h. eine Tochter ſeines Sohnes,“ 
mit Namen Traverſaria, die vom Papſt legitimiert worden war, 
auf daß ſie erben könne. Sie nahm nach dem Tod des Herrn 
Thomas Stephan, der Sohn des Königs“ von Ungarn, zur 
Frau und führte das Regiment über Ravenna. Nach ihrem 
c. 1265 Tode kam ein gewiſſer Guilielmottus aus Apulien und brachte 
eine Frau“ mit ſich, die er für feine Gattin und die Tochter 
des Herrn Paul Traverſarius von Ravenna ausgab, die der 
Kaiſer in Apulien als Geißel gehabt hätte; und er regierte viele 
Jahre lang in unbeſtrittener Herrſchaft über alle Beſitzungen 
des Herrn Paul Traverſarius. Und doch war die Meinung, 
daß all das von Mann und Frau nur Lug und Trug geweſen 
ſei; und er hielt nicht zur Partei der Kirche und ward deshalb 
1275 aus Ravenna und den Beſitzungen, die er okkupiert hatte, ſamt 
ſeiner Gattin verjagt.“ 

Zu Faenza herrſchten die Alberghetti, die auch Manfredi 
heißen, auf ſeiten der Kirche. Unter ihnen war der bedeutendſte 
Herr Ugolinus Buzola und ſein Sohn, Bruder Alberich aus 
dem Orden der „fröhlichen Brüder“. Auf ſeiten des Reichs 
Herr Acchariſius und ſein Sohn Herr Guido Acchariſii. — Die 
kirchliche Partei in Faenza aber nannte ſich nach den Zambraſii, 


1 vgl. o. Bd. 1, S. 129. 

2 Geſtorben 10. Aug. 1240. 

s Wilhelm. 

4 Andreas II. 

s Mit Namen Aica ; vgl. die ausführliche Erzählung o. Bd. 1, S. 135 ff. 
s Wahrſcheinlich 1275. 
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und es gab nur zwei Mitglieder jenes Geſchlechts, nämlich 
Bruder Zambraſinus, der zum Orden der „fröhlichen Brüder“ 
gehörte und noch gehört, und ſein illegitimer Bruder Tebaldellus. 
Und er genoß großes Anſehen, weil er ein tapferer, ſchöner 
Mann war und reich dadurch, daß ſein legitimer Bruder Zam⸗ 
braſinus mit ihm ſein Erbe zu gleichen Teilen geteilt hatte. Zwei 
Mal wurde er zum Verräter an ſeiner Vaterſtadt Faenza: zuerſt S. 370 
übergab er fie den Forliveſen!; damals wohnte ich dort; zum 1274 
zweiten Mal gab er fie der Partei der Kirche zurück.“ Kurze 1280 
Zeit darauf aber ging er im Stadtgraben der Stadt Forli zu⸗ 1282 
grunde und iſt ſamt ſeinem Streitroß und vielen andern dort 
ertrunken. 

Zu Imola waren auf ſeiten der Kirche die Nurduli die 
Führer; auf ſeiten des Reichs aber Hugutius de Binielis, den 
König Karl im Kampfe mit Manfred, der ſich Fürſt nennen ließ, 1286 
gefangen nahm und enthaupten ließ; ihm folgte in Imola ſein 
Bruder Johann de Binielis. Im Gebirge ragte Peter Paganus 
auf ſeiten des Reichs hervor, ein Mann von großem Ruf und 
Namen und Erfahrung im Kriege; und er hatte ſeinen Wohn⸗ 
ſitz in einem Kaſtell mit Namen Suſinana. Er hatte eine 
treffliche Gattin, Frau Dyana, und eine treffliche Schweſter, 
Frau Galla Placidia. Sie beide waren meine Beichtkinder. — 
Herr Bernardinus aber herrſchte zu Alconio, groß und mächtig 
auf ſeiten der Kirche. — Graf Roger von Bagnacavallo aber 
ragte unter der Reichspartei zu Ravenna hervor; ein ſchlauer, 
gewitzigter, ſcharfſinniger Mann, ein verſchlagener und liſtiger 
Fuchs und guter Freund von mir. Er hatte nur eine Tochter 
und keine männlichen Nachkommen; und als er im Sterben lag, 
da ſagte er, er wolle ſie mit einem Manne verheiraten, der 


s 1274; vgl. u. S. 75, Ef. 
4 12./13. Nov. 1280; vgl. u. S. 161. 
? 1. Mai 1282; vgl. u. S. 162, 
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treu zu ſeiner Partei ſtehe. Und als Bruder Ghirardinus 
Gualengus zu ihm ſagte, es ſei jetzt nicht an der Zeit Witze zu 
machen, da antwortete er ihm und ſprach: „Wieſo? Bin ich nicht 
ein lebendiger Menſch?“ — ‚Herr‘, antwortete der Bruder, ‚ihr 
ſeid wohl ein lebendiger Menſch, aber in der Todesſtunde ſollt 
ihr gegen alle milde ſein und keiner Sache dienen, als der Gottes; 

Pf. 15, 5 wie der Prophet ſpricht: „Der Herr iſt mein Erb⸗ und Becherteil; 
du wirſt mir mein Erbe wiedergeben“ — Ferner war in der 
Romagna auf ſeiten des Reichs noch mächtig Graf Tadeus de 
Bonocomite,; doch war er ſchon ältlich und trat in den Mino⸗ 
ritenorden ein. Ferner gehörte Herr Jakob Bernardi einſt zur 
Partei des Reichs; nachdem aber der Kaiſer ſeinen Sohn hatte 
enthaupten laſſen, ging er zur kirchlichen Partei über und trat 
dann in den Minoritenorden. 

Außerdem gab es in der Romagna wie in der Lombardei 
noch viele vornehme und mächtige Männer auf ſeiten des Reichs 
wie der Kirche, die es verdient hätten, genannt zu werden, wenn 
ſie gut geweſen wären und ſich ſelbſt und Gott geliebt hätten! 

Zu Bologna herrſchten auf ſeiten der Kirche die Jeremii, 
auf der des Reichs die Lambertacci. Unter ihnen ragte Herr 

1274 Caſtellanus de Andalois hervor, der aber elend zugrunde ging, 
indem die Bologneſen, die zur kirchlichen Partei hielten, in den 
inneren Kämpfen ihn gefangen nahmen! und im Kommunal⸗ 
palaſt in Feſſeln legten. Die Jeremii aber vertrieben? die 
Lambertacci aus Bologna, und dieſe nahmen damals ihren 
Wohnſitz zu Faenza; in der Folgezeit aber wurden ſie auch 
von dort vertrieben, als Tebaldellus die Stadt wieder der kirch⸗ 
lichen Partei überlieferte? Das, nämlich Bologna, war die 

Jeſ. 51, 17 Stadt, die zuletzt „getrunken hat aus der Hand des Herrn den 
Im Mai 1274. 


2 Am 2. Juni; vgl. u. S. 50f., 147. 
2 12./18. November 1280; vgl. o. S. 15 und u. S. 161. 
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Kelch ſeines Grimms und ihn geleert hat bis zur Hefe“, auf 

daß fie ſich nicht rühmen möge ihrer Gerechtigkeit und andrer (. 371) 
Städte ſpotten, die aus dem Becher des göttlichen Zorns und 
ſeiner Wut und Entrüſtung ſchon getrunken hatten. Denn es 
waren Mörder darin, und es taugte ihnen nicht ... 

Zu Cremona nannten ſich die Anhänger der Kirchenpartei 
Capellini oder Capelletti, die von der kaiſerlichen Partei aber 
hießen Barbaraſi. In dem Pontificale von Ravenna habe ich 
wiederholt geleſen, „nicht nur einmal oder zweimal“: „fie werden 4. Kön. 6, 10 
kommen mit raſierten Bärten? und werden furchtbar wüten!“ 

Und es iſt zweifelhaft, ob das von jenen zu verſtehen iſt oder 

von ſolchen, die noch kommen ſollen. Jedenfalls wüteten ſie 

ſehr, als ſie den Kaiſer nach der Lombardei und nach Cremona 
geleiteten, als ſie die Partei der Kirche aus Cremona vertrieben 

und als dank ihrer Hilfe der Kaiſer und die Seinen den Krieg 

in der Lombardei lange durchhielten; und durch fie „iſt allent- 1. Mac. 1. 10 
halben in der ganzen Welt viel Jammers geworden“. 

Zu Parma ward nach der Zerſtörung von Victoria und 
der Flucht Friedrichs jeder, der nicht treu zur kirchlichen Partei 
hielt, „de Malafucina“ genannt, d. h. von ſchlechter Prägung, weil 
er unechte und falſche Münze führte und ſo wie eine bunte 
Kuh kenntlich war . .. Und fo ſpricht Johannes im erſten 
Brief im 4. Kapitel, „ſie find von der Welt, darum reden fie 1. Joh. 4,5 
von der Welt, und die Welt höret ſie!“ Ebenſo konnten damals 
die Anhänger der Reichspartei ſich nicht enthalten, von ihr zu 
reden, und wurden ſo gleich an ihren Reden erkannt 

In der Folgezeit aber wandten ſich die Parmeſen von der 1253 
Reichspartei, die in Borgo S. Donnino wohnten, an ihre Mit⸗ 
bürger, die in der Heimat waren und zur Partei der Kirche gehörten, 


1 Lilcke im lateiniſchen Text. 

1 Das Wortſpiel „barba rasi“ und „Barbarasi“ iſt im Deutſchen nicht wieder⸗ 
zugeben! 

Geſchichtſchreiber Od. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 2 
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mit der Bitte, ſie möchten aus Liebe zu Gott und der glorreichen 
Jungfrau Maria geruhen, ſie in die Stadt aufzunehmen, weil 

ſie mit ihnen Frieden ſchließen wollten. Denn der Kaiſer war 

ſchon geſtorben. Und jene ſchloſſen Frieden mit ihnen! und 

20. Mai geleiteten ſie in die Stadt, wie ich mit eigenen Augen geſehen 
habe. Und als ſie ihre Häuſer zerſtört ſahen — ebenſo hatten ſie 

es nämlich früher mit den Anhängern der kirchlichen Partei gemacht, 

als ſie ſie vertrieben — da begannen ſie aufs neue Streit und 

S. 372] inſultierten die Partei der Kirche. Und da fie ſahen, daß Hubert 
Pallavicinus zu Cremona herrſchte und in vielen anderen Städten, 

da dachten ſie ihm die Herrſchaft über Parma zuzuſpielen, die 

1266 er mit allen Kräften erſtrebte, und wollten die Partei der Kirche 
gänzlich vertreiben und vernichten, daß ſie in Ewigkeit nicht nach 
Parma zurückkehren könne. Als die Parmeſen aber davon 
Kenntnis erhielten, zitterten ſie wie die Binſe im Waſſer; und 

viele begannen alles, was ſie an Wertſtücken beſaßen, zu ver⸗ 
ſtecken. Auch ich verbarg meine Bücher, da ich damals zu Parma 
wohnte. Viele Parmeſen, die zur kirchlichen Partei gehörten, 
ſchickten ſich auch an freiwillig Parma zu verlaſſen, damit der 
Pallavicinus bei ſeinem Kommen ſie nicht überfiele und ihnen 

2. Par. 20,22 nicht ihr Hab' und Gut raube. „Gott aber wandte ihre 
Hinterliſt“ und ihre Bosheit gegen ſie, nach dem Wort, das 

Ecell. 27,32 geſchrieben ſteht beim Eccleſiaſticus im 27 ſten: „Die ſich freuen, 
wenn es den Frommen übel gehet, werden im Strick gefangen; 

das Herzeleid wird fie verzehren, ehe fie ſterben“ ... Als nämlich 

1206 zu Parma die Gerüchte vom Kommen des Pallavicinus laut 
wurden und er nicht ſofort kam, da er andre Pläne ſpann — 
denn er gedachte zuerſt Colorno und Borgo S. Donnino zu 
nehmen,? wie er auch tat, um dann mit um ſo größerem Triumph 

in Parma einziehen zu können; nach ihrer Einnahme und Be⸗ 


1 20. Mai 1258. 
1 1. April 1208, 
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ſetzung aber hätten die Parmeſen von der kirchlichen Partei, wenn 

ſie aus Parma weichen würden, keinen Zufluchtsort mehr gehabt 

und wären ſo ſchachmatt geweſen, da ſie eine Schlange am Buſen 
genährt hatten ..; — da trat plötzlich ein Mann auf, der in Parma 

am Brückenkopf zwiſchen den Kirchen Sa. Cecilia und Sa. Maria 

vom Templerorden wohnte. Er war Schneider und hieß 
Johann Barixellus und war der Sohn eines Bauern, der bei 

den Tedaldi in Dienſten war, eines Teilbauern, wie die Par⸗ 
meſen es nennen; und er nahm ein Kreuz in die Hand und den 
Text des Evangeliums und zog durch Parma zu den Häuſern 
derer, die zur Reichspartei gehörten und die er in Verdacht hatte, 

daß ſie Parma an den Pallavicinus verraten wollten, und hieß 

ſie auf die Gebote des Papſtes und zur Partei der Kirche ſchwören. 

Und mit ſich führte er gut 500 Bewaffnete, die ihn zu ihrem 
Kapitan gemacht hatten und ihm „als ihrem“ Anführer und KRigter 11,8 
„Oberhaupt folgten“. Und viele ſchworen auf die Partei der 
Kirche und auf die Gebote des Papſtes in Rom, teils aus 
freiem Willen, teils aus Furcht, weil ſie die Bewaffneten er⸗ 
blickten. Die aber nicht ſchwören wollten, verließen ſpornſtreichs 28. März) 
Parma und zogen nach Borgo San Donnino, um dort ihren 
Wohnſitz zu nehmen. Denn ſo oft in Parma ein Zwiſt unter 

den Bürgern entſtand, fand die ausziehende Partei jenes Kaſtell IS. 373 
(als Zufluchtsſtätte) bereit. — Und deshalb hatten die „Borgeſen“! 

ihre Freude, wenn zu Parma Zwietracht herrſchte. Und würden 

ſich noch mehr gefreut haben, wenn ſie es gänzlich zerſtört ge⸗ 

ſehen hätten. Denn die Borgeſen haben Parma nie geliebt; 
vielmehr ſammelten ſich, ſo oft Parma einen Krieg führte, alle 
Söldner der Lombardei in Borgo San Donnino gegen Parma, 

und ſeine Bewohner nahmen ſie gern auf zu Parmas Verwirrung 

und Vernichtung. Die Parmeſen dagegen hatten den Borgeſen 


1 d. h. die Bewohner von Borgo San Donnino. 
2* 
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folgende Wohltaten erwieſen, wie ich mit eignen Augen geſehen 
habe, der ich dort! ein Jahr lang wohnte, nämlich im Jahre 

1259 1259; in welchem Jahre in Italien ein gewaltiges Sterben von 
Männern und Frauen herrſchte und Ezzelin von Romano von 
den Cremoneſen und ihren Verbündeten im Heere gefangen wurde. 
Die erſte Wohltat war, daß ſie ihnen aus Parma alljährlich 
das Stadtoberhaupt, d. h. den Podeſta, ſandten und ihm ſtets 
die Hälfte ſeines Gehalts zahlten. Die zweite, daß Jene den ganzen 
Marktverkehr auf dem Fluſſe Taro, der von Parma 5 Meilen 
entfernt iſt, in Borgo haben durften, und die Parmeſen nichts dazu 
ſagten; und ſo verfügten ſie über 10 Meilen vom Bistum Parma, 
und die Parmeſen nur über 5. Die dritte, daß die Parmeſen ſie 
verteidigt hätten, wenn ſie von den Piacentinern oder Cremoneſen 
oder irgend wem ſonſt mit Krieg überzogen worden wären. Die 
vierte Wohltat, die die Parmeſen ihnen erwieſen, war, daß, 
da es in Borgo nur zwei vornehme Geſchlechter gab, d. h. das 
der Pinkilini und das der Verzoli, während der Reſt der Be⸗ 
völkerung aus Popularen und reichen Bauern beſtand, die 
Parmeſen dorthin ihre vornehmen Mädchen verheirateten, was 
durchaus nicht gering zu ſchätzen war. Ich glaube dort 20 Frauen 
aus Parma in Fehpelzen und Scharlach geſehen zu haben. Trotz 
aller dieſer ihnen erwieſenen Wohltaten zeigten ſich die Borgeſen 
undankbar gegenüber den Parmeſen. Und deshalb zerſtörten die 
Parmeſen Borgo San Donnino ſpäter mit Fug und Recht, als 

1268 die rechte Zeit gekommen war.? 

126 Johann Barixellus nun kam, als er Parma durchzog, um 
die Verdächtigen ſchwören zu laſſen, auch zum Hauſe des Herrn 
Roland Guidonis Bovis, der am Brückenkopf bei der Kirche 
San Gervaſio wohnte. Und rief ihn zum Hauſe heraus und 


1 d. h. in Borgo San Donnino. 
2 pol. u. S. 135f. 
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ſagte ihm, er ſolle unverzüglich und auf der Stelle zur Partei 
der Kirche ſchwören, wenn er heil davonkommen wolle, andern⸗ 
falls aber Parma verlaſſen. Der genannte Ritter Rolandinus 
Guidonis Bovis gehörte aber zur Reichspartei und hatte viele 
Podeſterien vom Kaiſer erhalten; und als er die Menge der ver⸗ 
ſammelten Leute ſah und ſolche Forderungen und Drohungen 
hörte, da tat er, was der Weile ſagt im 22. Spruch: „Der Sp. 2,3 
Witzige ſiehet das Unglück und verbirgt ſich ...“ Er ſchwor alſo 
mit den Worten: ‚ich ſchwöre, den Befehlen des römiſchen Papſtes 
zu willfahren und zu gehorchen und zur Fahne der Kirche 
Zeit meines Lebens zu ſtehen, zur Schmach der elendeſten 
und ſchmutzigſten Partei unter dem weiten Himmel‘. Das ſagte 
er von ſeiner eignen Partei, der des Reiches, deshalb, weil deren 
Anhänger es zuließen, daß er von ſolchen Leuten elend mit 
Füßen getreten ward. Und die von der kirchlichen Partei in 
Parma gewannen ihn wegen dieſes Wortes lieb, und es ward 
ihm nicht zur Schande gerechnet, daß er den Schwur tat. 

Die Parmeſen wollten nun zu jener Zeit Borgo S. Donnino (S. 374] 
zurückgewinnen, vermochten es aber nicht, weil der Pallavicinus und 1297/88 
die aus Parma vertriebenen Parmeſen es beſetzt hielten und ſorgſam 
bewachten.“ Jenes Kaſtell war nämlich von ſtarken Mauern 
rings umgeben und mit tiefen Gräben in den Vorſtädten und 
rings im Umkreis verſehen. Colorno dagegen hatten fie jo ſchnell 1286 
zurückgewonnen,? und von der Reichspartei waren dabei mehrere 
mit dem Schwert getötet worden. Unter dieſen befand ſich 
Franz, der Sohn des Herrn Johann de Pucileſio, ſowie 
Herr Rolandinus Goggus von Parma und Herr Manfredinus 
von Canali aus Reggio, den der Pallavicinus zum Kapitan er⸗ 


ı Sowohl 1287 im April, wie 1268 im Juni und Juli belagerten die Parmeſen 
Borgo S. Donnino vergebens; vgl. u. S. 135. 

2 8. oder 4. Auguſt 1266; vgl. dagegen o. Bd. 1 S. 264, wonach es erſt am 
7. Auguſt geſchehen wäre. 
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nannt hatte. Er gehörte zum Geſchlecht der „Manfredſöhne“ 
von Modena und war von ſolcher Schönheit, daß Abſalon, 
der Sohn Davids, ihn ſchwerlich übertroffen hat. Noch viele 
andere wurden da getötet, die wohl nennenswert wären, die 
ich aber der Kürze halber verſchweige und übergehe, weil ich zu 
anderen Erzählungen eile. 

Der Pallavicinus unterließ es alſo gegen Parma zu ziehen, 
weil es ihm unmöglich gemacht war; denn ſeine Ränke und 
Schliche waren den Bürgern bekannt geworden und ſo hüteten 
fie ſich wohl vor ihm ... Johann Barixellus aber war „ein armer 

Eccli. 9, 15 weiſer Mann, der“ zu Parma „gefunden ward“ und „die Stadt 
durch ſeine Weisheit konnte erretten“. Deshalb erwieſen ſich 

Col. 3, 15 die Parmeſen in Anerkennung dieſer Wohltat nicht undankbar 
gegen ihn, — da ja auch der Apoſtel ſagt, „und ſeid dankbar“ — 

ſondern vergalten es ihm mit vielen Wohltaten. Zuerſt, indem 

fie ihn reich machten, da er arm war;! zweitens, indem ſie ihm 

eine Gattin aus vornehmem Geſchlecht gaben, nämlich aus dem 

der Cornazani; drittens, indem fie ihm — ohne eine Wahl — 

ſtets eine Stelle im Rat der Stadt gaben; denn er hatte natür⸗ 

lichen Menſchenverſtand und die Gabe zu reden. Viertens (indem 

ſie ihm erlaubten), daß er eine Bruderſchaft um ſich ſammeln 

und mit ſich führen dürfe, die ſich nach ihm nennen ſollte, unter 

der Bedingung indeſſen, daß ſie ſtets der Stadt und Kommune 

[S. 375] Parma zur Ehre und zum Nutzen gereichen ſolle. Dieſe Bruder⸗ 
ſchaft beſtand viele Jahre lang. Ein gewiſſer Modeneſe, der 

1289 Podeſta von Parma war,? wollte fie zerſtören, nämlich Herr 
Manfredinus de Roſa, der auch, ebenſo wie ſein Vater, von 
Saſſuolo hieß, indem er aus einem gewiſſen Übereifer für die 
Parmeſen nicht wollte, daß welche unter ihnen nach einem Mann 

von ſolchem Weſen und Namen ſich nennen ſollten. Denn die 


1 Durch ein Statut vom Jahre 1266. 
2 Januar bis Juni 1269. 
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Bewohner von Modena und Parma lieben einander mit inniger, 
großer, glühender Liebe.“ Herr Manfredinus befahl alſo, 
Johann Barixellus ſolle ſich um ſein Geſchäft und ſein Haus 
kümmern und auf jene Bruderſchaft und das pompöſe Auftreten 
verzichten, das er zur Schau trug; denn er wollte Parma 
nach eignem Willen, als Podeſtà der Parmeſen, regieren. Jener 
gehorchte demütig, begab ſich am gleichen Tag zu ſeinem Standort, 
nahm Nadel und Zwirn und begann wieder angeſichts der Par⸗ 
meſen Kleider zu nähen ... Der Vater des genannten Podeſtz. 
war ein Bekannter von mir, und ſeine Mutter wie auch ſeine 
Gattin meine Beichtkinder. Die Parmeſen aber behielten ſtets den 
Johann Barixellus lieb, und er hatte ſtets Rang und Ruf in 
Parma.“ 

Als aber in der Folgezeit König Karl, der Bruder des Königs 
von Frankreich, des heiligen Ludwig, der zweimal zur Unterſtützung 
des heiligen Landes übers Meer zog, hörte, daß die Parmeſen 
kriegeriſche Leute ſeien und ihm befreundet und ſtets bereit zur Unter⸗ 
ſtützung der Kirche, da befahl er ihnen, ſie ſollten eine Bruderſchaft 
zu Ehren Gottes und der heiligen römiſchen Kirche gründen, die 
„vom Kreuze“ heißen ſolle, und zu der er auch ſelbſt gehören wolle. 
Und er wünſchte, daß in dieſer Bruderſchaft alle andern, die 
in Parma wären, aufgehen ſollten, und daß ſie ſtets bereit ſein 
ſollten der Kirche zu helfen, wenn die römiſche Kirche deſſen 
bedürfe. Und die Parmeſen gründeten dieſe Bruderſchaft, und 
fie nannte ſich die der „Kreuzträger““. Und fie ſchrieben den 
König Karl mit goldnen Lettern auf die erſte Seite des Ver⸗ 
zeichniſſes, daß er der Kapitan und Führer dieſer Bruderſchaft, 
die die der Kreuzträger hieß, ſei, ihr Haupt und Herr und 


1 pol. o. Bd. 1 S. 14. 

1 Im Jahre 1298 ward er gefangen und unter grauſamen Foltern getötet. 

2 In Wahrheit exiſtierte dieſe Bruderſchaft ſchon 1266, und Johann Barixellus 
gehörte zu ihren Mitgliedern. 
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Graf und König und glorreicher Triumphator. Und wer in 
Parma nicht zu dieſer Bruderſchaſt gehört und eines ihrer Mit⸗ 
glieder beleidigt, gegen den ſchützen ſie ſich gegenſeitig wie die 
Pf. 136, 7 Bienen und eilen gleich herbei und zerſtören ſein Haus „bis 
auf den Boden“ und ſo radikal, daß auch nicht ein Steinchen 
davon mehr zu finden iſt. Dadurch werden ſie in Furcht ge⸗ 
halten, damit ſie entweder ſich friedlich verhalten oder in die 
Geſellſchaft eintreten. Und ſo wuchs ihre Bruderſchaft in 
munderbarer Weiſe, und jetzt nennen ſich die Parmeſen nicht 
mehr nach Johann Barixellus, ſondern nach König Karl und 
nach dem Kreuze unſeres Herrn Jeſus Chriſtus. Deſſen iſt die 
Ehre und der Ruhm von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen! 
(s. 376] Da nun mein Griffel gerade bei Parma weilt, ſo bleibt 
mir noch übrig von den Pallavicini, die Bürger von Parma 
ſind, zu reden. Es ſind Markgrafen, und ſie haben ſich den 
Grenzſtrich zwiſchen zwei Städten, nämlich Parma und Piacenza, 
zum Wohnſitz gewählt. Im Gebiet von Piacenza an der Grenze 
des Gebiets von Parma beſitzen ſie zwei Kaſtelle, nämlich Pelle⸗ 
grino, in dem Herr Pallavicinus wohnte — ein ſtattlicher, fröh⸗ 
licher Mann und Dichter von Canzonen, der mehrere Söhne 
hinterließ, — und das Kaſtell Scipione, 5 Meilen von Borgo 
S. Donnino entfernt. In dieſem Kaſtell wohnte Herr Manfred, 
der leibliche Bruder des genannten Herrn Pallavicinus, der 4 
Söhne und 3 Töchter hatte, wunderſchöne Mädchen, die in ver⸗ 
ſchiedenen Teilen der Welt vornehm verheiratet ſind. Seine 
Gattin, ihre Mutter, war Frau Clara aus dem Geſchlecht der 
Grafen von Lomello, eine ſchöne, äußerſt kluge und heitere Frau. 
Ihr Erſtgeborner hieß Herr Wilhelm, ein ſtattlicher und wie ſein 
Vater friedlich geſinnter Mann, der Frieden mit den Parmeſen hielt 
und zu Parma wohnte. Seine Gattin war Frau Conſtanze, 
die Tochter des Markgrafen Azzo von Eſte, die ihm aber keine 
Nachkommen ſchenken konnte; zweimal war ſie nämlich außerdem 
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verheiratet und hatte nie Kinder gehabt. Herr Manfred beſaß 
ferner einen ſchönen Palaſt zu Parma, wie ich geſehen habe, 
an der Piazza del Commune, da wo früher der Palaſt des Ge⸗ 
ſchlechts der Pagani geſtanden hatte; beide haben die Parmeſen 

in ihren Zwiſten bis zum Grund zerſtört, und die Schlächter 
haben dort ihren Viehmarkt gehalten. Jetzt aber befindet ſich 
dort nur die Piazza del Commune. Herr Manfred war ferner 
ein Mann des Friedens, geradezu mönchiſch geſinnt und den 
Mönchen und (Bettel)orden gewogen, vor allem den Minoriten. 
Und er gab allen Orden reichlich und ohne zu meſſen Salz; denn 

er beſaß im Diſtrikt des Schloſſes Scipione viele Salzpfannen 
und wurde dadurch reich und berühmt. — Sein zweiter Sohn 
war Herr Heinrich, ein kriegeriſcher und kriegsgeübter Herr. 
Und wenn er am Leben geblieben wäre, ſo hätte er nach meiner 
Meinung die ganze Lombardei unterjocht. Denn von ihm gilt, was 
von Judas Maccabaeus zu leſen iſt, erſtes Buch der Maccabäer 

im dritten: „Er war freudig wie ein Löwe, kühn wie ein junger 1. Nacc. 3,4 
brüllender Löwe, jo er etwas jagt“. Das mußte auch der Mark- 1281 
graf von Montferrat einſt erfahren.“ Jener aber wurde im 
Kriege Karls, rühmlich und männlich fechtend, getötet. Er war 1206 
nämlich Führer im Heere Manfreds, des Sohnes des einſtigen 
Kaiſers Friedrich. — Sein? dritter Sohn war Herr Hubert, der 

in allem dem vorher Genannten glich, ſo daß, was bei jenem ge⸗ 
rühmt ward, auch bei dieſem Hubert voll und ganz zu rühmen iſt. 
Das hat häufig Herr Wilhelm Markgraf von Montferrat er⸗ 
fahren; denn jener verhinderte es, daß er die feſten Plätze ver⸗ 
ließ, weil er Krieg mit ſeinem Oheim führte, Herrn Hubert 
Pallavicinus, der damals die Herrſchaft über Cremona beſaß und 
ſeinem Neffen 300 Ritter und den Sold dazu gab, damit er 1294,65 


1 Im Jahre 1281 nahm Heinrich am 29. November Tortona ein. 
1 1286 


e Nämlich des Manfred Pallavieinus. 


[S. 377] 
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den Markgrafen von Montferrat tapfer befämpfe.! Jener Krieg 
drehte ſich aber um Aleſſandria und Tortona, die beide Mark⸗ 
grafen für ſich beſitzen wollten. Er wurde von den Piacentinern 


-bei dem Kaſtell Fiorenzuola auf einem Beutezug getötet, den 


er mit den Parmeſen von der Reichspartei im Diſtrikt von 
Piacenza unternahm; und hatte doch Frieden mit denen, gegen 
die er den Beutezug unternahm und die er geplündert hatte, 
und verlor ſo Beute und Leben. — Sein? vierter und letzter 
Sohn und Bruder der Genannten war Herr Guidhottus, der 
noch lebt und eine angeſehene ns am Hofe des Königs 
von Spanien einnimmt. 

Herr Hubert Pallavicinus ferner, der die Herrſchaft über 
Cremona innehatte, war der leibliche Bruder der genannten Herren, 
des Herrn Pallavicinus von Pellegrino und des Herrn Manfred 
von Scipione. Er beſaß zwei Kaſtelle im Gebiet von Piacenza, 
Landaſio und Guſaliggio.? Da ich aber von ihm weiter oben 
genug erzählt habe,“ ſo darf ich ihn jetzt übergehen. Er war 
hochgemuten Sinnes und wollte die ganze Welt gewinnen. — Der 
Vater der genannten drei hieß Pallavicinus.?“ Der hatte zwei 
leibliche Brüder, Herrn Markeſopolus und Herrn Rubinus, die 
zu Soragna wohnten in einer fruchtbaren Gegend im Gebiet 
von Parma, die von Borgo San Donnino nach Norden zu 
5 Meilen entfernt liegt. Herr Markeſopolus hatte eine Gattin ® 
aus Burgund, von der er zwar keine männlichen, wohl 
aber zwei weibliche Nachkommen beſaß, denen ihre Mutter 
Namen ihrer Heimat gab, nämlich Mabelon und YHabelon, 
Namen, die im lombardiſchen Dialekt Mabilia und Yjabella 


1 In den Jahren 1264/66. 

2 Wiederum jenes Manfred. 

Beide gelegen im Tal der Mozzola; vgl. u. S. 134. 
* vgl. o. Bd. 1 S. 352. 

s Mit dem Vornamen Wilhelm. 

Namens Sibylle. 
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lauten. Und der Vater verheiratete die ältere, Donna 
Mabilia, als ich noch in der Weltlichkeit lebte, d. h. bevor ich 
im Jahre 1238 in den Minoritenorden eintrat; und ſie kam 
von Soragna nach Parma und logierte neben der Kirche San 
Paolo im Hauſe derer von Colorno. Und der Vater gab 
ihr 1000 Pfund Imperialen als Mitgift. Und gab ſie dem 
Markgrafen Azzo von Eſte zur Frau, einem tüchtigen, freund⸗ 
lichen, demütigen, ſanften und friedlich geſinnten, mir befreun⸗ 
deten Mann. Einſt las ich ihm z. B. die Erklärung des Abts 
Joachim zu den „Laſten des Jeſaja“ vor,! und er weilte allein 
mit mir unter einem Feigenbaum und mit uns ein zweiter 
Minorit. () Ebenſo war Frau Mabilia mir ergeben und gleicher- 
weiſe allen Bettelmönchen und ſpeziell den Minoriten, denen ſie 
beichtete und an deren Gottesdienſt ſie ſtets teilnahm, und in 
deren Kloſter zu Ferrara ſie an der Seite ihres Mannes be⸗ 
graben liegt und in Frieden ruht. Viel Gutes tat ſie in ihrem 
Leben und verteilte im Tode viel Almoſen und gab den Armen 
von ihren Beſitzungen, die ihr ihr Vater im Dorfe Soragna 
hinterlaſſen hatte. Sieben Jahre lang wohnte ich zu Ferrara,“ 
wo ſie ebenfalls wohnte. Sie war eine ſchöne, kluge, barm⸗ 
herzige, gütige, liebenswürdige, ehrbare und fromme Frau, de⸗ 
mütig, geduldig, friedlich und ſtets Gott ergeben. Sie geizte 
nicht mit ihrer Habe, ſondern gab davon freudig den Armen. 
In ihrem Palaſt hatte ſie an geheimem Orte, wie ich mit eignen 
Augen ſah, einen Herd, und dort ſtellte ſie ſelbſt Roſenwaſſer 
her und gab es den Kranken. Und deshalb war ſie bei Arzten, 
Krämern und Apothekern nicht gerade beliebt. Darum aber 
kümmerte fie ſich nicht, wenn fie nur den Armen half und vor [6.378] 
Gottes Antlitz beſtand. Viele Jahre lang lebte ſie mit ihrem 


1 Bal. o. Bd. 1 S. 372. 
2 Juli 1249 bis Auguſt 1256; vgl. u. S. 36. 
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1204 Mann und blieb ſtets unfruchtbar. Nach dem Tode ihres Mannes! 
aber ließ ſie ſich ein Haus neben dem Minoritenkloſter von 
Ferrara bauen und blieb dort in ihrer Witwenſchaft, bis ſie, 
wie geſagt, im Minoritenkloſter zu Ferrara an der Seite ihres 
Gatten begraben ward. Ihre Seele ruhe mit Gottes Gnade 
in Frieden, weil ſie eine gute Frau war. Nach dem Tode des 

1206 Markgrafen aber kam fie, wie ich geſehen habe,, nach Parma 
und wohnte dort neben der Kathedrale, wie ich von ihr hörte, 
und fand dort wunderbaren Troſt dadurch, daß ſie neben dem 
Minoritenkloſter und neben der Kirche der glorreichen Jungfrau 
wohnte. Nie ſah ich eine Frau, die mir ſo wie ſie dem Bilde der 
Gräfin Mathilde zu entſprechen ſchien, nach dem, was ich von 
dieſer durch die Überlieferung? erfahren habe. Drei Frauen 
ſind mir jedenfalls beſonders ans Herz gewachſen, die vielleicht 
von Andren nicht geſchätzt werden, nämlich Helena, die Mutter 
des Conſtantin, Galla Placidia, die Mutter des Kaiſers Valen⸗ 
tinian, und die Markgräfin Mathilde. 

Als nun Markeſopolus feine Tochter Mabilia verheiratet 
hatte, zog er gegen die Griechen, die er während ſeines Aufent⸗ 
halts im griechiſchen Reiche verfolgte, bekämpfte, gefangen nahm 
und tötete, wie David die Philiſter ... Daher wurde er denn 
heimtückiſch und hinterliſtig von den Griechen in ſeinem Hauſe 
Eceli. 10,19 ermordet. Denn „das Geld bringt alles zu wege“. Er ver⸗ 
heiratete feine zweite Tochter Yſabella im griechiſchen Reich mit 
einem reichen, vornehmen und mächtigen Manne; ſie war ein 
ſchönes und kluges Weib, nur hinkte ſie und war unfruchtbar. 
Und nach dem Tode ihres Mannes blieb ihr ein Schloß mit 
Namen Bodonitza,“ das ſie männlich, klug und umſichtig gegen 


1 17. Februar 1284. 

2 Wahrſcheinlich 1266. _ 

4 d. h. aus Donizo und dem Auszug aus deſſen Werk bei Albert Milioli. 
In der Nähe der Thermopylen gelegen. 
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die Griechen ſchützte und verteidigte. — Der Grund aber, warum 
Markeſopolus Parma verließ, war, wie man erzählt, folgender. 

Da er vornehm geſinnt und hochgemuten Herzens war, ſo ärgerte 

und wurmte es ihn, daß ein Populare, ein ungebildeter Bürger, 
durch Sendung eines Boten mit roter Inſel ihn nach dem 
Kommunalpalaſt zitierte, um ihn dort vor Gericht zu belangen. — 

Herr Rubinus aber, ſein Bruder, wohnte zu Soragna und hatte 

Frau Emmengarda de Palude zur Frau, die Schweſter des 
Herrn Guidhottus de Caninis. Sie war eine ſchöne, aber leicht⸗ 
fertige Frau ... Sie hatte 5 Söhne und ebenſo viele Töchter; 

die erſte von ihnen mit Namen Mabilia, ein ſehr ſchönes Mäd⸗ 

chen, die bei mir einmal zur Beichte geweſen iſt, heiratete Herr 
Hubert Pallavicinus zu Pontremoli, in der Hoffnung durch ſie 

jene Stadt ſich zu unterwerfen. — Als Herr Rubinus alt und 8. am 
hochbetagt war, da ſandte er nach mir in dem Jahr, da ein 
gewaltiges Sterben war und da Ezzelin von Romano im Kampf 
gefangen wurde,“ d. h. im Jahr 1259; und beichtete mir und 1259 
ſorgte gut für ſein Seelenheil und ſtarb in glücklichem Alter, indem 

er „ging aus dieſer Welt zum Vater“. Seine Gattin aber nahm Joh. 13, 1 
einen zweiten Mann, indem Egidius Scorza ſie heiratete; ſie 

fiel ſpäter vom Söller, ſtarb und wurde begraben. — Andere 
Pallavicini aber wohnten gleichfalls im Bezirk von Parma an 
einem Ort mit Namen Varano, in einer ſchönen Gegend, die zwiſchen 
Medeſano, Miano, Coſtamezzana und Borgo San Donnino ge⸗ 

legen iſt, und ſie leben dort in großer Zahl, reich und angeſehen, 
freundlich und friedlich; und halten, da ſie Bürger von Parma 

ſind, ſtets Frieden mit den Parmeſen. Von dort ſtammte 
Herr Delfinus Pallavicinus, der im Jahre 1238 Podeſtà in Reggio 1239 
war [und 200 Ellen der Stadtmauer zu der beſtehenden hinzu L. temp. 


) vgl. o. S. 20. 
9) Damals wohnte 8. in dem in der Nähe von Soragna gelegenen Borgo S. 
Donnino. Vgl. u. S. 124f. 
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erbauen ließ], fo wie es alljährlich jeder Podeſta zu tun ver⸗ 
pflichtet war.! — Doch genug von den Pallavicini! 

Zu Verona herrſchte, wie ſchon erwähnt,? nach dem Tode 
des Ezzelin von Romano Herr Maſtinus, den einige tapfere und 
ſtreitbare Veroneſen ermordeten, in der Hoffnung, nach ihm ſich 
der Herrſchaft über Verona zu bemächtigen. Aber ſie erlebten 
eine Enttäuſchung, denn es folgte ihm in der Herrſchaft ſein 
leiblicher Bruder Albert de Scala, der für ſeinen Bruder 
treffliche Rache nahm, indem er die Miſſetäter töten ließ.“ Er 
lebt noch heute und führt die Herrſchaft und wird von den 
Veroneſen ſehr geliebt, weil er ein gutes Regiment führt. Er 
verſteht ſich nämlich beliebt zu machen, pflegt die Gerechtigkeit 
und liebt die Armen, wie ſein Bruder es getan hatte; und dennoch 
iſt ein anderer dort Podeſta. 

Zu Imola nennen ſich die von der kirchlichen Partei Bricci, 
die von der Reichspartei Menduli. Dieſe Reichspartei iſt aber 
zu Imola gänzlich vernichtet.“ Und die kirchliche Partei iſt 
infolge von Eiferſucht und Ehrgeiz dort jetzt in zwei Teile ge⸗ 
ſpalten, indem die Aliduces da herrſchen wollen, wo früher ſolche 
mit dem Namen Nurduli herrſchten.“ Dieſer verfluchte Zwiſt 


1284 hat ſich auch zu den Modeneſen verpflanzt und exiſtiert auch zu 


Reggio. Gott verhüte, daß er ſich nicht auf Parma ausdehne; 


denn auch dort fürchtet man ähnliche Dinge“ ... Daher iſt es 


gut im Himmel zu ſein, wo es keine Parteien, keine Spaltungen 
und keine Ambitionen gibt, ſondern jeglicher Beſitz allen gemein⸗ 
ſam gehört und gemeinſam von ihnen bejeffen wird... 


1) vgl. o. Bd. 1 nach dem liber de temporibus. 

) dgl. o. S. 19. 

8 vgl. u. S. 154. 

In den Jahren 1274— 1279 wohnte S. in Imola. 

5 vgl. o. S. 15. 

e Nämlich als S. dies ſchrieb, 1284, zwiſchen dem 9. Mai u. 23. Juni. Vgl. u. 
S. 198f. 
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Doch kommen wir jetzt zu Toscana und beeilen wir uns; denn ls. 380 

wir haben noch vielerlei zu ſagen, was wir nicht übergehen dürfen. 

Die vornehmſten Städte von Toscana ſind meiner Meinung 

nach die zwei, nämlich Piſa und Florenz. Zu Piſa herrſchten 
Grafen und Vizegrafen, und die Piſaner waren gar kaiſerlich 
geſinnt. Und ſo wie die Cremoneſen in der Lombardei für das 
Imperium kämpften, ſo die Piſaner in Toscana. — In Florenz 

aber herrſchten auf ſeiten der Kirche die Welfen, auf der des 

Reichs die Ghibellinen, und nach dieſen beiden nannten ſich in 

ganz Toscana die Parteien und nennen ſich noch bis zum heutigen 

Tage; und alle „tranken aus dem Kelch des Grimms“ Gottes ger. 51. 17 
„und tranken ihn aus bis zur Hefe“. Wer aber die Oberhand 
gewann, der darf ſich nicht rühmen, daß er dem Schwert der 
himmliſchen Wut und Rache entronnen ſei; denn indem ſie 

in ihren Städten Schismen und Spaltungen erregten, „wurden fie” pf. 54, 22 
ebenfalls „durch den Zorn ſeines Antlitzes geſpalten“, d. h. des 
Antlitzes Gottes ... Wie wahr das geweſen, das haben meine 

Augen und eine gewaltige Menge anderer geſehen; vor allen 

andern aber ſahen es die, die es am eignen Leib erfahren 
mußten. — Alle die genannten Parteien, Schismen, Spaltungen, 
Fluchwürdigkeiten in Toscana wie in der Lombardei, in der 
Romagna wie in der Mark Ancona, in der Mark Treviſo wie 

in ganz Italien verurſachte Friedrich, der einſtmals Kaiſer hieß. 

Und daher traf ihn gar gerechte Strafe, indem er „von der gef. 40, 2 
Hand des Herrn zwiefaches empfangen hat für alle ſeine 
Sünden“ und an Leib und Seele ſchwer geſtraft wurde. Aber 

auch die Fürſten ſeines Reichs, die er aus dem Nichts erhöht und 

aus dem Staub gezogen hatte,“ „traten ihn mit Füßen“ und hielten Joh. 18, 18 
ihm keine Treue, ſondern wurden Verräter an ihm. Und das 

gleiche taten ihm wiederum die Tyrannen, die wir oben erwähnt 


1 Hier folgt eine Anzahl Pialmenftellen ähnlichen Inhalts, S. 880 g. 1729. 
gl. o. Bd. 1 S. 172 u. 851 f. 
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IS. 381] haben.“ Aber auch fie wurden beſtraft, nicht weil fie Friedrich 
verließen, den ſie als böſen Menſchen erkannten, ſondern weil 
ſie viele Sünden begingen. Ich habe die, die ich genannt habe, 
großenteils gekannt: ſie ſind dann plötzlich aus der Welt ver⸗ 

Jer. 2,5 ſchwunden und haben großenteils übel ihr Leben beendet, „weil. 
fie den unnützen Götzen anhingen und doch nichts erlangten“. 
Und ſo hat ein Dichter von der Verachtung der Welt ein treff⸗ 
lich Lied gedichtet: 

„Welt, die ſo nichtig iſt, — Leben, das flüchtig iſt, 
Manchen verführt. 

Mitten im Leben drin — Sinken ſie plötzlich hin 
Todesberührt. 

Weisheit ſie nutzt nicht viel, — Klugheit, ein Kinderſpiel, 
Alles umſunſt! 

Bald wenn das Ende kommt, — Nimmer dann einem frommt 
Eiteler Dunſt. 

Was heute noch beſteht — voll Glanz und Majeſtät, 
Morgen vergeht! 

Nichts iſt von Dauer hier, — wie's auch bewundern wir, 
Alles verweht! 

Wer ſich auf dieſer Welt — freuet an Gut und Geld 
Und ſie erkieſt, 

Den trifft des Todes Pfeil, — Armut wird ihm zuteil, 
Eh' er genießt! 

Weshalb erſtrebt man drum — Reichtum und Heldenruhm, 
Macht, Glanz und Geld, 

Da all die Herrlichkeit, — doch nur dem Tod geweiht, 
Balde zerfällt! ...““ 


1 D. H. Ezzelin, Alberich, Hubert Pallavicini uſw. 

2 Daran ſchließt ſich eine große Anzahl Pſalmenworte ähnlichen Inhalts. 

2 In dieſem Ton geht es noch 30 Verſe weiter, indem die irdiſche Vergänglich⸗ 
keit an einer Unzahl von „memento mori“ illuſtriert wird; woran ſich dann noch 
einige Zitate aus Kirchenvätern ſchließen (bis S. 888 8. 10). 
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Es bleibt uns nun noch übrig von den Legaten der ls. 883 
römiſchen Kurie, die in unſeren Tagen in der Lombardei 
weilten, zu ſprechen. Der erſte von ihnen war Herr Hugolinus, ! 1217 
Kardinal für den Orden der Minoriten, d. h. Leiter, Schützer 
und Korrektor der Bruderſchaft und der Regel des ſeligen 
Franciscus, deſſen intimer Freund er war; derſelbe, der ſpäter 1227 
als Gregor IX. Papſt geworden iſt. Viel Gutes hat er getan, 
das andernorts von uns ausführlicher geſchildert wird. — Der 
zweite war Herr Rainald, Biſchof von Oſtia, der ebenfalls 1238/37 
Kardinal für den Minoritenorden war, in dem gleichen Sinne, 
wie ich es ſchon von jenem anderen berichtet habe, den ich eben 
nannte; ſpäter wurde er Papſt als Alexander IV. Als er aber 1254 
als Legat in der Lombardei weilte, war Kardinal Thomas, der aus 1238/37 
Capua ftammte,® ſein Genoſſe bei der erwähnten Legation. — 
Jener oben erwähnte Papſt Gregor IX., verfaßte zu Ehren des 
ſeligen Franciscus einen Hymnus“: „Ein Sproß iſt vom Himmel 
geſandt“ und das Reſponſorium „Aus der Scheuer der 
Armut“, ferner eine Proſa:“ „Das letzte Haupt des Drachen“ 
und eine zweite über das Leiden Chriſti „Weint, ihr treuen 
Seelen“. Auf Bitten der Minoriten ernannte er den (späteren) 
Papſt Alexander IV. zum Kardinal.“ Dieſer Papſt Alexander 
kanoniſierte die heilige Clara“ und dichtete auf fie Hymnen und 125% 
Kollekten. Kardinal Thomas aber, der aus Capua ſtammte, 
war der formgewandteſte Diktator an der Kurie“ und verfaßte jenen 
Brief, den der Papſt !“ an Friedrich, den einstigen Kaiſer, ſandte, 
in dem er ihm viele Untaten aller Art vorwarf und ſich ſelbſt 


1 Biſchof von Oſtia, Legat 1217 — 1221. 2 In den Jahren 1286/1237. 

2 Presbyter von S. Sabina. 

4 Über dieſen und die gleich darauf erwähnten vgl. die Anmerkungen M. G. 
SS. XXXII, S. 883 Anm. Off. 5 Gleich Sequenz; ſ. Du Cange, v. Prosa. 

s 1227; vgl. u. S. 115. 7 26. Sept. 1255. 

8 Eine Form des Schlußgebets der Meſſe. S. Du Cange, v. collecta No. 8. 

o Bgl. o. Bd. 1 S. 149. 10 Honorius III., Mai 1226. 

Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 3 
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und die römiſche Kirche gegen ſeine Anſchuldigungen verteidigte 

S. 384] und ihm die Dienſte und Wohltaten, die fie ihm hatte zuteil 
werden laſſen, vor Augen führte. Jener Brief begann aber 
folgendermaßen: „Unſer Brief erſchien, wie Du ſchriebſt, deinen 
Sinnen wunderbar, aber noch wunderbarer dein Brief den 
unſrigen“. — Er dichtete ferner zu Ehren des ſeligen Franciscus 
eine Hymne: „Bei den himmliſchen Heerſcharen“ und eine zweite 
„Zier der Sitten“ und ein Reſponſorium „Stachel des Fleiſches“. 
Und ebenſo jene Sequenz über die heilige Jungfrau: „Die Jung⸗ 
frau⸗Mutter freute ſich“, d. h. nur den Text; die Muſik dazu 
aber ſchrieb auf ſein Erſuchen Bruder Heinrich von Piſa, mein 
Cuſtos und Geſanglehrer.“ Den Antwortgeſang ſchrieb Bruder 
Vita von Lucca aus dem Minoritenorden, der mich ebenfalls 
im Geſang unterrichtet hat.“ 

1247 Nach den Genannten ward als Legat Herr Kardinaldiakon 
Oktavian“ nach der Lombardei geſandt.“ Er war ein ſtattlicher, 
vornehmer Mann, aus dem Geſchlecht der Ubaldini vom Mugello 
im Gebiet von Florenz. Er hatte einen großen Ruf bei der 
kaiſerlichen Partei; infolge der Stellung, die er bekleidete, wirkte 
er aber auch hie und da zum Nutzen der Kirche, in dem Be⸗ 
wußtſein, daß er deshalb ausgeſandt war. Als ich nun eines 

(Nov.) Tags zur Zeit, da der Kaiſer Parma belagerte, zu Lyon weilte“ 
und mich der Kardinaldiakon Herr Wilhelm Fieſchi, ein Neffe 
Papſt Innocenz' IV., fragte, was die Parmeſen von dem Legaten 
Herrn Oktavian ſagten, da antwortete ich ihm und ſprach: Die 
Parmeſen ſagen, er werde zum Verräter an Parma werden, 
wie er es ſchon an Faenza geworden ſei“.“ „Ha, bei Gott, 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 146 ff. 1 Vgl. o. Bd. 1 S. 140f. 

3 von Santa Maria in Via lata. 

4 Zuerſt 1247-1252 und dann wieder 1255 — 1256. 

5 Anfang November 1249; vgl. o. Bd. 1 S. 33, 144, 178. 

s Bei der Einnahme durch den Kaiſer 14. April 1241. Dieſe Mitteilung findet 
ſich nur bei 8. 
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es iſt nicht zu glauben“, verſetzte darauf Herr Wilhelm. — Ihm 
antwortete ich und ſprach: „Ob es zu glauben iſt oder nicht, 
weiß ich nicht, aber die Parmeſen ſprechen fo. ‚Schon gut‘, 
ſagte darauf Herr Wilhelm. Und da erkannte ich die Wahrheit 
deſſen, was man von den Kardinälen ſagt, daß manchmal einige von 
ihnen ſich untereinander nicht von Herzen lieben und doch ſich aus 
Standesintereſſe wechſelſeitig verteidigen und vor Fremden ſo tun, als 
ob ſie ſich liebten. Und ſo erkannte ich damals die Wahrheit deſſen, 
was ich gehört hatte. Die Umſtehenden aber, die ſo zahlreich 
waren, daß einer dem andern über der Schulter lag, da ſie die 
Nachrichten aus Parma hören wollten — denn von der dortigen 
Entſcheidung hing die ganze Lage der römiſchen Kirche und aller 
Kleriſei ab, wie bei einem Duell, da beide Teile den Sieg er⸗ 
hoffen.“ Denn der Kaiſer war damals des Reichs entſetzt, 
und die römiſche Kurie weilte, aus ihrem Wohnſitz vertrieben, 
im Exil im Lande Frankreich, in der Stadt Lyon; und Parma 
hatte den Kampf für die Kirche auf ſich genommen und focht 
tapfer in der Hoffnung, vom Himmel Hilfe und Sieg zu empfahn. 
Friedrich, der ehemals Kaiſer war, aber berannte Parma heftig, 
„ſo wie eine Bärin, der man ihre Jungen geraubt hat, im Felde 2. gön. 17,8 
wütet“; indem er mit erhobener Stimme gräßliche Verwünſchungen 
und Klagen ausſtieß. — Und als die Umſtehenden dieſe meine 
Rede vernommen hatten, da ſtaunten ſie und raunten miteinander, 
ſo daß ich es hörte: Zeit unſres Lebens haben wir noch keinen 
ſo ſelbſtſicheren Mönch geſehen und keinen, der ſo ſichere Rede 
führte. Das ſagten fie um deswillen, weil fie mich zwiſchen 
dem Patriarchen von Konftantinopel? und dem Kardinal ſitzen 
ſahen, — denn der Kardinal hatte mir den Sitz angeboten, und 
ich hatte geglaubt, die mir erwieſene Ehre nicht verſchmähen und 
zurückweiſen zu dürfen, — und weil ſie mich vor einem ſo hoch⸗ 
1 8. fällt hier infolge der langen Parentheſe aus der Konſtruktion und nimmt 


ſie erſt weiter unten wieder auf! 2 Nicolaus von Caſtro Arquato. 
3* 


36 Salimbene und Kardinal Oktavian. 


S. 385] geſtellten Mann und in Gegenwart ſo hochgeſtellter fo reden 
ſahen und hörten. Ich war aber dazumal Diakon und ein 
Jüngling von 25 Jahren.“ Später aber ſollte ich erkennen, 
daß der Eccleſiaſticus uns einen nützlichen Rat gibt, wenn er 

Eccll. 8, 2 ſpricht im 8ten Kapitel: „Offenbare dein Herz nicht jedermann, er 
möchte es dir übel danken“... Als ich aber in die Lombardei 
zurückkehrte und viele Jahre ſpäter Herr Octavian noch Legat 
zu Bologna war, da ſpeiſte ich mehrmals mit ihm,? und er 
wies mir immer meinen Platz an der Spitze ſeiner Tafel an, 
fo daß zwiſchen mir und ihm nur mein Genoſſe aus dem Orden? 
ſaß, und er ſelbſt nahm den dritten Platz von der Spitze der Tafel 
aus ein. Da tat ich, was der Weiſe im 23 ſten der Sprüche 

Spr. 23, / ſagt: „Wenn du ſitzeſt und iſſeſt mit einem Herrn, fo merke 
aufmerkſam, wen du vor dir haſt; und ſetze ein Meſſer an 
deine Kehle!“ Und das mußte geſchehen, weil der ganze Saal 
des Palaſtes mit Speiſenden gefüllt war. Wir bekamen aber 

Eſth. 1, 7 treffliche Speiſen in Hülle und Fülle, und „königlichen Wein die 
Menge trug man auf“ und alles ſchmeckte köſtlich. Da faßte ich 
Liebe zu dem Kardinal, nach dem Wort im 19 ten Spruch: 

Spr. 19,6 „Viele ſchmeicheln der Perſon des Fürſten und find alle Freunde 
des, der Geſchenke gibt“... Es lud aber der Kardinal mich 
und meinen Gefährten ein, jeden Tag zu ihm zum Eſſen zu 
kommen ö 

Von dieſem Kardinal hieß es ferner, er ſei ein Sohn Papſt 
Gregors IX. Vielleicht weil dieſer ihm mit ganz beſonderer 
Liebe zugetan geweſen war. Ich ſah auch eine Tochter jenes 
Kardinals in einem Kloſter als Nonne; und ſie lud mich ein 
und bat mich ſehr, ich ſollte ihr geiſtlicher Freund ſein, indes ſie 
mein Beichtkind ſein wollte. Und ſie wußte nicht, weſſen Tochter 


1 In Wahrheit ſchon über 28 Jahre. 
2 Im Juli und Auguſt 1249; vgl. o. Bd. 1 S. 344. 2 Johanninus de Ollis. 
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ſie ſei und wer ihr Vater, ich aber wußte es wohl. Und ich 
antwortete ihr und ſprach: „Ich will dich nicht zur Freundin 
haben, weil ja Patecclus jagt. „Und eine Obrigkeit (?)!, mit der 
ich nicht ſprechen kann“, das ſoll heißen, daß es läſtig iſt eine 
Freundin zu haben, mit der ihr Freund nicht reden darf; ſo 
wie du eine biſt, da du im Kloſter eingeſchloſſen biſt'. ‚Und 
wenn wir nicht Zwieſprach miteinander halten können“, ent- 
gegnete fie mir darauf, ‚Jo wollen wir uns wenigſtens herzlich 
lieben und, „füreinander beten, daß wir geſund werden“, Jacobus Jac. 5, 16 
im letzten. Und ich dachte, fie wolle mich ſachte verführen 
und an ſich ziehen, auf daß ich ſie liebte. Und ich ſprach zu 
ihr: ‚Der ſelige Arſenius ſprach zu einem römiſchen Weibe, IS. 386 
das aus Rom gekommen war, ihn zu ſehen, nachdem ſie ſich 
ihm anempfohlen hatte: ich bete zu Gott, daß er die Erinnerung 
an dich aus meinen Herzen vertilge“.“ 

Herr Oktavian war ferner ein äußerſt witziger Mann. 
Als z. B. eines Tages eine große Prozeſſion ſtattfand und er 
vorbeiging, ſagte ein Schalk mit erhobener Stimme, ſo daß er 
es hören konnte: ‚Geht und gebt den Weg frei und laßt einen 
Mann vorbei, der ein Verräter der römiſchen Kurie war und 
die Kirche oft hintergangen Hat‘. Als der Kardinal das hörte, 
befahl er einem der Seinen insgeheim, er ſolle jenem den Mund 
ſtopfen und ihm Geld geben, in der Erkenntnis, daß „dem Ceeli. 10, 19 
Geld alles gehorcht“. Und ſo kaufte er ſich von der Hetzerei 
jenes Witzboldes los; denn kaum, daß der die Gabe empfangen 
hatte, ſo begab er ſich unverzüglich an einen andern Ort, an 
dem der Kardinal vorbeikommen mußte, und hob ihn dort in 
den Himmel, indem er ſagte, es gäbe an der Kurie keinen 


1 Für „intendanza” finde ich nirgends eine paſſende Erklärung. 

2 Dieſe Legende wird weiterhin wörtlich nach der legenda aurea des Jacobus 
e. 178 erzählt und durch andere Beiſpiele und Vibelſtellen über die Verderblichkeit des 
Weibes ausgeſchmückt. (S. 386 Z. 7—26.) 
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beſſeren Kardinal als ihn und er ſei wahrlich des Papſttums 
würdig. . . Ferner hörte ich jagen, daß, wenn Papſt Inno- 
cenz IV. nur ein klein wenig länger am Leben geblieben wäre, 
er Herrn Oktavian der Kardinalwürde enthoben hätte, weil er gar 
kaiſerlich geſinnt war und das Intereſſe der Kirche nicht treu 
[S. 387) genug wahrte. Da er aber wußte, daß er ſich nicht der Gunſt des 
Papſtes erfreute, und erkannte, daß das ſchon durch viele von 
der Kurie und aus anderen Gegenden bekannt geworden ſei, da 
gebrauchte er folgende Liſt, um den Anſchein zu erwecken, als 
ob er jene Gunſt doch noch beſäße. Während alle Kardinäle 
alltäglich raſch vom Angeſicht des Papſtes aus dem Konſiſtorium 
ſich zu entfernen und zu ihrem Hoſpiz zu eilen pflegten, unter⸗ 
hielt ſich einzig Herr Oktavian in dem Zimmer oder der Keme⸗ 
nate, die unmittelbar hinter der Ausgangstür des päpſtlichen Ge⸗ 
maches lag, ſo lange mit einem Kleriker, bis er wußte, daß alle 
Kardinäle ſich entfernt hatten; damit die, die im Saal des 
Palaſtes weilten, glauben ſollten, er habe ſich als letzter vom 
Angeſicht des Papſtes entfernt; um gleichſam dadurch zu zeigen, 
daß der Papſt ihn zu intimer Unterredung bei ſich behielte, um 
mit ihm vertraulich wichtige Geſchäfte zu beſprechen, und damit 
man ihn ſo für den erſten Kardinal an der Kurie hielte, der 
bei dem Papſt den größten und ſtärkſten Einfluß hätte; und 
damit man ferner ihm deshalb Geſchenke gäbe als einem Mann, 
der einem bei Verhandlungen mit dem Papſt den kräftigſten Bei⸗ 
ſtand leiſten könne. — Ahnliche Schlauheit beſaß ein anderer, der 
an den Hof eines mächtigen Königs kam und ſich an dieſem 
Hofe zu mehrjährigem Dienſt verdingte unter der Bedingung, 
daß der König ihm erlaube, alltäglich ihm zu der Stunde 
zu nahen, zu der er auf dem Throne oder Thronſeſſel ſeines 
Reiches ſäße und der ganze Palaſt voll von Menſchen ſei, 
und ihm dann nur ein einziges Wort ins Ohr zu flüſtern. 
Und das geſtattete ihm der König gern. Das Wort aber hatte 
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ungefähr folgenden Sinn: ‚An euren Hof kam ich weiſe und 
werde töricht von ihm ſcheiden!. Als aber alle im Palaſt An⸗ 
weſenden ſahen, daß jener ſo kühn und gleichſam in vollem Lauf 
ſich alltäglich dem König näherte, und daß der König, wenn er 
ihn den Palaſt betreten ſah, ſtets lachte und ihm mit ſo fröh⸗ 
licher Miene ſein Ohr neigte, da wähnten ſie, er ſtehe beim 
König in hoher Gunſt und hätte wunder welchen Einfluß; 
und ſo beſchenkten ſie ihn reich in der Hoffnung, daß er ihnen 
in ihren Anliegenheiten beim König ſehr von Nutzen ſein könne. 
Er aber legte alle Geſchenke, die er erhielt, beiſeite, um ſie bei 
ſeinem Scheiden bereit zu haben. Als er ſich aber im Beſitz 
reicher Schätze wußte, da bereitete er alles zur Abreiſe, trat vor 
den König, änderte nun ſeine gewohnte und oft geübte Rede⸗ 
wendung und ſprach umgekehrt: „An euren Hof kam ich töricht 
und weiſe werde ich von dort ſcheiden. Behüt euch Gott, denn 
ich habe den feſten Willen abzureifen‘. Und als der König das 
hörte, umarmte er ihn und ſprach zu den Umſtehenden: ‚Diejer 
Jüngling kam aus weiter Ferne zu uns und diente eifrig an 
meinem Hofe viele Tage lang; zudem heiterte er mich auf, wenn 
ich hier mit euch Argernis hatte. Deshalb erſcheint es mir recht 
und billig, daß wir ihm manche Gunſt erweiſen“. Und alle riefen 
Vortrefflich geſprochen, Herr König! und wir bitten dich, deine 
Worte raſch wahr zu machen“. Und ſo ordnete der König ein 
großes Gelage an und lud alle ein und ſchlug jenen zum Ritter 
und ſchenkte ihm Kleider und Pferde, Diener und Schätze, und 
ließ ihm unter großem Jubel das Geleite geben, ſo daß er mit 
Schätzen und Ehren beladen in Frieden nach ſeiner Heimat 
zurückkehrte. 

Zu jener Zeit, da Oktavian als Legat in der Lombardei 
weilte, war in der gleichen Provinz auch Gregor von Monte⸗ 
longo Legat.“ Er war einſt einer von den ſieben Notaren der (&. 388 


1 Er war ſchon lange vor Oktavian Legat in der Lombardei, nämlich ſchon ſeit 
1238, und blieb es bis zum Jahre 1251. 
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römiſchen Kurie geweſen und war ſchon ſeit langer Zeit Legat in 

1240 der Lombardei. Denn als Ferrara der Macht und Herrſchaft 
des Salinguerra entriſſen ward, war er dort anweſend; und 
124% als Parma vom Kaiſer Friedrich belagert wurde, weilte er als 
Legat dort und pflanzte ſeine Standarte ſtets in der Richtung 

nach der Kaiſerſtandarte auf. Denn er war ein hochgemuter 
Mann und erprobt im Kriege, und beſaß ein Buch über die 
Kunſt und die Liſten der Kriegführung; er verſtand Schlachten 

und Kriege zu leiten und kannte trefflich alle Liſten und Ränke. 

Er wußte, wann man Ruhe halten, wann gegen den Feind los⸗ 
brechen ſollte.“ ... So einer war Gregor von Montelongo, der 

ſo viel Erfahrung in der Kriegsführung beſaß, daß er zu unter⸗ 
ſcheiden wußte, wann man kämpfen, wann den Kampf beenden 
Tolle... Denn jo muß man den Feinden eine Schlacht liefern, daß 

Pf. 9, 10 man immer den Sieg von Gott erhoffen darf, der da iſt „des 
Armen Schutz, ein Schutz in der Not”... Und fo tat Gregor 

von Montelongo, weil er im Kriege geübt war und den Sieg 

von Gott erhoffte und erwartete, und ihn auch errang, als er 

IS. 389) Victoria einnahm ...? Auch Vegetius hat in ſeinen an den 
Kaiſer Theodoſius gerichteten Büchern über die Kriegskunſt, die 

ich alle geſehn und geleſen habe, viel kluge Worte über das 
Kriegsweſen geſprochen; und dieſe Bücher ſind denen von großem 
Nutzen, die gegen ihre Feinde kämpfen wollen. Ebenſo ſind in 

den Büchern der Makkabäer viele kluge Ratſchläge über die Kriegs⸗ 

kunſt enthalten; und ebenſo in den Büchern der Könige und im 

Buch der Richter und im Buch Judith. Auch von Joſephus 

ſteht zu leſen, daß er, als er ſich in Jotapata, einer Stadt 
Judaeas befand, um ſie gegen die Belagerung ſeiner Gegner 


1 Es folgen viele Bibelftellen, die von der richtigen Erkenntnis des Augenblicks 
handeln. (S. 388 Z. 10— 28.) 

4 Folgt eine Reihe von Bibelftellen über die Kriegskunſt. (S. 388 Z. 35 bis 389 
8. 15.) 
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zu verteidigen, viele Kriegsliſten gebrauchte. In der Nacht ſtand 
er nämlich auf und goß über die Maſchinen und hölzernen Gerüſte, 
die ſeine römiſchen Gegner zur Eroberung der Stadt errichtet 
hatten, heimlich Ol aus. Und als ſie am frühen Morgen ſich 
zum Kampfe anſchickten, da wurden ſie dieſer Beſprengung nicht 
gewahr und ſtürzten hinunter.“ Ebenſo hat Gregor von Monte⸗ 
longo, als er in dem damals von Friedrich belagerten Parma 1247 
weilte und die Parmeſen murren hörte, daß er ihnen nicht 
gegen die Liſten des Drachen, nämlich Friedrichs, zu Hilfe komme, 
viele Kriegsliſten erfonnen. So lud er z. B. einige von den 
angeſehenſten Rittern der Stadt zu ſich zum Eſſen, mit denen 
zuſammen ich einmal an ſeinem Tiſch im Palaſt des Biſchofs 
von Parma? geſpeiſt habe; und während wir aßen, rief ein eben 
angekommener Bote laut an der Tür und begehrte Einlaß. Und 
gleich darauf teilte einer aus ſeiner Dienerſchaft dem Legaten vor 
aller Ohren das gleiche, d. h. die Ankunft des neuen Boten mit. 
Und er befahl, ihn unverzüglich vor ſein Angeſicht zu führen. 
Er war wie ein Reiſender gegürtet, als ob er einen langen 
Weg zurückgelegt hätte, und hatte ſtaubbedeckte Schuhe und am 
Gürtel einen Beutel mit Briefen. Und der Legat nahm die 
Briefe, befahl den Boten beiſeite zu führen, damit er eſſe 
und ſich ausruhe, und ihm treffliche Speiſen vorzuſetzen. Das (s. 300 
aber tat der Legat aus dem Grunde, damit es den Anſchein 
hätte, als habe er Mitleid mit dem Boten wegen ſeiner Mühe, 
und damit die Speiſenden den Boten nicht nach den Nachrichten 
ausfragten, die er dann nur ſtockend berichten oder überhaupt 
nicht zu berichten wiſſen würde. Kurz: ſeine Briefe wurden 
vor unſeren Ohren verleſen, des Inhalts, daß baldigſt Hilfe 
kommen werde. Dieſe Nachricht ſprengten dann die Ritter in 
der Stadt aus, und ſo freute ſich das ganze Volk und harrte 


1 Josephus, de bello Judaico III, 10. 
1 1247, zwiſchen Juni und September oder Oktober. 
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unverdroſſen aus. Mir aber erzählten zwei Minoriten aus 
Mailand, die bei dem Legaten weilten, nämlich Bruder Jakob 
und Bruder Gregor, daß im Gemache des Legaten am ver⸗ 
floſſenen Abend jener Brief fabriziert worden ſei; der Legat 
aber tat aus Vorſicht in ſchlauer Berechnung ſolches öfter, um 
dem Volke Mut einzuflößen ... So handelte meiner Treu 
Gregor von Montelongo als Legat in der Lombardei. So lange 
ermutigte er feine Streiter im Kampfe gegeu die Stadt Victoria, 
1248 die Friedrich erbaut hatte, daß er ſie einnahm und ſo zerſtörte, 
2. Kön. 17,13 „daß man nicht einen Kieſelſtein mehr von ihr findet”... 
Von Herrn Gregor iſt ferner zu wiſſen, daß der Kaiſer 
mehrmals mit vielen Bitten ſeinen Sinn verſuchte, um ihn auf 
ſeine Seite zu ziehen, auf daß er mit ihm Freundſchaft ſchlöſſe; 
indem er ihm verſprach, ihn zum Haupt ſeines Hofſtaats zu 
machen, daß er der Nächſte nach ihm fein ſolle ...! Vergebens 
aber und umſonſt mühte ſich Friedrich als Verſucher und Be⸗ 
trüger um Gregor, indem er ihm ſolche Einflüſterungen machte, 
weil leichter und ſchneller die Sonne aus ihrer Bahn wird 
weichen können, — was als unmöglich gilt — als Fabricius ſich 
verführen läßt.“ So ließ ſich auch Gregor von Montelongo 
von niemandem beſtimmen, von feiner Treue zu laſſen . 
Jener Legat pflegte ferner zu Mailand, Parma und Ferrara 
zu weilen. Und als er vor langer Zeit einmal ſich zu Ferrara 
S. 391] aufhielt,, da beſaß er einen Raben, den er um vieles Geld 
verpfändete und dann wieder erlangte, indem er das Geld ge⸗ 
treulich zurückzahlte. Denn der Rabe ſprach ganz wie ein 
Menſch und war ein abgefeimter Spitzbube. So z. B. erhob 
er ſich des Nachts und ſtörte aus ihren Wirtshäuſern die fremden 
Gäſte auf mit dem Rufe: „Wer will nach Bologna reiſen; wer 
nach Doiolo, wer nach Peola? Herbei, herbei, herbei! Schnell, 


1 Folgt ein langes Zitat aus Matt. 10, 15—20 (S. 390 Z. 22-31). 
2 Aus Eutrop II, 14, 2. 2 d. h. vor 1249, als S. nach Ferrara kam. 
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ſchnell! Steht auf, ſteht auf! Kommt, kommt! Bringt eure 
Sachen mit! Fort, fort! Zu Schiff, zu Schiff! Auf, auf! 
Hiſſe die Segel, die Segel, die Segel! Hinaus! Ans Steuer, 
ans Steuer!“ Und es erhoben ſich die neugekommenen Gäſte, 
die die Spitzbübereien dieſes Raben noch nicht kannten, und 
warteten mit ihrem Kram und ihren Bündeln faſt die ganze 
Nacht über am Ufer des Po auf das Schiff, das ſie nach ihrem 
Reiſeziel bringen ſollte. Und wunderten ſich, von wem ſie wohl 
ſo getäuſcht ſein möchten, da ſie niemanden dort hörten. — Jener 
Rabe war ferner einem gewiſſen Blinden ſehr zur Laſt, indem 
er ſtets, wenn der am Poufer mit nackten Füßen und Beinen 
bettelte, mit ſeinem Schnabel nach den Ferſen des Blinden und 
nach ſeinen Beinen hackte, und dann ſich zurückzog und ſchimpfend 
hinter dem Blinden herrief: „Jetzt haft du's, jetzt Haft du s!“ Eines 
Tags aber traf der Blinde den Raben mit ſeinem Stocke, brach 
ihm einen Flügel und rief: „Jetzt Haft du's, jetzt haft du's!“ 
Und der Rabe erwiderte: „Jetzt hab ich's, jetzt hab ich's‘. Und 
der Blinde: „Behalte was du haft, nimm den verdienten Lohn 
und ſcher dich fort! „Heuchler und Heimtückiſche trifft der Hiob 36, 1 
Zorn Gottes“, ich traf dich „einmal, daß es nicht eines 1. Kön. 26,8 
zweiten Mals bedarf“. Geh zu einem Arzt, ob er dich vielleicht 
kurieren wird; denn „dein Schaden iſt verzweifelt böſe und deine Ser. 30, 12 
Wunde iſt unheilbar“. Der Legat Gregor aber verpfändete nun 
ſeinen Raben (wieder) um Geld und wollte ihn nicht mehr aus⸗ 
löſen, ſondern ließ ihn fo, weil er gelähmt war. Und fo machen 
es viele, die ihre Diener entlaſſen, wenn ſie zu kränkeln be⸗ 
ginnen 

Der Legat Herr Gregor war aber ferner ein Mann, 
wie ihn der Eccleſiaſticus beſchreibt im 34 ten Kapitel: „Ein Eccll. 34, 9/10 
wohlgeübter Mann verſteht viel und ein wohlerfahrner kann 
von Weisheit reden; wer aber nicht geübt iſt, der verſtehet 
wenig“. Er führte die Sache der Kirche voll Treue und 
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1251 verdiente ſich dadurch das Patriarchat Aquileja ! und hatte 
es viele Jahre lang inne, bis an ſeines Lebens Ende? Mit 
Ezzelin von Romano hatte er an einem beſtimmten Ort eine 
vertraute Unterredung,“ und darob wunderten ſich viele, daß fo 
geartete Männer ſich untereinander beſprächen. Denn Ezzelin 

1. Kön. 25, 17 galt als Werkzeug des Teufels und als „Sohn des Belial, 
mit dem niemand reden darf“; jener aber als eine hohe Zeder 
vom Libanon. — Von Herrn Gregor von Montelongo aber muß 
man wiſſen, daß er an Podagra litt und nicht ganz keuſch war. 
Denn mir ward Kenntnis von einer ſeiner Geliebten. Viele 

[S. 392) Weltgeiſtliche aber, die als große Herrn und in hoher Stellung 
und in Saus und Braus leben, ſcheinen ſich nur allzuwenig 

an ein keuſches Leben zu kehren und ſchieben es auf den Apoſtel, 

der geſagt habe: „wenn nicht keuſch, dann wenigſtens vorſichtig“. 

Das aber hat der Apoſtel nicht geſagt, vielmehr ſagt er, 

1. Kor. 15, 33/34 erſter Corintherbrief im 15ten Kapitel: „Laßt euch nicht verführen, 
böſe Geſchwätze verderben gute Sitten, werdet doch einmal recht 
nüchtern und ſündiget nicht“. ... Das . habe ich angeführt, weil 

einige weltlich geſinnte Geiſtliche, die dem Fleiſche leben wollen, 

dem Apoſtel eine Tollheit unterlegen, indem ſie ſagen, er habe 
geſprochen: „wenn nicht keuſch, dann wenigſtens vorſichtig“. 

Das habe ich, glaube ich, hundert mal von ihnen gehört. Und 

doch hat ſicherlich der Apoſtel eine ſolche Lehre nicht gegeben.“) 

Von Ezzelin von Romano aber iſt zu wiſſen, daß Papſt 
Alexander IV. ihn bearbeitete und in die Kur nahm und aus 

[S. 393] einem Werkzeug des Teufels zu einem Sohn Gottes und Freund 


1 29. Nov. 1251. 2 8. Sept. 1269. 

2 Wahrſcheinlich zwiſchen 1248 und 1251. 

4 Von ſolchen Bibelſtellen, die Keuſchheit predigen ſollen, wird noch eine ganze 
Anzahl herangezogen, wobei oft nur ſehr gewaltſame Interpretation die gewünſchte 
Deutung bringen kann. (S. 302 Z. 7— 26.) 

s Hier folgen noch einige andere Bibelbelege zum gleichen Thema. (S. 392 
8. 29— 39.) 
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der Kirche machen wollte. Zwei Hinderniſſe aber ſtellten ſich 

dem entgegen. Einmal, was der Prediger ſpricht im 7. Kapitel: 
„Siehe an die Werke Gottes, denn wer kann den beſſern, den Pred. 7. 14 
er verſchmäht?“ ... Zweitens, daß Ezzelin 1259 im Kampf ge- 1259 
fangen wurde und im gleichen Jahre ſtarb und im Kaftell 
Soncino, das im Bezirk von Cremona liegt, begraben wurde. 

Im folgenden Jahr, d. h. 1260, als ſchon die fromme Buß⸗ 1260 
fahrt der Geißler begonnen hatte, beſchloß Papſt Alexander IV.“ 

feine Tage, und am Vorabend der Überführung des ſeligen 1281 
Franciscus, d. h. am 24. Mai, ward verfügt, daß fein Jahres- 24. Mai 
tag gefeiert werde. 


Nach Gregor von Montelongo war Herr Philipp, durch 1255 
göttliche und päpſtliche Gnade Erzbiſchof der heiligen Kirche von 
Ravenna, Legat der apoſtoliſchen Kurie. Der ſchreibt von den 
Grenzen ſeiner Legation folgendes in einem ſeiner Briefe: „Damit 
aber kein Zweifel und Skrupel über die Grenzen unſrer Legation 
bei irgendwem ſich einſchleiche, ſei es allen kund: daß in den 
Patriarchaten von Aquileja und Grado, ferner in den Städten 
Raguſa, Ravenna, Mailand und Genua, ihren Diözeſen und 
Provinzen, ferner im allgemeinen in der Lombardei, der Romagna 
und der Mark Treviſo uns das Amt eines Legaten in ſeinem 
ganzen Umfang übertragen iſt“.? — Jener Legat aber ſtammte 
aus Toscana, aus dem Gebiete der Stadt Piſtoia;“ als armer 
Scholar war er nach der Stadt Toledo gewandert, um dort 
die Kunſt der Nekromantie zu lernen. Und als er eines Tags 
in jener Stadt unter einer Säulenhalle ſaß, fragte ihn ein 
Ritter, was er da ſuche. Und da er ihm nun ſagte, er ſei 
Lombarde und ihm den Grund, warum er dorthin gekommen war, 


2 In Wahrheit ſtarb er am 25. Mai 1261. 2 In der Lombardei uſw. 
2 Dieſer Brief fällt wahrſcheinlich erſt in die Zeit feiner zweiten Legation im 
Jahre 1287. 4 Bol. o. Bd. 1 S. 68, 150 und u. S. 85. 5 Vgl. o. Bd. 1 S. 10. 
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mitteilte, da führte ihn jener zu einem erfahrenen,“ hochbetagten 
und häßlich anzuſchauenden Meiſter jener Kunſt, empfahl ihm 
jenen und bat ihn, er möge ihn, ihm ſelbſt zu Liebe, in ſeiner 
Kunſt gründlich unterrichten. Jener Greis aber führte ihn in 
fein Zimmer, gab ihm ein Buch und ſprach zu ihm: ‚Wenn ich 
dich verlaſſen habe, ſollſt du hier ftudieren‘. Und verließ ihn, 
1894) indem er Tür und Zimmer ſorgfältig abſchloß. Als aber jener 
Jüngling zu leſen begann, da erſchienen dort allſogleich 
Dämonen von mannigfacher Erſcheinung und Geſtalt. Denn 
das ganze Zimmer ſchien voll von Mäuſen, Katzen, Hunden 
und Schweinen, und alle liefen kreuz und quer durch das Zimmer. 
Da jener aber nichts zu ihnen ſprach, fand er ſich plötzlich 
außerhalb des Zimmers auf der Straße ſitzen. Und der Meiſter 
trat zu ihm und ſprach: „Was treibſt du hier, mein Sohn?“ 
Er aber berichtete dem Meiſter, was er erlebt hatte. Und da 
führte ihn dieſer wieder hinein und verließ ihn wie zuvor und 
verſchloß ſorgfältig den Ausgang. Und während jener las, er⸗ 
ſchienen vor ihm viele Knaben und Mädchen und liefen durch 
das Zimmer. Da er aber nicht zu ihnen ſprach, fand er ſich 
(wieder) draußen auf der Straße ſitzen. Und als ſein Meiſter 
das ſah, ſprach er zu ihm: „Ihr Lombarden taugt nicht für 
jene Kunſt, deshalb überlaßt ſie uns Spaniern, die wir Männer 
von trotzigem Weſen ſind und den Dämonen ähneln. Du aber, 
mein Sohn, zieh nach Paris und ſtudiere in der heiligen Schrift, 
denn du biſt in Gottes Kirche einſt noch zu Großem beftimmt‘. 
Und ſo zog er hin und ſtudierte zu Paris und lernte gar treff⸗ 
lich. Und auf ſeiner Rückkehr nach der Lombardei hielt er ſich 
zu Ferrara beim Biſchof Garſindinus aus dem Geſchlecht der 
Manfredi von Modena auf, ? dem Bruder des Abts von Pompoſa. 
Der Biſchof aber ernannte ihn zu ſeinem Kämmerer; nach 


1 capatus? 2 1236-1239. 
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ſeinem Tod wurde ein anderer,“ nach dieſem dann aber jener 
zum Biſchof von Ferrara erwählt, und viele Jahre lang blieb 1239 
er als „Erwählter“ zu Ferrara, bis er zum Erzbiſchof von 1250 
Ravenna ernannt wurde.? Als aber Papſt Innocenz IV. von 1251 
Lyon nach Ferrara! kam, da. 

„Es geſchah aber zu der Zeit, da die Könige zum Krieg 2. Kön. 11,1 
auszuziehen pflegen“, daß Herr Philipp, Erzbiſchof von Ra⸗ 
venna, vom Papſt zum Legaten ernannt, nach Ferrara kam. 1256 
Die Zeit aber, „da die Könige zum Krieg auszuziehen pflegen“, 
heißt Mai; denn dann herrſcht ruhiges, heiteres und mildes Mai 
Wetter, und die Nachtigall läßt oft ihren Geſang ertönen, und 
Futter gibt es im Überfluß für Ochſen und Pferde. Als er 
aber zu Ferrara weilte, verſammelte er alle Bürger dieſer 
Stadt und die Gäſte aus Padua und predigte von dem Haupt⸗ 
portal der Kathedrale“ aus, die dem heiligen Georg geweiht 
iſt. Ihr gegenübar aber lag die Kirche des heiligen Romanus. 

Und es ſtrömten dort alle Mönche und alles Volk, vom Nied⸗ 
rigſten bis zum Höchſten, zuſammen; denn ſie hofften von 
Gottes Wundern zu hören. Auch ich ſtand neben dem Erz⸗ 
biſchof und der Jude Bonus⸗dies (Gutentag), der mir be⸗ 
freundet war, ſaß neben mir, um ebenfalls zuzuhören. Und 
der Legat ſtand „an der Pforte des Gotteshauſes“ und begann Jer. 7. 2 
mit lauter Stimme feine Rede zu halten, hielt aber eine nur (s. 395 
kurze Predigt; denn wenn es an der Zeit iſt, das auszuführen, 
um deſſentwillen man Reden hält, da ſollen Worte aufhören und 
ſchweigen. — Er gab aber bekannt, wie er vom Herrn Papſt 
zum Legaten gegen Ezzelin von Romano ernannt worden ſei, 


1 Davon iſt ſonſt nichts berichtet. 2 1239—1250. 

3 1250, nachdem er zuvor ſchon zum Biſchof von Florenz erwählt worden war. 
4 4. Okt. 1251, vgl. o. Bd. 1 S. 128, 139; Bd. 2 S. 6 und u. S. 107ff. 

5 Längere Lücke im lateiniſchen Text, da das ganze Blatt 374 fehlt. 


s Super regiam! Regia kann auch die Chorſchranke bedeuten. S. Du Cange, 
v. regia. 
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und daß er das Heer mit dem Kreuze zeichnen wolle, um 

die Stadt Padua zurückzugewinnen, damit es die vertriebenen 
Paduaner nach ihrer Heimat zurückführe; und wer ſich für 

jenen Feldzug ſeinem Herrn anſchließen wolle, der ſolle Indul⸗ 

genz und Ablaß und Losſprechung von allen ſeinen Sünden 
erhalten. ‚Und keiner möge jagen: Es iſt unmöglich, gegen dieſen 
teufliſchen Menſchen zu kämpfen, den ſogar die Dämonen fürchten; 

denn ſolches wird nicht unmöglich ſein bei Gott, der für uns 
kämpfen wird.. Und der Legat fuhr fort: „Ich ſag' 

euch zu Ruhm und Ehre des allmächtigen Gottes und des 
ſeligen Petrus und Paulus, ſeiner Apoſtel, ſowie des ſeligen 
Antonius, deſſen Leichnam zu Padua verehrt wird: hätte ich in 
meinem Heere auch nur die Waiſen, Mündel und Witwen und 

all die andern Perſonen, die Ezzelin geſchlagen hat, ſo hoffte 

ich doch über jenes Werkzeug des Teufels und jenen Sohn der 

1. Mace. I. 5, 31 Bosheit den Sieg davonzutragen. Denn ſchon „ſchallt das 
Geſchrei“ über ſeine Bosheit „zum Himmel“, und deshalb wird 

man vom Himmel herab gegen ihn kämpfen ... Als nun der 

Legat alſo geſprochen hatte, jubelten ſeine Zuhörer; und nach⸗ 

dem er zu gelegener Zeit ſein Heer verſammelt hatte, zog er 

(19. Jun) aus zur Eroberung der Stadt Padua, die Ezzelin ausgezeichnet 
befeſtigt hatte, indem er in ſie 500 Ritter, alles ſtarke und gar 
kriegserfahrene Kämpen, geworfen hatte. Er ſelbſt aber weilte 
anderswo? und hatte fo viel Furcht um Padua, wie Gott 

um den Zuſammenſturz des Himmels; beſonders da es eine 
dreifache Mauer und an der Außen⸗ wie an der Innenſeite 

einen Waſſergraben hatte, abgeſehen von den Rittern und der 

Maſſe des Volkes. Er hielt jene nämlich für Leute, die für 

Jud. 5, 27 die Eroberung und Einnahme einer ſolchen Stadt „eitel wehrloſe 


1 Daran ſchließt ſich, als Schluß der Predigt, eine lange Bibelſtelle aus Eccli. 35, 
16 bis 19 u. 21 bis 23, des Inhalts, daß die Bitten der Demütigen, der Witwen und 
Waiſen im Himmel Gehör finden und die Stolzen gezüchtigt werden, S. 95 8. 20-28, 
2 Bei der Belagerung Mantua's. 
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Leute und unerfahren im Kriege“ ſeien. In dieſem Heer befand ſich 
aber ein Laienbruder aus dem Minoritenorden, aus Padua ge⸗ 
bürtig, mit Namen Clarellus, den ich von Angeſicht gut kannte; 
ein Mann, hochgemut und von dem Wunſche beſeelt, daß die 
Paduaner, die, aus ihrer Heimat vertrieben, lange im Exil ge⸗ 
lebt hatten, in ihre Heimat zurückkehren möchten. In der Er⸗ (8. 306 
kenntnis, daß „die Zeit ihm günſtig ſei“ und daß „was töricht I. Macc. 12,1 
iſt vor der Welt, Gott erwählt hat, daß er die Weiſen zu 1. Cor. 1, 27 
ſchanden mache“, machte er ſich zum Bannerträger jenes Heeres, 
um zu erproben, ob dieſem Gott vielleicht durch ſeine 
Hand Heil bringe, der einſt durch Jonathan und ſeinen Waffen⸗ 1. Kön. 14, 12/14 
träger ſeinem Volke den Sieg verliehen hatte. Er ſchritt alſo 
dem Heere voraus und traf auf einen Bauer, der drei Stuten 
beſaß, und nahm ihm eine davon gewaltſam weg. Die beſtieg 
er und nahm eine Gerte in die Hand, daß ſie ihm als Lanze 
diene, und begann hin und her zu ſprengen und laut zu rufen: 
‚Auf, Streiter Chriſti, auf, Streiter des ſeligen Petrus, auf, 
Streiter des ſeligen Antonius, legt alle Furcht ab, „ſeid ſtark 
in dem Herrn und in der Macht ſeiner Stärke“, weil „Gott 
der Herr ſtark und mächtig iſt, der Herr, mächtig im Streite“, 
„fürchtet euch nicht und erſchreckt nicht“! „Seid getroſt und un⸗ If. 30, 25 
verzagt“, denn der Herr „wird ſeinem Volke Macht und Kraft pf. 67, 36 
geben. Geprieſen ſei der Herr!“ „Der Herr wird feinem Volke Pi. 28, 11 
Kraft geben. Der Herr wird ſein Volk ſegnen mit Frieden!“ — 
Kurz, durch dieſe ſeine Zurufe ward das Heer ſo angefeuert 
und ermutigt, daß es ihm zu folgen beſchloß, wohin er voran⸗ 
gehe. 

So zog alſo das Heer hinter dieſem ihm vorausſchreitenden 
Herold und Bannerträger einher und lagerte ſich zur Belage⸗ 
rung der Stadt. Denen aber, die darinnen waren, „machte der Deut 28, 65 


Eph. 6, 10 
Pf. 23, 8 


1 Es folgen noch im gleichen Stile einige weitere Expektorationen des Mönchs 
(S. 396 Z. 18 bis 24). 
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Herr das Herz zagen“, daß ſie keinen Widerſtand zu leiſten 
wagten. Es war aber noch ein zweiter Laienbruder von den 
Minoriten in jenem Heere, ein heiliger, Gott ergebener Mann, 

der in der Weltlichkeit Ingenieur des Herrn Ezzelin geweſen 

war, um Maſchinen und Wurfgeräte, Mauerbrecher und Sturm⸗ 

böcke zur Eroberung von Städten und Burgen zu konſtruieren. 

(19. Jun) Ihm befahl der Legat bei feiner Gehorſamspflicht, daß er das 
Ordensgewand des ſeligen Franciscus ausziehe — denn er liebte 

den Orden — und ein weißes Kleid antue und einen Mauer- 
brecher von ſolcher Art baue, daß die Stadt ſofort erobert werden 

könne. Der Bruder aber gehorchte demütig und baute aufs 
ſchnellſte eine Maſchine, die in ihrem vorderen Teile brannte, 

(20. Jun) während in dem hinteren ſich Bewaffnete befanden. Und in der 
Tat wurde jo die Stadt ſchnell erſtürmt. Als die von der 
kirchlichen Partei aber in die Stadt eingedrungen waren, wollten 

ſie niemandem ein Leid antun, töteten keinen, nahmen niemanden 
gefangen, plünderten und raubten nichts, ſondern ſchonten Alle 

und gewährten ihnen freien Abzug. Jene aber dünkten ſich 
glücklich, wenn ſie nur unverſehrt und ungefangen abziehen durften. 

Eſth. 8, 15 Und fo „jauchzte die ganze Stadt und war fröhlich“ ... Es 
S. 397 war aber bösartiges Volk, das aus Padua entwich, . . . ſolche, 
die zerſtörten und zerſtreuten; die aber wieder einzogen, 
waren, ſolche, die (neu) erbauten ... Und weil fie in der Oktav 

20. Junt des ſeligen Antonius die Stadt eroberten und dieſen Sieg davon⸗ 
trugen, daher kommt es, daß in dieſer Oktav die Paduaner ein 
größeres Feſt feiern als am Tage des Heiligen ſelbſt! ... Anders 

aber tönt das Lied der Bologneſen, die zur Partei der Kirche 
halten; denn ſie wollen jenen Heiligen nicht in Bologna nennen 

1275 hören, weil ſie im Jahre 1275 an ſeinem Feſttage von der 
13. Juni Außenpartei der Bologneſen, die ſich die der Lambertacci nennt, 
von den Faentinern und Forliveſen bei Ponte San Procolo 

1 13. Juni. 
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im Kampfe beſiegt, getötet, in die Flucht geſchlagen, gefangen 
und in die Kerker geworfen wurden.“ Im Jahre vorher aber, 
d. h. 1274, waren eben jene Lambertacci aus Bologna von 1274 
der Partei der Kirche am 1. Juni? aus der Stadt verjagt 1. Jun 
worden, nachdem ſie vorher unter einander im Bürgerzwiſt gelegen 
hatten 

ler Legat aber ward, wenn er auch vorher ſchon bekannt 
und berühmt geweſen war, nach der Eroberung der Stadt Padua 
noch weit berühmter. Er war in vergangener Zeit Legat in 
Deutſchland bei Gelegenheit der Erhebung des Landgrafen, der 1245 
nach Friedrichs Abſetzung zum Kaiſer ernannt wurde.“ Zur 1246 
Zeit ſeiner Legation gab es in Deutſchland drei Provinzen,“ in 
denen einige Brüder von Ruf weilten, die der Diſziplin des 
Ordens nicht achteten und den Miniſtern nicht gehorchen wollten. 
Und als ſie kamen, um den Legaten zu befragen, ließ er ſie ge⸗ 
fangen ſetzen und gab ſie in die Hände der Miniſter, auf daß 
dieſe über ſie Recht ſprächen und ein Urteil fällten, wie es 
die Statuten des Ordens verlangten. Es geſchah aber, daß der 1247 
Landgraf ſtarb.“ Da aber jener“ in einer andern Stadt (16. Febr. 
weilte, befahl er auf die Nachricht vom Tode des Landgrafen (S. 398 
in Angſt vor Konrad, Friedrichs Sohn, der Deutſchland ſorg⸗ 
ſam überwachen ließ, einem aus ſeinem Gefolge, er ſolle während 
mehrerer Tage ſein Zimmer niemandem öffnen; denn er rüſtete 
ſich zur Flucht, um nicht gefangen zu werden. Und er wechſelte 
die Kleidung, nahm insgeheim nur einen Genoſſen mit ſich und 
gelangte heimlich und verſchwiegen zu einem Minoritenkloſter; 
hier rief er den Guardian heraus und ſprach zu ihm: „Kennſt 
Du mich?“ „Keineswegs, entgegnete dieſer. „Ich aber kenne dich 


1 Vgl. u. S. 148 A. 7. * Unten S. 147 A. ö gibt S. das richtige Datum des 2. Juni an. 

2 Wahrſcheinlich im Auguſt 1245 dazu beſtimmt, am 4. Juli 1246 hingeſandt. 

Natürlich: des Minoritenordens. 5 16. Februar 1247. 

6 d. h. der Legat, der im Januar 1247 bei der Belagerung von Ulm weilte. 
4* 
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gut‘, ſagte darauf der Legat. ‚Und ich befehle dir bei deiner 
Gehorſamspflicht, daß du, was ich dir ſagen werde, bei dir 
behältſt und niemandem enthüllſt, bis ich dir die Erlaubnis dazu 
gebe, und daß du mit niemandem ſprichſt, außer in meiner 
Gegenwart, und nicht in deinem Deutſch, ſondern ſtets in 
lateiniſcher Sprache. Der Landgraf iſt tot, und ich bin der 
Legat. Du ſollſt alſo mir und meinem Genoſſen ein Ordens⸗ 
gewand geben und mir unverzüglich zur Flucht verhelfen und 
mich an einen ſichern Ort führen, damit ich nicht von Konrad 
gefangen genommen werde.“ Und wirklich, alle dieſe Weiſungen 
wurden gehorſam und dankbar befolgt. Und als jener ſie aus 
der Stadt bringen wollte, da fand er das erſte und ebenſo das 
zweite und dritte Tor verſchloſſen. Aber an dem dritten ſahen 
ſie durch eine Offnung, die ſich unter dem Tore befand, einen 
großen Hund nach außen ſchlüpfen, und es dünkte ihnen möglich, 
auf demſelben Weg hinauszukommen. Als ſie das aber verſuchten, 
konnte der Legat wegen ſeiner Dicke nicht hinauskriechen. Der Guar⸗ 
dian aber ſetzte ihm ſeinen Fuß auf den Hintern und gab ihm einen 
Tritt, indem er ihn zu Boden drückte, und ſo gelangte er hinaus.“ 
Und als ſie alle vier? hinausgelangt waren, machten ſie ſich auf 
den Weg und kamen an jenem Tag zum Mittagsmahl nach einer 
Stadt, in der ſich ein Konvent von 60 Minoriten befand; und 
als ſie den Guardian fragten, wer jene Brüder ſeien, die er 
begleitete, antwortete er: „Es ſind vornehme Lombarden. Be⸗ 
gegnet ihnen um Gottes willen freundlich und höflich und tut, 
indem ihr ihnen ſo einen Dienſt erweiſt, euch ſelbſt Ehre 
an. Denn die Ehre iſt nicht ſowohl deſſen, dem ſie erwieſen 
wird, als vielmehr deſſen, der ſie erweiſt; und der gilt als 
wahrhaft freundlich, der gern und frohen Herzens und ohne Hoff⸗ 


1 Schon am 18. April 1247 war er wieder in Italien. 
2 Der vierte war der Genoſſe des Guardian, der ihn nach Minoritenbrauch be⸗ 
gleiten mußte. 
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nung auf Vergeltung feine Dienſte Unbekannten widmet‘. Und 

ſo kam der Guardian jenes Kloſters mit 10 Kloſterbrüdern und 
aß mit ihnen in der Herberge in großer Vertraulichkeit und 
Wonne, hocherfreut über ſolche Gäſte. Da aber der Legat er⸗ 
kannte, daß er an ſicherem Orte ſei und allen Gefahren ent⸗ 
ronnen, da gab er ſeinem Gefährten, dem Guardian, der ihn 
geleitet hatte, Erlaubnis, nach Beendigung der Mahlzeit ſein 
Inkognito zu lüften. Und da ſprach jener fremde Guardian, der 
fein Reiſegefährte geweſen war, zu den Brüdern: ‚Wißt, ihr 
Lieben, daß der Bruder, mit dem ihr geſpeiſt habt, Legat des 
Herrn Papſtes iſt; ich aber habe ihn um deswillen zu euch ge⸗ 
führt, weil der Landgraf geſtorben iſt, und wir hier aller Furcht 
vor Konrad ledig ſind. Auch mein Genoſſe, der mit mir kam, 
wußte bis zur Stunde nichts von alledem. — Als die Brüder 
alles dieſes vernahmen, begannen ſie zu zittern wie die Binſe, 
wenn das Waſſer ſie ſchüttelt. Der Legat aber ſprach zu ihnen: 
„Fürchtet nichts, ihr Brüder, „ich kenne euch, daß ihr Gottes- Joh. 5, 42 
liebe in euch habet.“ Ihr habt uns voll Eifer gedient, habt 
Höflichkeit, Freundlichkeit und Entgegenkommen bezeigt. Möge 

es euch der Herr vergelten. Ich war bisher ein Freund des (s. 399] 
Ordens des ſeligen Franciscus und werde ſein Freund Zeit 
meines Lebens bleiben!. Und fo war es in der Tat. Denn 

er gab den Minoriten die Kirche San Pier Maggiore zu Ra⸗ 1261 
venna. Jede Gunſt gewährte er uns, die wir von ihm erbaten 1: 
das Recht zu predigen, Beichte zu hören und in allen Fällen, 

die zu ſeiner Kompetenz gehörten, zu abſolvieren. — Er hatte 
ein furchterregendes, trotziges Gefolge; und alle liebten ſie doch 

die Minoriten, wie Chriſti Apoſtel, weil ſie wußten, daß ibr 
Herr uns innig liebte. Es waren nämlich gut 60 Bewaffnete, 

die er ſtets bei ſich führte, als Schützer ſeines Hauptes und ſeiner 


1 Als S. in den Jahren 1264 — 1269 wiederholt zu Ravenna weilte. 
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ganzen Perſon; und ſie hatten Furcht vor ihm, wie vor dem 
leibhaftigen Teufel. Denn er verhängte über die Seinen die 
ſchwerſten Strafen. Als er z. B. eines Tags von Ravenna nach 
Argenta, einer erzbiſchöflichen Burg, reiſte, ließ er einen von 

den Seinen mit einem Strick feſſeln und ins Waſſer tauchen, 

und ſo zogen ſie ihn längs des Schiffes durch die Strömung, 

wie einen Stör. Er hatte nämlich vergeſſen, das Salz in 
Empfang zu nehmen. Ein andermal ließ er einen andern an 

eine große Stange feſſeln und in die Nähe des Feuers wälzen. 

Als aber die Leute aus ſeinem Gefolge aus einem gewiſſen Mitleid 

und Mitgefühl jenen angeſichts des grauſamen Schauſpiels be⸗ 
dauerten, da ſprach er zu ihnen: „Ihr Schwächlinge, jetzt weint 

ihr Thon!‘ Und damit befahl er jenen vom Feuer zu entfernen; 
indeſſen hatte er ſchon viel Angſt und Hitze ausgehalten. Den 
Amanatus aber, einen ſeiner Hausverwalter aus Toskana, legte 

er in Feſſeln, und im Gefängnis benagten ihn die Mäuſe. Er 
warf ihm nämlich vor, daß er ſein Hab und Gut verſchleudere. 
Viele andere Grauſamkeiten beging er noch an denen, die zu 
ſeinem Gefolge gehörten, um ſich zu rächen, ſie zu ſtrafen und 

1258 anderen Furcht einzuflößen. Und daher ließ Gott es zu, daß er 
(30. Aug.) von Ezzelin gefangen wurde, als er noch Legat war. Der 
ließ ihn ſorgfältig bewachen und ſchleppte ihn mit ſich, wohin 

er auch ging, um ihn noch ſorgfältiger zu bewachen. Er be⸗ 
handelte ihn aber ehren⸗ und ehrfurchtsvoll, obwohl er ihm 

2. Par. 33,13 Padua geraubt hatte. Aber der Manaſſe aus feinem Gefängnis 
befreit und wieder in ſein Reich geführt hat, befreite auch ihn 

1259 und zwar auf folgende Weiſe: Ein Mann aus Reggio, namens 
Gerhard de Campſoribus von Reggio, befreite ihn? aus dem 
Gefängnis des Ezzelin, indem er ihn an einem Strick vom 
Dachboden niederließ, und ſo entſchlüpfte er den Händen des 


1 30. Aug. 1258. Vgl. u. S. 119. 
2 Ende 1259, nach der Gefangennahme und dem Tode des Ezzelin. 
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Ezzelin, im Namen des Herrn. Dann aber vergalt er, ein⸗ 
gedenk der ihm erwieſenen Wohltat oder beſſer dieſes Dienſtes, 
jenem ſeine Wohltat, indem er ihn zum Kardinal von Ravenna 
machte. Dem Bruder Everard von Brescia aus dem Prediger⸗ 
orden ferner, einem bedeutenden Lektor, gab er das Bistum 
Ceſena,“ weil der zu ſeinem Gefolge gehörte und mit ihm ge⸗ 
fangen genommen worden war. Dieſer Bruder Everard kam (erft) 
nach Ezzelins Tode aus dem Gefängnis, als alle anderen Gefangenen, 
die jener verfluchte Ezzelin eingeſperrt hielt, befreit und heraus⸗ 
geholt wurden. — Jener Erzbiſchof hatte ferner zwei Nepoten, 
Franz und Philipp; Philipp aber war (in Wahrheit) fein 
Sohn, 25 bis 30 Jahre alt,? ſtattlich und ſchön, wie ein zweiter 
Abſalon; und Herr Philipp, Erzbiſchof von Ravenna und Legat 
der römiſchen Kurie, liebte ihn, wie feine eigne Seele... Wer 8. 400 
aber ſich entſchloß, die Hände dieſer beiden zu füllen, der konnte 
eine Pfründe erhalten oder was immer er von dem Erzbiſchof 
verlangt hätte. Und ſo wurden ſie über die Maßen reich. Er 
hatte auch eine ſtattliche Tochter, die er Herrn Jakob de Bernardo 
vermählen wollte;“ der aber wollte fie nicht nehmen, einmal weil 
ſie unehelicher Geburt war, zweitens weil er nicht die Mitgift aus 
Gütern der Kirche annehmen wollte, und endlich weil er Minoriten⸗ 
bruder werden und im Orden des ſeligen Franciscus ſterben 
wollte, wie es auch geſchah. 

Jener Erzbiſchof war ferner zu Zeiten ſo melancholiſch und 
traurig und wuterfüllt, und „ein andrer Sohn Belial, daß 1. Kön. 25,17 
nimand mit ihm reden durfte“. Mir gegenüber aber erwies er 
ſich wohlgeſinnt, leutſelig, freundlich und freigebig. So gab er 
mir z. B. die Reliquien des ſeligen Elyſaeus, von dem in 
den Büchern der Könige zu leſen iſt, die ſich in der einſt 
Caeſarea geheißenen Stadt bei Ravenna im Kloſter San Lorenzo 


1 1286, wo er bis 1274 Biſchof blieb. 
* Als ihn S. zu Ravenna ſah. 8 Vgl. o. S. 16. 
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24. Jan. 
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in einem ſteinernen Sarg in der königlichen Kapelle befanden. 
Und ich nahm von jenen Knochen die großen Hauptſtücke 


an mich und legte ſie am Hauptaltar der Minoriten von Parma 


nieder, und da liegen ſie bis zum heutigen Tag mit folgendem 
Epitaph, außer jenem, das ich zuvor aus Blei darauf geſetzt 
hatte: 

„Hier ruhn, o Wandrer weine, 

Vater Elyſaeus' Gebeine! 

Die Salimbene, voll Sorgen, 

Hier glücklich hat geborgen“. 
Das Haupt des Elyſeus aber konnte ich nicht erhalten, weil 
die Eremitaner ohne Erlaubnis es weggeſchafft und anderswohin 
gebracht hatten. Der Erzbiſchof ſelbſt aber kümmerte ſich mehr um 
Kriege als um Reliquien der Heiligen. Eines Tags, als er 
Legat war, kam er nach Faenza,! wo ich damals wohnte. Und 
da er ſich zum Kloſter der heiligen Clara begeben mußte, weil 
die Abtiſſin ſchon ſeit langem mit ihm reden wollte, ſchickte er 
nach den Brüdern, daß ſie ihm aus Gründen der Ehrbarkeit und 
ſeiner eigenen Würde das Geleit gäben. Denn mehr als alle 
Menſchen der Welt liebte er, wie ich ihn beurteilte, Ehren⸗ 
bezeugungen, und über alle Menſchen der Welt wußte er den Herrn 
und den vornehmen Mann zu ſpielen, wie ich von andern 
gehört habe und wie es auch mir erſchienen iſt. Wir waren 
alſo unſer 10 Brüder, die ihm das Geleit gaben. Und nach⸗ 
dem wir uns erwärmt hatten — es war nämlich ein Sonn⸗ 
abend im Monat Januar, am Feſt des heiligen Timotheus am 
Morgen —, ſchmückte er ſich mit prieſterlichen Gewändern, um 
ehrbar und würdig das Kloſter zu betreten. Und da er ſein 
Hemd anzog und es zu eng an den Armeln war, geriet er in 
Verlegenheit. Und der Biſchof von Faenza ſprach zu ihm: ‚Mir 


1 1205; damals war er aber nicht mehr Legat, ſondern erſt wieder 1267— 1208. 
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iſt es nicht zu eng, und ich kann es gut anziehen“. ‚Wie, iſt 

das dein Hemd? fragte darauf der Erzbiſchof. „Jawohl“, ſagte 

der Biſchof. Und wo iſt meines?“ fuhr der Erzbiſchof fort. Und 

man entdeckte, daß einer der Diener es nach Ravenna gebracht 

hatte. Da ſprach der Erzbiſchof: „Wahrlich, ich ſtaune ſehr Is. 401] 
über deine Nachſicht, indes werde ich ihm ſpäter eine Strafe auf⸗ 
erlegen, weil ich es hier nicht kann, da er abweſend iſt. Auf⸗ 
geſchoben iſt nicht aufgehoben. Und ich ſprach zum Erzbiſchof: 

Ihr ſolltet Geduld haben, Vater, denn „die Geduld ſoll feſt Zac. 1,4 
bleiben bis ans Ende“ und, wie der Weiſe im 25. Spruch ſagt: 
„Durch Geduld wird ein Fürſt verſöhnet und eine gelinde Zunge Spr. 25, 15 
bricht die Härtigkeit“. ! ... Da ich nun ſah, daß der Erzbilchof 

feſten Willens war, den Sünder zu ſtrafen, fuhr ich fort: ‚Wir 
wollen, Vater, dies Thema verlaſſen und von anderen Dingen 
reden. Werdet Ihr zelebrieren?“ „Nein, entgegnete er, ‚ich, 
wünſche, daß du die Meſſe feierſt!. „Ich gehorche euch“, erwiderte 

ich, ‚und werde die Meſſe feiern‘. ‚Wollt ihr, daß ich euch vom 
künftigen Papſt prophezeie?' fragte darauf der Erzbiſchof. Das 
Papſttum war nämlich damals nach dem Tod Urbans IV, der 

aus Troyes ſtammte, unbeſetzt.“ Und wir ſprachen: „Gewiß, 
Vater; jagt uns, wer Papſt werden wird“. „Papſt Gregor IX.“ 
begann er darauf, „liebte den Orden des ſeligen Franciscus 
aufrichtig; jetzt wird ein Gregor X. folgen, der die Minoriten 

innig lieben wird. Dabei ſpielte er auf ſich ſelbſt an, da 

er die Papſtwürde heiß erjehnte® und ſich auch Hoffnung 
darauf machte, deshalb, weil er die Minoriten liebte und weil 

jener Toledaner Meiſter der Nigromantie ihm eine große Zu⸗ 

kunft in der Kirche Gottes prophezeit hatte, und weil er ſah, 

daß er ſchon Großes erreicht hatte und daß die Kardinäle bei 

ı Ufw. in Bibelzitaten S. 401 g. 5—11. 


2 Die Vakanz dauerte vom 2. Okt. 1264 bis 4. Febr. 1265. 
2 Vgl. u. S. 94. 4 Vgl. o. S. 46. 
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der Papſtwahl ſchon manchmal uneins waren, und weil man 
ſich ſchon hie und da über ihn allerlei darauf Bezügliches er⸗ 
zählte. Da antwortete ich und ſprach: ‚Vater, mit Gottes 
Willen werdet ihr jener Gregor X. ſein! Ihr liebtet uns bisher 
und werdet uns noch mehr lieben! Doch es geſchah nicht alſo, 
6. Febr.) weil damals nicht ein Gregor X., ſondern ein Clemens IV. folgte, 
und nicht jener Erzbiſchof von Ravenna die Papſtwürde erhielt 
Als nun der Erzbiſchof, der auch Legat war, jene Worte 
geſprochen hatte, fuhr er fort: ‚Nur folgende ſollen das Kloſter 
betreten: Alle Brüder, die hier weilen; von meinen Begleitern 
aber nur der Biſchof von Faenza, der Archidiakon von Ravenna 
und der Podeſta dieſer Stadt. Es war aber Podeſtà von 
Faenza Herr Lambertinus de Samaritanis aus Bologna, der 
Sohn einer Schweſter der Abtiſſin von Faenza; die Abtiſſin 
aber ſtammte aus Faenza und vermochte, wenn ſie wollte, aller 
Menſchen Herzen durch Wort und Gabe ſich zu gewinnen. Der 
Kardinal Oktavian z. B. war ihr ſo wohlgeneigt und zugetan, 
daß er ihr freudig alle ihre Bitten erfüllte. Als wir aber zur 
Kirchentür kamen, trafen wir dort auf einen Konverſen mit einem 
dampfenden Weihrauchbecken. Und nachdem er den Legaten mit 
Weihrauch beſprengt, nahm der! das Becken jenem aus der Hand 
und beſprengte damit jeden Bruder, der die Kirche betrat, mit 
den litalieniſch geſprochenen) Worten: „Weihrauch für meine 
Brüder; Weihrauch für meine Brüder, Weihrauch für meine 
Brüder! „ .. Dann gingen wir zur Treppe, und beim Hinauf⸗ 
wie ſpäter beim Hinabſteigen und Hinausgehen ſtützte er ſich 
ſtets auf mich, weil es ſo ihm zugleich würdig und bequem 
18. 402] dünkte, und ich ſtützte feine rechte, der Archidiakon von Ravenna 
aber ſeine linke Seite. Die Kirche lag aber im oberſten Stock; 
und der ganze Konvent jener Nonnen war, in der Zahl von 72, 


1 d. h. der Legat. 
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dort verſammelt. Und nachdem feierlich die Meſſe gehalten 
und alle Angelegenheiten und Geſchäfte erledigt waren und wir 
das Kloſter verlaſſen hatten, fanden wir ein mächtiges Feuer an⸗ 
gezündet. Und alſobald ſchlug es neun. Und der Legat ſprach 
beim Umziehn: „Euch alle lade ich ein, mit mir zu fpeijen‘. 
Wohl zehnmal, glaube ich, ſagte er im toskaniſchen Dialekt: 
„Ich lade euch zum Eſſen und lade euch nochmals. In⸗ 
deſſen waren jene Brüder ſo ſchüchtern und ſcheu, daß ich nur 
zwei dazu bringen konnte, mich zu begleiten. Die anderen gingen 
zum Eſſen ins Kloſter. Als ich aber zum Biſchofspalaſt kam, 
ſprach der Legat zu mir: „Heute iſt Sabbath, und Biſchof wie 2 
Podeſtà wollen Fleiſchſpeiſen eſſen; wir wollen fie allein laſſen 
und uns zum Saal des Palaſtes begeben, wo wir Speiſen in 
Fülle finden werden‘. Und er behielt mich bei ſich und hieß 
mich neben ſich bei Tiſche ſitzen und ſagte mir wiederholt, er 
nähme es ſehr übel, daß ich ihm nicht die Ehre angetan hätte, 
noch andere Brüder mitzubringen, die er doch alle eingeladen 
hätte. Und ich wagte ihm nicht zu ſagen, daß ſie nicht hätten 
kommen wollen, weil er das zu ſehr übel genommen hätte; viel- 
mehr ſagte ich ihm, ein andermal werde er den ganzen Kon⸗ 
vent bei ſich haben. Denn er hatte große Freude an allen Ehren, 
die man ihm erwies.“ Ein Archidiakon aber begleitete uns und 
ſaß weiter unten am Tiſch für ſich; er war aber mein Freund 
und Bekannter und ſandte mir dann ein Geſchenk. 

Jener Erzbiſchof von Ravenna, Herr Philipp, aber ver⸗ 1201 
ſammelte auf Wunſch Papſt Alexanders IV., weil wieder Gerüchte 
von den Tattaren gekommen waren, in der Kirche des heiligen 
Urſus, der erzbiſchöflichen Kathedrale, ein Konzil aller ſeiner 28. März 
Suffraganbiſchöfe,, um mit ihnen über das Wohl der Chriſten⸗ 
heit zu verhandeln und Anordnungen zu treffen und darüber 


— 
ce? 
2 
a 


1 Bol. o. S. 56. 2 Ende März 1261. 
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zu beſtimmen, daß ihre Kirchen und Pfründen ſich zur Unter⸗ 
ſtützung der Chriſtenheit gegen die Tattaren bereit halten ſollten 
für den Fall, daß der Papſt es befehle. Und daß ſie unterdeſſen 
zu Gott beten ſollten, von ihnen und von der Chriſtenheit alle 
barbariſchen Völker fernzuhalten. Auf dieſer Synode waren 
Presbyter, Archipresbyter, Kanoniker und andere Kleriker in ge⸗ 
waltiger Zahl anweſend. Denn der Erzbiſchof hatte zu allen 
Guardianen des Minoritenordens der Provinz Bologna mit der 
Weiſung geſandt, ſie ſollten mit ihren Lektoren auf dieſer Synode 
ſich einfinden; und ſie machten ſich zur Reiſe bereit. Bruder 
Bonagratia aber, der Miniſter 1 war, wollte nicht, daß einer 


S. 408] dorthin ginge außer Bruder Aldebrand? aus der Stadt 


Fiegnano, der früher Miniſter von Bologna geweſen und damals 

Lektor von Modena war; auch ich begleitete ihn einmal nach 
Ferrara; Bruder Clarus aus Florenz und Bruder Manfred 
aus Tortona ſollten mit ihm gehen, beides bedeutende Kleriker 
und große Gelehrte. Bruder Bonagratia dagegen wollte, ob⸗ 
wohl er Miniſter war, nicht dorthin gehn, ſondern übertrug 
all' ſeine Autorität auf Bruder Aldebrand. Da erhoben ſich 
nun die verſammelten Kleriker gegen die Minoriten und Prediger⸗ 
brüder mit der Anklage, ſie predigten nicht die Erſtattung der 
Zehnten; ſie nähmen Beichte ab, die eigentlich ſie ſelbſt abnehmen 
ſollten; ſie empfingen die ihnen! Überwieſenen im Tode zur 
Beſtattung; ſie übten das Amt der Predigt, das nur ſie ſelbſt 
ausüben dürften; dieſe vier Dinge, deren man ſie ſelbſt beraubte, 
hinderten ſie daran, Geld beiſteuern zu können. Darauf erhob 
ſich Herr Opizo von San Vitale, Biſchof von Parma und Neffe 
weiland Papſt Innocenz' IV. guten Angedenkens, und verteidigte 
die Minoriten und Predikatoren trefflich, indem er darauf hin⸗ 
wies, ‚daß all das, was man jenen beiden Orden zum Vor⸗ 


1 Der Provinz Bologna. 2 Vgl. über ihn o. Bd. 1 S. 104. 
3 Von Modena aus. 4 d. h. wohl den Weltprieſtern. 
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wurf gemacht hätte und worüber die Geiſtlichen murrten, ihnen 
in Wahrheit kein Hemmnis ſei, vielmehr eine Hilfe, auf daß ſie 
um ſo freier über ihren Beſitz verfügen könnten. Und er wider⸗ 
legte die Kleriker mit vielen Gründen und verteidigte die Mino⸗ 
riten und Predikatoren ausgezeichnet; mit dem Erfolge, daß er 
jenen ſich verhaßt machte und, wie ſie wähnten, ihr böſeſter Feind 
ward. Als aber der Erzbiſchof ſah, daß die Minoriten und 
Predikatoren wegen der vier genannten Gründe viele Neider hatten, 
begann er eine höchſt eindringliche Verteidigungsrede und ſprach: 
Ihr elenden Toren, ich habe euch nicht verſammelt, auf daß 
ihr euch gegen jene beiden Orden erhebt, die von Gott der 
Kirche euch zur Hilfe, der Chriſtenheit aber und allen Auser⸗ 
wählten zum Heil geſandt ſind; ſondern ich verſammelte euch, damit 
wir Beſtimmungen über die tartariſche Angelegenheit treffen, ſo wie 
es mir und den andern Metropolitanen der Papſt befohlen hat‘. 
Und als er hörte, daß ſie noch weiter murrten, geriet er in 
Zorn, „hob an feinen Spruch“ und ſprach: „Ihr elenden Num. 23, 7 
Toren, wem ſoll ich denn die Beichte der Weltkinder anvertrauen, 
wenn Minoriten und Predikatoren ſie nicht abnehmen? Euch 
kann ich ſie mit gutem Gewiſſen nicht anvertrauen; denn wenn 
ſie zu euch kommen und Balſam von euch erbitten, indem ſie 
beichten wollen, ſo gebt ihr ihnen Gift; denn ihr führt die 
Frauen hinter den Altar, um ihnen Beichte abzunehmen, und lernt 
ſie dort fleiſchlich kennen, und das iſt Unrecht zu ſagen und 
größeres Unrecht noch zu tun... Um deswillen alſo beſchwert ihr 
euch, wenn Minoriten und Predikatoren Beichte abnehmen, weil 
ihr nicht wollt, daß fie eure Miſſetaten erkennen ... Soll ich s. 404 
alſo dem Presbyter Gerhard, der hier weilt, auftragen, den Frauen 
die Beichte abzunehmen, da ich doch weiß, daß er ſein ganzes 
Haus voll Jungens und Mädchen hat? ... Und wenn nur der 


1 Die Rede ergeht ſich dann eine Zeitlang weiter in Bibelſprüchen zur Kenn⸗ 
zeichnung dieſer Schandtaten (S. 403 Z. 36 bis 404 Z. 5). 
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Presbyter Gerhard der Einzige wäre und in ſolchem Geſchäft 
keine Genoſſen hätte!! Als der Erzbiſchof aber jo geſprochen 
hatte, wurden alle ſchamrot, die in dieſen Dingen ſich ſchuldig 
wußten. 

1261 In jenen Tagen weilte ich zu Modena; dann verließ ich 


bis Anfang Modena und reiſte nach Bologna. Und da begegneten mir drei 


— 


el Archipresbyter, Freunde und Vertraute von mir, die von dem ge- 
nannten Konzil zurückkehrten. Der eine von ihnen war der 
Archipresbyter von Campogalliano, der zweite ein Bruder des 
Bruders Bonifazius de Guidhonibus, ein bedeutender Dekretaliſt, 
der Archipresbyter von Cittanova war; der dritte Ugolinus, 
Archipresbyter der Pieve von Trebbio in den Alpen, wo ich eine 
Zeitlang bei ihm weilte. Und ich fragte ſie, warum das Konzil 
abgehalten worden wäre, von dem ſie herkämen, und über welche 
Gegenſtände man verhandelt hätte, ob ſie es mir ſagen könnten. 
Und ſie antworteten mir und ſprachen: „Das Konzil ward ab⸗ 
gehalten wegen der Tartaren, und es erging der Erlaß, daß im 
Falle der Not wir Kleriker, die wir Pfründen haben, der rö⸗ 
miſchen Kirche zum allgemeinen Wohl der Chriſtenheit gegen 
die Bosheit der Tartaren Unterſtützung gewähren ſollten. Und 
da erhoben ſich viele von uns gegen die Minoriten und Predi⸗ 
katoren und beklagten ſich über euch und warfen euch vor, daß 
ihr uns vierfaches Unheil zufügtet, was wir keineswegs geduldig 
hinnehmen könnten. Und wir fanden kein Gehör, und in nichts 
ward uns willfahrt; vielmehr erhoben unſer Erzbiſchof und der 
Biſchof von Parma Vorwürfe und Anklagen gegen uns zu eurer 
Verteidigung. Deshalb bitten wir euch zu uns zu kommen, wenn 
es euch gut dünkt und ihr es vermögt, damit wir uns über jene 
vier Punkte miteinander beſprechen und durch Dispute und Be⸗ 
ſprechungen erkennen, wie es ſich in Wahrheit mit dieſen vier Punkten 
verhält ... Ihnen antwortete ich: Gerne will ich euch willfahren‘. 
Als wir aber beiſammen waren, ſprachen fie zu mir: ‚Wir 
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beklagen uns über eure beiden Orden und mit uns alle Kleriker, 
die Pfründen haben, daß ihr uns vier Schädigungen zufügt, die 
wir für unrecht halten. Die erſte betrifft die Zehnten, von denen 
ihr öfters in euren Predigten ſagen ſolltet, daß die Laien in der 
Weltlichkeit ſie uns ſorgſam entrichten ſollten, beſonders weil ſie 
kraft göttlichen Befehls das zu tun verpflichtet ſind. Die zweite 
die Begräbniſſe, indem ihr unſere Toten beſtatten wollt, die uns 
bei Lebzeiten verpflichtet waren, und indem dadurch unſere Kirchen 
um viel irdiſches Gut betrogen werden. Die dritte die Tatſache, 
daß ihr gegen unſern Willen und zu unſerm Leidweſen unſeren 
Pfarrkindern die Beichte abzunehmen euch anmaßt. Die vierte und 
letzte, daß ihr das Predigtamt für euch allein in Anſpruch nehmt, 
fo daß das Volk uns in Zukunft anzuhören verſchmähen wird“. Js. 405 
Da antwortete ich und ſprach: ‚Wir find nicht berufen, die 
Zehnten zu predigen; ſondern ihr, die ihr ſie haben und beſitzen 
ſollt, werdet fie dem Volk, das fie zahlen ſoll, auch ins Ge- 
dächtnis rufen können. Und es ſcheint uns nicht ſchicklich, wenn 
wir über einen Apoſtel oder einen anderen großen Heiligen 
predigen ſollen, die Feſtpredigt plötzlich zu unterbrechen, um weiter 
über die Zehnten zu predigen. Vielmehr wundern wir uns ſehr über 
euch und nehmen es euch übel, daß ihr uns ſolche Laſt auf⸗ 
erlegen wollt. Ebenſogut könntet ihr ſagen und euch über uns 
beſchweren, daß wir nicht eure Saaten einernteten und ausdröſchen. 
Und ſo lieſt man es bei dem Apoſtel, erſter Korintherbrief im 1. Cor. 6, 4 
ſechſten: „Ihr aber, wenn ihr über zeitlichen Gütern Recht ſprecht, 
ſo nehmet ihr die, ſo bei der Gemeine verachtet ſind, und 
ſetzet fie zu Richtern“. Und fo find auch weltliche Geſchäfte von 
„verachteten Leuten“ zu behandeln. Wir aber gedenken über 
größere Dinge zu predigen, und doch predigen wir gelegentlich, 
wenn wir über Rückgabe ungerecht geraubten Guts ſprechen, auch 
über die Zehnten. Aber wir ſind nicht verpflichtet, in jeder 
Predigt ſtets Einſchiebſel über die Zehnten zu machen, weil das uns 
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durchaus ungehörig erſcheinen würde und das Volk es ver⸗ 

ſchmähen würde, ſolches anzuhören. Dann allerdings könntet 

ihr euch vernünftigerweiſe über uns beſchweren, wenn wir es 

als dogmatiſche Lehre ausgäben, daß Zehnten nicht gezahlt 

werden dürften; aber das hat noch niemals einer von uns ge⸗ 

IS. 406] tan. ... Wenn ich aber bedenke, zu welchem Zweck und Ziel 

Mal. 3, 10 Gott geſagt hat „Bringt den Zehnten ganz in mein Kornhaus“, 

nämlich, „auf daß in meinem Hauſe Speiſe ſei!“, und wenn im 

Hauſe vieler Pfründenempfänger Speiſe ſich in ſolchem Überfluß 

findet — denn ſie beſitzen ſo viel Land, daß 20 Paar Ochſen 

es nicht beſtellen können —, ſo ſehe ich nicht, wie ich mit gutem 

Gewiſſen den Mut haben könnte zu predigen, daß ihnen Zehnten 

gegeben werden ſollten; beſonders da ſie den Reichtum der Kirche 

lieber reichen Verwandten, ihren Geliebten und Konkubinen und 

Bettgenoſſinnen geben, denn den Armen Chriſti. Denn das ganze 

Jahr über, wenn ich um Almoſen betteln gehe, kann ich auch 

nicht ein Stücklein Brot im Hauſe dieſer Leute erhalten, und 

doch wiſſen fie, daß die heilige Schrift ſagt, im 21 ſten der 

Spr. 21, 13 Sprüche: „Wer ſein Ohr verſtopft vor dem Schreien der Armen, 

der wird auch rufen und nicht erhöret werden! ...“ Sie aber 

S. 407] machen ſich lieber bei einer Geſellſchaft von Schauſpielern und 

Gauklern beliebt, da doch die Schrift ſagt, beim Eccleſiaſticus 

Gcli. 9, 22 im 9 ten: „Beſprich dich mit den Verſtändigen und ſuche deinen 
Ruhm in der Furcht des Herrn“ 

Doch kommen wir zum zweiten Punkt, der von den Begräb⸗ 

niſſen handelt. Und da behaupten wir, daß von den römiſchen 

Päpſten es nicht ohne Grund jedermann geſtattet wurde, ſich 

feine Grabſtätte zu wählen, wo er will... Deshalb wird Booz 

gerühmt, jener gerechte Mann, Buch Ruth im dritten, indem 

Ruth 2, 20 es von ihm heißt: „Geſegnet ſei er dem Herrn, denn er hat 


1 Hier folgt eine lange aus Bibelzitaten ſich zuſammenſetzende Erörterung über 
die Zehnten, die S. dann, wie meiſt, weit vom Thema abführt (S. 405 8. 21 bis 406 3.81). 
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ſeine Barmherzigkeit nicht gelaſſen, beides an den Lebendigen 
und an den Toten“. So tun auch die Minoriten und Predi⸗ 
katoren, wenn ſie ihre Getreuen beſtatten, die ihre Grabſtätte 
bei ihnen wählen. 

Doch kommen wir nun zum dritten Punkt, der vom Ab⸗ 
nehmen der Beichte handelt. Die Pfarrprieſter beſchweren ſich 
über uns, daß wir den ihnen Untergebenen und ihnen Anver⸗ 
trauten gegen ihren Willen Beichte abnehmen, die ſie ſelbſt abzu⸗ 
nehmen gehalten ſind ... Die Löſung dieſer Frage aber möge ls. 408] 
man ſuchen im vierten Buch der Sentenzen im Traktat des Bruders 
Bonaventura, im 17 ten Kapitel, und ebenſo enthält das 21 ſte 
einiges über dieſes Thema. Ich aber faſſe mich kurz, weil es 
mich drängt anderes zu erzählen, indem ich nur zwei „Autori⸗ [S. 400 
täten“? anführe und damit den Beweis meines Satzes führe. 
Ich gedenke alſo zu beweiſen, daß Minoriten und Predikatoren 
zum mindeſten kraft Privilegs Beichte abnehmen können. Und 
fo ſage ich, daß jenes Wort des Auguftin* („Wer feine Sünden 
beichten will, der möge einen Prieſter aufſuchen, der zu binden 
und zu löſen imſtande iſt, damit nicht beide in die Grube 
fallen“) zu deuten iſt auf die Wahl des Prieſters für die 
Zeit, ehe jemand ſich einem als Beichtkind anheimgibt 
und ihn mit der Sorge für ſeine Seele betraut; das Wort 
Urbans dagegen? („Kein Prieſter ſoll hinfüro das Beichtkind 
eines anderen Prieſters zur Buße annehmen, ohne die Zu⸗ 


1 Folgt der Hinweis auf Dekretalen Leos III. und Clemens III., die wörtlich 
zitiert werden. (S. 407 Z. 13—29.) 

2 Das führt ihn dazu, dieſe Frage vom dogmatiſchen Standpunkt aus zu behandeln 
und ſie im wörtlichen Anſchluß zunächſt an Bonaventura zu löſen. (S. 407 Z. 83 
bis S. 408 Z. 37.) 

2 Auctoritas bedeutet in ſolchem Zuſammenhang in der Scholaſtik den Beweis 
durch von der kirchlichen Doktrin anerkannte kanoniſche Sätze. 

4 Es iſt vorher an der hier ausgelaſſenen Stelle wörtlich zitiert worden. Pseudo- 
Augustin, De vera et falsa poenitentia, $ 25.) 

® Ebenſo. (Decr. Gratiani II, c. XXII, 9. 8.) 

Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 5 
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ſtimmung deſſen, dem es ſich zuvor anvertraut hatte“) für 
die Zeit, nachdem dies geſchehen. Dann darf er nämlich nur 
dieſem beichten und keinem andern, außer wenn er dazu Er⸗ 
laubnis erhalten. — In fünf Fällen aber gilt die Erlaubnis als 
gegeben. Erſtens, wenn er auf der Wanderſchaft iſt; zweitens, 
wenn er ſeinen Wohnſitz aufgegeben hat; drittens, wenn er in 
einer fremden Parochie geſündigt oder einen verletzt hat; viertens 
im Falle von Unwiſſenheit und Bosheit des Prieſters, inſofern 
er das Beichtgeheimnis verletzt oder zum Böſen angeſtachelt hat; 
fünftens und letztens im Fall der Not, z. B. wenn er im Sterben 
liegt oder in einen gerechten Krieg ziehn ſoll. — Merk dir 
aber, daß die Minoriten von Papſt Gregor IX. das Privileg 
erhalten haben, Beichte abzunehmen.!“ Bruder Bonaventura, 
der Generalminiſter, fragte bei Papſt Alexander IV. an, ob er 
damit einverſtanden ſei, daß die Minoriten Beichte abnähmen, 
und erhielt die Anwort: „Nicht nur das, es iſt ſogar mein feſter 
Wille, daß ſie es tun ſollen. Und ich will dir dazu eine Ge⸗ 
ſchichte, die zugleich gruſelig und ſcherzhaft iſt, erzählen. Eine 
Frau beichtete einſt ihrem Prieſter in ſeiner Kirche. Der aber 
wollte ſie fleiſchlich erkennen und ihr beiſchlafen und begann 
daher, ihr mit Liebesanträgen häufig zuzuſetzen. Und da er ſie 
dann in der Kirche hinter dem Altar neben dem Ort, wo der 
Leib Chriſti verwahrt wird, vergewaltigen wollte, ſprach jene 
Frau zu ihm: „Nicht Ort noch Zeit iſt es, hier der ſündhaften 
Luſt des Fleiſches zu frönen; das kann an anderem Ort und zu 
anderer Zeit paſſender geſchehn'. Das aber ſagte fie, um feinen 
Händen zu entrinnen. Der Prieſter aber ſtimmte in der Hoffnung, 
ſein Vorhaben noch zu erreichen, dem zu und raunte ihr ins⸗ 
geheim einige Worte zu; als aber jene Frau ihn verließ, um 
nach Haufe zurückzukehren, ſprach der Prieſter zu ihr: „Madonna, 


1 Von dieſem Privileg iſt ſonſt nichts bekannt. 
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erinnert euch jener bewußten Affäre, die ihr ſchon wißt, d. h. 
unſres Beiſchlafs'. Und fie antwortete: „Ich werde es treu im 
Gedächtnis behalten!! — Als ſie aber zu Hauſe war, buk ſie 

eine, wie es von außen ſchien, herrliche Torte, die innen aber 

mit menſchlichem Kot gefüllt war, und ſchickte ſie als Geſchenk 

zu dem Prieſter, ſamt einem Maß! eines trefflichen weißen Weins. 

Und nur inſofern ließ es die Frau an etwas fehlen, daß ſie 

den eignen Urin dem Prieſter hätte ſchicken ſollen, wie ſie den 
eignen Kot ihm in der Torte zuſandte. Und da der Prieſter 

die ſo herrliche Torte ſah, dachte er, daß der Biſchof eines 
ſolchen Geſchenkes wert ſei, und ſandte ſie dieſem. Als nun der 
Biſchof mit den Seinen bei Tiſche ſaß, befahl er dem Aufwärter, 

die Torte zu zerſchneiden und ſie den Tafelgenoſſen zu reichen. 

Als der das erſtere draußen tat, fand er darinnen den Kot 

und erſchrak und behielt die Torte zurück, um ſie dem Biſchof 
zeigen zu können. Als aber der Biſchof den Aufwärter drängte, 

die Torte zu bringen, ſprach dieſer zu ihm: „Ihr habt für jetzt 
genug, ein andermal werdet ihr, ſo Gott will, etwas Beſſeres 
bekommen! Kurz, als der Biſchof dieſe Torte ſah, „ward er eſt. 5,9 
voller Zorn“ gegen den Prieſter und ſandte nach ihm und ſprach 

zu ihm: ‚Sagt mir, Herr Prieſter, wer lehrte euch ſolche Torten 
verſenden und vor allem eurem Biſchof? Wodurch habe ich es 
verdient und womit habe ich euch je gekränkt, daß ihr mir 
ſolche Schmach antut, indem ihr mir eine mit menſchlichem Kot 
gefüllte Torte ſendet!! — Als das der Prieſter hörte, erſtaunte [S. 410] 
er und ſprach zum Biſchof: „Vater, in Wahrheit ließ nicht ich 

jene Torte backen, ſondern eine gewiſſe Dame ſandte ſie mir, 

und ich glaubte, ihr ſeiet eines ſolchen Geſchenks würdig, und 
deshalb ſandte ich ſie euch zu Nutz und Ehre, in der Meinung, 

es ſei eine ausgezeichnete Torte‘. „Als das“ der Biſchof „hörte, Levit. 10, 20 


1 „enghestaria* fand ich nirgends erklärt. 5 
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gab er ſich damit zufrieden“, entließ den Prieſter und hieß die 
Dame kommen, um jener Sache auf den Grund zu gehn. Sie 

Joh. 1, 20 aber „bekannte und leugnete nicht“, daß ſie das getan habe, um 
den Prieſter zu foppen, der ſie, als ſie beichtete, zu fleiſchlichem 
Umgang aufforderte, um in der Kirche, hinter dem Altar, mit 
ihr zu ſündigen. Der Biſchof aber belobte die Frau ſehr wegen 
deſſen, was ſie getan, und verhängte über den Prieſter eine 
empfindliche Strafe.‘ — Und dieſer ſelbe Biſchof, der jenes Ge⸗ 
ſchenk empfing, erzählte dem Papſt Alexander IV. dieſe ganze 
Geſchichte, wie ich ſie berichtet habe, und der erzählte ſie wieder 
dem Bruder Bonaventura, dem Generalminiſter des Minoriten⸗ 
ordens. Und der Papſt fügte hinzu: „Deshalb iſt es mein feſter 
Wille, daß die Minoriten mit meinem Wiſſen und Willen welt⸗ 
lichen Perſonen die Beichte abnehmen ſollen“ .. 

IS. 4111 Ich kannte einſt einen gewiſſen Bruder Humilis von Mailand ?, 
der Kuſtos der Kuſtodie Parma war. Als der im Minoriten⸗ 
kloſter von Fanano weilte, hielt er in der Faſtenzeit eifrig Predigten 
und nahm Beichte ab. Als das nun die Leute aus den Alpen, 
Mann und Weib, erfuhren, ſandten ſie zu ihm mit der Bitte, 
er möge um Gottes willen, zum Heil ihrer Seelen, geruhen, zu 
ihnen zu kommen, weil ſie ihm beichten wollten. Und er nahm 
ſich einen Genoſſen und begab ſich zu ihnen und predigte an 
vielen Tagen und nahm Beichte ab und wirkte viel Gutes, 
indem er ihnen guten Rat erteilte. Eines Tags aber kam eine 
Frau zu ihm, um zu beichten, und ſprach zu ihm: „Weh mir, 

1. Kön. 1, 15 mein Vater, „ich bin ein gar unglückliches Weib!“ — ‚Sag du 
Jeſ. 43, 28 zuerſt deine Bedrängniſſe“, entgegnete der Bruder, „und ſprich 
dich aus, damit dir Recht werde!“ Bekenne dich alſo all deiner 


1 Folgt eine lang ausgeſponnene „Moral“ aus jener Anekdote. (S. 410 
8. 14 bis 411 g. 10.) 

2 1238 bis 1239 Lektor zu Fano und Lehrer Salimbenes; vgl. o. Bd. 1 S. 24, 
89, 283f. 
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Sünden ſchuldig; dann kannſt du Abſolution erhalten und 
wieder glücklich ſein!! Und ſie ſprach: „Eines Tags, als ich 

allein ſpazieren ging, begegnete mir ein Mann und vergewaltigte 

mich. Und da ging ich zu einem von den Prieſtern, um zu 
beichten. Der führte mich hinter den Altar, und als ich ihm 

meine Sünde gebeichtet, da vergewaltigte auch er mich dort, ohne 

Scheu vor der Heiligkeit des Orts und vor Gottes Ehre und 

vor mir, die ich heftig weinte. Das gleiche geſchah mir bei 

einem zweiten und einem dritten Prieſter, da jeder mich ge⸗ 
brauchte und hinter dem Altar zur Seite des Leibs des Herrn 

ſich an mir verging, während ich ihnen beichten zu kommen 
wähnte. Und als fie nun all ihre Sünden treulichſt gebeichtet 

hatte, da abſolvierte ſie der Bruder und ſprach zu ihr: Was 

ſoll das Meſſer, das du in der Hand hältſt, und wozu dient 

es zu dieſer Zeit und Stunde?“ ‚Vater‘, antwortete fie, ‚in 
Wahrheit gedachte ich, mich mit dem Dolch zu töten und in 
meiner Verzweiflung zu ſterben, wenn ihr mich auch zur Sünde 
verführt hättet, wie es die andern Prieſter taten‘. Und wieder 

ſprach der Bruder zu ihr: „Ich habe dich nicht verführt und 

werde es nicht tun, ich lade dich vielmehr zu den Freuden des 
Paradieſes, die dir der Herr gewähren wird, wenn du ihn 

lieben wirſt dadurch, daß du Buße tuſt. „Geh' hin mit Luc. 8, 48 
Frieden“, geliebte Tochter, „und fündige fortan nicht mehr!“ .. . Joh. 8, 11 
Weil alſo in dieſen Tagen ſich das Wort des Jeſaia erfüllte, Jeſ. 24,2 
das er ſprach im 24 ſten Kapitel, und das des Hoſea im 4 ten: Hof. 4,9 
„und gehet dem Prieſter wie dem Volke“, deshalb tat Papſt (S. 412 
Martin IV. recht, dem Orden der Minoriten ein treffliches Privileg 

zu geben !, kraft deſſen fie frei predigen und Beichte hören dürfen, 
ungeachtet deſſen, daß in ihrer Regel? geſagt wurde, „daß die 
Brüder nicht im Bistum eines Biſchofs predigen ſollten, wenn 


1 10. Jan. 1282. 1 Zweite Regel, cap. 9. 
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es ihnen von jenem verboten würde“. Jetzt zählt man das Jahr 
15 1284, am Vorabend des Tags Johannes des Täufers, da ich 
dies ſchreibe. Damals aber, als ich mit jenen Archipresbytern 
1261 mich unterhielt, lebten wir unter Papſt Alexander IV. guten 
Angedenkens. 

Doch kommen wir nun zu dem vierten Vorwurf, den uns 
die Prieſter machen. Sie beſchweren ſich nämlich darüber, daß 
wir uns das Amt der Predigt angemaßt hätten, da ſie doch 
ſelbſt dieſem obzuliegen gehalten ſeien, weil ſie ihren Untergebenen 
gegenüber dazu verpflichtet und deshalb in ihre Prälaturen ein⸗ 
geſetzt ſeien. Darauf geben wir ihnen Beſcheid und ſagen, daß 
ſie in der Tat dies zu tun gehalten waren, ſolange keine 
Beſſeren als ſie da waren, um zu predigen. Da ſie aber ſich 
deſſen unwürdig machten durch das üble Leben, das ſie führen, 
und durch das ihnen fehlende Wiſſen, deshalb hat der Herr 
Beſſere als fie eingeſetzt.! ... Leute wie fie haben kein Wiſſen von 
den göttlichen Dingen zu Nutzen und Heil der Seelen, die ihnen 
anvertraut ſind, ſondern ſie begeben ſich zu den Töchtern Eth, 
d. h. den weltlichen Wiſſenſchaften,? und ſtudieren deshalb in 
Dekretalen und Dekreten, um ihren Beſitz und ihre Pfründen 
zu mehren . .. Daher jagt von ihnen Hoſea im b ten Kapitel: 

Hoſ. 5, 67 „Alsdann werden ſie kommen mit ihren Schafen und Rindern, 
den Herrn zu ſuchen, aber nicht finden; denn er hat ſich von 
ihnen gewendet. Sie verachten den Herrn und zeugen fremde 
Kinder“. Das ſtimmt aufs Wort: ſie zeugen Kinder und ſagen, 
es ſeien Kinder ihrer Brüder ... Ein anderes Studium der 
Weltkleriker und Weltprieſter beſteht darin, daß ſie ſtudieren, 

(S. 413] prächtig und üppig zu tafeln ... Weil aber die Prieſter und 
Weltkleriker ſtudieren, gut zu eſſen und zu trinken, deshalb werden 


1 Ihre Schlechtigkeit wird nun mit mehreren Bibelzitaten belegt. (S. 412 
8. 14— 22.) Nach der Erklärung des Pſeudo⸗Joachim. 
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fie von der fleiſchlichen Luſt, dem Laſter der Geilheit, befallen“. 
Solcher Art ſind die Prieſter und Kleriker unſrer Zeit; und (s. 418 
doch wollen ſie nicht, daß Minoriten und Predikatoren ihr Leben 
friſten; das aber iſt eine grauſame Härte, beſonders da ſie der 
Kirche Gottes nützlicher ſind als die, die Pfründen haben und das 
nicht leiſten, weswegen ſie die Pfründen ſelbſt bekommen haben 
Sie wollen nämlich nicht, daß wir auch nur von den Almoſen, 


die wir mit vielen Mühen und Demütigungen uns durch Bettel 


erwerben, unſer Leben friſten mögen. Und doch gibt es im 
Minoriten⸗ und im Predigerorden viele, die, wenn ſie in der 
Weltlichkeit lebten, ebenſo gut die Pfründen, die jene beſitzen, ſich 
erwerben würden, wie ſie ſelbſt, und noch viel beſſer vielleicht, 

weil ſie ebenſo vornehm, reich, mächtig, gebildet und klug waren 

und ſind wie jene? und alſo Presbyter und Archipresbyter und 
Kanoniker und Archidiakonen, Biſchöfe und Erzbiſchöfe und 
vielleicht ſogar Patriarchen, Kardinäle und Päpſte würden, ſo 

gut wie jene. Und ſo ſollten ſie erkennen, daß wir all das 

ihnen überlaſſen haben und betteln gehen, um von Tag zu Tag 

unſer Leben zu friſten, und daß wir keine Weinkeller und Ge⸗ 
treideſcheuern beſitzen, wie jene fie in Hülle und Fülle haben ..; 

und daß wir dennoch ihre Arbeit tun, indem wir predigen, Beichte 
abnehmen, heilbringenden und nützlichen Rat geben und „dazu ect. 29, 32 
noch bittere Worte hören“; und fie ſelbſt „find fett geworden und Jer. 5, 28 
glatt“, nicht durch den Reichtum ihrer Eltern noch durch die 

Arbeit ihrer Hände, ſondern aus dem Beſitztum Jeſu Chriſti und 


1 Hier gerät 8. wieder völlig ins Zitieren. Der Umſtand, daß in einem der 
Zitate das Wort „regnum“ Dei vorkommt, gibt ihm Veranlaſſung, über die Bedeu⸗ 
tungen des Wortes „regnum“ in der heiligen Schrift des längeren ſich zu ergehen, deren 
ſieben verſchiedene anzuführen und mit den üblichen Bibelzitaten zu belegen (S. 413 
8.17 bis 415 Z. 32). Dazwiſchen bringt er an einzelnen Stellen Wiederholungen der 
Invektiven gegen die Kleriker, die den Bettelorden die Predigt verbieten wollen. Daran 
ſchließen ſich zehn Beiſpiele aus der Bibel zum Beweiſe dafür, daß Gott die Schuldigen 
mit Verluſt ihrer Habe uſw. beſtraft (S. 415 Z. 32 bis 418 8. 13). 

2 Damit meint er natürlich ſich ſelbſt. 
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durch den Schweiß der Armen; ſchlafen in Betten aus Ebenholz 
und haben keine Spur von Mitleid mit den Minoriten und 
Predikatoren, die ſie, was jene irdiſchen Güter betrifft, im 
größten Elend leben ſehen. Daher ſpricht auch der Prophet 
[S. 419] Amos über ſolche den Fluch aus, im 6 ten Kapitel.“ ... Den ſah 
ich erfüllt an den Klerikern in meinen Tagen, und hoffe es noch 
beſſer zu ſehen, da ſie verdienen, ſolches zu erdulden 
So viel iſt gewiß, daß einſt, ehe die Minoriten und Predi⸗ 
katoren auf der Welt erſchienen, als Weltkleriker und Prälaten 
auf einer Synode verſammelt waren, ein Brief mitten unter ſie 
gebracht wurde folgenden Wortlauts: „Die Fürſten der Finſternis 
an die Prälaten der Kirchen. Wir ſagen euch großen Dank, 
denn ſo viele euch anvertraut find, ſo viele find uns verjchrieben !‘ 
Und als Minoriten und Predikatoren erſchienen und viel Gutes 
taten, was der ganzen Welt offenbar iſt, haben die Weltprieſter 
und -Herifer, von Neid und Mißgunſt getrieben, ſich über dieſe 
Orden beim Papſt, Herrn Innocenz IV., beſchwert, daß ſie bei 
ihren Meſſen keine Spenden mehr erhalten könnten, „weil jene 
beiden Orden die Meſſen ſo gut zelebrieren, daß das ganze Volk 
zu ihnen läuft. Deshalb bitten wir, daß uns ihnen gegenüber 
unſer Recht werde. Ihnen entgegnete der Papſt: ‚Da einige 
am frühen Morgen zelebrieren, einige um halb 3 Uhr, andere 
nachdem es ſchon 3 geſchlagen, ſo ſehe ich nicht, zu welcher 
Stunde jene ihre Meſſe abhalten könnten, wenn ich auf eure 
Stimme höre; denn nach dem Eſſen dürfen ſie nicht zelebrieren, 
noch auch nach 9 Uhr,? noch auch zur Zeit, da ſie die Abend⸗ 
veſper abhalten müſſen, und deshalb ſollt ihr kein Gehör 
finden!! Da der Papſt indeſſen den Klerikern, die ihm in dieſer 
Sache gar arg zuſetzten, entgegenkommen wollte, und da er gegen 


ı Der Fluch des Amos 6, 1 u. 3 bis 8 wird wörtlich zitiert. 
* Die Zeitrechnung, die hier angewandt iſt, beginnt den Tag mit Sonnenaufgang. 
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den Orden der Predikatoren, wie ich hörte, einen Haß gefaßt 
hatte und hoffte, die Minoriten ſpäter wieder von ſeiner Ent⸗ 
ſcheidung entbinden zu können, jo gab er Weiſungen! gegen 1254 
beide Orden, daß ſie wenigſtens an Feſttagen vom frühen Morgen 
an bis nach 3 Uhr die Türen ihrer Kirchen nicht öffnen ſollten, 
damit die Pfarrprieſter und die Kathedralen nicht um ihre 
Spenden betrogen würden. Und da traf ihn ſogleich der Herr, 
denn er begann ſofort zu erkranken „an der Krankheit, an der 4. Kön. 13, 14 
er ſterben ſollte “. Und es erſchien erfüllt das Wort des Herrn, 
der da ſpricht bei Sacharja im 2 ten Kapitel: „Wer euch an- Sach. 2,8 
taſtet, der taſtet meinen Augapfel an“. 

Da aber der Generalminiſter, Bruder Johann von Parma, [S. 420 
zu ihm den Bruder Hugo Zapoldus aus Piacenza ſandte — 
einen guten Arzt und Lektor in der Theologie im Minoriten⸗ 
orden, der bei dem Neffen des Papſtes, Herrn Ottobonus, weilte, 
dem, der ſpäter ſelbſt Papſt wurde und ſich Hadrian III. nannte“ 
— und den Papſt bitten ließ, er möge aus Liebe zu Gott und 
dem ſeligen Franziscus und auch zur eigenen Ehre und zum 
eignen Wohl wie zum Heil der ganzen Chriſtenheit jene Weiſung 
wiederrufen, da erhörte er ihn nicht, weil Gott ihn töten wollte, 
wie er es auch tat. Und ſo ſehr fühlte ſich Papſt Innocenz IV. 
niedergeſchmettert, daß er nichts andres mehr zu ſprechen ver⸗ 
mochte, als einen Pſalmenvers, nämlich den: „Durch den An⸗ Pf. 38, 12 
griff deiner Hand bin ich dahingeſchwunden, mit Strafen um 
ſeiner Verſchuldung willen züchtigſt du den Menſchen!“ Dieſen 
letzten Satz ſagte er, bis er ſeinen letzten Atemzug tat und ſeinen 
Geiſt aufgab; und er blieb liegen auf der Spreu nackt und von (7. Dez.) 
allen verlaſſen, wie es Brauch iſt bei den römiſchen Päpſten, 
wenn ſie ihre Tage beſchließen. Und es weilten dort zwei 


1 21. Nov. 1254. 
2 7. Dez. 1254. 
2 Seit dem Jahre 1276. 
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deutſche Minoriten, die zum Papſte ſprachen: „Herr Papſt, 

wahrlich wir weilten in dieſer Stadt viele Monate lang in der 

Abſicht euch zu ſprechen und mit euch unſre Angelegenheiten 

zu ordnen, aber eure Torhüter wehrten uns den Zutritt vor 

euer Angeſicht. Jetzt aber ſcheren ſie ſich nicht um eure Be⸗ 

wachung, da ſie von euch nichts mehr zu erwarten haben. Wir 

aber werden euren Leib waſchen, da ja die Schrift ſagt beim 

Eeell. 7, 37 Eccleſiaſticus im 7. Kapitel: „Beweiſe auch an den Toten deine 

Wohltat“. — Wenige Tage ſpäter aber ward Alexander IV. 

(12. Dez.) Papſt,! der als Kardinal der Protektor des Minoritenordens ge⸗ 

weſen war, ſein Leiter und Korrektor; und ſofort widerrief er jenen 

Erlaß.“ Indeſſen ging auch Meiſter Guilielminus de Gatadhego, 

ein Parmeſe, der unter Papſt Innocenz IV. Vizekanzler war, 

nicht ungeſtraft aus dieſer Welt; denn auch ihn ſchlug Gott in 

gleicher Weiſe, weil er Hetzer und Verführer zu jenem Böſen 

geweſen war und die Mönche nicht liebte und bei Papſt 

Innocenz IV. in großem Anſehen ſtand. Als er, ſchon erkrankt, 

ſich noch wegbringen ließ, in der Hoffnung, die heimatliche Luft 

1256? werde feinem Leib Geſundheit bringen, da verſchied er in 

der Stadt Aſſiſi? und ward im Kloſter des ſeligen Franciscus 
begraben. 

Als ich all dies zu den mir befreundeten Archipresbytern 

geſprochen hatte, da ſtaunten fie und ſprachen: ‚Nie haben wir 

Eccli. 48, 11 derartiges vernommen. „Wohl denen, die dich hörten und um 

[S. 421] deiner Freundſchaft willen geehrt find.” Wir waren deine 

Freunde und werden es von jetzt an noch mehr fein.‘ Und 

ſo ſpeiſte und predigte ich wiederholt in der Pfarre eines 

jeden und hatte gute Freunde an ihnen .. . Viele Jahre ſpäter 

aber, als ich im Konvent zu Faenza lebte,“ geſchah es, daß der 


1 12. Dez. 1254. 2 22. Dez. 1254. 2 Wohl im Jahre 1266. 
4 Hier endlich ſchließt die oben S. 63 begonnene Rede Salimbenes. 
5 Vgl. o. Bd. 1 S. 246. 
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Biſchof von Modena, Herr Matheus de Pio, der mein Freund war, 

aus Modena vertrieben! nach Faenza kam und in Minoriten⸗ 

konventen Wohnung nahm, bald zu Faenza, bald zu Forli, bald 

zu Ravenna, als Pilger von Haus zu Haus wandernd, und 

der Archipresbyter von Campogalliano, ein andrer Freund von 

mir, einer von jenen dreien, von denen ich oben geſprochen 

habe, ihn begleitete, da er mit ihm verwandt war; und da 

ſprachen fie zu mir: ‚Bruder Salimbene, als Anhänger der 

kaiſerlichen Partei ſind wir, wie ihr wißt, von Haus und Hof 

vertrieben und ziehen unſtät durch die Welt und gedenken eurer 

Worte, weil jetzt in der Tat „die Anfechtung uns lehrt auf das Sei. 28, 19 

Wort merken“, und „unſre Sünden ſolches Gut von uns Jer. 5, 25 

wenden“ und „Troſt vor unſeren Augen verborgen iſt“ .... Hof. 13, 14 
Zu der Zeit, ehe Faenza in die Hände der Forliveſen über⸗ 

geben ward,“ rief mich einſt, als ich dort weilte und in Ge⸗ 

danken an den Herrn durch den Garten wandelte, ein Laie aus 

Ferrara an, der Matulinus hieß und ein gewaltiger Redner und 

Erfinder von Canzonen und Serventeſen war und dabei zu⸗ 

gleich ein ſcharfer Beobachter und auch Verleumder der 

Mönche; er ſaß aber mit zwei Brüdern unter einem Feigen⸗ 

baum und ſtellte Fragen an die Mönche und ſprach zu mir: 

‚Herr Bruder, kommt her und ſetzt euch zu uns!“ Und als 

ich fo getan, fuhr er fort: „Ich ſtellte meine Fragen an dieſe 

Brüder, aber fie drücken ſich um die Antwort und ſagen, ich ls. 422 

ſollte an euch meine Worte richten, weil ihr bereit wäret, mir 

auf alles zu antworten. Deshalb bitte ich euch, mir Beſcheid 

zu tun in eurer Güte! „Sprecht nur, ganz nach Belieben‘, 

entgegnete ich. — „Ihr müßt wiſſen“, ſprach er darauf, daß 


1 Bgl. o. Bd. 1 S. 104 f.; mit der kaiſerlichen Partei am 14. Dez. 1284. 

1 Salimbene antwortet ihnen mit einer Serie von Bibelzitaten (S. 421 Z. 2028). 

s Im Jahre 1274; vgl. o. S. 15. Salimbene kam erſt im Spätherbſt 1273 nach 
FJaenza. 
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ihr Minoriten und Predikatoren den Klerikern und Welt⸗ 
prieſtern verhaßt und ein Dorn im Auge ſeid. Neulich ſpeiſte 
ich mit dem Biſchof von Forli, und viele Kleriker und Prieſter 
ſpeiſten dort mit mir; die ſagten viel Böſes von euch, was ich 
- forgfam aufzeichnete, um es euch wiedergeben zu können und 
um ſo zu erfahren, ob ihr euch wegen der Unbilden, die ſie 
von euch erfahren haben wollten, rechtfertigen könnt oder nicht. 
Der erſte Beſchwerdepunkt iſt der, daß ihr nicht predigt, man 
ſolle ihnen Zehnten entrichten. Der zweite, daß ihr Beſtattungen 
übernehmt, d. h. daß ihr die Leichen Geſtorbner beſtattet. Der 
dritte, daß ihr ihren Pfarrkindern die Beichte abnehmt, gegen 
ihren Willen. Der vierte, daß ihr euch dermaßen das Predigt⸗ 
amt anmaßt, daß ſie den Platz räumen müſſen, da das Volk 
es verſchmäht, ſie zu hören. Der fünfte, daß ihr mit euren 
Konventualmeſſen ſie an Feſttagen ſo behindert, daß ſie keine 
Spenden empfangen können. Der ſechſte, daß ihr große Frauen⸗ 
jäger ſeid, d. h. ſehr gern mit Frauen plaudert und ſie anſchaut, 
was gegen die Schrift iſt.“ Da antwortete ich und ſprach: 
‚Habt ihr noch mehr zu ſagen?“ — „Fürs erſte mag das 
wohl genügen!‘ entgegnete er. Der ſelige Gregor“, erwiderte 
ich darauf, ‚jagt in feinem Hirtenbrief“ folgendes: „Es gibt 
manche, die in dem Wunſche, nicht für Toren gehalten zu 
werden, ſich oft mehr als nötig in Unterſuchungen ergehen und 
dabei vor lauter Subtilität Irrtümern verfallen!“ ... Dieſe 
Worte gelten von dir, o Matulinus! Von dem Biſchof von 
Forli aber ſollſt du wiſſen, daß er die Mönche nicht liebt und 
infolgedeſſen auch von Gott nicht geliebt wird, da ja der Herr 


1 Die Punkte 5 und 6 kommen neu zu den ſchon früher behandelten Punkten 
1—4 hinzu. 

1 Die folgende lange Rede, die in vielem nur die vorhergehende wiederholt, gebe 
ich nur ſo weit wieder, wie die einzelnen Bibelzitate zum Verſtändnis des Zuſammen⸗ 
hangs es erfordern. 2 1, 11. 
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ſpricht: „Wer euch haßt, der haßt mich; und wer euch verachtet, Luc. 10, 16 
der verachtet mich!“ !. .. Auf die Kleriker und Prieſter des 18. 423 
Biſchofs von Forli aber, die mit ihm bei Tiſche über die 
Minoriten und Predikatoren murrten, kann das Wort Anwen⸗ 
dung finden, das der Weiſe ſpricht im 29. Spruche: „Ein Herr, Spr. 29, 12 
der zu Lügen Luſt hat, des Diener find alle gottlos!“ ... Von 
den Prieſtern und Weltklerikern aber iſt es klar, daß ſie ſtets 
hinter uns her ſind und uns gern verleumden, ſo daß auf ſie 
das Wort des Micha paßt im zweiten Kapitel: „Sie verleumden mich. 2,2 
die Perſon und ihre Habe“, d. h. den ſeligen Franciscus und 
die Minoriten, und „den Herrn und ſein Beſitztum“, d. h. den 
ſeligen Dominicus und die Predikatoren“ ... Solcher Art ſäet 
der Kreis von Prieſtern und Weltklerikern Verleumdung gegen 
die Minoriten und Predikatoren 
Zu dem erſten Vorwurf aber, der von den Zehnten handelt, 
ſage ich, daß wir ſtaunen und über die Maßen ſtaunen über 
die Torheit derer, die ſagen, wir ſollten predigen, daß ihnen 
der Zehnt geſpendet werde; denn, wie der Apoſtel von ſich 
ſelbſt ſagt im erſten Korintherbrief,: „Denn Chriſtus hat mich 1. Cor. 1, 17 
nicht geſandt zu taufen, ſondern das Evangelium zu predigen“, 
ſo glauben auch wir uns nicht beſtellt die Zehnten zu predigen, 
ſondern größeres zu tun zum Heil der Seelen, nämlich Gott 
Seelen zu gewinnen, die der Teufel ihm zu rauben verſucht. Und 
dennoch predigen wir manchmal über die Zehnten, wenn Thema, 
Zeit und Ort danach ſind; wie z. B. bei der Stelle: „Es gingen Luc. 18, 10. 12 
zween hinauf in den Tempel zu beten“, von denen der eine, der 
da ſprach „ich gebe den Zehnten von allem, das ich habe“, wie 
dort zu leſen, getadelt wird, ... Wenn ferner die Geſchichte 
des Tobias erzählt wird, bietet ſich ebenfalls Gelegenheit von 
den Zehnten zu ſprechen ... Niemals haben Minoriten und 


1 In Wahrheit heißt es bei Luc. 10, 16: wer auf euch hört, hört auch auf mich. 
2 Folgt die Stelle bei Tobias 1, 6—7. 
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Predikatoren gepredigt, daß Zehnten nicht gezahlt werden ſollten. 
Weshalb alſo führen jene Klagen wider ſie? Auch wir be⸗ 
ſchweren uns doch nicht, wenn ſie nicht kommen, uns die 
Schüſſeln zu waſchen und uns die Küche zu verſehen. Täten 
wir ſo, ſie hielten uns für verrückt, weil ſie von niemandem 
dazu angehalten ſind. Und ebenſo halten wir ſie für verrückt, 

S. 424] wenn fie etwas über die genannten Dinge jagen, d. h. über das 
Predigen der Zehnten. — 

Auf den zweiten Vorwurf, wegen der Beſtattungen, 
entgegnen wir, daß lange Zeit vor uns ſchon die Predikatoren 
Beſtattungen übernommen haben, und wir ſie ebenſo gut über⸗ 
nehmen durften, wie jene; aber wir enthielten uns deſſen, den 

Klerikern zu liebe, in dem Wunſche mit ihnen in Frieden zu 
leben . . . Weil fie das aber nicht anerkannten, ... deshalb über⸗ 
nehmen wir ſie jetzt, da ja jeder ſich ſeine Grabſtätte wählen 
kann, wo er will. Denn bis jetzt haben wir Schaden erlitten 
und, wie wir jetzt einſehen, eine gewaltige Dummheit begangen, 
indem wir die heilige Eliſabeth zurückwieſen,! die Tochter des 
Königs von Ungarn?, und ebenſo den Grafen von der Provence, 
den Vater der Königinnen von Frankreich und England,“ der 
im Minoritenkloſter zu Aix, wo ich einſt weilte,“ begraben werden 
wollte, und uns innig befreundet war... 

Zu dem dritten Vorwurf ſagen wir, daß wir kraft 
der uns erteilten Privilegien dank Gottes Gnade überall die 
Beichte nach freiem Belieben abnehmen können. 

Zu dem vierten entgegnen wir, daß wir uns das 
Predigtamt nicht angemaßt haben; vielmehr können jene in ihren 
Kirchen predigen, wenn ſie wollen, und werden vom Volk nicht 
verachtet, wenn ſie Bildung beſitzen und ein tüchtiges Leben 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 280. ® Andreas II. 
s Raimund Berengar IV.; vgl. über ihn und feine Töchter oben Bd. 1 S. 216 f., 
2800. Im Jahre 1248, Ende Juli bis 14. Sept. Vgl. o. Bd. 1 S. 278 ff. 
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geführt haben. Ja das Volk iſt ſogar durch uns erſt recht 
daran gewöhnt worden und leiht ihnen! um jo lieber fein Ohr. 
Die Prieſter aber machen ſich ſelbſt verächtlich durch ihren üblen 
Wandel ... Der ſelige Papſt Gregor hat 4 Bücher Dialoge 
verfaßt, in denen er viele Heilige geſchildert hat, weil es in 
der Urkirche viele große Heilige gab, und auch noch lange Zeit 
nachher ... Wenn aber einer heutzutage einen Dialog über dies 
Thema abfaſſen wollte, würde er eher die Hefe der Menſchheit 
finden, als heilige Männer, einige Mönche ausgenommen .. . Und [e. 425 
ſo mag man auch von der Predigt gewiſſer Prieſter nichts 
wiſſen wegen ihres üblen Wandels, denn „fie mengten ſich pf. 105, 35/36 
unter die Heiden und lernten derſelben Werke und dieneten 
ihren Götzen; und es ward ihnen zum Argernis“ .. . Ich bin 
Prieſtern begegnet, die auf Zinſen liehen und ſich ein Ver⸗ 
mögen machten, um es ihren Kebskindern zu geben; andren, die 
eine Schenke mit dem Zeichen der Tonſur hielten,? Wein ver⸗ 
kauften und ihr ganzes Haus voll unehelicher Kinder hatten, 
mit ihren Maitreſſen die ganze Nacht über im ſelben Bette 
lagen und dann am nächſten Morgen zelebrierten. Und wenn 
die Gemeinde kommuniziert, und geweihte Hoſtien übrig ſind, 
dann verſtecken ſie ſie in Mauerſpalten, d. h. den Leib Chriſti 
ſelbſt! Und ſo begehen ſie noch viele andre ſcheußliche und un⸗ 
erhörte Dinge, die ich der Kürze halber übergehe. Die Meß⸗ 
gewänder, Paramente und Hoſtien, die ſie haben, ſind unwürdig, 
grob, geſchwärzt und beſchmutzt, ihre Kelche aus Zinn, verroſtet 
und unſcheinbar, der Wein für die Meſſe gemein oder eſſigſauer. 
Die zu weihende Hoſtie iſt bei ihnen ſo klein, daß ſie knapp 
noch über die Finger herauszuragen vermag; und ſie iſt nicht 
rund, ſondern viereckig und ganz mit Fliegendreck beſchmutzt. 
Viele Frauen haben beſſere Sandalenſchnüre als mancher Prieſter 


1 d. h. der Predigt ſittenreiner Weltprieſter. 
* Als Zeichen, daß der Inhaber ein Kleriker iſt. 
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Binde, Stola und Manipel, wie ich mit eigenen Augen geſehen 
habe. Als eines Tages ein Minorit in der Kirche eines 
Prieſters bei einem Feſte zelebrieren ſollte, mußte er den Gürtel 
einer Maitreſſe des Prieſters nehmen, mit vielen daran ge⸗ 
bundenen Schlüſſeln; und während der Bruder, den ich gut 
kannte, ſich dazu wandte, das „Der Herr ſei mit euch“ zu ſagen, 
vernahm die Gemeinde das Geraſſel der Schlüſſel ... Solchen 
Kerlen zuliebe ſoll ich alſo predigen, daß ſie Zehnten erhalten, 
ſolchen zuliebe aufhören Konventsmeſſen zu zelebrieren, damit ſie 
ihre Spenden empfangen können, die ſie ſo trefflich verwenden! 
Das ſei ferne von mir! 

Und damit iſt auch ſchon die Antwort auf den fünften 
Vorwurf gegeben, wegen der feierlichen Meſſen und der Spenden 
für die Prieſter. Dazu bemerke ich ferner noch, daß wir nach 
unfrer Regel! die Offiz nach der Weiſung der heiligen römiſchen 
Kirche zu halten verpflichtet ſind und keine Spenden bei den 
Meſſen erhalten. Und geſetzt auch, es käme nicht ein einziger 
Laie zu unſren Meſſen, ſo würden wir ſie nichtsdeſtoweniger 
dennoch feierlich abhalten. 

Gegen den ſechſten boshaften Vorwurf, wir ſeien Frauen⸗ 
jäger, d. h. wir betrachteten Weiber gern und plauderten mit 
ihnen und hielten mit ihnen intime Zwieſprache, entgegne ich, 

Eccli. 11, 33 das find Worte von ſolchen, die „den Erwählten einen Makel 

S. 426) anhängen“, d. h. von Gauklern und Poſſenreißern und denen, 

die ſich „Ritter vom Hofe“ nennen und glauben, dadurch daß 

ſie andre verleumden, für ihren eignen Leichtſinn und ihre 
weltlichen Torheiten eine Entſchuldigung zu gewinnen“. 

Da antwortete Matulinus und ſprach: Wahrlich, ich ſage 
euch, Bruder Salimbene, es ſind Worte des Biſchofs von 
Forli und nicht von Poſſenreißern; vor meinen Augen 


1 Zweite Regel, Kap. 3. 
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erhob er ſich vom Tiſche, nahm die Bibel und zeigte mir 

beim Eccleſiaſticus im 9. Kapitel das Wort: „Sitze nicht bei eccıt. 9, 12/13 
eines andern Weibe und herze dich nicht mit ihr auf dem 

Lager und praſſe nicht mit ihr beim Weine, daß dein Herz 

nicht an ſie gerate und deine Sinne nicht betöret werden“. 

Und er fügte hinzu, ihr Minoriten und Predikatoren verginget 

euch den ganzen Tag über gegen jenes Schriftwort; und 

ſeine Kleriker ſtimmten ihm bei und beſtätigten, was er geſagt 

hatte. Da antwortete ich und ſprach: ‚Der Biſchof von Forli 

gehört zu denen, die der Eccleſiaſticus beſchreibt im 11. Kapitel: 

„Denn was er gutes ſiehet, deutet er aufs ärgſte, und das aller- Cccli. 11,33 
beſte ſchändet er aufs höchſte“ ... Er würde aber beſſer tun, 

wenn er durch die Tat jenes Wort der Schrift erfüllte, das da 

ſteht beim Eccleſiaſticus im 9. Kapitel: „Laß dir nicht gefallen «cct. 9, 17 
der gottloſen Vornehmen; denn ſie werden nimmermehr fromm 

bis in die Hölle hinein“. Von ſeinen Klerikern aber ſage ich, 

daß ſie ſind „die Schar der Stiere unter den Volkskälbern, pf. 67, 31 
daß ſie zerſtampfen, die an Silber Gefallen haben“. Und ich 

begehre nicht ihr Lob, da ja Seneca ſagt:! „Es ſei dir eben 

ſo lieb, von gemeinen Menſchen geprieſen zu werden, als würdeſt 

du geprieſen wegen gemeiner Dinge“. Wir und die Prediger⸗ 

mönche ſind arme Bettelmönche, die von Almoſen leben müſſen; 

und unter andern Perſonen, die uns wohl tun, ſind auch 
Frauen; nach dem Wort, das geſchrieben ſteht beim Eccleſiaſticus 

im 36. Kapitel: „Wo keine Hausfrau iſt, da wird der Durſtige Eccti. 36, 27 
feufzen“. Und das ſagt er um deswillen, weil ſie mehr Er⸗ 

barmen haben, den Armen zu geben, und für die Bedrängten 

mehr Mitgefühl haben als die Männer, die härteren Herzens 

ſind. Und deshalb iſt es unſere Pflicht, wenn ſie nach uns 

ſenden, zu ihnen zu gehen, ſei es wegen ihrer Kranken oder 


1 In Wahrheit aus Martinus Dumiensis, Formula honestae vitae IV, 9. 
Geſchichtſchreiber 5d. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 6 
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wegen einer andren Kümmernis, die ſie haben, um ihnen 
einigermaßen ihre Wohltat zu vergelten und auf daß wir nicht 
undankbar erſcheinen ... Und wir ſchwatzen nicht mit einem 
Weibe beim Wein, weil wir es nach unſern Statuten! nicht 
wagen dürfen, in den Städten zu zechen, außer mit Prälaten 

und Religioſen und den Landesherrn ... Ich aber kannte einen 
Biſchof, der am hellen Tag in ſeinem Bett ein junges Weib nackt 
auszog, auf daß er ſie lange Zeit betrachte und betaſte, und der 

S. 427] Goldgulden auf ihren Leib und ihre Hüften legte, die er ihr dann 
ſchenkte, und der ſagte, daß er nicht mehr rein ſei. Und dabei war er 

Dan. 18,52 alt und „Greis geworden in üblem Lebenswandel“. Wenige Tage 
1273 ſpäter erwürgte ihn in einer Nacht einer feiner Verwandten und 
(27. Dez.) raubte ſeine ganzen Schätze, die er fand. Und ich wohnte dem 
Begräbnis dieſes Biſchofs bei. Es war ein Biſchof von Faenza?, 

und fein Nachfolger war ein junger Mann aus dem Prediger- 
orden, der zu Padua auf der Univerſität war. Und als er 

1274 nach Faenza kam, erhielt er ſogleich die Weihe und teilte reiche 
Spenden an die Mönche aus, wie auch an ſeine weltlichen 
Mitbürger. Denn er ſtammte aus Faenza und gab zu ſpeiſen 

allen, die es wollten. Er barg nämlich die Schätze“ des letzten 
Biſchofs im Hauſe ſeiner Brüder; und gehörte zur Partei des 
Herrn Alberghettus;' und ward faſt mit Gewalt erhoben und 
mittels Simonie, Bitten, Beſtechungen und Drohungen; was 

alles den Anlaß zur Zerſtörung von Faenza gab, weil nämlich 
daraufhin die Gegenpartei, d. h. die Söhne der Herrn Alariſius 

mit ihrem Anhang, von Neid und Haß geſtachelt die Forliveſen 
berbeirief® und die Partei ihrer Gegner aus der Stadt vertrieb. 
Jener Biſchof aber begab ſich nach Bagnacavallo und harrte 


1 d. h. nach den Ordnungen des Kapitels von Narbonne im Jahre 1260. 
2 Jakob III. von Petrella, geſtorben am 26./27. Dez. 1273. 

2 Theodorich II., 1274 —1281. 4 Die angeblich geraubten! 

® de Maufredis. e 2. Juni 1274; vgl. o. S. 15. 
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des Nachts eingeſchloſſen im Glockenturm jener Pfarre in nächt⸗ 
lichen Angſten, weil er für ſeine Haut fürchtete; nur wenige 
Tage blieb er noch am Leben, und es wurde dann ein andrer 1282 
Biſchof gewählt!. 

Ich habe ferner einen Kanoniker gekannt, den der Teufel 
erwürgte, und der im Dreck bei den Schweinen begraben ward. 
Den fanden die Minoriten häufig in ſeinem Bette an der Seite 
einer vornehmen Frau, die er ſich als Geliebte hielt, wenn ſie 
am frühen Morgen ihn irgend etwas fragen gingen; denn er 
war ein Rechtsgelehrter. Es war das Johann aus Bondeno 
im Ferrareſiſchen, der 10 Jahre lang dem Predigerorden an⸗ 
gehörte und dann abtrünnig ward und in den Orden der 
Kanoniker von San Frediano zu Lucca eintrat und bei ihnen 
einige Jahre lang blieb; dann trat er auch dort aus und ward 
Kanoniker bei der Kathedrale zu Ferrara. Als er ſich aber in 
der Kirche des heiligen Alexius aufhielt und dort eine vornehme, 
aber arme Dame aus Padua, die von Ezzelin vertrieben war, 
bei ſich als Geliebte hielt, fand man ihn in ſeinem Bett vom 
Teufel erwürgt, ohne Beichte und Zehrung. Die Kirche des 
heiligen Alexius lag aber in dem Bezirk, in dem vor alters 
Herr Wilhelm de Markeſella ſeine Paläſte hatte. Es würde zu 
weit führen, wollte ich alle die leichtſinnigen, gemeinen und 
ſchmählichen Handlungen der Kleriker aufzählen. Die Not⸗ 
wendigkeit davon ſehe ich nicht ein, denn, wie der Apoſtel zu 
den Galatern im 6. Kapitel ſpricht, „ein jeglicher wird feine Gal. 6,5 
eigne Laſt zu tragen haben“. 

Als ich nun das alles gejagt hatte, ſprach Matulinus: 8. 428 
„Trefflich habt ihr meine Fragen gelöſt. Von nun an werde 
ich euch und die Predikatoren für gerechtfertigt halten und euer 
Verteidiger gegen die Prieſter und Kleriker ſein, die euch zu 


1 Bivianus von Arezzo, ſeit 1282. 
6* 
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verleumden ſtreben. Denn es will mir ſcheinen, als ſtachle Neid 
und Böswilligkeit ſie gegen euch auf, wie die Hohenprieſter, 
Schriftgelehrten und Phariſäer von Neid gegen Chriſtus auf⸗ 
geſtachelt waren und ihn töteten .. . Ich aber ſprach zu Matu⸗ 
linus: „Fünf Jahre lang habe ich in der Stadt Ravenna ge⸗ 
wohnt! und niemals doch das Haus des Herrn Marcus Michaelis 
betreten, eines der erſten, vornehmſten und reichſten Männer 
der Stadt. — „Ich habe es wohl hundertmal betreten‘, ent⸗ 
gegnete er mir, ‚und mit ihm geſpeiſt'. „Wer iſt alſo“, fragte 
ich ihn darauf, ‚der größere Frauenjäger, du oder ich?“ — 
„Ich ſehe ein‘, erwiderte er, daß ich es bin! Und ihr habt 
mir den Mund verſchloſſen und mich ſchachmatt geſetzt, und ich 
weiß nicht, was ich noch entgegnen fol!‘ Darauf ſagte ich zu 
Matulinus: ‚Der Herr ſpricht im Evangelium Matthäi im 5. Ka⸗ 
Math. 5, 28 pitel: „Wer ein Weib anſieht, ihrer zu begehren, der hat ſchon 
mit ihr die Ehe gebrochen in feinem Herzen“ ... Denn der Herr 
hat Keuſchheit vorgeſchrieben, wenn er ſpricht bei Lucas im 
Luc. 12, 35 12. Kapitel: „Laſſet eure Lenden umgürtet ſein“, was der 
ſelige Gregor mit den Worten erklärt: „unſere Lenden um⸗ 
gürten wir, wenn wir die fleiſchliche Luſt durch Enthaltſam⸗ 
keit zurückdammen“? ... Da wir das alles wohl wiſſen, find 
wir keine Frauenjäger, wie unſre guten Freunde uns vorwerfen, 
Tob. 2, 18 ſondern „Kinder der Heiligen“ und Diener des allerhöchſten 
Gottes „und warten auf ein Leben, welches Gott geben wird 
denen, fo im Glauben ſtark und feſt bleiben vor ihm!“ — Um 
es kurz zu ſagen: So ſehr ward nun Matulinus mir befreundet, 
daß ich ihn ſtets bereit fand, mir Dienſte zu leiſten. Aber auch 
er kam dabei nicht zu kurz; denn ich gab ihm die Tochter eines 
Ferrareſen zur Frau, der zu Ravenna wohnte; und er empfing 


1 1284 — 1209, doch mit Unterbrechungen. 
2 Die gleichen Worte mit der gleichen Erklärung Gregors hat S. ſchon wiederholt 
zitiert. Vgl. z. B. o. Bd. 1 S. 258. 
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durch ſie eine große Mitgift,“ da Herr Guido von Polenta und 
Herr Adhegerius von Fontana beim Markgrafen? ſeine Für⸗ 
ſprecher waren. Denn der Vater des Mädchens legte mir 
Beichte ab „in der Krankheit, an der er ſterben ſollte“; und 4. Kön. 13,14 
mit ſeinem Wiſſen und Willen tat ich das alles. Und es ſprach ls. 429 
der Vater des Mädchens zu mir: ‚Bruder Salimbene, möge der 
Herr es euch vergelten, da meine Tochter nach meinem Tod 
ſich in der Kneipe herumgetrieben hätte und vielleicht eine Dirne 
geworden wäre, wenn ihr nicht geweſen wäret, die ihr ſie ver⸗ 
heiratet habt. Jetzt werde ich fröhlich ſterben, weil ich weiß, 
daß meine Tochter gut verheiratet ift.‘ — 

Doch kehren wir nunmehr zu unſrem Hauptthema zurück.“ 
Herr Opizo, Biſchof von Parma, hielt alſo ſeine Kleriker arg 
unter der Knute und liebte den Minoritenorden und kämpfte 
für ihn gegen ſeine Neider. Und das gleiche tat Herr Philipp, 
Erzbiſchof von Ravenna. Als der viele Schlachten geſchlagen 
und viele Siege erfochten hatte, und ſchon alt und „hochbetagt“ Dan. 7,9 
geworden war, erkrankte er an der „Krankheit, an der er ſterben 4. Kön. 13, 14 
ſollte“. Und da er in feiner Heimat“ ſterben wollte, ließ er 127⁰ 
ſich auf einer hölzernen Tragbahre von 20 Menſchen tragen, 
indem zwei Reihen von je 10 ſich ablöſten. Und da er nach 
Imola“ kam, wollte er im Kloſter der Minoriten Raſt machen, (2. Sept.? 
wo ich mich damals aufhielt. Und wir überließen ihm das ganze 
Refektorium. Und er hielt ſich nur einen Tag lang bei uns auf. 
Als er aber zu Piſtoia weilte, da ſchickte er zum Bruder 
Thomas von Pavia, einem ſeiner Bekannten und Freunde aus 
alten Tagen, beichtete ihm und traf mit ihm löbliche Anordnungen 
zum Heil ſeiner Seele. Und ſo entſchlief er in Frieden und 

1 wahrſcheinlich 1272. von Eſte, Opizo II. 

sd h. zu den Legaten in der Lombardei, von denen er auf S. 59 ab⸗ 
geſchweift war. 4 d. h. im Gebiet von Piſtoia. 


In Wahrheit in der Hoffnung dort zu gefunden. 
Anfang September 1270. 7 Zwiſchen 9. Sept. und 21. Okt. 1270. 
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ward in der Minoritenkirche zu Piſtoia beftattet. — Bruder Thomas 
von Pavia aber war ein heiliger Mann und ein trefflicher und 
tüchtiger Kleriker und Lektor der Theologie zu Parma, Bologna 
und Ferrara viele Jahre lang. Er gehörte ſeit langer Zeit 
zum Minoritenorden, war klug, angeſehen und ein Mann von 

[S. 430] guten und weiſen Entſchlüſſen. Dazu war er leutſelig, fröhlich, 
demütig und gütig, gottergeben und ein beliebter und berühmter 
Prediger. Viele Jahre hindurch war er Provinzialminiſter in 
Toscana. Er hat eine große Chronik! verfaßt, da er aus dem 
Vollen ſchöpfte und Überfluß an Stoff hatte; ferner einen 
Traktat über die Predigt und noch ein großes, weitläufiges theo⸗ 
logiſches Werk, das er wegen ſeiner Größe den „Ochſen“ 
nannte. Die Provinz Toscana hat er zu guten Sitten bekehrt. 
Mit mir war er ſehr befreundet, da ich viele Jahre lang mit ihm 
im Konvent von Ferrara? weilte. Seine Seele ruhe, mit Gottes 
Gnade, in Frieden.? Amen! 

Als nun Herr Philipp, Erzbiſchof von Ravenna, als Legat 
des Herrn Papſtes einſt in einem Dorfe am Po mit Namen 
Argenta weilte und durch ſeinen Palaſt wandelte, da ſang er 
im Gehen ein Reſponſorium oder eine Antiphonie zum Lobe 
der glorreichen Jungfrau von einer Ecke ſeines Palaſtes zur 
andern vor ſich hin und nahm dabei zu ſommerlicher Stunde 
einen Trunk, da er in einer Ecke ſeines Palaſtes ein Maß eines 
vortrefflichen und ausgezeichneten Weines in eiskaltem Waſſer 
ſtehen hatte. Denn er war ein gewaltiger Trinker und haßte 
Waſſer im Wein, und deshalb liebte er auch von Herzen den 
Traktat des „Primas“ über das Thema, daß man Wein nicht 
mit Waſſer miſchen ſolle; den ich hier in dieſes Buch zur 


1 3. T. ediert M. G. SS. XXII, 483 ff. Zwiſchen Auguſt 1249 und Mai 1266. 

2 Er ſtarb zwiſchen 1280 und Juni 1284. . 

Über ihn vgl. jetzt W. Meyer in den Nachrichten d. Göttinger Geſ. d. Wiſſenſch., 
phil. ⸗hiſt. Klaſſe 1907 S. 75 ff. 
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Kurzweil und zur Kenntnisnahme für den und jenen aufnehmen 
möchte. Indeſſen iſt zu wiſſen, daß Waſſer im Wein aus vielen 
Gründen ſehr nützlich iſt, weil gewäſſerter Wein kein Kopfweh 
macht, noch den Magen zerfrißt, noch die Knochen erweicht, 
noch die Zunge ſchwer oder trunken und geſchwätzig macht, noch 
auch Liebesgier erweckt; während der Bauch, „wenn er von 
ungemiſchtem Wein erhitzt wird“, wie Hieronymus ſagt, „ſchnell 
in Wolluſt aufſchäumt“. Ferner leitet das Waſſer den Wein 
in ſolche Körperteile, in die er von ſelbſt nicht käme“ 
6 Es beginnt der Traktat des Primas, daß man 
Waſſer nicht mit Wein miſchen ſolle. 
Einleitung. Laßt enthüllen mich die Wahrheit, 

Daß in Kürze und in Klarheit 

Ich hier die Moral verkünd': 

Daß man ſtets ſich möge hüten, 

Niemals zwei zuſammenſchmieden, 

Die ſich feind und böfe find. 


Sei's im Kruge, ſei's im Glaſe, 
Sei's in Flaſchen, ſei's im Faße, 
Nie tu' Waſſer in den Wein; 
Nie ſchafft gutes ſolche Mengung, 
Nur Verwirrnis und Bedrängung 
Wird die üble Folge ſein! 


Rede des Weins gegen das Waſſer. 


Als der Wein in ſeiner Nähe 
Fühlte einſt das Waſſer, wehe! 
Hub er an ein Klaggeſchrei. 
Und er rief: hinweg, Banauſe, 
Nicht da, wo ich bin zu Hauſe, 
Iſt für dich ein Platz noch frei. 


1 Folgen dazu einige Bibelſprüche S. 430 Z. 21— 28. 
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Auf die Erde magſt du fließen, 

Mit ihr magſt du Freundſchaft ſchließen, 
Um im Dreck dort zu zergehn. 
Elend⸗ſchmutziger Geſelle, 

Willſt du an erhabner Stelle 

Bei der Erde Beſten ſtehn? 


Nicht mit dir füllt man die Becher, 
Und im Kreiſe froher Zecher 
Machſt du nicht die Zunge frei; 
Nein, mit frohem Becherklingen 
Und mit Lachen und mit Singen 
Sit es rettungslos vorbei. — 


Wer den Bauch voll Waſſer pumpet, 
Der vertriſtet, der verlumpet, 

Und das Herz wird ihm gar ſchwer; 
Die im Kreiſe der Gefährten 

Froh ſonſt ihre Gläſer leerten, 
Schleichen ſiech und krank umher! 


Und der Bauch ertönt von Winden, 
Welche keinen Ausweg finden, 

Aus der überfüllten Gruft; 

Es entſteht ein mächtig Dröhnen, 
Lüfte ächzen, Winde ſtöhnen, 

Bis ſie endlich ſich verpufft.“ 


Antwort des Waſſers an den Wein. 


Drauf das Waſſer ſchnell entgegnet: 
Du biſt wahrlich nicht geſegnet, 
Elend fließt dein Leben hin! 


1 Das erfreuliche Bild iſt in dem Gedicht des Primas noch etwas weiter aus⸗ 
geſponnen. 
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Die dich ſäuft, die böſe Sekte, 
Nimmt moraliſche Defekte 
Mit als einzigen Gewinn. 


Und die Zunge lehrſt du lallen, 
Und die Stehenden zu fallen, 
Wenn ſie dir ſich anvertraut; 
Und die Worte ſich verwirren, 
Und da, wo zwei Lichter flirren, 
Werden Hunderte geſchaut! 


Wer dich liebt, der wird hinförder 
Zum Verbrecher und zum Mörder, 
Zum Lumpazivagabund. 

Solchen Schlags ſind, die dir fröhnen, 
Die dich preiſen und dich krönen, 
Sitzend an der Tafel Rund! 


Deine Bosheit macht zu Schanden 
Alle, die du hältſt in Banden, 
Und zerſtört ſie jämmerlich! — 
Wo ich aber mich ergieße, 

Da erſtehen Paradieſe, 

Und der Erde Herr bin ich. 


Und den Durſtenden zu tränken, 
Und dem Kranken Heil zu ſchenken, 
Spende ich mein köſtlich Gut. 

Und die Pilger, die zu heilen 
Ihrer Seele Qualen eilen, 

Nehme ich in meine Hut. 


Antwort des Weins an das Waſſer. 


Drauf der Wein: Du kannſt nur lügen, 
Kannſt nur täuſchen und betrügen, 
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Ich verſchließe dir den Mund! 
Denn die Schiffe, die dein Rücken 
Trägt, die ſenkſt du voller Tücken 
Tief in deinen böſen Schlund! 


Und wer dann mit ſeinem Munde 
Nicht dich ausſauft bis zum Grunde, 
Dem wird's wahrlich ſchlimm ergehn. 
Der ſich dir hat anvertrauet, 

Nun dem Tod ins Auge ſchauet, 
Um nie wieder aufzuſtehn! 


Mich als Gott hat ſchon geprieſen 
Einſt Ovid, und hat erwieſen, 
Wie ich aller Weisheit pfleg'; 
Denn die nüchternen Dozenten, 
Die verdummen; die Studenten 
Schwänzen nüchtern das Kolleg. 


Nur im Weine liegt die Wahrheit, 
Nur der Trunkne iſt voll Klarheit, 
Und den Blinden mach ich ſehn; 
Stummen ſchenke ich die Sprachen, 
Und der Weinende wird lachen 
Und der Lahme wieder gehn. 


Und der Hinkende wird laufen, 
Kann er ſich nur recht beſaufen, 
Und dem Armen mach ich Mut; 
Und der Greis, gebückt am Stabe, 
Fühlt durch meine Wundergabe 
Wieder jung und friſch ſein Blut. 


Und der Jungen ſtürmiſch Weſen 
Wird an meinem Trank geneſen, 
Und vergären wird der Saft. 


Fortſetzung. 


Während ich die Welt erneuer, 
Kannſt du, ohne Mark und Feuer, 
Nie verjüngen ihre Kraft! — 


Das Waſſer entgegnet: 
Du — entgegnet drauf das Waller — 
Biſt der ſchlimmſte Menſchenhaſſer, 
Deine Gottheit iſt erborgt! 
Wer einſt gut war, der wird ſchlechte, 
Ungerecht wird der Gerechte, 
Wenn er deinem Ruf gehorcht! 


Nahſt ihm mit gefüllter Kanne, 
Unterwirfſt ihn deinem Banne, 
Bis die Zunge ſtockend lallt. 
Fluch drum ſolchem Flackerlichte, 
Fluch dem falſchen Böſewichte, 
Alles Übels Urgeſtalt! 


Alles, was hienieden groß iſt, 

Schmach und Schande bald ſein Los iſt, 
Wenn es dir ſich anvertraut. — 

Ich dagegen wahrlich ſpende 

Allen Segen ohne Ende, 

Frucht und Reife jedem Kraut. 


Fehlt der Regen auf der Erden, 

Muß verdorrt und trocken werden 

Baum und Strauch und Blüt' und Blatt; 
Und der Weinſtock ſelbſt, dein Vater, 
Wird vom Regentau nicht ſatt er, 

Bleibt er taub und dürr und matt. 


Arm an Holz, mit trocknem Laube, 
Niederſinkend unterm Staube 
Steht der Stock, an Beeren kahl. 
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Und verſag' ich meinen Segen, 
Gibt es Hunger allerwegen, 
Gibt es Tränen ohne Zahl. 


Zu Gebeten ohne Ende 

Heben alle ihre Hände, 

Flehn zu Gott inbrünſtiglich. 

So der Heide wie der Chriſte 

Und der Jude in der Wüſte. 

Alle beten nur um mich! — 
Antwort des Weins: 

Und der Wein ſpricht: Du Verfluchter, 

Wahrlich ganz umſonſt, Verruchter, 

Rühmſt du dich mit lautem Schall! 

Denn man kennt dich zur Genüge, 

Man durchſchauet deine Lüge 

Hier und dort und überall! 


Du mit deiner Unſchuldsmiene, 

Der aus jeglicher Latrine 

Allen Dreck, der darin ſchwimmt, 

Alles Gift und alle Hefen, 

Miſt und Schmutz und Pech und Schwefel 
Gierig ſchlingt und mit ſich nimmt! — 


Schweig, ich will nicht weiter hören, 
Nimmer wirſt du mich betören, 

Spricht das Waſſer drauf voll Wut; 

Ich verachte deine Worte, 

Denn vor Leuten deiner Sorte 

Bin ich weislich auf der Hut! 

Drauf der Wein: Dir ſoll's nicht glücken, 
Kehrſt du mir auch ſtolz den Rücken, 
Meiner Antwort zu entgehn; 
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So viel Dreck ſah man dich tragen, 
Daß in vielen hundert Tagen 
Nicht der Wind ihn kann verwehn! — 


Als das Waſſer dies vernommen, 
Seufzet auf es, ſchwer beklommen, 
Und verſtummt und weint und klagt. 
Doch der Wein ruft: Seht, ihr Lieben, 
Mir iſt doch der Sieg geblieben, 
Da die Sprache ihm verſagt. — 
Die Moral von der Geſchichte 

Ich euch jetzo noch berichte, 
Männiglich ſei es bekannt: 

Welcher Chriſt ſich läßt erwiſchen, 
Waſſer in den Wein zu miſchen, 
Sei verflucht, verdammt, verbannt! 


Einſtmals hielt Herr Philipp, Erzbiſchof von Ravenna, im IS. 433 
Dorf Argenta ſich in feinem Palaſt wegen feiner Verfeindung 1284 
mit dem Markgrafen von Eſte! und dem Markgrafen Pallavicinus 
freiwillig ſo abgeſchloſſen, daß er niemanden zu ſich hereinließ 
außer wenigen ſeiner Vertrauten und Diener. Es war da aber 
ein gewiſſer Lehrer der Grammatik aus Piſa, mit Namen 
Peregrinus, ein braver, heiliger Mann, der bei dem Erzbiſchof 
weilte und die Knaben in Argenta unterrichtete. Er war ein 
Bekannter von mir und liebte alle Minoriten innig. Und als 
er mir beim Mahle im Haus des Erzbiſchofs, das unten 
am Po gelegen war, aufwartete, — da ich neuerdings nach (ce. 6. Ort. 
Ravenna gekommen war, — da ſprach ich zu ihm: Meiſter 
Peregrinus, gern würde ich mit dem Erzbiſchof ſprechen, wenn 
er mir Zutritt gewährte; denn ich könnte ihm Neuigkeiten be⸗ 


1 Opizo II. 
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richten. ‚Sagt mir nur jene Nachrichten‘, antwortete mir da 
Meiſter Peregrinus, ‚und ich werde fie ihm übermitteln; denn 
er läßt niemanden außer feinen Vertrauten zu ſich hinein“. 
‚Papſt Urban IV., ſprach ich da zu ihm, hat ſeinen letzten 
Atemzug getan!“! Und er lief hin und meldete dem Erzbiſchof, 
was ich ihm mitgeteilt hatte. Der freute ſich, weil er ſich 
Hoffnung auf das Papſttum machte,? einmal weil er Legat, ein 
Mann von Ruf und großem Namen war und ſich eifrig für 
die Kirche bemüht hatte, dann aber auch, weil in der Stadt 
Toledo jener Meiſter der Nekromantie ihm geweisſagt hatte, 
daß er es in der Kirche zu großer Stellung bringen werde.? 
Da er nun die Nachricht vom Tode des Papſtes vernommen, 
ſandte er mir als Geſchenk eine halbe Paſtete von Seefiſchen. 
Und der junge Mundſchenk, der mir die Gabe brachte, ſprach 
zu mir: ‚Mein Herr ſendet euch etwas von feiner Mahlzeit 
und läßt euch fragen, ob ihr in Wahrheit glaubt, daß der 
Papſt geſtorben ſei'. Dabei waren aber drei oder vier aus 
ſeinem Gefolge zugegen, die gekommen waren, um zu horchen. 
Da ſagte ich: „Ich weiß es ganz gewiß, daß er geſtorben und 
das Papſttum vakant iſt. Als fie das ihrem Herrn gemeldet 
hatten, da ſandte er mir abermals ein anderes Geſchenk und 
dann noch zum drittenmal, indem er mich ſtets nach dem Tod 
des römiſchen Papſtes ausfragen ließ. Da mir aber das ewige 
Antworten läſtig war, ſprach ich zu den Boten des Erzbiſchofs: 
„Wollt ihr, daß ich euch über jene Sache kurz und bündig 
Beſcheid gebe?“ „Ja Vater“, entgegneten fie. — ‚Auf jenem 
Schiff, ſagte ich darauf, „das im Po ankert, weilt ein kranker 
Minorit, der in vier Tagen von der Kurie! nach Ravenna ge- 
reiſt iſt und dem Begräbnis des Papſtes beigewohnt hat und 
euch alles berichten wird, was ihr zu hören wünſcht.. Und fo 


1 2. Okt. 1264. Vgl. o. S. 57. gl. o. S. 45. d. h. von Perugia. 
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ſtoben ſie weg und vernahmen es von ihm; und ich ſpeiſte in 
Ruhe mit meinem Gefährten. Und da wir mit dem kranken 
Bruder nach Ferrara kamen, war die ganze Stadt erfüllt vom 
Tode des römischen Papſtes, weil der Erzbiſchof die Nachricht, 
die er von uns erhalten, nach Ferrara weitergemeldet hatte, 
in dem Wunſch damit Ehre einzulegen, daß er die erſte Meldung 
davon gebracht hätte. — 

Nach ihm ward Meiſter Martin von Parma zum Legaten ! 1283 
beſtellt, um das Kreuz zu predigen und andre zu ernennen, die 
ihrerſeits das Kreuz predigen und die Leute zur Unterſtützung 
des Heiligen Landes mit dem Kreuz zeichnen ſollten. Er war 
im Hauſe des Geſchlechts der Puzuleſi aus Parma aufgezogen 
worden; Papſt Innocenz IV. hatte ihn zum Biſchof von Mantua 
gemacht.“ Er war ein liebenswürdiger Mann, demütig, freundlich, 
weitherzig und freigebig, gab andern freundlich und geziemend zu IS. 434 
eſſen und war ein großer Trinker. Viele Ausgaben machte er zu 
Mantua für Bruder Rigaldus? und fein ganzes Gefolge, als 1254 
er auf der Reife zur Kurie bei ihm Station machte. Und er (16. Febr.) 
ſandte einen Seneſchalk voraus, um für ihn bis nach Bologna 
alles zu bezahlen. Bruder Rigaldus aber duldete das nicht, in⸗ 
dem er ſagte, von der Hälfte ſeiner Einnahmen könne er 
glänzend und anſtändig mit ſeinem ganzen Gefolge leben und 
die andre Hälfte behielte er übrig. Und er hatte 80 Reittiere 
auf jener Reiſe und ein anſtändiges Gefolge. Und als er in 
der Stadt Ferrara ſpeiſte, da behielt er vier Minoriten zum 
Eſſen bei ſich, die gekommen waren, ihn zu beſuchen. Und vor (19. Febr.) 
ſich auf dem Tiſch hatte er zwei große ſilberne Schüſſeln, in 
die die Speiſen für die Armen getan wurden. Und der Mund⸗ 
ſchenk brachte ſtets zwei Platten von jeder Sorte Speiſen, in 
der Reihenfolge des Menus, und ſtellte ſie vor Bruder Rigaldus. 


1 Eigentlich nur zum Kreuzprediger in der Lombardei und der Mark Treviſo. 
281. Mai 1252. 2 Odonus Rigaldus. 
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Der behielt eine Platte für ſich, von der er aß, die andre aber 
ſchüttete er für die Armen in die Schüſſeln. Und ſo tat er bei 
jedem Gericht und jedem neuen Gang. — Bruder Rigaldus 
aber gehörte zum Minoritenorden, war Erzbiſchof von Rouen 
und einer der bedeutendſten Kleriker der Welt. Er war zu 
Paris zum Profeſſor ernannt und las viele Jahre im Kloſter 
der Brüder über Theologie. Er war ein vortrefflicher De⸗ 
batter, ein beliebter Prediger und Verfaſſer eines Werkes über 
die Sentenzen. Er war befreundet mit dem heiligen Ludwig, 
König von Frankreich, der ſich auch für ihn bemühte, daß er 
das Erzbistum Rouen bekam.“ Den Predigerorden liebte er 
ſehr, ebenſo wie den der Minoriten, aus dem er ſtammte, und 
war ihr Wohltäter. Er war häßlich von Angeſicht, aber 
freundlich in ſeinem Weſen und ſeinem Tun. Er war ein 
heiliger und gottergebener Mann und führte ein treffliches 
Leben bis an ſein Ende.? Seine Seele ruhe mit Gottes 
gnädigem Willen in Frieden! — Er hatte einen leiblichen Bruder 
im Orden, einen ſchönen Mann und bedeutenden Kleriker, der 
Adam „li Rigalde“ hieß. Beide habe ich häufig und an ver⸗ 
ſchiednen Orten? geſehen. — 

5 Jener Meiſter Martin alſo, der aus Parma gebürtig, 
Biſchof von Mantua und Legat des Herrn Papſtes war, kam 
einmal in ſeinen Geſchäften nach Ravenna und nahm im Kloſter 
des heiligen Evangeliſten Johannes Quartier, das einſt die 
Kaiſerin Galla Placidia hatte erbauen laſſen. Und da ich zu 
Ravenna mich aufhielt,“ machte ich ihm einen Beſuch, weil er 
mit meinem Bruder Guido de Adam befreundet war, der im 
Minoritenorden ſein Leben geendet hat. Und als ich einmal 
mit dem Biſchof und dem Legaten am Fenſter ſeines Palaſtes 


1 März 1248. 2 2. Juli 1275. 
2 Zu Sens (vgl. o. Bd. 1 S. 198ff.) im Jahre 1248 und zu Ferrara. 
4 Zwiſchen Oktober 1263 und Oktober 1204. 


Weltprieſter und Mönche. 97 


ſtand, nach manchem andren Zuſammenſein, das vorher⸗ 
gegangen, fragte er mich, wo das Minoritenkloſter liege. Da 

zeigte ich ihm das Kloſter, da wo ſich eine große Kirche! und 

ein hoher Campanile nach Art eines großen Turmes befanden, 

und ſprach zu ihm: Jenes Kloſter ſchenkte uns Herr Philipp, 
Erzbiſchof von Ravenna,? weil er den Minoritenorden ſehr liebt 

und uns freundlich geſinnt tft‘. „Geſegnet ſei er‘, ſprach der 
Biſchof, ‚er tut gut und weile. Denn es ſpricht der Eccleſiaſticus 

im 4. Kapitel: „Höre den Armen gerne“ ... Und er fuhr fort: Ecctt. 4,7 
‚Und glaubt ihr, Bruder Salimbene, daß wir Biſchöfe des Heils Is. 485] 
teilhaftig werden können, die wir mit ſo viel Mühen, Sorgen 

und Ängsten um unſre Untertanen und die Herde, die uns an⸗ 
vertraut iſt, belaſtet ſind, wenn nicht ihr Mönche, die ihr mit Gott 

innig verbunden ſeid, uns mit euren Mänteln und Kapuzen zu 

Hilfe kommt?“ Da ſprach ich, von dem Wunſch beſeelt, den 
Biſchof zu tröſten, zu ihm: ‚Der Weiſe ſagt im 15. der Sprüche: 

„Ein fröhlich Herz macht ein fröhliches Angeſicht, aber wenn Spr. 15, 13 
das Herz bekümmert iſt, ſo fällt auch der Mut“; und ferner im 

12.: „Sorge im Herzen kränket, aber ein freundliches Wort Spr. 12, 25 
erfreuet“. Der ſelige Bernhard aber ſagt in ſeiner Erläute⸗ 

rung zum Hohenlied viel Gutes zugunſten der Biſchöfe, in⸗ 

dem er das voreilige Urteil der Mönche gegen fie tadelt? 

Das ſagt er gegen die doppelte Verſuchung, durch die oft 
Mönche, dank teufliſcher Einflüſterung, dazu verleitet werden, 
entweder nach dem Ruhm der Biſchöfe zu ſtreben oder vor⸗ 

ſchnell über ihre Vergehen abzuurteilen.‘ — Als ich aber das 

alles geſprochen, ſagte der Biſchof: „Der Herr vergelte es euch, 

Bruder Salimbene, ihr habt mich trefflich getröſtet. In der Tat, 


1 San Pier Maggiore. 2 4. Jan. 1261; vgl. o. S. 53. 
Die Stelle (In Cantica sermo 1289; opera, ed. Mabillon I. col 1306) wird 
nun wörtlich mitgeteilt. 
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Ecelt. 82, 22 wie der Eccleſiaſticus jagt im 32. Kapitel: „Ihr ſeid ein ver⸗ 
nünftiger Mann, der nicht guten Rat verachtet“. 

Nach ihm wurde ein andrer Legat nach der Lombardei geſandt, 
ein Kardinal,! der zuvor Erzbiſchof von Embrun geweſen war, von 
dem ich hier nicht mehr zu reden brauche, weil ich es ſchon oben 
getan? habe; nur das möchte ich noch erzählen, daß er, da er 
ein guter Sänger und guter Kleriker war und ihm das Halleluja 
des ſeligen Franciscus gefiel, das beginnt „Oh Patriarch der 
Armen“, es nach derſelben Melodie umdichten wollte zu Ehren 
der Jungfrau Maria, in folgender Strophe: 

„Du, die zum Troſt den Armen kam, 
Marie, durch deiner Bitten Macht 
Laß ſich vermehren wunderſam 
Der Chriſten Schar auf Erden! 
Die aus des Todes dunkler Nacht 
Durch deinen Sohn, das Gotteslamm, 
Von dir gerettet werden“. 
Ferner verfaßte er die „Summa“ mit dem Titel „Copioſa“.? 


1265 Nach ihm ward als Legat ein gewiſſer Kaplan“ vom 
Herrn Papſt ausgeſandt, der von jeder Stadt Truppen zur 
Unterſtützung König Karls gegen Manfred, Friedrichs Sohn, 

IS. 436] verlangte. Und in der Tat ſtellten die Lombarden und Romag⸗ 
nolen ihm“ eine Anzahl Truppen, die über Manfred in der 

1286 Schlacht den Sieg davontrugen, die Karl und das franzöſiſche 
Heer ſchlugen. Als aber jener Legat zur Truppenwerbung nach 

1265 Faenza kam, berief er die Minoriten und Predikatoren nach 
einem Gemache des Biſchofs von Faenza,d der dort mit feinen 
Kanonikern erſchien; und auch ich war dort und hörte ſeine 


1 Heinrich von Oſtia; 1259 Legat in der Mark Treviſo. 

Bd. 1 S. 326f. N 

2 Es iſt die bekannte Sammlung und Erklärung der Dekretalen, die unter dem 
Namen „Hoſtienſis“ geht. 4 Gaufred von Beaumont. Jakob de Petrella. 
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Worte. Und er fertigte uns mit wenigen Worten ab, nach 
Sitte der Franzoſen, die wenig Worte machen, und nicht nach 
der der Cremoneſen, die am Schwaben ſich gütlich tun.“ Er 
ſchmähte Manfred und redete viel Schlechtes von ihm in unſrer 
Gegenwart. Dann ſagte er, das franzöſiſche Heer ziehe eilig 
heran; und er ſprach die Wahrheit, wovon ich mich dann an 
den nächſten Weihnachten mit eignen Augen überzeugte. Und 25. Dez. 
drittens ſagte er, daß die Sache, für die ſie in den Kampf 
zögen, bald ſiegreich zum guten Ende geführt werden werde. 
Und ſo geſchahs, obwohl von den Zuhörern einige höhniſch 
lächelten und ſprachen: ‚Sa, ja, mit tüchtigen Stöcken werden 
die Franzoſen ihren Sieg bekommen.“? 

Nach ihm ward ein andrer Kaplan als Legat nach der 1286 
Lombardei gejandt,? der es vortrefflich verſtand, die päpſtliche 
Partei von Cremona, die ſich außerhalb der Stadt befand und 
lange, vertrieben und unſtät, im Exil geweſen war, nach 
Cremona zurückzuführen. Mit Liſt vertrieb er ferner den Boſius 1287 
von Dovaria und den Pallavicinus und entriß ihnen die Herr⸗ 
ſchaft über Cremona,“ die ſie lange innegehabt und mittels derer 
ſie viel Böſes getan hatten. Die aber, die in Cremona nun 
wieder einzogen, die von der kirchlichen Partei, übten Vergel⸗ 
tung, indem fie nun ihrerſeits Türme, Häuſer und Paläſte (der 
Gegenpartei) zerſtörten und ſich ihrer Güter und Beſitzungen, 
nach lombardiſcher Sitte, bemächtigten. 

Nach ihm ward als Legat der Kardinal Latinus“ geſandt, 1278 
ein äußerſt magrer junger Mann, der aus dem Predigerorden 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 364. 

2 Im Original ſtehen dieſe Worte zuerſt im faentiniſchen Dialekt ber, ver, cum 
bon baton“) und dann in lateiniſcher Überfegung. 

2 In Wahrheit waren es zwei päpſtliche Kapläne, Bernhard von Caſtineto und 
Bartholomeus. 4 Vgl. u. S. 134. 

5 Biſchof von Oſtia und Velletri; vgl. über ihn Davidſohn, Geſchichte von Florenz 
Bd. II, 2 S. 152 ff. 
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hervorgegangen war und den Papſt Nikolaus III. zum Kardinal 
und Legaten, dank feiner Verwandtſchaft mit ihm, erhoben hatte.“ 
Dieſer Legat brachte durch ſeine Erlaſſe die Frauen in Er⸗ 
regung; denn er erließ den Befehl, daß die Frauen keine 
Schleppe tragen ſollten, womit ſie bisher arg geſündigt hatten. 
Ferner, daß alle Frauen verſchleierten Hauptes einhergehen 

1279 ſollten. Beſonders aber ſetzte er die Frauen von Bologna in 
die größte Betrübnis, indem er ihnen ein gewiſſes Zeichen von 
Prunk und leerer Eitelkeit wegnahm, das ſie über den Schultern 
am Mantel trugen und in der Vulgärſprache „rigoglio“ ® 
nannten. 

1283 Nach den genannten war Herr Bernhard, ein Provengale 
von Geburt, Kardinal der römiſchen Kurie“ und zugleich Legat 
in der Lombardei und der Romagna. Er wurde von Papſt 
Martin IV. ausgeſandt. Dieſer Legat ſandte Bruder Fattebonus, 
den Guardian der Minoriten der Stadt Forli, nach Mantua 
zu Herrn Pinamons mit vielen Briefen von ihm, in denen er 
ihn bat, ſeine Nachbarn und Mitbürger zum Frieden zurückzu⸗ 
führen, daß ſie (wieder) ein ruhiges und friedliches Leben 
führen könnten. Und Herr Pinamons nahm die Boten des 

S. 437] Kardinals freundlich auf, einmal weil es Minoriten waren und 
dann auch, weil ſie von einem ſo hohen Herrn geſandt wurden. 
Und hatte doch verfügt, daß, wer einen Brief nach Mantua 
bringe, enthauptet werden ſolle. Und ſandte den Minoriten 
durch jene Boten eine Fuhre guten Weins und die Hälfte der 
Speckſeite eines Schweins. Und einer ſeiner Söhne ſandte 
den Brüdern eine große, herrliche Paſtete und viele andre Ge⸗ 
ſchenke. — Die Brüder kehrten alſo zum Kardinal zurück und 
überbrachten ihm die Briefe des Herrn Pinamons. Was ſie 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 183 ff. 2 Vgl. o. ibid. 
2 Was das iſt, vermochte ich nicht zu ermitteln; wohl Kapuze oder Schultertuch! 
4 Biſchof von Porto. 
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enthalten, weiß der liebe Gott. Dies geſchah aber am Aller- 1. Nov. 
heiligenfeſt im Jahre des Herrn 1283. 

Herr Pinamons aber war ein Bürger von Mantua und 
hatte die Herrſchaft über ſeine Vaterſtadt an ſich geriſſen und 
ſeine Mitbürger vertrieben, ihre Güter beſchlagnahmt und die 
Häuſer und Türme derer, die er für ſeine Feinde hielt, zerſtört. 
Und ward gefürchtet wie der Teufel. Und war ein alter, völlig 
ergrauter Mann und hatte eine gewaltige Schar von Söhnen. 
Von ihnen war einer Minorit, der Bruder Philipp hieß, ein 
trefflicher, ehrlicher Mann und Lektor in der Theologie. Er 
war eine zeitlang Ketzerinquiſitor und hat viele gefangen und 
verjagt und aus dem Orte getilgt, der Sermione hieß.“ Ferner 
pflegte ſich Herr Pinamons damit zu brüſten, daß er während 
ſeiner Herrſchaft nie ein Mißgeſchick gehabt hätte, ſondern ihm 
alles nach Wunſch gegangen ſei. Das war eine große Dumm⸗ 
heit, denn der Weile ſagt im 27. Spruche: „Rühme dich nicht Spr. 27, 1 
des morgenden Tages, denn du weißt nicht, was heute ſich be; 
geben mag“. Und in der „neuen Poeterei“? heißt es: 


„Ob ein Wagnis dir glückt, kann nur das Ende erweiſen. 

Am Sonnenuntergang miß, nicht am -aufgang den Tag! 

Geht es dir wohl, ſo hüte dich ſtets vor der Wendung 
zum Schlimmen!“ ® 


. . Von jenem Legaten werden wir weiteres zu jagen Is. 438] 
haben, wenn wir zu Papſt Martin IV. kommen werden,“ der 
jenen in die Romagna ſandte; um ſie zu gewinnen, gab er zu 
vierzehn Malen hunderttauſend Goldgulden' aus. Allein für das 
Kaſtell Meldola,? das 5 Monate lang belagert wurde, gab 


1 Am Gardaſee. 2 Des Galfrid von Vinſauf. 

2 Es folgen dann viele Bibelſtellen ähnlichen Inhalts (S. 487 Z. 28—41). 

4 Vgl. u. S. 178, 223. 

s Das wären nach dem heutigen Geldwert wohl mindeſtens 3 Millionen Mark. 
Im Jahre 1282; vgl. u. S. 171. 
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Martin IV. 300 000 Pfund Imperialen zur Zeit jenes Le⸗ 
gaten aus. Es war der Zehnt aller Kirchen, den Papſt 
Gregor X. zur Unterſtützung des heiligen Landes einſammeln 
ließ und der ſo anderen Zwecken zugeführt wurde. 

Jene genannten 12 waren gar vornehme Kirchenfürſten 
und Legaten, die die Kirche nach der Lombardei und der Romagna 
ſandte, nicht nur zum Heile der Seelen, ſondern auch gegen 
die Tücke des Drachen, d. h. Friedrichs, der mit ſeinen Fürſten 
und Anhängern die Freiheit der Kirche zu vernichten und die 
Einheit der Gläubigen zu ſprengen verſuchte ! ... Und weil, wie 

Jeſ. 32,7 Jeſaia ſpricht im 32. Kapitel, „Des Tückiſchen Gefühle find gar 
böſe, denn er findet Tücke zu führen die Sanften mit falſchen 
Worten, wenn auch der Arme ſein Recht beweiſt“, deshalb 
glaubte ich einige Fürſten Friedrichs aufzählen zu ſollen, um 
Nachricht von dem Vergangenen aufzubewahren ... In der Tat? 
hat der Exkaiſer Friedrich einige Fürſten aus dem Reich Sizilien, 

"Apulien und Calabrien und aus der Terra di Lavoro getötet 
und vernichtet und andre an ihre Stelle geſetzt ... Dies aber 
ſind die Fürſten, über die Friedrich verfügte: 

Graf Walter von Manopello, 

Graf Thomas von Cerra, 

Graf Rizard von Caſerta, 

Herr Bertold, Markgraf von Hohenburg, 

Markgraf Lancia,? ein Lombarde aus Piemont, 
deſſen Schweſter oder Nichte“ die Mutter Fürſt Manfreds war, 
der nach dem Tod ſeines Vaters und ſeines Bruders Konrad 
ſich des Reichs bemächtigte, und den Karl im Kampfe tötete 
und deſſen Reich er einnahm; 


1 Das Folgende wieder gekürzt. 

2 Das „ad literam“ bei S. bezieht ſich auf die vorher zitierte Bibelſtelle. 
2 Manfred II. 

4 Es war feine Nichte Bianca; vgl. o. Bd. 1 S. 178, 358. 
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Herr Rizard von Montenigro, 
Herr Marinus von Eboli, 
Herr Rizard Filingeri, 
Herr Thebaldus Franciscus! S. 439 
Herr Peter von Calabrien, der Marſchall, 
Herr Pandulf von Faſanello, 
Herr Petrus de Vinea,? kaiſerlicher Sekretär, den 
der Kaiſer zum „Logotheten“ ernannte und der ſehr angeſehen 
war am Hofe des Kaiſers, 
Herr Tadeus von Sueſſa, 
Herr Odovrandinus Cazaconte. 
Und ſo hatte er noch viele andre in den Städten Italiens, 
die er einſetzte, das Reich zu verteidigen und die kirchlich ge⸗ 
finnten Männer in Wirrſal zu ſtürzen. Doch ich verzichte 
gern darauf, ihre Geſchichte zu erzählen, weil ſie mir nicht er⸗ 
zählenswert erſcheint, da die Schrift von den Böſen ſagt in den 
Pſalmen: „Tilge fie aus dem Buche des Lebendigen, daß fie Pf. 68, 29 
mit den Gerechten nicht angeſchrieben werden!“? ... So groß 
war feine Habſucht, daß er „der Sache Grund“ bei einem ſeiner Siob 19, 28 
Fürſten zu finden wußte,“ als ob er ein Staatsverräter ſei; 
und jo „trieb er Gewalt mit der Perſon und ihrer Habe“, die Mich. 2, 2 
er dann ſpäter in Beſitz nahm, nachdem er den Fürſten ge⸗ 
tötet. Aber auch er kam nicht ungeſtraft davon; denn ihm 
ward ſein verdientes Schickſal. .. 
Klar iſt es, daß der Staat dem römiſchen Papſt untertan (8. 441] 
ſein ſoll; was bewieſen wird durch Deuteronomium im 17. Kapitel, 
wo es heißt: „Wenn eine Sache vor Gericht dir zu ſchwer ſein Deut. 17, 8 
wird“ bis zu „wenn du in das Land kommſt“, wo gehandelt wid. 14 
1 Über ihn vgl. o. Bd. 1 S. 143, 351 ff. * Über ihn vgl. oben Bd. 1 S. 172, 852. 
2 Folgt ein ſchon oben Bd. 1 S. 171 f. angeführter Ausſpruch Friedrichs. 
4 d. h. einen Vorwand, gegen ihn vorzugehen. 


s Hieran ſchließt ſich eine längere aus Joachim und Pſeudo⸗Joachim genommene 
Erörterung über den „Drachen“ als teufliſches Symbol S. 439 Z. 31 bis 441 3. 28. 
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wird vom König, wie er beſchaffen zu fein und welches Leben 

er zu führen hat. Und merk dir, daß, wie im Alten Teſtament 

die Propheten von Gott gegeben und ausgeſandt wurden zur Unter⸗ 

ſtützung der Könige und der Prieſter des ganzen jüdiſchen Volkes, 

das damals das Volk Gottes war, ſo im Neuen die Mönche 

beſtimmt ſind, für den Frieden der Kirche und des Staats, 

d. h. des Kaiſerreichs zu beten ... Im beſondern aber find dazu 

[S. 442] beſtimmt und ausgeſandt die Minoriten und Predikatoren 

Eccli. 10, 2 Und weil,! wie der Eccleſiaſticus jagt im 10. Kapitel: „wie der 

Regent iſt, ſo ſind auch ſeine Amtsleute; wie der Rat iſt, ſo 

ſind auch die Bürger“, ſo iſt es nötig, daß der Hoheprieſter in 

Gottes Kirche ein guter Menſch ſei, nach deſſen Beiſpiel die 

Untertanen ein gutes Leben führen ſollen ... Eine gute Be⸗ 

ſchreibung vom Leben des Prälaten und ſeiner Untergebenen 

gibt der Pariſer Kanzler Philipp unter dem Gleichnis der 
Glieder des Körpers ... 


S. 444 Doch kommen wir nunmehr zu Konrad, dem Sohne des 
einſtigen Kaiſers Friedrich! 
L. temp. [Im Jahr 12503 kam König Konrad, Friedrichs Sohn!, deſſen 


1251 Mutter“ die Tochter König Johanns war, [zur See nach Apulien, 
um nach dem Tode ſeines Vaters das Königreich Sizilien zu 

1253 übernehmen. Und nach der Einnahme von Neapel zerſtörte 
er die Mauern dieſer Stadt von Grund aus. Als er aber im 

1254 folgenden Jahre ſeines Regiments in Apulien zu kränkeln be⸗ 
gann, brachte ein Kliſtier, das nach ärztlichem Urteil ihm 
Heilung bringen ſollte, dadurch, daß Gift hineingetan war, ihm 

den Tod.] Und als feine Leiche nach Palermo zum Begräbnis 


1 Hier und im folgenden find wieder die meiſten Bibelzitate ausgelaſſen. 

2 Es folgt die bekannte Parabel des Menenius Agrippa von dem Magen und 
anderen Körperteilen, zum Schluß eine Nutzanwendung auf die Kirche, die auch eines 
die Glieder zuſammenhaltenden Offtziums nicht entbehren kann. Das aus 119 vierfüßigen 
unregelmäßigen Zeilen beſtehende Gedicht (S. 442 Z. 24—444 Z. 13) entzieht ſich wohl 
einer Überſetzung in Verſen, und es lohnt ſie auch kaum! 

In Wahrheit 1261. 4 Iſabella. 5 Vgl. o. Bd. 1 S. 177. 
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gebracht ward, weil dort die Gruft der Könige ſich befindet, 
und nach der Stadt Meſſina gelangte, da ſtreuten die Bürger 
von Meſſina feine Gebeine ins Meer,“ aus Haß und aus Rach⸗ 
ſucht gegen ſeinen Vater, der einſt die angeſehenſten und beſten 
Bürger jener Stadt in großer Zahl vernichtet und getötet hatte. 
Auch Konrad ſelbſt hatte ſie verletzt, und ſo haben ſie ſich zum 
Schluß gerädt?... 

Im Jahre 1251 ſammelte ſich eine ungezählte Menge von 1251 
Hirten in Frankreich; und ſie ſagten, ſie müßten übers Meer fahren, 
um die Sarazenen zu töten und den König von Frankreich zu 
rächen. Und viele folgten ihnen aus verſchiedenen Städten 
Frankreichs und niemand wagte ihnen zu widerſtehen, ſondern 
man gab ihnen Lebensmittel und alles, was ſie begehrten. 
Und ſo verließen auch Hirten ihre Herden, um zu ihnen zu 
ſtoßen. Ihr Führer? behauptete nämlich, es ſei ihm von 
Gott offenbart worden, daß ſich das Meer teilen und er jene 
Menge hindurchführen werde, um den König von Frankreich zu 
rächen. Und ich ſprach, da ich ſolches hörte: „Wehe den Jer. 23, 1 
Hirten, die ihre Herde“ verlaſſen. Wo der König von Frank⸗ 
reich mit dem wohlbewaffneten Heere der Franzoſen nichts aus⸗ 
zurichten vermochte, werden ſie es dann vermögen? Doch das 
franzöſiſche Volk glaubte ihnen, und ſie erregten einen furcht⸗ 
baren Aufſtand gegen die Mönche, vor allem Predikatoren und 
Minoriten, weil dieſe das Kreuz gepredigt und die Menſchen IS. 4451 
zur Kreuzfahrt im Gefolge des Königs, der von den Sarazenen 
beſiegt worden war, mit dem Kreuze bezeichnet hatten. Und es 
erboſten ſich die Gallier, die in Frankreich geblieben waren, da⸗ 
mals ſo ſehr gegen Chriſtus, daß ſie Chriſti über alles ge⸗ 
heiligten Namen zu verſpotten wagten. Wenn z. B. in jenen 

1 Die gleiche Legende wird unten S. 144. erzählt. 


1 Folgt aus J. temp. c. 255 eine kurze Notiz über Vorgänge in Ungarn. 
à Ein Ungar mit Namen Jacobus oder Jacobinus. N 
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Tagen die Minoriten und Predikatoren die Franzoſen um 

Almoſen im Namen Chriſti baten, da knirſchten ſie mit den 

Zähnen über jene und riefen vor ihren Augen einen andern 

Armen, gaben dem ihre Pfennige und ſprachen: „Nimm das 

im Namen Mahomeds, der mächtiger iſt als Chriſtuss 

Oh Elend über Elend! Wo der König von Frankreich nicht in 

Zorn geriet, ſondern geduldig war, da gerieten jene in furcht⸗ 

bare Erregung. Jene Schar von Hirten aber zerſtörte in einer 

gewiſſen Stadt! ein ganzes Kloſter der Predikatoren dermaßen, 

daß kein Stein auf dem andern blieb. Und das nur aus dem 

Grunde, weil jene es wagten, etwas gegen ſie zu ſagen. Doch 

an ihnen erfüllte ſich, was Gamaliel, der weiſe Lehrer Pauli, 

Apgteggeſch in der Apoſtelgeſchichte ſpricht: „Iſt der Rat oder das Werk aus 

i den Menſchen“, fo kann es nicht beſtehen, ſondern wird zer- 

ſtreuet werden. Er ſprach die Wahrheit; denn im gleichen 

Jahre wurden ſie völlig vernichtet und faſt jene ganze Schar 

L. temp. zerſtreut. [Im gleichen Jahre ward die Burg Caſtellarano 

Mal von der Außenpartei im Monat Mai genommen.] Caſtellarano 
aber liegt am Fluſſe Secchia im Bezirk von Reggio. 

Arne Im gleichen Jahr kam Bapft Innocenz IV. von Lyon], 

ö einer franzöſiſchen Stadt, die in Burgund liegt, [wo er viele 

Jahre lang geweilt hat, nach der Stadt Genua], aus der er 

Mat (18) gebürtig war. [Im Monat Mai kam er dorthin] und gab einem 

ſeiner Neffen eine Gattin und wohnte mit 80 Biſchöfen und ſeinen 

Kardinälen ihrer Hochzeit bei. Und es gab da viele Gerichte und 

mannigfache Speiſen und Gänge. Und Weine mancherlei Art 

von vorzüglicher, herzerfreuender Würze. Und jedes einzelne Ge⸗ 

richt kam auf viele Mark zu ſtehen. Eine ſo große und feier⸗ 

liche Hochzeit war nirgends ſonſtwo gefeiert worden in unſeren 


1 Tours. 
* Folgen aus 1. temp. c. 256 einige Notizen über Lokalereigniſſe in Piacenza 
und Cremona; S. 445 8. 19— 23. 
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Tagen, ſowohl was die Teilnehmer wie was die aufgetragenen 
Speiſen betrifft, ſo daß ſie das Staunen der Königin von Saba, 

wenn fie ſie geſehen, erregt hätten. Dann kam er nach Mailand und L. temp. 
blieb einen Monat und mehr. Und während ſeines dortigen Aufent⸗ 
haltes zogen die Mailänder vor die Stadt Lodi und drangen 

in die Stadt ein. Und als der Markgraf Hubert Pallavicinus 

das erfuhr], der um jene Zeit in Cremona herrſchte, [zog er 

mit einem großen Heere von Cremoneſen und mit einer Partei 

der Piacentiner aus und drang ebenfalls in die genannte Stadt 

Lodi ein und insbeſondere in die kaiſerliche Burg, die dort er⸗ 

baut war.] Denn in jeder Stadt, in der er die Herrſchaft 
hatte, wollte der Kaiſer einen Palaſt oder eine Burg haben. 
[Dort verweilten ſie einen guten Monat lang. Und während 

in den Monaten Juli und Auguſt beide Parteien d. h. die Jul., Aug. 
Cremoneſen mit ihrem Heere und die Mailänder mit dem ihren 

dort weilten, ſteckten die Cremoneſen die größte Zahl der Re⸗ 

viere jener Stadt in Brand, riſſen einen Teil der Mauern 
nieder und füllten die Gräben aus. Dann aber kehrten die 
Cremoneſen in ihre Heimat zurück und verließen die Stadt ohne 

jeden Kampf. Und die Mailänder blieben dort. Und dann 

kam der Herr Papſt nach Brescia Von dort nach Mantua, 
darauf nach dem] zwiſchen dem Po und dem Lario gelegenen 
[ꝗKloſter des heiligen Benedikt], wo die Markgräfin Mathilde in 
einem Steinſarg begraben liegt.!“ Und hier ſang der Papſt mit (S. 446 
feinen Kardinälen am Grabe den Pſalm „de profundis“, ein- 
gedenk der Wohltaten, die einſt die Markgräfin der römiſchen 
Kirche und den römischen Päpſten erwieſen hatte. [Dann kam 

er nach Ferrara], wo ich damals weilte. Als er aber im Be⸗ (. Ott. 
griff war, Ferrara zu betreten, ſandte er Botſchaft an die 
Minoriten, ihm entgegenzukommen und immer an ſeiner Seite 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 38, 189. 


4.—8. Okt. 
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zu bleiben; und fo taten wir auch auf der Via San Paolo. 
Der Überbringer jener Botſchaft aber war ein Bruder Buiolus, 
ein Minorit aus Parma, der mit dem Papſt verwandt war 
und ſtändig bei ihm weilte.“ Beichtvater des Papſtes aber 
war ein andrer Minorit, nämlich Bruder Nicola,? ein Freund 
von mir, den der Papſt zum Biſchof von Aſſiſi machte;“ ferner 
weilten beim Papſt Bruder Laurentius, ein Freund und Gefährte 
von mir, den jener ſpäter zum Erzbiſchof von Antivari machte; 
und ferner gehörten noch zwei andre Minoriten außer den ge⸗ 
nannten zum Gefolge des Papſtes. Und mehrere Tage blieb 
der Papſt zu Ferrara in der Woche des ſeligen Franciscus. 


Und er hielt eine Predigt vom Fenſter des biſchöflichen Palaſtes 


aus.“ Und auf beiden Seiten ſtanden Kardinäle neben ihm, 
von denen einer, nämlich Herr Wilhelm,“ ſein Neffe, nach der 
Predigt mit lauter Stimme das „Bekenntnis des Glaubens“ ® 
ablegte. Und es war da eine große Volksmenge wie zum Ge⸗ 
richt verſammelt. Und der Papſt ſprach über das Thema: 


Pf. 32, 12 „Wohl dem Volke, deß der Herr ſein Gott iſt, das Volk, das 


er zum Erbe erwählet hat“. Nach der Predigt aber ſprach der 
Papſt: ‚Der Herr hat mich behütet, als ich das Land Italien 
verließ, als ich zu Lyon weilte und als ich von dort hierher 
zurückkehrte. Geprieſen ſei er in Ewigkeit!“ Und fügte hinzu: 
„Das hier iſt meine Stadt; ich flehe euch an, Frieden zu halten, 
denn jener Herrſcher, der einſt Kaiſer war und der die Kirche 
verfolgte, iſt tot‘. Ich aber ſtand neben dem Papſt, jo daß 


ich ihn berühren konnte, wenn ich wollte; denn er hatte ſeine 
Freude daran, von Minoriten umgeben zu ſein. Da tippte 
mich Bruder Gerardin von Parma, der Lehrer des Bruders 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 328. 2 Bon Calvi, der Biograph Innocenz IV. 
2 Vor dem 20. Auguſt 1250. 

4 Vgl. über dieſe Predigt o. Bd. 1 S. 139, Bd. 2 S. 6. 

5 Von Fiesco, Kardinal von S. Euſtach. 

confessio hier = professio fidei. 
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Bonagratia, auf die Schulter und ſprach zu mir: ‚Vernimm, 

daß der Kaiſer geſtorben iſt, du, der du bis jetzt ungläubig 
geweſen bil. Gib alſo deinen Joachym auf; und „hſei weiſe, Spr. 27, 11 
mein Sohn; und es freut ſich mein Herz, auf daß du ant- 

worten kannſt dem, der dich ſchmäht“. 

Die Kardinäle aber ſandten in jenen Tagen, da der Papſt (7. Ott. 7 
zu Ferrara weilte, uns viele geſchlachtete und abgehäutete 
Schweine, die ihnen geſchenkt wurden. Und wir gaben davon 
auch unſeren Schweſtern vom Clariſſinnenorden. Auch der 
Seneſchalk des Papſtes ſchickte zu uns und ließ uns jagen: ‚Am 
morgenden Tage wird der Papſt nach Bologna abreiſen; ſchickt 
eure Träger zu mir, und ich werde euch Wein und Brot ſenden, 
damit ihr empfangt, weſſen wir nicht mehr bedürfen. Und fo 
taten wir. Als der Papſt aber nach Bologna kam, wurde er [s. 447 
von den Bologneſen feierlich empfangen. Aber er weilte nur 6. Ott.) 
kurze Zeit bei ihnen! und verließ fie, gleichſam ohne Abſchied 25. Ort.? 
zu nehmen und voll Zorn um deswillen, weil ſie verlangten, 
er ſolle ihnen Medicina ſchenken, einen Beſitz der Kirche im 
Gebiet von Bologna, den ſie lange mit Gewalt beſetzt gehalten 
hatten. Der Papſt aber blieb gegen ihre Bitten, es ihnen zu 
ſchenken, taub und ſprach: „Ihr habt ein kirchliches Beſitztum 
gewaltſam in Beſitz genommen und jetzt bittet ihr, ich ſolle es 
euch geben? Geht mit Gott, ich will euch nicht erhören!“ 

Als aber der Papſt abreiſte, da fand er viele vornehme und 
ſchöne Damen aus Bologna verſammelt, die von ihren Land⸗ 
gütern nach der Straße, die er paſſieren mußte, gekommen waren, 
um ihn zu ſehen; die ſegnete er im Namen des Herrn; und 
zog feiner Straße und nahm feinen Wohnſitz zu Perugia 

1 Mindeſtens 10 Tage, d. h. bis zum 18. Oktober, wahrſcheinlich etwa bis zum 
24. Oktober. 2 Wohin er am 5. November kam. 

2 Folgt eine Stelle aus dem Lib. temp. c. 256 über Ereigniſſe auf dem Zug 


Konrads IV. durch die Lombardei (S. 447 Z. 14—21), von der ich nur den Schluß⸗ 
ſatz gebe. 
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L. temp. · [Im gleichen Jahr ward die Burg Brescello vom Mark⸗ 
grafen Hubert Pallavicinus und von den Cremoneſen im Monat 
Okt. Oktober eingenommen]; Brescello aber iſt eine Burg im Bezirk 
von Parma, die einſtmals eine Stadt geweſen, aber von den 
Langobarden von Grund aus zerſtört worden war. — 

1253 Im Jahre 12521 riß Herr Ghibertus de Gente, Bürger 
von Parma, die Herrſchaft über Parma mit Hilfe der Fleiſcher 
von Parma an ſich und behielt fie viele Jahre lang.“ Und 
tat während ſeiner Herrſchaft zweierlei Gutes: erſtens, daß er 

(20. Mai) die Bürger von Parma wieder zum Frieden führte; zweitens, 
daß er einige Tore der Stadt aufmauern ließ. Indeſſen tat 
er doch auch viel Böſes, wie es den Parmeſen ſchien, und ſo 

1259 erhoben ſie ſich zum Schluſſe gegen ihn und beraubten ihn der 
Herrſchaft“ und zerſtörten ſeine Häuſer ſowohl im Dorf 
Campeggine wie auch in Parma,“ und ſandten ihn in die Ver⸗ 

1270 bannung nach Ancona, wo er bis zu ſeinem letzten Lebenstage 
blieb. Ehe fie ihn indeſſen gänzlich aus Parma verjagten,“ 
— als er ſchon der Herrſchaft beraubt war und als Privat⸗ 

[S. 448] mann lebte, — ward er Podeſtà der Stadt Piſa? und ſpäter 
1231462 der Stadt Padua.“ Dort weilte er, als die Leiche des ſeligen 

1208 Antonius nach der neuen Kirche überführt ward; und zugleich 
mit ihm Bruder Bonaventura, der Generalminiſter. — 

Die böſen Taten des Herrn Ghibertus de 
Gente aber waren folgende: 

Erſtens, daß er nicht treu zur Partei der Kirche hielt, 
ſondern mehr zum Pallavicinus. Weil er indeſſen lieber die 
Herrſchaft über Parma für ſich wollte, als daß ſie der Pallavicinus 
gewönne, duldete er nicht, daß jener in Parma einziehe.“ 


1 In Wirklichkeit 1253. 1253 —1259. s 20. Mai 1253. 

Im Jahre 1259. 5 Erſt im Jahre 1270. 

Was wahrſcheinlich im Jahre 1266 geſchah. 7 1281. 

8 1202/88; dann war er 1285 auch noch Podeſtà von Parma. Vgl. u. S. 306 f. 
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Zweitens, daß er ein über die Maßen habgieriger und 
geiziger Menſch war, ſo ſehr, daß während der Zeit ſeiner 
Herrſchaft niemand in Parma irgendwelche Lebensmittel verkaufen 
konnte, es ſei denn auf halbpart mit ihm; und ſo machte er 
ſich zum Teilhaber aller Kaufleute, um von allen einen Teil 
ihres Gewinns einzuheimſen! ... Ferner war dieſer Mann fo 
geizig, daß er, als ein „Ritter vom Hofe“ ihn einſt bat, ihm 
etwas zu ſchenken, er ihm antwortete, er wolle ihm einen 
Bologneſer Pfennig ſchenken, damit er ſich Feigen kaufe. Auch 
ich habe ſeine Ruppigkeit, feinen Geiz und feine Schmutzigkeit 
in der Villa Campeggine erprobt, erfahren, geſehen und 
kennen gelernt; und war doch dorthin gegangen, zuſammen mit 
dem Bruder Bernhardin de Buzea, um ihm einen großen Dienſt 
zu leiſten . 

Seine dritte Schlechtigkeit war, daß er vom Gelde ſeiner 
Mitbürger ſowohl auf der Villa Campeggine wie in Parma 
große Gebäude und hohe Paläſte errichtete, während er zuvor 
ein armer Ritter geweſen war; und deshalb erweckte er bei 
ihnen Neid, daß fie jene zerſtörten 

Seine vierte Torheit war, daß er einige ungerecht zu 
Leibesſtrafen verurteilen ließ, wie man es von Cavaza berichtete, IS. 440 
den er enthaupten ließ; andre wieder zu Geldſtrafen, worum 
man Jakob von S. Vitale befragen mag. Einige verſchonte er 
auch, wenn er Geld erhielt; gegen andre wütete er, wenn ſie 
ihm nichts geben wollten 

Seine fünfte Torheit war, daß er alljährlich ein großes 
Gehalt einſtrich für die Mühe ſeines Regiments, reichlich mehr, 

1 Folgt eine große Zahl von Bibelſtellen über den Geiz, ungerechten Erwerb uſw. 
S. 448 8. 112). = 


2 Bgl. u. S. 113f. Folgen wieder einige Bibelſtellen über den Geiz (S. 448 
8. 27-32). 


8 Darauf ergeht fi S. wieder in der Aufführung zahlreicher „auctoritates“ aus 
der Bibel über Ungerechtigkeit, Beſtechung uſw. (S. 449 8. 4-32). 
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als die Parmeſen ihrem Podeſtà zu geben gewohnt waren; das 
aber hätte er nicht tun dürfen, da er immer auf ſeinem Land⸗ 
iS. 450 gut und feinen Beſitzungen weilte. Und deshalb wurde er von 
ihnen aus der Stadt, wie auch aus dem Regiment vertrieben .. .! 

Seine ſechſte Torheit war, daß er, als einſt das Volk 
von Parma auf der Piazza der Kommune verſammelt war, an 
ſie eine Anſprache hielt und ſich ſelbſt zum Herrſcher über 
Parma ausrief, für feine eigne Perſon und für feine Erben in 
alle Ewigkeit? 

Seine ſiebente Torheit war, daß er die Münze von Parma 
veränderte und verſchlechterte, daß ſie nicht mehr ſo viel Wert 
hatte wie zuvor.?“ Durch dieſe Veränderung wurden, wie die 
Wechſler behaupten, die Parmeſen um mehr als den Wert des 
vierten Teils der Stadt Parma geſchädigt. Und merk dir, daß 
um zwei Dinge ſich das Volk am meiſten zu betrüben pflegt, 
erſtens um Teuerung des Getreides ... zweitens, wenn das Geld 
verfälſcht wird. Und es iſt nicht ohne myſtiſche Beziehung, daß der, 
der es verfälſcht, beim Volk des Verbrennungstodes wert er⸗ 
achtet wird. Denn wegen des Geldes richtete der Herr, bei 

Math. 22, 201 Matthäus im 22. Kapitel, an die Phariſäer die Frage: „Weſſen 
iſt das Bild und die Aufſchrift?' Sie ſprachen zu ihm: ‚Des 
Kaiſers“. Wer alſo dieſes Geld verfälſcht, der ſoll beſtraft 
werden ... Daher tat Herr Ghibertus de Gente übel daran, 
das Parmeſer Geld zu verändern, weil er dabei mehr an den 
eignen Nutzen als an den der Kommune dachte 

Seine achte Torheit war, daß er in dem Beſtreben, den 
Glanz ſeiner Stellung und ſeiner Herrſchaft zu mehren, viererlei 

1 Folgen Bibelſtellen über Habgier und deren Beſtrafung (S. 450 Z. 2— 8). 

2 Es handelt ſich um eines der vielen „Parlamente“, durch die Staatsumwälzungen 
in italieniſchen Städten einen Schein demokratiſchen Rechtes erhielten. — Es folgen 
53 über dieſen mit Hilfe der Fleiſcher emporgekommenen Herrſcher 


3 Diefe Münzverſchlechterungen gehörten bekanntlich zum eiſernen Beſtand mittel- 
alterlicher Wirtſchaftspolitit. 
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zu tun ſich ausſann: Erſtens, daß er zu Parma eine Kompagnie 
von 500 Menſchen ſchuf, die ihn ſtets bewaffnet begleiten ſollte, 
wenn immer er es wünſchte. Die ſah ich bewaffnet am Vor⸗ 
abend des Feſtes der Himmelfahrt Mariä! ihn begleiten, um 1258? 
feinen Ehrgeiz, feine Pomp⸗, Ehr⸗ und Ruhmſucht zu befriedigen 
und auch ihm zum Schutze zu dienen, wenn man nach Sitte (s. 451 
der Parmeſen mit Wachslichtern zur Kathedrale zog. 

Zweitens, daß er einen feiner leiblichen Brüder,? der Abt 
im Benedektinerkloſter zu Leno im Bezirk von Brescia war, 
zum Biſchof von Parma zu machen beſchloß. — Drittens und 1257 
viertens, daß er zwei Parma benachbarte Städte, nämlich 
Modena und Reggio, ſeiner Herrſchaft anzugliedern wünſchte. 
Und er wollte, daß ich ihm Mittler ſein ſollte beim Erwerb von 
Modena;“ ich aber wollte mich nicht einmiſchen, denn, wie der 1258? 
Apoſtel im zweiten Brief an Timotheus ſagt, „kein Kriegsmann Timoth. 2,4 
flicht ſich in Händel der Nahrung, auf daß er gefalle dem, der 
ihn angenommen hat“. Die Stadt Reggio hielt er indes eine 
zeitlang unter ſeiner Herrſchaft.“ Die Regginer vertrieben ihn 1255 
aber bald und nahmen ihm das Regiment, als ſie ſeine Er⸗ 
preſſungen und Schlechtigkeiten erkannten, wie ich weiter unten 
berichten werde.“ Ich erinnere mich, daß ich, als er von den 
Parmeſen der Herrſchaft über Parma entſetzt war,“ in der Villa 
Campeggine in feinem Haufe einmal zu ihm ſagte: ‚Was tut 
ihr, Herr Ghibertus, warum tretet ihr nicht in unſeren Orden, 
den des ſeligen Franciscus, den der Minoriten?“ ... Da ant⸗ 
wortete er mir und ſprach zu mir: ‚Und was würdet ihr jetzt 
noch mit mir anfangen, da ich ſechzig Jahre alt bin?“ — „Ihr 

1 Wohl 1257 oder 1258. 

2 Wilhelm; im Jahre 1257. Wahrſcheinlich 1258; vgl. u. S. 117ff. 

41253 — 1255. Vgl. u. S. 122f zu 1255 aus dem liber temp. 

s Vgl. o. S. 110. Der Vorfall, der dann erzählt wird, fällt wohl in die Jahre 
1259—1281. 


7 Das nun folgende Zwiegeſpräch wird hier wieder gekürzt wiedergegeben. 
Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik I. 8 
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würdet“, entgegnete ich, ‚andern ein gutes Beiſpiel geben, recht 

zu tun und würdet eure Seele retten... Ein Beiſpiel dafür 

bietet der heilige Bonifaz, der ein großer Sünder war und 

ſogleich ein großer Heiliger ward‘... Da antwortete er mir 

und ſprach: ‚Sch erkenne an, daß ihr mir einen nützlichen Rat 

gebt, aber ich kann euch nicht erhören, weil mir das Herz nach 

andren Dingen ſteht“. Da ſprach ich zu ihm: „Im 28. Spruche ſteht 

Spr. 28, 11 geſchrieben: „Ein Reicher dünkt ſich weiſe ſein, aber ein armer 

Verſtändiger durchſchauet ihn“; aber im 21. Spruch heißt es: 

Spr. 21, 30 „es hilft keine Weisheit, kein Verſtand, kein Rat wider den 

S. 452] Herrn“ . . . Kurz, ich beſtürmte ihn mit Bitten, aber „er ließ 

Pf. 85, 4 ſich nicht weiſen, daß er Gutes täte“. Denn „er trachtet auf 

ſeinem Lager nach Schaden“. Er hoffte nämlich an den Par⸗ 

meſen und Regginern, die ihn der Herrſchaft entſetzt hatten, Rache 

zu nehmen. Um das beſſer tun zu können, gab er ſeine Tochter 

Mabilia dem Guido von Correggio zur Frau.! Und merk dir, 

daß, wie Herr Ghibertus de Gente aus Parma den Herrn 

Bertholin, den Sohn des Herrn Bertolus Tavernerii verbannte, 

ſo er ſelbſt, von den Parmeſen verbannt und vertrieben, ſeinen 

Wohnſitz in der Mark nahm, wo er zu Ancona ſtarb und be⸗ 

graben ward.? Und er wies im Gebiet von Parma von feinen 

Feldern einige Jahresrenten an, die die Minoriten und Predi⸗ 

katoren von Parma eine gewiſſe Anzahl von Jahren zur Buße 

für übel erworbenes Gut erhalten ſollten.“ Und ſie erhielten 

es mit Recht. Seine Seele ruhe mit Gottes Gnade in Frieden. 
Amen. 

S. 4583] . . . Im gleichen Jahr 1253, am 7. Dezember, am 

1254, 7. Dez. Feſt des heiligen Ambroſius, beſchloß am Abend, kurz nach 


1 Bol. o. Bd. 1 S. 82 und u. S. 310. 2 Bgl. u. S. 304f. 2 Bol. u. S. 308 f. 

4 d. h. für alles, was nach der Lehre der kanoniſtiſchen Doktrin durch Wucher 
erworben war. 

s Es folgen einige Stellen aus dem liber temp. über Ereigniſſe aus der Ge⸗ 
ſchichte von Reggio und Parma in den Jahren 1252/53. (S. 452 8. 23—453 8.5.) 

In Wahrheit erſt 1254. 
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Sonnenuntergang zu Neapel Papſt Innocenz IV. ruhmreichen 
Angedenkens, im 12. Jahr ſeines Pontifikats ſeine Tage; und am 
folgenden Tag Herr Stephan, Kardinalpresbyter von Santa 
Maria in Traſtevere. Ihre Leichen wurden in einer Kirche 
von Neapel beigeſetzt und ruhen in Frieden. Amen! Und weil 
Herr Bertholinus Tavernerii aus Parma damals Podefta von 
Neapel war, ſperrte er die Stadt ab und hielt die Kardinäle 
zurück, daß ſie nicht anders wohin ſich begeben, ſondern un⸗ 
verzüglich einen Papſt wählen jollten;t und weil fie mittels 
Abſtimmung ſich nicht einigen konnten, wählten ſie mittels 
Kompromiſſes.“ Und der Kardinaldiakon Herr Octavian? imman⸗ 
tierte den beſten Mann an der Kurie, wie er ſagte, nämlich 
Herrn Rainald, Biſchof von Oſtia; und er nannte ſich als 
Papſt Alexander IV.; erwählt etwa zu Weihnachten,“ ſo daß 
wir am Feſt des heiligen Thomas von Canterbury zu Ferrara 
die Nachricht davon erhielten. 

[Alexander IV., gebürtig aus Campanien, ward Papſt im 
Jahre 1253 und regierte ſieben Jahre lang.] Er ſtammte aus 
der Stadt Anagni und hieß Herr Rainald, Biſchof von Oſtia. 
Viele Jahre lang war er Kardinal des Minoritenordens, indem 
Papſt Gregor IX. ihn auf Bitten und Anſuchen der Minoriten 


zum Kardinal gemacht hatte.“ Er reihte die ſelige Clara dem 


Verzeichnis der Heiligen ein,“ die der ſelige Franciscus zu 
Chriſtus bekehrt hatte. Und verfaßte Bittgebete und Hymnen? 
auf ſie. Er hatte eine Schweſter im Orden der heiligen Clara 
und einen Neffen im Minoritenorden; und machte weder jene 
zur Abtiſſin noch dieſen zum Kardinal. Denn er machte nie⸗ 


1 Vgl. u. S. 304 ff. 
2 über die verſchiedenen Formen der Papſtwahl vgl. Friedberg, Kirchenrecht. 
6. Aufl. S. 182 ff. gl. über ihn o. S. 8 ff., 34 ff. 
1 In Wahrheit ſchon am 12. Dezember; auch nicht, wie S. weiter unten S. 122 
ſagt, 4—5 Tage vor Weihnachten. s Vgl. S. 114 A. 6. s Vgl. o. S. 33. 
7 28. Sept. 1256; vgl. o. Bd. 1 S. 316 und Bd. 2 S. 33. 9 Vgl. o. S. 33. 
8* 


8. Dez. 


(12. Dez.) 


29. Dez. 


L. temp. 
c. 261 


1254 
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manden zum Kardinal, obwohl es zu ſeiner Zeit nur acht 
Kardinäle gab. Er war ein gebildeter Mann, der das Stu⸗ 
dium der Theologie liebte, oft und gerne predigte, zelebrierte 
und Kirchen einweihte. Aus den Eremitanern machte er einen 
Orden, während ſie früher in fünf Orden zerfallen waren.“ 
Dem Minoritenorden gab er das Privileg, das das „große 


[S. 454] Meer“ genannt wird. — Freundſchaſt wußte er gar treu zu 


halten; wofür Bruder Rainald von Tocca ein Beiſpiel bietet, 
der zum Minoritenorden gehörte und den er ſo ſehr liebte, daß 
weder die Freundſchaft Jonathans mit David, noch die des 
Amelius und Amicus? feiner Freundſchaft verglichen werden 
kann. Denn wenn die ganze Welt gegen Bruder Rainald etwas 
Böſes geſagt hätte, ſo hätte der Papſt es nicht geglaubt und 
dem ſein Ohr nicht geliehen. Und er ging barfuß ihm zu öffnen, 
wenn er an die Tür ſeines Zimmers klopfte. Das ſah einmal 
ein andrer Minorit, der darinnen weilte, allein mit dem Papſt, 
nämlich Bruder Manſuetus von Caſtiglione Aretino, ein Freund 
von mir,“ aus deſſen Mund ich all das hörte, was ich jetzt 


berichtet habe. Jener Papſt ließ ſich nicht in Kriege ein, ſondern 


verbrachte in Frieden ſeine Tage. Dick, das heißt korpulent, 
und fett war er wie ein zweiter Eglon;? ferner gütig, mild, 


Luc. 2, 25 fromm, „gerecht und gottesfürchtig“ und Gott ergeben.“. 


L. temp. 


[Dieſer Papſt verdammte zwei verderbliche Bücher, von 
denen das eine lehrte, daß alle Mönche und Prediger des 
Wortes Gottes, wenn ſie von Almoſen lebten, nicht zum Heil ein⸗ 
gehen könnten.] Dieſes Libell verfaßte Meiſter Wilhelm von Saint⸗ 
Amour und veröffentlichte es zu Paris und hielt dadurch viele 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 239. 2 2. VIII. 1258. 

Zwei Heilige; vgl. „Anzeiger für Kunde der deutſchen Vorzeit“ Bd. 5 S. 146 ff. 

Im Konvent von Fano; vgl. o. Bd. 1 S. 24. Erwähnt Buch Richter 8, 17. 

s Es folgt aus liber temp. c. 261 eine kurze Stelle über König Manfred, zu 
der S. nur ganz wenige, unbedeutende Zuſätze hinzufügt; dann eine über die Wahl 
Richards von Cornwallis. (S. 454 Z. 15— 27.) 
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Lehrer und Schüler vom Eintritt in jene beiden Orden, nämlich 

den der Predikatoren und den der Minoriten !, ab. Aber auch 

er blieb nicht ungeſtraft, da er ſowohl von Papſt Alexander IV. 

wie vom König von Frankreich, dem heiligen Ludwig, aus Paris? 
vertrieben ward, ohne Hoffnung dorthin zurückkehren zu dürfen, 
„immer und ewiglich.“ ... Das zweite Libell aber enthielt viele Es 4,6 
Verfälſchungen der Lehre des Abts Joachym, die der Abt nicht 
geſchrieben hatte.. Und merk dir, daß der, der dieſes Libell 
verfaßte, Bruder Ghirardinus von Borgo San Donnino war, der 

in der Weltlichkeit in Sizilien erzogen war und dort Gram⸗ 
matik lehrte. Uud nachdem er in den Minoritenorden ein- 
getreten war, wurde er in der Folgezeit für die Provinz 
Sizilien nach Paris geſandt und zum Lektor der Theologie 
gemacht; und zu Paris verfaßte er jenes Libell und veröffentlichte 

es ohne Wiſſen der Brüder. Aber ihn traf gar gerechte 
Strafe, wie ich oben erzählt habe“ ... Er wurde indeſſen wieder 18. 456 
nach feiner Provinz? geſandt. Und weil er von feiner Torheit 

nicht laſſen wollte, ſandte der Generalminiſter Bruder Bona⸗ 
ventura, der in Frankreich weilte, nach ihm. Und als er durch 
Modena kam, wohnte ich dort und ſprach zu ihm — denn ich war 1258 
mit ihm zu Provins“ und Sens? geweſen in jenem Jahr, in 

dem der franzöſiſche König, der heilige Ludwig trefflichen An⸗ 
gedenkens, zu ſeinem erſten Kreuzzug übers Meer fuhr —; ich 61. Aug. 7 
ſprach alſo zu ihm, da er mir befreundet war: ‚Wollen wir 

über Joachym disputieren?“ ‚Wir wollen nicht disputieren“, 
entgegnete er mir, ſondern uns unterhalten und an einen ver⸗ 
ſchwiegenen Ort gehen!“ Ich führte ihn alſo hinter die Schlaf⸗ 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 82, 287 ff. 2 Und aus Frankreich; vgl. o. Bd. 1 S. 289. 

2 Folgt zuerſt eine aus Mart. Opp. genommene Stelle, die gegenüber Joachim 
verfälſcht fein ſollte; dann eine lange Reihe von Bibelftellen (S. 455 Z. 12-29). 

4 gl. o. Bd. 1 S. 221 ff. 8 Sizilien. 

e 13. Dez. 1247 bis 2. Febr. 1248; vgl. o. Bd. 1 S. 187, 218ff. 

7 Februar und März 1248; vgl. o. Bd. 1 S. 187 ff. 
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räume und wir ſetzten uns in einer Weinlaube nieder; und ich 
ſprach zu ihm: „Ich befrage dich über den Antichriſt, wann und 
wo er geboren werden wird!“ Da ſagte er: Er iſt ſchon ge⸗ 
2. Theſſ. 2,7 boren und erwachſen und bald „wird ſich die Bosheit heimlich 
regen“. „Kennſt du ihn?“ fragte ich darauf. ‚Bon Angeficht‘, 
erwiderte er, kenne ich ihn nicht, wohl aber kenne ich ihn gut 
durch die Schrift.“ ‚Wo ſteht jene Schrift?‘ fragte ich. In 
der Bibel“, antwortete er. Sage es mir aljo‘, fuhr ich fort, 
„denn ich habe gute Kenntnis von der Bibel.“ „Ich kann es 
dir unmöglich ſagen“, verſetzte er, ‚wenn wir keine Bibel haben.“ 
Ich brachte alſo eine Bibel und er deutete das ganze 18. Kapitel 
des Jeſaja auf einen König in Spanien, nämlich auf den König 
von Caſtilien.“ Das Kapitel des Jeſaja aber beginnt alſo: 
Jeſ. 18, 2 „Wehe dem Land, das unter den Segeln im Schatten fährt, 
jenſeits des Waſſers des Mohrenlandes“? ... Und ich ſprach 
zu ihm: ‚Du behaupteſt alſo, daß jener König von Caſtilien, der 
jetzt regiert, der Antichriſt iſt?“ ‚Gewiß', ſagte er, zweifelsohne 
iſt er der verfluchte Antichriſt, von dem alle Doktoren und Heiligen, 
die über dies Thema ſich äußerten, geſprochen Haben.‘ Und 
ſpöttiſch ſprach ich zu ihm: „Ich hoffe zu meinem Gott, 
daß du dich getäuſcht finden wirft‘. Und fuhr fort: „Beim 
Ccell. 16, 2 Eccleſiaſticus heißt es im 16. Kapitel: „Wer niedrigen Herzens iſt, 
deſſen Gedanken ſind eitel; und wer unklug im Irrtum wandelt, 
hat törichten Sinn“. Sieh alſo zu, ob du nicht einer von ſolcher 
Art biſt'. Kaum aber, daß ich jo geſprochen, da erſchienen 
allſogleich viele Mönche und Laien auf der Wieſe hinter dem 
Schlafhaus und ſprachen traurig miteinander. Da ſagte er zu 
mir: ‚Geh hin und horche, was fie ſagen, da fie ſich trübe Nach⸗ 
richt zu erzählen fcheinen‘. — Ich ging alſo hin, kehrte zurück 
ı Alphons X. 


2 Im Original iſt das Kapitel weiter bis zu den Worten „non est alius“ 
wörtlich zitiert. 
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und ſprach zu ihm: ‚Sie ſagen, daß Herr Philipp, Erzbiſchof 
von Ravenna, von Ezzelin gefangen ſei .“ „Siehſt du“, ent- 
gegnete er, ‚wie die Myſterien ſchon beginnen! Dann fragte 
er mich, ob ich einen gewiſſen Veroneſen kenne, der zu Parma 
wohne und prophetiſchen Geiſt beſäße und die Zukunft voraus⸗ 
ſagte. „Ich kenne ihn‘, erwiderte ich, ‚und zwar gut und habe 
feine Schriften eingefehen‘. „Gern“, ſagte er darauf, würde ich 
feine Schriften haben; bitte, verſchaffe fie mir, wenn du kannſt'. 
‚Mit Freuden“, antwortete ich, ‚bringt er fie unter die Leute 
und iſt ſehr froh, wenn jemand ſie begehrt und zu beſitzen 
wünſcht. Er hat auch viele Homilien verfaßt, die ich geſehen 
habe; und hat das Weberhandwerk aufgegeben, von dem er in 
Parma lebte, und ſich nach dem Ciſterzienſerkloſter von 
Fontana⸗viva begeben und ſchreibt da im Laiengewand den 
ganzen Tag über in einer Kammer, die ihm von jenen Brüdern 
angewieſen iſt, und ſagt die Zukunft voraus und erhält ſeinen 
Lebensunterhalt vom Kloſter. Und du kannſt ihn beſuchen, (S. 457 
denn er wohnt nur zwei Meilen abwärts von der Straße“. 
„Meine Gefährten“, entgegnete er, ‚werden nicht von der Straße 
abbiegen wollen; deshalb gehe du bitte hin und hole das Buch 
für mich, und ich will dir Dank wiſſen.“ Damit zog er feines 
Wegs und ich ſah ihn ſpäter nicht mehr. — Ich aber begab 
mich zu jenem Kloſter, ſobald ich Zeit hatte, und traf einen 
Freund von mir, Bruder Albert Cremonella, der mit mir in 
den Minoritenorden eingetreten war, am gleichen Tage? vom 
Generalminiſter, Bruder Elias, aufgenommen in der Stadt 
Parma im Jahre 1238; der aber während des Noviziats 
wieder ausgetreten war, in der Weltlichkeit blieb und Medizin 
ſtudierte; um dann in den Orden und das Kloſter von Fontana⸗ 
viva einzutreten, wo er von allen hochgeſchätzt ward. Und als 


1 30. Auguſt 1258; vgl. o. S. 55. 
2 4. Jebr.; vgl. o. Bd. 1 S. 80, Q. 
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er mich erblickte, da däuchte es ihm, wie er ſagte, er hätte 
einen Engel Gottes erblickt. Denn er liebte mich innig. Da 
ſagte ich ihm, er täte mir einen großen Gefallen, wenn er mir 
die ſämtlichen Schriften jenes Veroneſen liehe. — ‚Wiflet, 
Bruder Salimbene‘, entgegnete er mir, „daß ich groß und an⸗ 
geſehen hier im Kloſter bin, und die Brüder in der Güte ihres 
Herzens und wegen meiner mediziniſchen Kenntniſſe mich lieben; 
alle Bücher des ſeligen Bernhard kann ich euch leihen, wenn 
ihr wollt. Jener Mann aber, von dem ihr ſprecht, iſt geſtorben, 
und von ſeinen Schriften iſt auch nicht ein Buchſtabe auf der 
Welt geblieben, weil ich mit eigner Hand alle ſeine Bücher 
wegradiert habe. Und ich will euch ſagen, wie und warum. Ein 
Mönch lebte in dieſem Kloſter, der ausgezeichnet auf Papier zu 
radieren wußte und einſt zum Abte ſprach: „Vater, der ſelige 
Hiob 30, 23 Hiob ſagt, indem er mit Gott redet, im 30. Kapitel: „Denn 
ich weiß, du willſt mich zum Tode führen, da iſt das beſtimmte 
Haus alles Lebendigen“ ... Da es mir alfo heller als der Tag 
3. Kön. 19,4 vor Augen ſteht, daß ich ſterben muß, da ich „nicht beſſer bin 
denn meine Väter“, ſo frage ich euch, Vater, ob es euch recht 
iſt, daß ihr mir einige Schüler zuweiſt, die die Kunſt des 
Radierens auf Papier lernen wollen, damit ſie nach meinem 
Tod dieſem Kloſter von Nutzen fein können!. Und da man 
niemanden fand, der das lernen wollte, außer mir ſelber, ſo 
habe ich nach dem Tode meines Lehrers und jenes Veroneſen 
alle ihre Schriften wegradiert, ſo daß auch nicht ein Buchſtabe 
von ihnen mehr blieb, einmal um Stoff zu haben, auf dem ich 
das Radieren lernen könnte, dann aber auch, weil wir wegen 
jener Prophetien einen gar großen Skandal gehabt hatten“. 
Als ich aber all dies vernommen, ſprach ich zu mir in meinem 
Herzen: „Auch das Buch des Propheten Jeremias ward einſt 
verbrannt, und der es verbrennen ließ, der blieb nicht ungeſtraft, 
wie zu leſen bei Jeremias im 36. Kapitel. Und das Geſetz 
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Moſe wurde von den Chaldäern verbrannt, das Esra dann 
mit Hilfe des heiligen Geiſtes wiederherſtellte. So erhob ſich 
zu Parma ein einfacher Mann, der einen erleuchteten Geiſt 
hatte, die Zukunft zu prophezeien, weil „des Herrn vertrautes Spr. 3, 32 
Wort mit den Einfältigen iſt“, wie es im 3. Spruch heißt. 

Viele Jahre ſpäter aber, als ich im Konvent zu Imola 
wohnte,? kam zu meiner Zelle Bruder Arnulf, mein Guardian, 
mit einem Büchlein, das auf Papyrusbogen geſchrieben war, und 8. 458] 
ſprach zu mir: In dieſer Stadt lebt ein Notar, der ein Freund 
der Mönche iſt und mir dies Büchlein, das er zu Rom ver⸗ 
faßte, als er dort mit dem Senator der Stadt, Herrn 
Brancaleone von Bologna,“ weilte, zum Leſen lieh; und er hielt 
es ſehr hoch, weil Bruder Ghirardinus von Borgo San 
Donnino es geſchrieben und verfaßt hat. Deshalb mögt ihr, e 
die ihr in den Büchern Joachyms ftudiert habt, darin leſen, 
um mir zu jagen, ob es etwas gutes enthält.‘ Und als ich es 
geleſen und durchgeſehen hatte, da ſprach ich zu Bruder Arnulf: 
„Dieſes Buch zeigt nicht den Stil der Gelehrten aus alter Zeit 
und enthält frivole und lächerliche Worte; und deshalb iſt das 
Buch verworfen und verdammt worden.“ Und ſo gebe ich euch 
den guten Rat, werft es ins Feuer und verbrennt es und ſagt 
jenem eurem Freund, er möge ſich aus Liebe zu Gott und zum 
Orden damit zufrieden geben“. Und ſo geſchah's und das Buch 
wurde verbrannt. Und merk dir, daß dieſer Bruder Ghirardinus, 
der dies Libell verfaßte, von dem wir ſprachen, ſichtbarlich viele 
gute Eigenſchaften beſaß. Denn er war jovial, freundlich, 
freigebig, fromm, ehrbar, beſcheiden, ſittſam, mäßig in Worten, 
in Speiſe, Trank und Kleidung, unterwürfig „mit aller Demut Eph. 4, 2 


1 Benvenutus Asdenti; vgl. u. S. 171, 199 ff. 

1 vgl. über dieſen Aufenthalt o. Bd. 1 S. 160 und Bd. 2 S. 85. 

2 Senator von Ende 1252 bis 1255 und wieder 1257 bis 1259, bis zu feinem Tod. 
423. Okt. 1255 durch Alexander IV. 
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Spr. 18, 21 und Sanftmut“. In Wahrheit ein Mann „von freundlich ge⸗ 


L. 


ſelligem Weſen“ und „ein Freund anhänglicher als ein Bruder“, 
wie der Weiſe im 18. Spruch ſagt. Aber die Dreiſtigkeit ſeiner 
Anſichten zerſtörte all dies, was an ihm Gutes war 

Bedenk indes die Wahrheit jenes Wortes des ſeligen Iſidor, 
der da ſagt,? daß manchmal „zum Heil geſündigt wird mit un⸗ 
bedeutenden Fehlern, um deren größere zu vermeiden“. Wegen 
jenes Ghirardin nämlich wurde verfügt,? daß in Zukunft keine 
Schrift aus dem Orden heraus publiziert werden dürfe, ſie ſei 
denn zuvor durch den Miniſter und die Kapitelordner auf dem 
Provinzialkapitel gebilligt worden. Würde einer dagegen handeln, 
ſo ſolle er drei Tage bei Waſſer und Brot faſten und jene 
Schrift verwerfen müſſen.“ ... Wie man daher die Apoſtel nicht 
ſchmähen darf, noch übles von ihnen reden, weil Judas, der 
ſo viel Böſes tat, zu ihrer Zahl gehörte, ſo darf man den 
heiligen Mönchen keinen Vorwurf machen, wenn einige von 
ihnen abtrünnig werden 

[Im Jahre 1254 war Herr Guido, Bruder des Herrn 
Ghibertus de Gente, Podeſta von Reggio. Und im gleichen 


6.28950 Jahr ſtarb er in der Stadt Reggio und ward im] alten? 


Minoritenkloſter begraben; jetzt wohnen dort die Minoriten⸗ 
ſchweſtern! vom Clariſſinnenorden. Und merk dir, daß Papſt 
Alexander IV. ebenſogut in dieſem Jahr erwähnt werden könnte 
wie im verfloſſenen;' denn er wurde drei oder vier Tage vor 


1 Dieſer letzte Gedanke wird dann in breiten Ausführungen, geſtützt auf Bibel⸗ 
zitate, weiter entwickelt, unter Hinweis auf die Arbeit des Teufels, den Menſchen vom 
rechten Wege abzuleiten, auf den Abfall der Menſchen, insbeſondere der Juden, von 
Gott, auf die Häretiker und ihr Schickſal (S. 458 Z. 19 bis S. 462 Z. 14). 

2 Sentenzen II, 33, 5. 

3 Auf dem Generalkapitel von Narbonne 1280. 

“Folgen Bibelſtellen über Judas und fein Verhältnis zu Chriſtus und den 
andern Apoſteln (S. 462 Z. 19-33). s Vgl. darüber u. S. 123. 

e d. h. deſſen Wahl in dieſem wie in jenem Jahr aufgezeichnet werden kann; 
vgl. o. S. 115 A. 4. 
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Weihnachten, wie die Meinung iſt, ernannt, da am Feſte des 
heiligen Thomas von Canterbury die Gerüchte darüber von 29. XII. 
Neapel nach Ferrara gelangten“ 

| [Im Jahre 1256] in der 14. Indiktion [ward der genannte L. temp. 
Herr Jacob Pennacius von Seſſo zum Podeita von Reggio 1256 
ernannt und beſtätigt durch die Stimmen des Popolo und der 
Anzianen]. Und im gleichen Jahr verkaufte im Monat Mai Mat 
Herr Wilhelm von Fogliano, Biſchof von Reggio, den Kaiſer⸗ 
palaſt, den fein Vorgänger, Herr Nikolaus? vom Kaiſer ge- 
ſchenkt bekommen hatte, vorbehaltlich des Rechts der Einkehr 

an die Minoriten der Stadt Reggio, auf daß ſie ſich dort ein 
Kloſter bauten; und ſie kauften und bezahlten ihn von dem 
Geld, das fie von den Schweſtern des Clariſſinnenordens er- 
hielten, an die ſie ihr altes Kloſter verkauften. Das geſchah 

zur Zeit Papſt Alexanders IV.“ Und weil die Minoriten jenen 
Palaſt vorbehaltlich des Rechts der Einkehr kauften, deshalb 
ſagten ſie in der Folgezeit zu Herrn Rudolf, der nach dem 
Willen des Papſtes Gregor X. zum Kaiſer erwählt worden war, 

fie hätten feinen Palaſt in der Stadt Reggio inne und be- 
wohnten ihn und wünſchten mit ſeinem Einverſtändnis dort zu 
wohnen. Und er antwortete, daß es ihm eine große Freude 

ſei, ſolche Gäſte dort zu haben, und ſchenkte den Minoriten 
freigebig alle Rechte, die er dort beſaß. Und gab ihnen 1274 
darüber noch zwei mit der Kraft oder unter dem Schutze feines (s. 464 
Siegels beglaubigte Briefe,“ indem er verſprach, daß, wenn 


1 Es folgen für das Jahr 1255 aus dem liber temp. c. 260 entnommene 
Notizen Über Lokalereigniſſe in Reggio und Parma, insbeſ. einen Feldzug Reggios 
gegen Canoſſa (S. 463 Z. 9—20). Hier fügt S. aus eignem hinzu: „Das war die 
Burg weiland der Gräfin Mathilde, und ihr erſter Erbauer war ihr Großvater Azzo 
zur Zeit Ottos I., und ſie hieß Canoſſa“. 

In Wirklichkeit iſt 1224 durch Friedrich II. die Beſtätigung einer Schenkung 
Heinrichs VI. erfolgt. 2 Beſtätigung vom 11. Juli 1256. 

Vom 10. Auguſt 1274. 
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ſeine Angelegenheit, der Erwerb des Kaiſertums, glücklich ver⸗ 

laufe, er ſeine Konzeſſion noch ſtärker beglaubigen werde. Und 

weil der genannte Platz eng umgrenzt war, deshalb kauften die 

1272 Minoriten noch einiges Land ringsum und mehrere Häuſer.“ 

L. temp. [Im Jahre 1257] in der 15. Indiktion [ward die Burg] 

1257 Adriano, d. h. [Caſtellarano durch die Kommune Reggio belagert 

und gewaltſam erſtürmt]; und viele Männer wurden gefangen 

und getötet, die in jener Burg weilten, aus Frignano und dem 
Gebiet von Reggio, und erlitten eiuen ſchlimmen Tod. 

ibid. c. 5 [Im Jahre 1259] in der zweiten Indiktion [ſchworen die 

120 Cremoneſen, Mantuaner, Ferrareſen, der Markgraf von Eſte] mit 

Namen Azzo [und der Graf von S. Bonifazio, alle einmütig und 

gemeinſam Krieg gegen Herrn Ezzelin von Romano zu führen. Und 

im gleichen Jahr zog der genannte Herr Ezzelin mit einem 

großen Heere gegen die Cremoneſen an das Ufer des Fluſſes Adda; 

und hier ward genannter Ezzelin von den Cremoneſen geſchlagen, 

gefangen, verwundet, getötet und begraben in der Burg Soncino, 

einer Burg der Cremoneſen. Ehe er aber ſtarb, lag er mehrere 

Tage lang in jener Burg, krank an Wunden und Herzweh und 

in Angſten. Unter dem Palaſt jener Burg ward er begraben. 

Mich dünkt, der Teufel hatte kein Werkzeug auf dieſer Welt, 

das ihm ſo gleich geartet war in jeder Bosheit des Mordens, 

ſeitdem die Welt erſchaffen iſt. Er war ein Bruder des Alberich. 

Sie beide ſind Dämonen geweſen; aber von ihnen haben wir 

oben? genugſam geſprochen.“ 
. . . In dem genannten Jahre weilte ich zu Borgo San 


1 Vgl. u. S. 145. 

2 Folgen zu 1258 aus 1. temp. c. 284 kurze Lokalnotizen und Teuerungspreiſe 
(S. 464 Z. 14—17). 

2 S. 6 bis S. 13 und öfters. 

4 Hier folgt, aus Martin Opp. genommen, eine kurze Erzählung von der Wieder⸗ 
eroberung von Byzanz durch die Griechen und der Niederlage der Florentiner bei 
Montaperti (S. 464 Z. 28—35). 


Seuche von 1259 und Geißlerfahrten von 1260. 125 


Donnino! und verfaßte und ſchrieb ein zweites Buch „vom 
Überoruß“ nach dem Vorbild des Patecclus. — Ferner 
herrſchte im gleichen Jahr in Italien ein gewaltiges Sterben 
von Frauen und Männern,? jo daß wir beim Abendgottes⸗ 
dienſt zwei Tote zugleich in der Kirche hatten. Und es be S. 46 
gann jenes Unheil in der Woche nach Oſtern, ? jo daß in der ganzen 
Provinz Bologna die Minoriten den Gottesdienſt am Palm⸗ 6. April 
ſonntag nicht abhalten konnten, ſo waren ſie von einem gewiſſen 
kalten Fieber gepackt; und mehrere Monate lang dauerte dieſe 
Seuche. Damals ſtarb Herr Rubinus von Soragna, der Oheim 
des Hubert Pallavicini und Bruder des Marchiſopolus, dem ich 
die Beichte abgenommen habe.“ Ferner ſtarben an jener Seuche 
in Borgo San Donnino 300 Menſchen und noch mehr, und in 
Mailand viele Tauſend, und ebenſoviele Tauſend in Florenz; 
und man läutete die Glocken nicht, um die Kranken nicht zu 
erſchrecken. — | 

[Im Jahre 1260] in der dritten Indiktion [zogen die I. temp. 
Geißler durch die ganze Welt, und alle Menſchen, groß und 120 
Hein], Ritter und Volk, zogen entblößt in Prozeſſionen durch 
die Städte ſund geißelten ſich! unter Vorantritt von Biſchöfen 
und Mönchen. Und man ſchloß Frieden, und die Menſchen 
gaben geraubtes Gut zurück, beichteten ihre Sünden, ſo eifrig, 
daß die Prieſter kaum Zeit zum Eſſen hatten; und aus ihrem 
Munde ertönte „Gottes Stimme und nicht eines Menſchen“ Apgecggſc. 
und der „Schall“ ihrer Worte war wie „ein großes Getöne“; Dan. 10, 6 
und die Menſchen wandelten einher im Zuſtand des Heils. Und 
ſie verfaßten Hymnen zum Preiſe Gottes und der ſeligen 
Jungfrau, die ſie ſangen, während ſie ſich geißelnd einher⸗ 
ſchritten 

1 Bgl. o. S. 20. 2 Vgl. o. S. 20, 29. : 30. März bis 5. April. 

4 Pgl. o. S. 29. 


5 Folgt eine kurze Stelle aus 1. t. c. 266 über den Durchzug der Geißler durch 
Reggio auf dem Weg von Modena nach Parma (S. 466 Z. 21 bis 27). 
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Und die Leute von Saſſuolo holten mich zu Beginn jener 
Bußfahrten mit Erlaubnis des Guardians aus dem Minoriten⸗ 
kloſter zu Modena, wo ich damals weilte, und geleiteten mich 
nach Saſſuolo, weil ſie mich innig liebten, Männer wie Frauen; 
und dann geleiteten ſie mich nach Reggio und ſpäter nach 
Parma. Als wir aber zu Parma weilten, da war dorthin 

Habac. 1,8 auch ſchon jene Bußbewegung hingedrungen. Denn fie „flog 
dahin gleich einem Adler“ und währte viele Tage lang in 
jeder Stadt; und keiner war ſo ſtreng und ſo alt, daß er ſich 
nicht freudig gegeißelt hätte. Tat es aber einer nicht, ſo galt 
er für ſchlimmer als der Teufel, und alle wieſen mit dem 
Finger auf ihn, als auf einen gezeichneten, teufliſchen Menſchen. 
Ja, was mehr heißen will, eine kurze Spanne ſpäter traf ihn 
irgendein Unheil, indem er ſtarb oder ſchwer erkrankte. Nur 
der Pallavicinus, der damals zu Cremona herrſchte, wollte von 
dieſer Segnung und dieſem frommen Weſen nichts wiſſen und 
mit ihm feine Cremoneſen, weil, wie der Eceleſiaſticus im 

Ecell. 10,2 10. Kapitel jagt: „Wie der Regent einer Stadt iſt, jo find auch 

[S. 486] deren Bewohner“. Und er ließ Galgen am Poufer errichten, 
damit, wenn welche auf der Geißelfahrt dorthin gelangten,! 
ſie am Galgen ihr Leben endeten. Denn er liebte mehr das 
irdiſche Vergnügen als das Heil der Seele, mehr irdiſchen als 
himmliſchen Ruhm. Und dennoch faßten viele beherzte Jüng⸗ 
linge aus Parma den feſten Entſchluß, gerade dorthin zu wallen, 
in dem freudigen Wunſche, zur Buße für ihre Sünden für 
den katholiſchen Glauben zu ſterben und für die Ehre Gottes. 
— Und ich weilte damals zu Parma, bei dem Podeſta von 
Parma, der aus Piſtoia ſtammte. Und es ſprach der Podeſta: 
„Jenes Mannes Herz iſt verblendet und er iſt boshaft und 
weiß nichts von dem, was Gottes iſt. Deshalb wollen wir 


1 Vgl. u. S. 134. 
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ihm keinen Anlaß geben, Böſes zu tun, denn „weil er des Pf. 108, 18 
Segens nicht will, ſo bleibe er ferne von ihm!“ Und fuhr 

fort: ‚Dünkt es euch, meine Brüder, daß ich recht habe?“ 

Da anwortete ich und ſprach: „Weiſe und trefflich habt ihr ge⸗ 
ſprochen, o Herr, denn „das Gute iſt wider das Böſe und eat. 38, 15 
das Leben wider den Tod und der Gottesfürchtige wider den 
Gottloſen“; denn wie „der Toren Zahl unbegrenzt iſt“, ſo pred. 1, 15 
iſt es, „wenn der Weiſen viele ſind, der Welt Heil“. — Da Spr. 6, 28 
ſandte der Podeſta Herolde oder Ausrufer durch die ganze 

Stadt Parma und befahl und unterſagte bei ſtrenger Strafe, 

kein Parmeſe ſolle den Po zu überſchreiten wagen. Und ſo 

endete dieſe Sache. — Damals ward Herr Opizo von San 

Vitale als Biſchof von Parma ſehr hoch in Ehren gehalten. 

Das aber geſchah in dem genannten Jahre unter Papſt 
Alexander IV., im ſechſten Jahre feines Pontifikats! 


Im gleichen Jahre ſollte die Lehre des] Abtes [Joachim ſich 1. temp. 
bewahrheiten], der den Weltenlauf in drei Stadien zerlegte. Im = 
erften Stadium der Welt hat der Vater in myſtiſcher Weiſe fich 
ausgewirkt in den Patriarchen und den Söhnen der Propheten, 
wenn auch das Wirken der Dreieinigkeit unteilbar iſt. Im 
zweiten wirkte der Sohn in den Apoſteln und apoſtoliſchen 
Männern. Von ihm ſpricht der Sohn im 5. Kapitel des 
Evangelium Johannis: „Mein Vater wirket bisher und ich Joh. 5, 17 
wirke auch“. Im dritten Stadium wird der heilige Geiſt in 
den Mönchen wirkſam ſein. So ſchreibt Abt Joachym,? der 
zum Orden von Floris gehörte. Dieſes Stadium, meinen ſie, 
habe mit jener Geißelfahrt begonnen, die geſchehen 1260, in 


1 Folgen aus 1. temp. c. 266 kurze Lolalnotizen aus Reggio (S. 466 Z. 22 — 24). 
2 Bgl. Denifle, Archiv für Literatur: und Kirchengeſchichte I, 52 ff., 102 ff. und o. 
Bd. 1 S. 277. 
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Spoftelgefä. der dritten Indiktion, als die, die ſich 1 ſich „Gottes 
f und nicht eines Menſchen Stimmen“ nannten 

144 0 Im Jahre 1261] in der vierten Indiktion, lſtarb Symon 

e. 267 de Manfredis], der Sohn des Herrn Johannes Bonifacii [im 

1261, März Monat März]. Er war ein Freund von mir, ein tüchtiger und 

energiſcher Streiter auf ſeiten der Kirche zur Zeit des großen 

Kriegs.“ [Ferner ward im genannten Jahr die Ordensregel 

der „Ritter der ſeligen Jungfrau“ abgefaßt und erlaſſen], mit 

Hilfe des Bruders Ruffinus Gurgo aus Piacenza, der viele 

Jahre lang Miniſter von Bologna war? und damals Penitentiar 

am päpſtlichen Hofe,“ und der zu Bologna in Sachen der Kurie 

weilte.“ Die Bauern aber nannten ſie zu Spott und Hohn 

die „fröhlichen“ (Gaudentes); als wollten ſie ſagen: Sie ſind 

um deswillen Mönche geworden, weil ſie andern nichts von 

ihren Gütern abgeben, ſondern ſie nur für ſich behalten wollen. 

Ferner erinnere ich mich, daß dieſer Orden zu Parma gegründet 

1233 worden war, zur Zeit des Halleluja, d. h. zur Zeit jener anderen 

großen Frömmigkeitsbewegung, als das Halleluja geſungen ward, 

und Minoriten und Predikatoren ſich mit Wundern betätigten, 

im Jahre 1233, zur Zeit Papſt Gregor IX. Und er wurde 

gegründet durch Bartholomeus von Vicenza vom Predikatoren⸗ 

orden, der damals zu Parma eine hohe Stellung einnahm und 

ein trefflicher Mann war und ſpäter Biſchof ſeiner Heimatſtadt 

ward,“ aus der er ſtammte. Und die genannten Brüder trugen 

dasſelbe Ordensgewand wie jene und einen weißen Sattel und 

ein rotes Kreuz. Nur darin beſtand ein Unterſchied, daß jene 

Ritter Jeſu Chriſti, dieſe aber Ritter der heiligen Maria 


1 Hier folgt aus Martin Opp. ein Bericht über die Schlacht zwiſchen den Königen 
von Ungarn und Böhmen und den folgenden Frieden (S. 466 Z. 34 bis S. 467 Z. 12). 

2 Vgl. o. Bd. 1 S. 342. Vgl. o. Bd. 1 S. 325 ff., 343. Schon ſeit 1255. 

Folgen aus 1. temp. c. 287 die Namen der Mitverfaſſer der Ordensregel 
(S. 467 Z. 18—2)). 

6 Kon Vicenza 1255—1270; vgl. o. Bd. 1 S. 60 ff. 
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hießen.“ Jene aber hatten Beſtand und dauerten viele Jahre 
lang und dann gingen ſie unter; denn ich habe wie ihren An⸗ 
fang ſo auch ihr Ende mit erlebt; und nur wenige traten in 
ihren Orden. Ebenſo mehren ſich jene, die die „Fröhlichen“ heißen 
jo wie das Brot in der Hand des Hungrigen.“ Und fie (8. 468 
glauben damit, daß ſie ein ſolches Gewand annahmen, wunder 
was Großes nnd Herrliches getan zu haben; bei der römiſchen 
Kurie aber gelten ſie recht wenig. Und zwar aus vier Gründen. 
Erſtens, weil ſie aus ihren Reichtümern weder Klöſter, noch 
Spitäler, noch Brücken, noch Kirchen jemals erbaut haben, noch 
andre Werke der Frömmigkeit je bei ihnen zu entdecken waren. 
Zweitens, weil ſie viel fremdes Gut durch Raub erwarben nach 
Art der Mächtigen und das Geraubte nicht zurückerſtatteten 
Drittens petitionieren ſie, nachdem ſie ihre Reichtümer durch 
große und üppige Ausgaben für viele Nichtigkeiten und 
Schmauſereien, und zwar mit Gauklern und nicht mit den 
Armen Chriſti, vergeudet haben, nun bei der römiſchen Kurie 
und wollen vom Papſt die Klöſter beſſrer Mönche, als ſie ſelbſt 
ſind, zugeſprochen erhalten haben und ſie beſetzen und jene aus 
ihren Klöſtern vertreiben. — Viertens, weil ſie furchtbar geizige 
Menſchen ſind ... Und der Geiz gilt nicht als leichte Sünde, 
da er vom Reiche Gottes ausſchließt ... Fünftens und letztens,“ 
weil ich nicht ſehe, wozu ſie in der Kirche Gottes dienen, d. h. 
wozu ſie nützlich ſind, es ſei denn dazu, ſich ſelbſt zu helfen 

Doch von dieſem Thema genug! Gewiß muß man mit ls. 469] 
den „Fröhlichen“ fröhlich fein und mit den Weinenden weinen, Röm. 12, 15 
wie der Apoſtel ſpricht an die Römer im 12. Kapitel... Das 
ſind die beiden Affekte der Liebe, d. h. die der Anteilnahme an 
Freude und Schmerz... Es ſtarb Papſt Alexander IV. 1261, 68 2099 


1 Bgl. u. S. 317. 2 Bgl. u. S. 817. 
2 Alſo nicht nur aus 4 Gründen, wie S. zuvor bemerkt hatte. 


Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 9 
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und an ſeine Stelle trat Urban IV., der jenem Orden der 
„Fröhlichen“ ſeine Regel gab!.,.?... 
L. temp. [Im Jahre 1263] in der 6. Indiktion [gab Papſt Urban IV. 
1284 das Königreich Sizilien dem genannten Herrn Karl und be⸗ 
ſtätigte es und nahm es dem oben erwähnten Manfred, der 
es mit Gewalt beſetzt hielt,“ und belehnte damit den genannten 
Herrn Karl. 
Ibid. c. 271 [Im Jahre 1264] in der 7. Indiktion? ... ſtarb Papſt 
(2. Okt.) Urban IV. 
Ibid. c. 272 [Im Jahre 1265] in der 8. Indiktion [wurde Papſt 
1265 Clemens IV. zu Perugia gewählt]; der weilte damals jenſeits 
[S. 470) der Alpen“ und gehörte zum Kardinalskolleg; und er wollte 
vom Papſttum nicht Beſitz ergreifen, bevor er nicht die Kirche 
des ſeligen Franciscus von Aſſiſi aufgeſucht hätte,, wo deſſen 
hochberühmter Leib ruht ...“ 
e. 25. Dez. In dieſem Jahre kamen um die Weihnachtszeit Franzoſen 
in großer Menge zur Unterſtützung Karls, des Bruders des 
Königs von Frankreich, der zu Rom weilte; und ich ſah ſie 
heranziehen, als ich mich nach San Procolo bei Faenza begab, 
27. Dez. um dort am Feſt des Evangeliſten Johannes zu predigen. 
Und ſie zogen nach Apulien gegen Manfred, den Sohn des 
einſtigen Kaiſers Friedrich, um ihn zu bekämpfen. Und ſie 


26. Jebr) töteten ihn im Jahre des Herrn 1266 um Oſtern und raubten 


1 23. Dez. 1261. 

2 Es folgen zum Jahr 1281 aus 1. temp. c. 208 einige Notizen über Wahl und 
Taten Urbans IV. (S. 469 Z. 16—19). 

Die Notizen zum Jahre 1264, die wieder faſt durchweg dem J. temp. c. 271 wört⸗ 
lich entnommen ſind, betreffen die Erſcheinung eines Kometen im Zuſammenhang 
mit dem Tode Urbans IV. und lokale Kämpfe in Modena (S. 469 Z. 23 bis 35). 

In Frankreich. s Sonſt nicht berichtet. 

e Hier folgen aus 1. t. c. 272 Angaben über die Kämpfe zwiſchen Karl v. Anjon 
und Manfred 1285066; über Tätigkeit eines Legaten in der Lombardei zur Unter⸗ 
ſtützung Karls, über Kämpfe und Friedensſchlüſſe der Parteien zu Modena und Reggio 
(S. 470 Z. 6 bis 25). 
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ihm alles, was er beſaß. Und es geſchah ein großes Wunder, 
ſintemalen in dem Jahre, in dem fie kamen, es weder Kälte noch 1265 
Froſt, noch Eis und Schnee, weder Dreck noch Regen gab, ſondern 
die Straße wunderſchön, ſicher und bequem war, als ſei es der 
Monat Mai. Und das geſchah durch den Herrn, der der Kirche 
zu Hilfe kam, und zur Vernichtung jenes verfluchten Manfred, der 
ſolchen Untergang wegen ſeiner Bosheiten verdiente, denn deren 
waren gar viele. Denn, wie es hieß, hatte er ſeinen Bruder Konrad 
ermordet! und Konrad hatte (ſeinerſeits) ſeinen Bruder Karl? 
ermordet, der zu Ravenna geboren war; den hatte Kaiſer [S. 471 
Friedrich von ſeiner engliſchen Gattin,, Konrad aber von der 
Tochter König Johanns; feinen erſtgeborenen Sohn Heinrich 
von einer Spanierin, Manfred aber von einer Schweſter oder 
Tochter einer Schweiter® des Markgrafen Lancia, eines Lom⸗ 
barden aus Piemont. Unter allen Söhnen aber, die Kaiſer 
Friedrich hatte, war nach meinem Urteil Enzio, König von 
Sardinien, den die Bologneſen gefangen nahmen und viele Jahre 
lang bis zum Tag ſeines Todes im Kerker hielten, am meiſten 
wert. Er war kein legitimer Sohn. Auch hatte jener noch 
einen illegitimen Sohn mit Namen Friedrich, den er zum König 
von Toscana gemacht hatte. 

Im Jahre 1266... ſchlug Karl den genannten Herrn L. temp. 
Manfred ſamt feinem Heere bei Benevent ... Und gefangen 1266 
ward die Gattin des genannten Herrn Manfred mit zweien 
ihrer Söhne und mit ihrem Schatze in der Stadt, die Man⸗ 


1 Angeblich durch ein vergiftetes Kliſtier. Vgl. o. Bd. 1 S. 177 und u. S. 32f. 

2 In Wahrheit Heinrich, den ermordet zu haben Konrad von Innocenz IV. be⸗ 
ſchuldigt wurde. 2 Iſabella. 4 Iſabella. 5 Conſtanze. 

Bianca. 

7 Folgen aus 1. temp. c. 272 u. 274 Notizen zum Jahre 1266 über Kämpfe 
zwiſchen den Cremoneſen unter Hubert Pallavicinus und dem Grafen von Flandern; 
zum Jahre 1268 über die Feldzüge Karls von Anjou in Apulien und die Schlacht 
bei Benevent (S. 471 Z. 14 bis 29). 

9* 


[S. 472] 


L. temp. 
0. 274 
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fredonia heißt]; welche Stadt er erbauen ließ, indem er ihr 
ſeinen Namen gab. Sie wurde an Stelle einer andern Stadt 
errichtet, die Siponto hieß und von ihr zwei Meilen entfernt 
liegt; und wenn der Fürſt nur wenige Jahre noch am Leben 
geblieben wäre, ſo wäre Manfredonia eine der ſchönſten Städte 
der Welt geworden. Sie iſt nämlich im ganzen Umkreis um⸗ 
mauert und breitet ſich, wie man ſagt, über vier Meilen aus, 
hat einen trefflichen Hafen und liegt am Fuß des Monte 
Gargano; und die Hauptſtraße iſt ſchon ganz bewohnt, und alle 
Fundamente der anderen Gebäude ſind gelegt, und ſie hat äußerſt 
breite Straßen, die zur Schönheit der Stadt das ihrige bei⸗ 
tragen. Dem König Karl aber iſt ſie ein Dorn im Auge, ſo ſehr, 
daß er nicht einmal ihren Namen nennen hören kann, ſondern 
wünſcht, daß man ſie Neu⸗Siponto nenne. [Ferner wurden in 
jenem Kampf Graf Jordan und Peter Aſinus aus Florenz 
gefangen; und viele andre fielen und wurden in der Feldſchlacht 
getötet]. Fürſt Manfred aber hatte einige gute Seiten, die ich 
im Traktat über Papſt Gregor X. genugſam beſchrieben habe. 
Denn der Geſchichtſchreiber muß eine neutrale Perſönlichkeit 
ſein, ſo daß er nicht alle böſen Seiten eines Menſchen allein 
beſchreibt und alle guten verſchweigt. Die Mächtigſten aber an 
Manfreds Hofe waren folgende: Graf Galvagnus Lancia, der 


der erſte am Hofe war und mächtiger als die andern, aus 


Piemont ſtammend und ein Verwandter des Markgrafen Lancia; 
Graf Jordan? und Graf Bartholomeus,“ die beide ebenfalls 
aus Piemont ſtammen; der Graf! von Caſerta aus Apulien, 
der Manfred verriet und, wie ich glaube, ſeine Schweſter zur 
Frau hatte; der Graf? von Acerra aus Apulien, aus der 
Terra di Lavoro; Herr Johannes von Procida, mächtig und 
groß am Hofe Manfreds. Und man ſagt, daß er es war, der 


1 Manfreds II. 2 de Anglano. 3 Der Seneſchalk Manfreds. 
Richard. 5 Thomas. 
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König Konrad auf Drängen ſeines Bruders, Manfreds ſelbſt, 
Gift gegeben hat.!“ Der Graf⸗Kämmerer, der mächtig und groß 
war am Hofe Manfreds und ſehr reich und von Manfred ge⸗ 
liebt. Und fein Name iſt Herr Manfred Maletta,“ denn er lebt 
heute noch; und nach der Niederlage, die Manfreds Heer erlitt, 
floh er, nachdem es ihm gelungen war zu entkommen, aus dem 
Lande, begab ſich nach Venedig und lebte dort, bis Peter, 
König von Aragon, von der Stadt Meſſina aus gegen König 1282 
Karl ins Land einrückte, den Bruder des Königs von Frank⸗ 
reich, des heiligen Ludwig guten Angedenkens. Und jetzt iſt 
der genannte Kämmerer groß am Hofe König Peters von 
Aragon und von ihm geliebt; und er hat Kenntnis von 
vielen verborgenen Schätzen, d. h. er weiß, an welchen Orten 
viele Schätze verborgen ſind. Und er verſteht ſich trefflich und 
vollkommen auf die Erfindung von Kanzonen und das Erſinnen 
von Melodien; und im Spielen von Inſtrumenten gilt er als 
ohne Rivalen auf der Welt. Er iſt ein „Reichsmann“, d. h. 

er ſtammt aus dem „Reich“.“ Und merk dir, daß König Karl 
nacheinander mehrere töten ließ, die behaupteten, ſie ſeien 
Manfred.“ Die ſolches tun, geben das vor, um Gewinn zu 
machen, und ſetzen ſich der Gefahr des Todes aus.. 

. . . Im Jahre 1267, in der 10. Indiktion, belagerte König (S. 474 

Karl in Toscana lange Zeit die Burg Poggibonſi,“ in der eine ge⸗ 1267 
waltige Menge von Adligen eingeſchloſſen war, die Gegner der 


1 Vgl. o. S. 131. de Mineo. 

5 d. h. Apulien. 4 Vgl. o. Bd. 1 S. 139. 

s Folgen aus 1. temp. c. 274 Notizen zu 1286 über lokale Ereigniſſe in Brescia 
und Modena; nur der Name des damaligen Bodeftä von Reggio, Bonacurſus Bellen- 
zonum aus Florenz, gehört Salimbene (S. 472 Z. 35 bis S. 473 8.22). Hieran ſchließen 
ſich zunächſt einige Bibelſtellen, dann aus I. temp. c. 275 zu den Jahren 1286/87 Notizen 
über die Rückkehr der Welfen nach Florenz und die Belagerung von Poggibonſi durch 
Karl von Anjou. Ferner zum Jahre 1266 Über Kämpfe zwiſchen Chriſten und Sara⸗ 
zenen in Spanien (S. 478 Z. 23 bis S. 474 Z. 13). 

e Das gleiche iſt ſchon unmittelbar zuvor nach 1. temp. c. 275 berichtet. 
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490. Nov.) Kirche waren. Endlich ſchloß er mit ihnen ein Abkommen und fie 
L. terap. zogen ab. [Und im gleichen Jahr ward durch den päpftlichen 
Legaten Frieden und Eintracht geſchloſſen zwiſchen der Binnen⸗ 
1286 und der Außenpartei der Cremoneſen.] Und im gleichen Jahr! 
dez.) büßte Herr Hubert Pallavicinus die Herrſchaft über Cremona 
und die anderen Städte ein, in denen er Herrſcher geweſen war, 
und zog ſich auf feine Burgen zurück,“ die er im Gebiet von 
Piacenza beſaß, mit Namen Landaſio und Guſaliggio,, um 
da zu wohnen. Und es wunderte ſich der Pallavicinus ſelbſt, wie 
es kam, daß ein einziger Prieſter mittels Schmeichelworten ihn 
aus ſeiner Herrſchaft vertrieben hatte.“ Daher pflegt man zu 

ſagen: 

„Oft durch ſchmeichelndes Wort und oft durch ruchloſe Taten 

Trägt der Kluge den Sieg über den Toren davon!“ 

. . . Es war aber recht und billig, daß der Pallavicinus 
die Herrſchaft über Cremona verlor, weil er Galgen am Po 
errichten ließ, aus Furcht die Herrſchaft zu verlieren im Falle, 
daß die fromme Schar der Geißler nach Cremona käme!“ 

L. temp. [Im gleichen Jahre verließ Herr Boſius de Dovaria mit feiner 

1267 Partei Cremona und ward in der Rochetta belagert.] Jene 
beiden“ herrſchten zu Cremona lange Zeit 

[S. 45 Im gleichen Jahr brach um die Zeit des Feſtes des ſeligen 

e. 4. Ott. Franciscus Konradin von Schwaben, der Sohn Konrads, des 

Sohnes des einſtigen Kaiſers Friedrich, auf, um nach Apulien 

gegen Karl zu ziehen und das Land ſeiner Väter zurück⸗ 

zugewinnen; und viele Lombarden und Toscaner fielen 

ihm zu. Und er fand unterwegs kein Hindernis bis zum 

L. temp. Orte der Schlacht. Und das Heer der Binnenpartei der 


1 In Wahrheit ſchon 1206. 

2 In Wahrheit nach Borgo S. Donnino. 2 Vgl. o. S. 26. 
4 Vielmehr 2 päpſtliche Legaten; vgl. o. S. 99 A. 3. 

& 1280; vgl. o. S. 120 ff. Hubert und Boſius de Dovaria. 
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Cremoneſen entfernte ſich von der Rochetta aus Furcht vor 
Konradin und den Veroneſen.] Dieſer Konradin war ein ge⸗ 
bildeter Jüngling und ſprach ausgezeichnet Latein. [Und im 
gleichen Jahr! kam er nach Verona [mit einem großen Heere 
von Deutſchen im Monat Oktober! . El.) Okt. 
Im Jahre des Herrn 1268, in der 11. Indiktion, be⸗ 
lagerten die Parmeſen Borgo San Donnino und erhielten Hilfe 
von den Modeneſen, Cremoneſen, Piacentinern und Regginern. 
Und nach langer Belagerung traten ſie den Rückzug an, nachdem 
ſie Bäume, Getreide und Häuſer, die außerhalb lagen, ſamt den 
Weingärten zerſtört hatten.? Im gleichen Jahr ſchloſſen die 
Parmeſen Frieden mit ihren Mitbürgern, die in Borgo San 1. Ott.) 
Donnino weilten. Im ſelben Jahr erkrankte Papſt Clemens IV. 
am Feſt der heiligen Cäcilie, und acht Tage ſpäter, am Vor⸗ 22. Nov. 
abend des Feſtes des heiligen Andreas, verſchied er.“ ... [Und im 29. Nov. 
gleichen Jahr, d. h. am Vorabend des Feſtes des ſeligen Bartho⸗ (S. 476 
lomeus,] kam es zur Schlacht zwiſchen dem Heere Konradins und 2. Aug. 
dem Karls, und Karl behielt die Oberhand, und viele von der 
Partei Konradins brachen zuſammen und fielen; ſund es herrſchte 
ein großes Morden dort] und viele flohen [und viele Barone 
und Ritter wurden gefangen.] 
Im (gleichen) Jahre 1269 zerſtörten die Parmeſen von ls. 478 
Grund aus die. Mauern von Borgo San Donnino und füllten m) 
die Burggräben aus; und befahlen ihnen (den Einwohnern), 


1268 
(Juni, Juli) 


1 Folgen aus 1. temp. c. 276 einige Lokalereigniſſe aus norditaliſchen Städten 
(S. 475 Z. 12 bis 21). 2 Vgl. o. S. 19f. 

Folgt aus 1. temp. c. 277 die Beſchreibung des Zugs Konradins bis nach Apulien 
(S. 475 Z. 28 bis 476 Z. 7. 

Hier entnimmt S. zu den Jahren 1288869 wieder aus dem 1. temp. c. 277 
u. 278 große Stücke der Erzählung, ſo über das weitere Schickſal Konradins und ſeiner 
Anhänger, über Lokalereigniſſe in Reggio, über Leben und Tod Papſt Clemens“ IV.; 
dann aus Martin Opp. z. T. noch einmal die gleichen Dinge, z. T. gemiſchte Notizen 
über Ereigniſſe in Italien und im Orient; zum Jahr 1289 dann wieder aus 1. temp. 
c. 278 hauptſächlich lokale Kämpfe in Oberitalien und Mitteilungen über anormale 
Witterungsverhältniſſe (S. 476 8. 11-477 Z. 40). 

Von Nov. 1268 bis Anfang 1268. 
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die Burg zu verlaſſen und nach Parma zu an der Straße 

einen langgeſtreckten offnen Borgo aus Neubauten zu errichten. 

Und ſo taten ſie und verharren ſo bis zum heutigen Tag. — Und 

1200 im gleichen Jahre ſtarb Markgraf Hubert Pallavicinus einäugig 

Dan. 13, 52 und alt und „greiſe geworden in üblem Lebenswandel“ im Ge⸗ 
Hiob 21, 25 birge! „mit betrübter Seele“ und voll Schmerzen, ohne Beichte 
68. Ma) und Kirchenbuße.“ Und Minoriten weilten dort, von dem 
Wunſche beſeelt, ihn wenigſtens im Tode zu Gott zu bekehren 

aber fie vermochten nicht, ihn von ſeiner Bosheit abzubringen.. .; 

Und es ſprach zu ihm Bruder Gerardinus von San Giovanni 

in Perſiceto, Lektor der Theologie im Minoritenkloſter zu 

Spr. 6,3 Parma: ‚Der Weiſe jagt im 6. der Sprüche: „Eile, dränge und 
treibe deinen Nächſten!“ Dieſes Schriftwort erfüllte ich, Herr, 

indem ich zu euch kam zum Heil eurer Seele, die ich Gott ge⸗ 

1. Tim. 2, 4 winnen möchte, „der da will, daß allen Menſchen geholfen werde 
und zur Erkenntnis der Wahrheit kommen“, wie es im erſten 
Timotheusbrief, 2. Kapitel, ſteht. Und deshalb gebe ich euch den 

Ecett. 14, Rat zu tun, wie der Eccleſiaſticus lehrt im 14. Kapitel: „Indem 
57 dein Los ſich entſcheidet, gib und empfange und rechtfertige 
deine Seele; vor deinem Ende übe die Gerechtigkeit; denn in 

der Hölle wirſt du Speiſe nicht finden“. — Da antwortete der 
Pallavicinus: ‚Sch fühle keine Gewiſſensbiſſe, denn ich habe von 

fremdem Gut mir nichts angeeignet‘. Ihm antwortete Bruder 

Spr. 28, 13 Gerardin: ‚Der Weiſe jagt im 28. Spruch: „Wer feine Miſſe⸗ 
tat leugnet, dem wird es nicht gelingen, wer ſie aber bekennt 

IS. 478] und läßt, der wird Barmherzigkeit erlangen“ ... Als aber 
Bruder Ghirardin erkannte, daß er ſich umſonſt mühte, da ſprach 

er: „Ich habe das Meinige getan; ſagt doch der Weiſe im 

Spr. 21, 12 21. Spruch: „Ein Gerechter achtet auf des Gottloſen Haus, um 


1 Im Kaſtell Guſaliggio. 
2 Nach andern Berichten iſt das Gegenteil wahr. 
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die Gottloſen dem Unglück zu entreißen“. Aber, wie ich febe, 
iſt das Schriftwort wahr, das da ſagt: „Wenn der gottloſe Spr. 11, 7 
Menſch ſtirbt, iſt die Hoffnung verloren“. .. . Und fo überließ 
er ihn „den Folgen feines eignen Ratſchluſſes“ ... Mich dünkt, cel. 15, 14 
Bruder Ghirardin iſt zu dem Pallavicinus entweder von den Par- 
meſen geſandt worden oder von einem Legaten, auf daß jener 
zum Gehorſam gegen die Kirche zurückkehre. Hatte doch auch 
Papſt Clemens, als er feine Reife unternahm, um die Papſt⸗ 1265 
würde zu empfangen, und durch Piacenza kam,? angetan wie (gebr.) 
eine Privatperſon, zu einigen Leuten alſo geſprochen: ‚Sagt 
jenem Herrn, der zu Cremona herrſcht, von mir, wenn ich von 
hier geſchieden ſein werde, ich würde, wenn er ein Freund 
Gottes und der Kirche ſein und die Menſchen in Frieden leben 
laſſen wolle, ihm beim Papſt“ Fürſprech fein, auf daß er 
ihn freundlich aufnehme und ihm Verzeihung gewähre. — Am 
Pallavicinus aber nahmen die Parmeſen noch bei ſeinen Leb⸗ 
zeiten ihre Rache, indem ſie ſeine Burgen und Beſitzungen zer⸗ 
ſtörten, die er erobert hatte.“ ... Zwanzig Jahre lang hatte er 
die Herrſchaft über Cremona inne; hätte er ebenſolange Chriſto 
gedient, ſo hätte der ihm das ewige Reich verliehen. So gnade 
ihm Gott, da er den Parmeſen, Cremoneſen, Piacentinern und 
vielen andren Städten der Lombardei viel Übles angetan hat. 
Aber auch er kam nicht ungeſtraft davon ... Ferner ward in 
jenem Jahr ein Generalkapitel zu Aſſiſi abgehalten, da noch 1209 
Bruder Bonaventura Generalminiſter war; und einen Papſt 
gab es nicht, da die Kardinäle nicht einig werden konnten. — 

Zu jener Zeit“ zogen die Bologneſen nach Primaro und IS. 400 
errichteten dort eine Burg gegen die Venetianer. Primaro aber En. 

1 In dieſem Tone geht es noch eine Zeitlang fort. 

2 Zwiſchen 5. und 22. Februar 1285. 

sd. h. bei ſich ſelber, da er ja ſchon wußte, daß er zum Papſt auserſehen ſei. 


gl. o. Bd. 1 S. 353 f., 8d. 2 S. 134. In Wahrheit nur von 1249 — 1288. 
In Wirklichkeit erſt 1270. 
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iſt ein Platz im Diſtrikt Ravenna, wo der Po, der bei Argenta 
vorbeifließt, ſich ins Meer ergießt. Und die Venetianer zogen 
gegen die Bologneſen mit einem großen Heere, ausgerüſtet mit 
Schiffen, Schleudermaſchinen, Katapulten, Donnerbüchſen und 
allem Kriegsgerät, und lagerten ſich auf dem andern Ufer des 
1271 Po und machten einen heftigen Angriff gegen das Lager der 
Bologneſen; und eine große Schlacht entſpann ſich zwiſchen 
beiden; und die Venetianer berannten den Turm der Bologneſen 
mit Katapulten und Donnerbüchſen, und die Bologneſen ver⸗ 
teidigten tapfer ihr Lager; und die Venetianer zogen ſich zurück. 
Und die Bologneſen blieben dort, glaube ich, zwei bis drei 
Jahre lang.!“ Und es ſtarben von ihnen drei⸗ bis fünfhundert 
infolge der ungeſunden Meerluft und infolge der vielen Mücken 
123 und Flöhe und Fliegen und Bremſen. Und dorthin begab 
ſich Bruder Peregrinus von Poleſio? aus Bologna vom Minoriten⸗ 
orden und ſtiftete Frieden zwiſchen Bologneſen und Venetianern.“ 
Und die Bologneſen zerſtörten das Lager, das ſie erbaut hatten, 
und zogen ſich von dort zurück und ſchenkten viel Holz von 
jenem Lager den Minoriten von Ravenna. Und da ich damals 
zu Ravenna weilte, ſo irre ich mich wohl nicht, daß jene Burg 
der Bologneſen und ihr Rückzug von Primaro in dem Jahre 
und zu der Zeit geſchah, da Konradin von Karl geſchlagen wurde, 
1288 d. h. im Jahre 1268.“ Und in jenem Jahr und zu jener Zeit 
zog eine ſolche Maſſe jener Vögel, die die Trauben in den 
Weingärten vernichten und in der Volksſprache „turuli“ (Droſſeln) 
heißen, vorüber, daß man des Abends nach Veſper bis zur 
Abenddämmerung an vielen Tagen kaum den Himmel frei ſehen 
konnte. Und es waren manchmal zwei bis drei Schwärme 
zugleich, einer über dem andern, und ſie dehnten ſich über drei 


1 Bis zum Auguſt 1273. 
2 Vgl. über ihn o. Bd. 1 S. 348 und u. S. 262. 3 15. Auguſt 1273. 
In Wahrheit erſt nach dem 15. Auguſt 1273. 
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bis vier Meilen; und nach kurzer Pauſe folgten andre Vogel⸗ s. 401 
ſchwärme der gleichen Art, fliegend, krächzend, ſchreiend und 
gleichſam klagend. Und ſo geſchah es allabendlich an vielen 
Tagen, daß ſie von den Bergen zu Tal flogen und die ganze 

Luft erfüllten; und ich ging mit den andern Brüdern jeden Abend 
hinaus unter freien Himmel, zu ſchauen, zu bedenken und zu 
ſtaunen; und war doch nicht unter freiem Himmel, weil ſie die 
ganze Luft erfüllten. Ich ſage die Wahrheit; denn, hätte ich 

es nicht geſehen, ſo hätte ich es ſchwerlich einem, der es mir 
erzählte, glauben können. 

Der Grund aber, weswegen die Bologneſen nach Primaro 1270 
zogen, um ein Lager zu errichten, war folgender: Die Venetianer 
ſind habgierige, harte und verſtockte Menſchen und möchten gern 
die ganze Welt unterwerfen, wenn ſie könnten, und behandeln 
die Kaufleute, die zu ihnen kommen, in gemeiner Weiſe, indem 
ſie ihnen teuer verkaufen und an verſchiedenen Plätzen ihres 
Gebiets von den gleichen Perſonen zur gleichen Zeit viele Zölle 
erheben. Und wenn ein Kaufmann dort ſeine Waren zum 
Verkauf ſtellt, ſo darf er ſie nicht mit ſich wieder fortnehmen, 
ſondern er muß ſie dort, ob er mag oder nicht, verkaufen. 
Und wenn ein Schiff, das ihnen nicht gehört, das Unglück hat, 
mit ſeinen Waren an ihrer Küſte Schiffbruch zu leiden, ſo darf 
es nicht wieder von dort fort, ehe es alle ſeine Waren an Ort 
und Stelle verkauft hat. Und ſie ſagen, es ſei kraft göttlichen 
Ratſchluſſes geſchehen, daß jenes Schiff bei ihnen ftrandete; ! 
und dem dürfe man nicht entgegenhandeln. Einſt als Graf 
Roger von Bagnacavallo die Herrſchaft über Ravenna führte, 1258 
zogen die Venetianer aus und errichteten eine Burg? im Diſtrikt 
Ravenna an der Ausmündung der Täler und am Poufer, 
an dem ſchiffbaren Kanal, der von Ravenna zum Po führt, 


1 Eine auch ſonſt im Mittelalter ſich findende Rechtfertigung des Strandrechts. 
2 Vgl. darüber Lenel, Entſtehung der Vorherrſchaft Venedigs an der Adria S. 32. 
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gegenüber von St. Adalbert. Und boten den Ravennaten an, ſie 
wollten dort fünfzig Jahre lang eine Burg haben und für 
dieſe Konzeſſion den Bürgern reſp. der Kommune von Ravenna 
jährlich 50 Pfund ravennatiſcher Münze zahlen; und zahlten 
ſie auch, wie ich geſehen habe. Indes hatten die Venetianer 
bei jenem Geſchäft fünffach durchtriebene und boshafte Abſichten. 
Einmal, daß ſie, während die Konzeſſion nur die genannte 
Zeit dauern ſollte, d. h. fünfzig Jahre und nicht mehr, ſich an⸗ 
ſchicken, ſie zu einer dauernden zu machen; und zum Beweis 
dafür mag nicht nur dienen, daß ſie es ſagen, ſondern ſie be⸗ 
weiſen es auch durch die Tat, indem ſie die Burg, während 
ſie ſie zuerſt aus Holz gebaut hatten, jetzt aus Mauerwerk er⸗ 
richtet haben. Zweitens, indem fie den Lombarden fo die 
Fahrſtraße ſperren, ſo daß ſie weder von der Romagna noch 
von der Mark Ancona her etwas bekommen können, während 
fie doch von dorther Getreide, Wein und Ol, Fiſche, Fleiſch, 
Salz, Feigen, Eier, Käſe, Früchte und überhaupt alle Lebens⸗ 
mittel erhalten würden, wenn die Venetianer es nicht hinderten. 
Drittens, indem ſie jene beiden Provinzen durchſtreifen und 
alles aufkaufen und ſo den Bologneſen beim Kauf zuvor⸗ 
kommen, die doch wegen der Univerſität und der Maſſe der 
Bewohner, Bürger wie Fremden, aufs dringendſte der reichlichen 
Verſorgung mit jenen Waren bedürfen. Und ſo war es kein 
Wunder, daß die Bologneſen gegen die Venetianer losbrachen 
und eine Burg errichteten, wie denn auch alle Lombarden ſich 
[S. 422] gegen ſie aufmachen und empören und ein Heer zum Kampfe 
ausſenden ſollten, weil ſie in den genannten Dingen von jenen 
geſchädigt werden. Viertens, indem ſie im Hafen von Santa 
Maria bei Ravenna ſtets ein armiertes Schiff haben, daß keiner 
dort mit Lebensmitteln paſſieren kann, und ſo den Ravennaten, 
Bologneſen und Lombarden von allen Seiten die Straße 
ſperren; was keineswegs dem Vertrage entſprach. Fünftens, 
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indem ſie ſtets in der Stadt Ravenna auf Koſten der Kommune 
einen Mann halten, den ſie „Vitztum“ nennen, deſſen Amt es 
iſt, ſorgſam mit der größten Aufmerkſamkeit und Vorſicht darauf 
zu achten, daß die Ravennaten gegen die Venetianer keine ſchäd⸗ 
lichen Pläne ſchmieden oder Maßnahmen gegen jenes Vorgehen 
treffen; und auch das ſtand gleichfalls nie im Vertrag. Die 
Venetianer aber nannten jene Burg Marcamö, d. h. „das Meer 
hat gerufen“, weil man von dort das Getöſe des Meeres hört, 
wenn es unruhig wird und ſeine Flut ſteigt. — Einſt fragte 
ich den Grafen Roger von Bagnacavallo, ob er jene Burg habe 
erbauen laſſen. Und er ſagte mir: „Bruder, ich habe ſie nicht 
erbauen laſſen, ſondern nur geſtattet, daß ſie erbaut werde, 
indem ich allerdings damals, als ſie erbaut ward, ſo viel Macht 
in Ravenna beſaß, daß ich ihre Erbauung hätte verhindern 
können. Ich geſtattete aber ihre Errichtung aus drei Gründen: 
Einmal, weil ich eine Venetianerin zur Frau hatte. Zweitens 
wegen meiner Feinde, die außerhalb von Ravenna waren. Drittens, 
weil ich davon Nutzen hatte, da die Venetianer alljährlich den 
Ravennaten 500 Pfund zahlten. Wir aber leiden keinerlei 
Schaden dadurch, da es eine ſolche Fülle von Lebensmitteln in 
Ravenna gibt, daß es töricht wäre, noch mehr zu verlangen. 
Denn eine bis zum Rand gefüllte Schüſſel mit Salz erhält 
man zu Ravenna für einen kleinen Denar, und zwölf gekochte 
ſaubre Eier kann man für den gleichen Preis in der Schenke 
haben. Eine ſehr fette Wildente kann ich, wenn ich will, um 
vier kleine Denare erhalten, wenn die Saiſon dafür iſt; und 
einſt habe ich erlebt, daß, wenn einer zehn Enten zu rupfen 
bereit war, er die Hälfte davon erhielt. — 

Eine ähnliche Gemeinheit begehen die Mantuaner beim Turm 
von Governolo, der einſt, ebenſo wie die Stadt Mantua, der 
Gräfin Mathilde gehörte. Denn ſie nehmen dort zwar keinen 
Zoll von den Schiffen, die auf dem Po fahren, zwingen ſie 
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aber nach Mantua, zehn Meilen weit, zu fahren; und wenn 
ſie dort ihre Waren ausgelegt haben, indem ſie das Schiff ent⸗ 
laden und es dann wieder beladen und den Zoll entrichten, 
zwingen ſie ſie, auf dem gleichen Waſſerweg zum Po zurück⸗ 
zukehren, weil ſie nirgend anderswohin paſſieren können, 
ohne zuvor nach Governolo zurückzukehren. Darüber erboſt 
errichteten die Cremoneſen eine Flußſperre, die wir oben an ihrem 
Ort erwähnt haben, d. h. zu dem Jahr, in dem dies geſchah;! 
und die trug den Mantuanern? großen Nutzen und den 
Regginern Schaden, indem ſie ihre Acker, Weingärten und Villen 
zerſtörte. Jene Sperre aber überſchwemmt das Land bis nach 
Primaro und zerſtörte viele Villen und ſetzte ſie unter Waſſer, 
S. 488] und wo früher Getreide und Wein in Fülle war, da gibt es 
jetzt Überfluß an Fiſchen aller Art. 
L. temp. [Im Jahre 1270 .. . im Monat September ward Herr 
1270, Sept. Arverius], der Bruder des Herrn Bonacurſus de Palude, [mit 
zweien ſeiner Söhne und vielen andern von Herrn Jacobinus 
de Palude getötet]; welcher Herr Jacobinus de Palude zu 
mehreren Malen viele aus ſeinem Hauſe tötete, nämlich den 
Vater ſeines Schwiegerſohns, Herrn Albert Karus, und ſeinen 
Schwiegerſohn mit Namen Zanonus und den kleinen Sohn 
ſeiner eigenen Tochter, der noch an der Bruſt lag, den er am 
Boden zerſchmetterte, und Herrn Arverius, ſeinen leiblichen 
Blutsverwandten, nebſt zweien ſeiner Söhne und desgleichen 
noch einen andern aus feinem Haufe. — 

Ferner gab es in jenem Jahre, d. h. 1270, keinen Papſt 
und keinen Kaiſer . 

1 1220. 2 In Wahrheit den Cremoneſen. 

8 Hier folgt zum Jahr 1270 aus 1. temp. c. 279 die Erzählung über den Beſuch 
des byzantiniſchen Kaiſers in Reggio, den Tod des Bonifacius von Fogliano und die 
Schicksale des Geſchlechts der Seſſi (S. 488 8. 8-18). 

Es folgt aus 1. temp. c. 280 und aus Martin Opp. ein längerer Abſchnitt 


über den Kreuzzug Ludwigs des Heiligen gegen Tunis, ſeinen Tod und die folgenden 
Ereigniſſe bis zum Ende des Kreuzzugs (S. 483 Z. 27 bis S. 484 Z. 25). 
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[Im Jahre 1271] in der 14. Indiktion ſam letzten März] le 484] 
paſſierte König Philipp von Frankreich mit ſeinem Bruder ! 118 Mürz 
und ſeinem Heere (Reggio) und logierte im Palaſt des Erz⸗ e. 25¹ 
biſchofs von Reggio], des Herrn Wilhelm von Fogliano, der 
damals amtierte. [Diefer König zog nach Frankreich mit der 
Leiche ſeines Vaters, weiland Herrn Ludwigs, Königs von 
Frankreich!, die er aus Afrika herübergebracht hatte; welcher 
König in der Gegend von Carthago bei der Stadt Tunis ge⸗ 
ſtorben war. [Und er transportierte ihn] einbalſamiert [in ebd. c. 279 
einem Sarg], und in einem zweiten Sarg [Triſtan, feinen 
Bruder und Sohn des genannten Königs], der ebendort in der 
genannten Gegend von Carthago geſtorben war nebſt vielen 
andern Baronen, die über's Meer gezogen waren, um das 
Heilige Land zurückzugewinnen ... Und als in dieſem Jahr die IS. 485] 
Leiche des Königs von Frankreich, des heiligen Ludwig guten 
Angedenkens, nach Frankreich transportiert ward, da ließ Gott 
durch ihn, d. h. aus Liebe zu ihm mehrere Wunder geſchehen. 

So flehte z. B. in der Stadt Reggio, als die Leiche des heiligen IS. 486] 
Ludwig ſich dort befand, Herr Jakob de Aluciis zum Herrn, ei. Mirz 
er möge aus Liebe zu dem Heiligen ihn erhören. Und ſo hat 

„der Herr feinen Heiligen wunderbar begnadigt“, d. h. ihn als pf. 4, 4 
wunderwirkend erwieſen, indem er aus Liebe zu ihm ein Wunder 

tat: denn er heilte Herrn Jakob de Aluciis von ſeinem Bein⸗ 
leiden. Und in der Stadt Parma, meiner Vaterſtadt, in der 

und aus der ich gebürtig bin, heilte er ein Mädchen vom Krebs, 

den fie viele Jahre lang am Arm hatte. Und im Jahre 1284 1284 
erzählte mir Meiſter Roland Taberna, der, aus Parma ge⸗ 
bürtig, Biſchof von Spoleto war, und den Papſt Martin IV. 


1 Peter von Alen con. 

2 Folgen aus 1. temp. c. 281 u. Martin Nachrichten über Teurungspreiſe und 
über Lokalereigniſſe in und Kämpfe zwiſchen den lombardiſchen Städten (S. 484 8. 34 
bis S. 485 Z. 41). 
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nach Frankreich geſandt hatte, um die Wunder des heiligen 

Ludwig, Königs von Frankreich, aufzuzeichnen, weil er ihn 

kanoniſieren und ins Verzeichnis der Heiligen eintragen wollte, 

in der Stadt Reggio, wo ich zu der Zeit wohnte, da er zum 

gleichen Zweck nach Frankreich zurückkehrte, er kenne 74 durch 

wackre und glaubwürdige Zeugen beglaubigte Wunder (von ihm) 
und habe ſie ſorgſam aufgezeichnet.“ 

er a Im Jahre 1272 in der 15. Indiktion [ward Papſt 

o. 1 Gregor X. gewählt, der zuvor] Tedhaldus [hieß, aus dem Ge⸗ 

ſchlecht der Visconti von Piacenza. Und die Chriſtenheit war 

wegen des Zwiſts unter den Kardinälen 3 Jahre] 9 Monate 

ibid. o. 22 und 21 Tage lang? [ohne Papſt geblieben. Im gleichen Jahre 

14. März ſtarb Montag, den 14. März, König Enzio, Sohn des einſtigen 

Kaiſers Friedrich, der im Gefängnis zu Bologna ſaß, und 

ward im Predigerkloſter beſtattet; und die Stadt Bologna ließ 

ihn einbalſamieren. Und die Leute von Bologna taten ihm 

bei der Leichenfeier an ſeinem Grabe große Ehre an.] Sieh 

an die Werke Gottes! Jener Enzio war der illegitime Sohn 

des einſtigen Kaiſers Friedrich und empfing ſolche Ehre bei 

ſeinem Tode und ſeiner Beſtattung, indem er in der Stadt 

Bologna ſtarb und begraben, von den Bologneſen einbalſamiert 

und geehrt, von den Predigermönchen aufgenommen und mit dem 

heiligen Dominicus am gleichen Ort vereint ward. Konrad 

aber war ein legitimer Sohn des genannten Kaiſers und ent⸗ 

behrte dennoch ſolcher Ehren, indem ſeine Gebeine von den 

Bürgern von Meſſina zerſtreut und bei der Stadt Meſſina ins 

Meer geworfen wurden, den Fiſchen zur Beute, damals als ſie 

nach Palermo zur Beſtattung gebracht wurden, wo ſich die 


1 Vgl. u. S. 289f. 

2 In Wahrheit ſchon 1. Sept. 1271. 

2 In Wahrheit nur 2 Jahre 9 Monate 1 Tag bis zur Wahl, 3 Jahre 3 Monate 
27 Tage bis zur Weihe Gregors X. 
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Grabdenkmäler der ſiziliſchen Könige befinden. .. Denn er hatte 
die Bürger von Meſſina ebenſo wie ſein Vater gekränkt 

[Im gleichen Jahr ſtarb im Monat März Kardinal (S. 4871 1 
Oktavian. Und im ſelben Jahr kauften die Minoriten von 252 
Reggio mehrere Häuſer] neben ihrem Kloſter, und die Kommune März 
ſtellte ihnen Taxatoren, die den Wert der zu kaufenden Häuſer 
nach Treu und Glauben abſchätzen ſollten, und der ganze Rat 
ſtimmte bei;? [und fo vergrößerten fie ihr Kloſter und legten 
eine neue Straße an in der Richtung auf das Haus des Arduin 
de Taculis, die in gerader Linie vor die Jakobskirche führtl, 
wo die Mönche von Santa Maria in Portu zu Ravenna vom 
Orden des Petrus Peccator 3 wohnen; dem auch die Kirche 
Santa Felicula zu Parma gehört.“ 

[Im gleichen Jahre kamen die Bologneſen und ihre Ver⸗ L. temp. 
bündeten überein und hielten einen Stadt- und einen Volksrat Apr. 
ab und gaben Erlaſſe und viele Statuten über den Plan, 
das Gebiet von Modena mit einem Heere und dem Caroccio 
zu überfallen und der Gemeinde und Stadt Modena das ganze 
Landgebiet zu nehmen, ſo weit es jenſeits des Bachs Scotenna 
gegen Bologna zu gelegen war“] . .. Ferner ſandten die Bolog⸗ 
neſen ihre Geſandten zu den Parmeſen; und ſie hielten im 
Kommunalpalaſt eine Anſprache und erſuchten jene im Namen 
ihrer Mitbürger, ſie möchten beſchließen, das Gebiet der Modeneſen 
unbehelligt zu laſſen, vom Fluſſe Secchia an bis nach Bologna; 
und ſie wollten das gleiche tun von jenem Fluſſe an bis nach 
Parma. Das ſollte heißen: verleibt ihr die Stadt Reggio mit 
ihrem Gebiet bis zu jenem Punkt eurer Herrſchaft ein, und wir 

1 Dieſelbe Legende vgl. o. S. 106. 

2 Aus andrer Quelle wiſſen wir, daß die Minoriten ihre Nachbarn mit Gewalt 
vertrieben. 

2 Wahrſcheinlich des Petrus Damiani. 4 Vgl. o. Bd. 1 S. 96. 

5 Folgt ein Bericht über die Einmeißelung dieſes Beſchluſſes auf einer Tafel im 


Bologneſer Kommunalpalaſt (S. 487 Z. 15 bis 20). 
Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 10 
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wollen Modena mit ſeinem Gebiet bis zum gleichen Punkt 
unſerer Herrſchaft einverleiben. Und es ward ihnen von den 
Parmeſen der Beſcheid, es ſei bei ihnen nicht Gewohnheit, ihre 
Nachbarn ohne deren Schuld zu vernichten. Und ſo entließen 
ſie ſie ohne Reſultat, da ſie in dieſer Angelegenheit nicht mit 
ihnen übereinſtimmten, ſondern ihren Freunden und Nachbarn, 
den Modeneſen und Regginern, Frieden und Freundſchaft hielten 
bis zum heutigen Tage.“ 

ee 188] [Im Jahre 1273] in der erſten Indiktion [kam am 27. Sep⸗ 
0 2 tember, d. h. am Feſte der Heiligen Cosmas und Damianus 

27. Sept. Papſt Gregor X. mit ſeinen Kardinälen nach der Stadt Reggio 

und ſtieg im Kloſter des heiligen Proſper ab und zog am 

28. Sept. folgenden Tag weiter nach Parma.] Denn er eilte nach Lyon 

zur Abhaltung eines Konzils. Dieſer Gregor war ein Mann 
von tiefer Religioſität, ein Freund der Armen, N gütig 
wie kein andrer, gar mildherzig und freundlich? 

11 4 [Im Jahre 1274] in der zweiten Indittion [ward von 
. 285 Papſt Gregor X. ein Generalkonzil zu Lyon abgehalten]. Auf 
1274 dieſem kaſſierte er den Orden der „Sackbrüder“ und die Ver⸗ 

einigung oder beſſer „Zerſtreuung“ jener Bauern und Gauner, 

Apoc. 2,9 „die ſichApoſtel, nennen und es nicht find, vielmehr die Schule 

des Satans“ und die Verkündiger des Antichriſt, deren 


1 Aus 1. temp. c. 282 folgt nun ein längerer Bericht über die nun folgenden 
Ereigniſſe, vor allem den Verrat der Geremei in Bologna, der den ſchon in Angriff 
genommenen Kampf gegen Modena unmöglich machte, den Tod des Herrn Gerhard 
de Tripolis und die Teurungspreiſe dieſes Jahres; endlich einige Lokalereigniſſe aus 
Reggio, darunter den Aufenthalt Eduards III. von England bei ſeiner Rückkehr aus 
dem heiligen Lande (S. 487 Z. 31 bis S. 488 Z. 32). 

2 Daran ſchließen ſich aus 1. temp. o. 283 u. 285 u. Martin Angaben über Wahl 
und Taten Gregors X., über das Konzil von Lyon und die dortigen Verhandlungen 
wegen Wiedervereinigung der griechiſchen mit der katholiſchen Kirche, die Taufe tar⸗ 
tariſcher Geſandter, die Unterſtützung der Kreuzfahrerſtaaten, die Wahl Rudolfs von 
Habsburg (die angeblich 1274 „per electores imperatorum“ auf dem Konzil zu 
Lyon erfolgt fein ſollte !); endlich über den Tod des Papſtes 1276 zu Arezzo (S. 488 
8.38 bis S. 489 Z. 14). 
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Urſprung auf Ghirardinus Segalellus in der Stadt Parma 
zurückgeht, jenen großen Dummkopf, von dem ich mich entſinne, 
weiter oben berichtet und ihn auch geſehen zu haben,! und der 
viele andre zu gleichen Torheiten verführte. Aber an ihnen 
wird erfüllt werden, was David ſchon vor langer Zeit prophe⸗ 
zeite: „Sie werden zergehen wie Waſſer, das dahinfließt; er Pf. 57,8 
ſpannet ſeinen Bogen, daß ſie zerbrechen“. Jener geſpannte 
Bogen war Papſt Gregor X., der auf dem Generalkonzil zu 
Lyon die Bettelorden, die neuerdings aufgetreten waren, kaſſierte, 
ſo den der Sackbrüder und den der Gauner, die ſich Apoſtel 
nannten, in dem Beſtreben, die Dekretale Innocenz' III. zu er⸗ 
füllen, die er auf einem Generalkonzil? erließ.“ Vergleiche die 
Dekretale Papſt Gregors X., die er auf dem Konzil zu Lyon 
erließ, in der er die neugegründeten Orden aufhob,“ weil ſie 
durch Betteln die Chriſtenheit beläſtigen. Und ferner, weil ſie 
gegen das Verbot der römiſchen Kirche ſich auflehnen wollen ... 

Im gleichen Jahre .. ward Faenza von der Binnenpartei L. temp. 
der Bologneſen, die zur Kirche hielt, mit einer Anzahl von 
Reitern, Fußſoldaten und Armbruſtern der Städte Modena, 
Reggio, Parma und Cremona belagert. Und die ganze Um⸗ 
gegend ward verwüſtet und zerſtört.] Und ich weilte damals (S. 490] 
zu Faenza im Minoritenkloſter und habe das alles ſelbſt geſehen 
und miterlebt.“. 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 241 ff. 2 Laterankonzil v. 1215. 

® Manſi, Conc. XXII, col. 1002, decr. 13. Sie wird von S. wörtlich zitiert, 
enthält das Verbot der Gründung neuer Orden und Klöſter. 

4 Pgl. o. Bd. 1 S. 249. 

Folgen aus 1. temp. c. 285 Berichte über Parteikämpfe in Bologna und die 
Vertreibung der kaiſerlichen Partei nach Faenza am 2. Juni (S. 489 3 35 bis 39). 

® Bol. dagegen u. ©. 148. 

? Es folgt nun ein langer Bericht aus 1. temp. o. 286 über neue Kämpfe 
zwiſchen Bologna nebſt ſeinen Bundesgenoſſen und Faenza im Jahre 1275 und einen 
Sieg der Faentiner bei San Procolo am 15. Juli unter Guido von Montefeltro 
(S. 490 Z. 11 bis S. 491 Z. 8). 
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L. temp. [Bericht über den Sieg der Faentiner über die Verbündeten 
(8, #01] bei San Brocolo.)] Es geſchah aber jener Sieg der Faentiner und die 
13. Juni Niederlage der Bologneſen am Feſt des ſeligen Antonius vom 
Orden der Minoriten. Und deshalb wollen die Bologneſen ſeinen 
Namen in Bologna nicht nennen laſſen.“ Am Vorabend (des 
an Feſtes) des ſeligen Franciscus aber hatten die Bologneſen vor⸗ 
her die Belagerung von Faenza aus Überdruß aufgehoben. 
Und fo mieden fie? ſchlimmes durch den 1 Franciscus 
1275 und erlangten Heil durch den ſeligen Antonius. 
= 15 [Im Jahre des Herrn 1276] in der Pete Indiktion 
c. 287 [ſtarb der genannte Papſt Gregor X. in der Stadt Arezzo], einer 
10. Jan. Stadt Toscanas; ſam 10. Januar beſchloß er ſeine Tage, am 
Feſt Sankt Pauls, des erſten Eremiten.] Jener Papſt war ein 
großer Eiferer in göttlichen Dingen und hegte große Pläne, 
die er, vom Tode überraſcht, nicht vollenden und verwirklichen 
konnte. Er ſetzte einen Biſchof ab, der um Lizenz wegen Be⸗ 
freiung vom Beſuch des Konzils hatte bitten laſſen; denn der 
Papſt argwohnte, daß er aus Geiz zu Hauſe bleiben wollte, 
um feinen Beutel zu ſchonen ... Auch machte jener Papſt dem 
Bruder Peter de Fulconibus aus Reggio“ Vorwürfe und ent⸗ 
fernte und verwies ihn von ſich, während er bis dahin bei ihm 
weilte, weil er Schätze aufſpeicherte. Dem Kardinal Richard“ 

IS. 492 nahm er den roten Hut, weil es ihm ſchien, daß er eine 
Pfründe ſimoniſtiſch vergeben hatte. Es entſtanden nämlich 
einige Verſe, bevor er Papſt wurde, die er auf ſich bezog und 
von denen er glaubte, daß ſie prophetiſch von ihm geſagt ſeien. 
In ihnen heißt es: 


1 Vgl. o. S. 50. 2 d. h. die Faentiner. 

2 Folgen aus 1. temp. o. 286 Berichte über große Regen» und Schneefälle, 
Überſchwemmungen und Hungersnöte im Herbſt 1275 und über Aufenthalt und Er⸗ 
krantung Papſt Gregors X. zu Reggio auf der Rückreiſe von Lyon (S. 491 Z. 14—27). 

Vom Predigerorden. s de Anibaldis. 
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„Ein Heiliger wird erſcheinen — und Chriſti Scharen 
vereinen, 
Engelgleich ſein Leben, — ihr Sünder werdet erbeben!“ 

Doch wollen wir alle Verſe lieber der Reihe nach aufzählen, 
weil jener Papſt ſie auf ſich bezog. 

Im folgenden gebe ich einige Verſe, die an einige Kardinäle 
und auch an ein Provinzialkapitel der Predigermönche, einige 
Monate bevor Gregor X. zum Papſt gewählt wurde, gerichtet 
wurden, ſo wie ein Prieſter jenes Ordens, ein vertrauenswerter 
Mönch, ſie mir in poetiſcher Form mitteilte. Und ich ſelbſt 
ſah etwa drei Monate vor der Wahl des genannten Papſtes 129 155 
Gregor X. dieſe Verſe in ihrem Original.“ 


„Wenn Bapft Clemens Regierung im dritten Jahre gewähret, 1271 
Wird der Gerechten Schar ein heiliger Papſt beſcheret. 
Chriſtus wird uns dann geben — einen von frömmerem 
Leben, 

Der der Heiligen Schar — dienen wird treu und wahr; 
Dem wird der Eifer nicht fehlen — zur Errettung der Seelen; 
Der wird alle bekehren — Gott zu lieben und ehren. 
Wagen und Lenker zum Chriſt, — der unſer Heiland iſt. 4. Kön. 2, 12 
Nicht auf das feine bedacht, — ſondern auf Chriſti Macht. 1. Cor. 18,5 
Wird Erdenfreuden entſagen, — die Leides viel in ſich tragen. 
Chriſtus zu gleichen beſtrebt, — während auf Erden er lebt. 
Hoch wird Gott ihn ehren, — wunderſam ihn verflären,? 
Ihn erhöhen und ſchmücken, — heiligen und beglücken. 
Frieden der Welt wird er geben, — Jeruſalem neu beleben. 
Reich wird tragen die Krume — Gott zu Ehr' und zu 

Ruhme! 


2 Bgl. dazu Holder⸗Egger, Neues Archiv 80, S. 384 388. 
f * Das Reimſpiel auf abit, das die nächſten 4 Verſe bringen, iſt im Deutſchen 
ſſchwerlich entſprechend wiederzugeben; ebenſo S. 488 Z. 4f. der 4 fache Reim auf atrix. 


S. 493 


1274 
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Doch zuvor wird den Frommen — Furcht und Schrecken 
noch kommen. 
Denn auf Clemens wird keiner — folgen als Frommer und 
Reiner, 
Den Gottes Gnade führet, — liebevoll ihn regieret, 
Ihren Schutz ihm gewähret — und ihn gütig belehret. 
Doch im Jahre des Herrn — zwölfhundertundvierundſiebzig 
Wird ein anderer kommen, — der zählet der Jahre vierzig. 
Ein Heiliger wird er erſcheinen — und Chriſti Scharen vereinen.“ 
Engelgleich ſein Leben, — ihr Sünder werdet erbeben! 
Dein herrlich Grab, o Chriſt, — das jetzt uns verloren iſt, 
Wirſt du deinen Getreuen — wieder durch ihn erneuen! 
Die zum Ketzertum ſchwören, — die Achäer wirft du bekehren, 
Und die Strafen, die ſtrengen, — den Kardinälen 
verhängen! — 
Denn drei wahren Propheten, — die häufig wachen und beten, 
Hat der Herr voll Milde — dies gezeiget im Bilde.“ 


Laßt uns nun ſehen, wieviel Wahrheit dieſe Schrift ent⸗ 


hielt. Ihren Worten getreu folgte auf Papſt Clemens IV. 


1271 Papſt Gregor X., und war ein trefflicher Mann, gerecht, recht⸗ 


ſchaffen und gottesfürchtig; und bevor auf Papſt Clemens ein 
andrer Papſt folgte, erſchien „ein Schrecken“ der Welt, indem 
die Chriſtenheit wegen des unter den Kardinälen herrſchenden 
Zwiſtes 3 Jahre 9 Monate und 21 Tage lang? ohne Papſt blieb. 
Und es ſtaunten daher die einfachen Leute über eine ſolche 
Vakanz des heiligen Stuhls. — Deshalb erließ Papſt Gregor X. 


1274 nach ſeiner Wahl Ordnungen über die Wahl eines Papſtes 


nach des vorhergehenden Tode. Wenn aber geſagt wird: 


„Doch im Jahre des Herrn zwölfhundertundvierundſiebzig 
Wird ein neuer kommen, der zählet der Jahre vierzig,“ 


Auf dem Konzil von Lyon. 1 Bol. o. S. 144. 
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ſo iſt klar und deutlich erkennbar, daß es Wort für Wort ſo 
geſchah. Im Jahre 1274 nämlich hielt er das Generalkonzil 
zu Lyon ab. Auf dieſem erſchien er in Wahrheit als ein 
Heiliger, da er viele treffliche Ordnungen dort erließ;“ und er 
vertraute darauf, „Chriſti Scharen“ feſt zu regieren, wenn er 
am Leben geblieben wäre; wegen der Bosheit der übrigen aber 
ward er durch den Tod mitten aus ſeinem Wirken heraus⸗ 
geriſſen, ſo wie Joſua, König von Juda, zu der Zeit, da er 
am meiſten nötig war . .. Was aber folgt in den Verſen S. 494 

„Engelgleich ſein Leben, — ihr Sünder werdet erbeben“, 
ſo habe ich ſchon davon geſprochen, daß er die Simoniſten 
heftig verfolgte. Was aber weiter folgt: 

„Dein herrlich Grab, o Chriſt“ (uſw.), 

das kann als dadurch erfüllt verſtanden werden,? daß jener 
Papſt das heilige Land einmal perſönlich beſuchte und es ein 
andermal perſönlich aufzuſuchen vorhatte, um das heilige Grab 
zurückzugewinnen; aber gegen Gottes Willen kann niemand 
handeln ... So heißt es auch in der Apocalypſe im 11 ten: Apoc. 11, 2 
„Aber das innere Chor des Tempels wirf hinaus und miß es 
nicht; denn es iſt den Heiden gegeben; und die heilige Stadt 
werden ſie zertreten, zweiundvierzig Monate“. Der Abt Joachym 
hat dieſe Zahl ſo interpretiert:? 42 Monate bedeutet 42 Gene⸗ 
rationen, wie ſie Matthäus angibt und wie ſie im neuen Teſta⸗ 
ment erwieſen werden; denn nach Lukas im 3. Kapitel: „ging Luc. 3, 23 
Jeſus in das dreißigſte Jahr“, als er von Johannes getauft 
ward. Rechne alſo 42 Generationen von Chriſtus bis zu 
unſeren Tagen, rechne für jede Generation 30 Jahre, ſo endet 
dieſe Zeit im Jahre 1260, in dem die Bußfahrt der Geißler 
ihren Anfang nahm; welche Zahl an mehreren Stellen an⸗ 
gegeben wird, z. B. . .. in der Apocalypſe im 11. Kapitel: 


1 Vgl. o. S. 147. 1 In Wahrheit iſt es niemals erfüllt worden. 
2 In dem joachimitiſchen Kommentar zur Apokalypſe c. 11, 2. 


* 
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Apoc. 11,3 „Und ich will meine zween Zeugen geben und fie ſollen weis⸗ 
ſagen tauſendzweihundertſechzig Tage, angetan mit Säcken“, und 
Apoc. 12, 6 weiter im 12 ten: „Und das Weib entfloh in die Wüſte, da 
ſie hat einen Ort bereitet von Gott, daß ſie daſelbſt er⸗ 
nähret würde tauſendzweihundertundſechzig Tage“: da wird Jahr 
für Tag geſetzt; dagegen bei Ezechiel im 4. Kapitel Tag für 
Ezechiel 4,6 Jahr: „denn ich dir hier auch je einen Tag für ein Jahr gebe“. 
— Danach alſo ſcheint es nicht in Gottes Willen zu liegen, 
daß das einſt ſo berühmte Grab Chriſti zurückgewonnen werde; 
ſo viel an dem Willen Gregors X. lag, wäre es jedenfalls 
zurückgewonnen worden, wenn der Tod nicht hindernd dazwiſchen 
getreten wäre. Denn deshalb unternahm er ſelbſt eine Pilger⸗ 
fahrt, erneute er das Kaiſertum, hielt er ein Konzil ab... 
Ich glaube in der Tat — ich weiß nicht, ob ich mich täuſche, — 
daß wegen zweier Dinge, die jener Papſt unternahm, Gott ihn 
hinweggenommen hat: weil es nicht in Gottes Willen iſt, daß 
IS. 485] hinfüro ein andrer Kaiſer nach Friedrich II. erſtehe ...! Und ferner 
ſcheint es nicht Gottes Wille zu ſein, daß das heilige Grab 
zurückgewonnen werde, weil die vielen, die das erreichen wollten, 

wie ſich ergab, ſich vergebens bemüht hatten 

Was aber in jenen Verſen folgt: 
„Die zum Ketzertum ſchwören, die Achäer wirſt du bekehren“ 
d. h. die Griechen, ſo kann das ſo verſtanden werden, daß 
1274 — nach dem Wortlaut — die Griechen dem Konzil von Lyon 
beiwohnten, das von Papſt Gregor X. abgehalten wurde, und 
daß ſie verſprachen, zur Einheit der römiſchen Kirche zurückzu⸗ 
kehren ... 


1 Es folgt aus Pſeudo⸗Joachim, Jeremiaskommentar o. 51 die ſchon o. Bd. 1 
S. 37 f. und u. S. 341 angeführte Stelle über Friedrich II. 

* Es folgt nun eine lange Reihe von Zitaten teils aus der Bibel, teils aus den 
Schriften des Abts Joachim Über die Bekehrung insbeſondere der Juden und der 
Griechen (S. 45 Z. 12-35). 
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[Im Jahre 1276] in der vierten Indiktion lam 21. Januar,] 1. A 
am Feſt der heiligen Agnes [ward Bruder Peter aus dem „Im, 2 
Predigerorden, der aus Burgund und zwar aus der Stadt] 
Tarantaiſe ſtammte, zum Papſt gewählt; als er Erzbiſchof 
von Lyon war, machte Papſt Gregor X. ihn zum Kardinal, 1273 
wie auch Bruder Bonaventura, den Generalminiſter des (S. 496 
Minoritenordens, und den Meiſter Peter, den Spanier,“ und 
zwei andre. Er hatte alſo früher zum Kardinalkolleg gehört, L. „temp. 
[und wurde Innocenz V. genannt und ſtarb] im gleichen Jahr, 1 
in dem er zum Papſt gewählt ward, [d. h. am 22. Juni! 
Und im gleichen Jahr ... ward Herr Ottobonus de disco, L. an 
Neffe weiland Papſt a, IV., am 11. Juli gewählt und 11. gut 
als Papſt Hadrian V. genannt, 15 ſtarb im gleichen Jahr 
am 17. Auguſt.] Und ward in der Minoritenkirche zu Viterbo 17. Aug. 
begraben. [Und im gleichen Jahr ward Meiſter Peter der 
Spanier zum Papſt gewählt und Johann XXI. genannt;] und 
feine Wahl erfolgte durch die Kardinäle [am 17. September] des 17. Sept. 
genannten Jahres; [und er regierte 8 Monate und einen 
Tag. .. | 

[Im Jahre 1277] in der fünften Indiktion v 5 . . . gab ein is. 497) 
Malter Ausſaat Bohnen achtzehn Malter Frucht aus dieſer 1277 
Saat und ſogar zwanzig und fünfundzwanzig. Und ſo geſchah 
mehr, als das Sprichwort zu ſagen pflegt, nämlich: 

„Die Bohne von Kaltern — Gibt für Scheffel uns Malter“ 
das heißt: wenn die Bohne im Januar geſät wird, ſo vermehrt 
ſie ſich ſo, daß aus einem Scheffel Ausſaat ein Malter ge⸗ 


1 Zum Biſchof von Oſtia, im Jahre 1273. 2 Zum Biſchof von Alba. 

2 Zum Biſchof von Tusculum. 

4 Hier folgt aus 1. temp. o. 287 ein Bericht über große Überſchwemmungen 
in der Gegend von Reggio und die Verwüſtungen, die dadurch angerichtet wurden 
(S. 486 3. 8—32). 

Hier folgt aus 1. temp. c. 291 eine längere Erzählung Über Parteikämpfe in 
Mailand und die Vertreibung der Della Torre (S. 496 Z. 40 bis S. 497 8.23). 
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erntet wird. So wenigſtens beſagt Erfahrung und Tradition 

der Ackerbauer .. 
IS. 498“ [Und im gleichen Jahre ward Herr Maſtinus de Scala, 
L. temp. der die Herrſchaft über Verona] nach Ezzelin von Romano 
5 [beſaß, durch vier Mörder ermordet,?] die ebenfalls Veroneſen 
waren. Aber Herr Albert de Scala, ſein leiblicher Bruder, 
der ihm in der Herrſchaft über Verona folgte, rächte gar trefflich 
feinen Bruder, indem er die Miſſetäter hinrichten ließ... [Und 
90. Nov. im gleichen Jahr ward! um das Andreasfeſt? der Kardinal 
[Johann] Gaietanus [zum Papſt gewählt und nannte ſich 
Nikolaus III.] Er war, ſolange er noch Kardinal war, des 
Minoritenordens Leiter, Schützer und Korrektor. Und nachdem 
1279 er dann Papſt geworden war, kommentierte er ihre Regel und 
erklärte einige ſchwer verſtändliche Stellen.“ Und merk dir, daß 
alle Kardinäle, die Leiter, Schützer und Korrektoren des 
Minoritenordens waren, ſpäter Päpſte geworden ſind, wie z. B. 
Papſt Gregor IX. und Papſt Alexander IV.“ und Papſt Niko⸗ 
laus III. Und das, mein' ich, iſt geſchehen durch die Gnade 
Gottes und die Hilfe des ſeligen Franciscus und nicht ohne Mit⸗ 
wirkung des guten Lebenswandels jener Männer. Was in Zukunft 
1284 geſchehen ſoll, weiß (nur) Gott. Jetzt“ iſt Kardinal für den 
Minoritenorden Herr Matheus Rubeus, den Papſt Nikolaus 
ihnen zuwies und gab, weil er zu ſeiner Verwandtſchaft gehörte; 
fie ſelbſt aber hatten Herrn Hieronymus gewählt, der General⸗ 
miniſter ihres Ordens geweſen war, jetzt aber Kardinalpresbyter 
des Titels von Sancta Pudentiana® iſt. In der Folgezeit aber 
1281 ward er zum Biſchof von Paleſtrina ernannt,“ und ebenſo 


1 Folgen aus 1. t. cap. 291 Notizen über Feldzüge von Reggio, über große 
Sterblichkeit und überſchwemmungen (S. 497 Z. 34—40; S. 498 8. 10—14). 

2 Vgl. o. S. 18. s In Wahrheit am 25. November. 

4 14/15. Auguſt 1279. 5 Vgl. o. Bd. 1 S. 291, Bd. 2 S. 38. 

s d. h. im Auguſt 1284, da S. dies niederſchrieb. 

7 Vgl. o. Bd. 1 S. 132. 8 Seit 12. oder 19. März 1278. 

9 12. April 1281, alſo war er damals nicht mehr Presbyter von Sa. Pudentiana. 
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Bruder Bentivenga! zum Biſchof von Alba. Der ſtammte aus 1278 
dem Minoritenorden, war Lektor der Theologie, ein ſchöner, 
trefflicher, ehrbarer Mann und intimer Freund Papſt Niko⸗ 
laus' III., der ihn auch zum Kardinal machte,? weil er eine 
Zeitlang mit ihm zuſammenwohnte und ſeinen Orden innig liebte. 

[Im Jahre 1278] in der ſechſten Indiktion [ward von den I. temp. 
Cremoneſen die Fortführung der erwähnten Flußſperre verhindert, 128 
nachdem von der Kommune Reggio ſchon 2000 Pfund Imperialen 
und mehr für dieſe Abſperrung ausgegeben waren, indem Leute (S. 489] 
aus dem Landgebiet von Reggio dieſe Arbeiten verrichteten.] 

Und Markgraf Cavalcabo ſamt den andern Cremoneſen der 
Stadt Cremona wurden an all den Verſprechungen, die ſie 
Herrn Azzo de Manfredis, dem damaligen Podeſtà von Cremona,“ 
und der Kommune Reggio gegeben hatten und die durch den 
Generalrat und die Gemeinde Cremona beſtätigt waren, ... und 
trotz der genannten Ausgaben der Gemeinde Reggio bei jener 
Flußſperre — [an all dem wurden die Cremoneſen und der Mark⸗ 
graf der Gemeinde Reggio gegenüber wortbrüchig] und fie zer⸗ 
ſtörten das genannte Wehr. Und dadurch ward der Gemeinde 
Reggio großer Schaden und ſchweres Unrecht zugefügt“. 
Und im gleichen Jahr ward im Monat Mai Gonzaga oder (19.) Mat 
vielmehr die Burg Gonzaga von den Mantuanern zerſtört, 
niedergeriſſen und verbrannt. Und damals war Herr Pinamons 
Herrſcher über Mantua, deſſen Regierung er viele Jahre lang 
inne hatte; und er pflegte ſich zu brüſten: ‚So und fo habe ich 
getan in meinem Bereich, und noch iſt mir kein Mißgeſchick 
widerfahren, ſondern alles geht mir glücklich nach Wunſch.“ 
Dieſes Sichbrüſten aber war kein Zeichen klugen Sinnes, da ja 
der Weiſe im 27. Spruche ſagt: „Rühme dich nicht des Spr. 27,1 


1 Biſchof von Troyes. 2 12. oder 19. März 1278. 
2 Juli bis Dezember 1277. 
4 Folgen aus 1. t. c. 292 kurze Preisnotizen (S. 499 Z. 1315). 
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morgenden Tags, denn du weißt nicht, was ſich heute begeben 
mag.“ !. 

129 Im Jahre des Herrn 1279 in der ſiebenten Indiktion 
ward ein Wärwolf? (7) gefangen, der Kinder im Gebiet von Reggio 
aufgefreſſen hatte. 

IS, 500] [Im genannten Jahre“ fochten zwei Könige mit ihren 
26. Aug.) Heeren miteinander und führten einen überaus heftigen Krieg, 
nämlich Rudolf, König der Römer, der nach dem Willen Papſt 
Gregors X. erwählt worden war, um das Kaiſertum zu ge⸗ 
winnen, und der König von Böhmen.“ Sie ſtießen alſo auf⸗ 
einander, und König Rudolf erfocht den Sieg und tötete den 
König von Böhmen; ſie beide aber waren große Freunde des 
Minoritenordens. Im gleichen Jahr, am Feſt der Apoſtel 
em, Philipp und Jakob, d. h. am erſten Mai, geſchah, unter Papft 
Nikolaus III., ein großes Erdbeben in der Mark Ancona, 

ſo daß zwei Drittel von Camerino einſtürzten und viele 
Menſchen beiderlei Geſchlechts verunglückten. Fabriano, Matelica, 

Cagli, San Severino und Cingoli, alle dieſe Burgen wurden 
zerſtört. Ebenſo Nocera, Foligno und Spello. Kurz, alle 
Burgen, die in jener Gebirgsgegend liegen, erlitten großen 
Schaden. Ferner wurden drei Bergſpitzen, zwiſchen denen zwei 

Seen und eine Burg“ künſtlich geſchaffen waren, miteinander 


1 Folgen aus 1. temp. c. 292 u. 293 einige Notizen über Lokalereigniſſe in ver⸗ 
ſchiedenen norditalieniſchen Städten, darunter die Wahl des erſten Voltshauptmanns 
Ugolinus de Rubeis zu Reggio und den Frieden des Kardinal Latinus zu Bologna 
(S. 499 Z. 4-37). 
| 2 Das Wort „muzus“, mit dem der lupus im Text bezeichnet tft, vermag ich nicht 
zu deuten; vielleicht zuſammenhängend mit ital. mozzo = verſtümmelt. 

Folgen aus 1. temp. c. 294 Lokalereigniſſe aus Reggio, ferner der Tod des 
Aymerich de Palude aus Parma, wozu S. aus eigenem bemerkt, „daß er im Minoriten⸗ 
kloſter von Parma beigeſetzt worden ſei und von den Parmeſen im Tode und bei der 
Beerdigung hohe Ehren empfangen habe“; dann wieder andre Lokalereigniſſe aus 
Reggio und Mailand (S. 499 Z. 39 bis S. 500 Z. 21). 

4 Vielmehr 1278. 8 Ottokar II. 

s Serravalle. 
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verbunden und zugleich zerſchmettert; und die Seen und der Fluß,! 
aus dem jene Seen geſpeiſt wurden, wurden gänzlich aufgeſaugt. 
Ebenſo ward eine Burg? völlig verſchlungen. In der Romagna 
und der Gebirgsgegend zwiſchen Florenz und Bologna wurden 
viele Kaſtelle und Gebäude zerſtört und viele Menſchen beiderlei 
Geſchlechts unter den Trümmern begraben. Ein ſolcher Schreck 
ergriff alle in jener Gegend, daß ſie nicht wagten, in den 
Häuſern zu bleiben, nicht einmal der Legat Kardinal Latinus. 
In der Mark Ancona und ſonſtwo kamen viele Friedensſchlüſſe 87001 
zuſtande „vor Furcht und vor Erwartung“ des drohenden Luc. 21, 28 
Schreckens. — Ferner ward in jenem Jahre zwiſchen den 
Bologneſen und den Romagnolen durch den Kardinal Latinus, 
der aus dem Predigerorden hervorgegangen war, Friede ge- (17. Aug.) 
ſchloſſen.“ — 

Im gleichen Jahr gingen um Allerheiligen“ die Parmeſen 1. Nov. 
aller kirchlichen Funktionen wegen zweier Frauen verluſtig, die 
in genannter Stadt als Ketzerinnen verbrannt wurden und von 
denen die eine Halyna hieß, die andre“ aber deren Anhängerin 
war; und zwar auf Veranlaſſung der Predigermönche und des 
Kardinals Latinus. Ferner wurden im gleichen Jahr um 
Weihnachten die, die mit dem Friedensſchluß nach der Stadt (2. Dez.) 
Bologna zurückgekehrt waren, d. h. die Lambertacci, wieder ver⸗ 
trieben,“ weil ſie mit der kirchlichen Partei wieder rivaliſieren 
wollten. — 

Ferner ward in jenem Jahre Franciscus Cavaturta von 
Parma auf Veranlaſſung und Aufreizung eines Hauptmanns 
der Sbirren, der Cecus Tuscus aus Florenz hieß, ge⸗ 
tötet. Deſſen Rufe folgend, kam nämlich Wilhelm Beſtiarius 
de Lambertinis aus Bologna mit einigen Strolchen herbei und 

1 Trave. ® Serravalle. Vgl. unten. 


4 In Wahrheit erſt Anfang Dezember, nachdem am 1. Nov. die Predigermönche 
vertrieben worden waren. 5 Mit Namen Todesca. s Bol. unten. 
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durchſtieß ihn im Kommunalpalaſt von Bologna mit dem 
Schwert; und ſie zerfleiſchten ihn, Glied für Glied, und warfen 
ihn als elenden Leichnam aus dem Palaſt. Damals war 
Podeſta von Bologna Herr Wilhelm Putagius aus Parma,“ 
und Bruder Ghifredus de Paganis aus Parma war Guardian 
der Minoriten von Bologna. 

Ferner wurden in jenem Jahr falſche Wunder eines gewiſſen 
Albert offenbar, der zu Cremona weilte und ein Weinträger 
zugleich und -trinfer und auch ein Sünder war. Nach feinem 
Tode tat Gott, wie man ſich erzählte, viele Wunder in Cremona, 
Parma und Reggio. In Reggio bei der Kirche des heiligen 
Georg und des ſeligen Johannes des Täufers; in Parma bei der 
des heiligen Petrus am Neumarkt. Da verſammelten ſich alle 
Brentatoren, d. h. die Weinträger der Stadt Parma; und glück⸗ 
lich, wer mit ihnen in Berührung kommen oder ihnen etwas von 
ſeiner Habe geben durfte. Und das gleiche taten die Frauen. Und 
ſie gründeten Bruderſchaften nach Kirchſpielen und kamen heraus 
auf Gaſſen und Plätze, um ſo paarweiſe in Prozeſſion 
ſich nach der Peterskirche zu begeben, wo die Reliquien 

S. 502] jenes Albert bewahrt wurden. Und fie trugen Kreuze und 
Fahnen und zogen ſingend einher und verſchenkten Purpur⸗ 
und Samtgewänder, Baldachine und viel Geld. Und ſpäter 
teilten die Weinträger all das untereinander und behielten es 
für ſich. Und als die Prieſter der Pfarren das ſahen, ſorgten 
fie dafür, daß jener Albert in ihren Kirchen abgemalt werde,? 
um vom Volk um ſo beſſer Spenden fordern zu können. Und 
nicht nur in den Kirchen ward damals ſein Bildnis angebracht, 
ſondern auch an vielen Mauern und Torbögen in Städten, Villen 
und Burgen. Und das iſt ſichtlich gegen die ausdrücklichen Be⸗ 
fehle der Kirche, weil niemandes Reliquien verehrt werden 


1 Januar bis Juni 1279. 
2 So in der zuvor erwähnten Peterskirche von Parma. 
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ſollen, bevor ſie! von der römiſchen Kirche approbiert und der 
Liſte der Heiligen eingefügt ſind; und auch niemandes Bild 
nach Art der Heiligenbilder irgendwo gemalt werden ſoll, wenn 
ſeine Heiligſprechung nicht zuvor von der Kirche verkündet iſt. 
Deshalb verdienten es die Biſchöfe, die ſolche Mißbräuche in 
ihrem Bereich oder ihrer Diözeſe zulaſſen, aus ihrem Bistum 
entfernt zu werden; d. h. es wäre recht und billig, daß ſie 
überhaupt der Biſchofswürde beraubt würden. Aber es fehlt 
an einem, der die Fehler beſſere und die Mißbräuche ab⸗ 
ſtelle ... Wer aber bei jener Feier gefehlt hätte, der galt als 
Ketzer und Neider. Und zu Minoriten und Predikatoren 
ſprachen die Laien mit lauter, heller Stimme: „Ihr glaubt, 
niemand könne Wunder tun, als eure Heiligen; aber ihr habt 
euch ſchwer getäuſcht, wie jetzt an dieſem offenbar wird‘. Bald 
aber ſtrafte Gott die Verleumdung ſeiner Diener und Freunde 
Lügen, indem er „zu Lügnern machte, die“ fie „getadelt hatten“ Weish. 10,14 
und die ſtrafte, die „den Erwählten einen Makel anhefteten“. Eceli 11, 33 
— Denn als einer aus Cremona kam, der behauptete, er bringe 
Reliquien jenes heiligen Albert, nämlich die kleine Zehe 
des rechten Fußes, da rotteten ſich alle Parmeſen, hoch und 
niedrig, Mann und Weib, „Jüngling und Mädchen, alt und Pi. 148, 12 
jung“, Kleriker und Laien und alle Mönche zuſammen und trugen 
jenen Zeh in großer Prozeſſion und unter lauten Geſängen zur 
Kathedrale, die der glorreichen Jungfrau geweiht iſt. Als aber 
jener Zeh auf dem Hauptaltar niedergelegt ward, da kam Herr 
Anſelm von S. Vitale hinzu, Kanoniker der Kathedrale und zu 
Zeiten Vikar des Biſchofs, und küßte ihn. Und da er einen 
Geruch oder vielmehr einen Geſtank von Knoblauch verſpürte 
und das den andern Klerikern mitteilte, da bemerkten auch ſie 
es und erkannten, daß ſie getäuſcht ſeien, und gerieten in Be⸗ 


1 Bei S. bezieht ſich dies fälſchlich auf die „Reliquien“ ſtatt auf den „Heiligen“. 
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ſtürzung, indem ſie nichts als eine Priſe Knoblauch fanden. 

Jer. 2, 5 Und fo ernteten die Parmeſen Spott und Hohn, weil fie „an⸗ 
hingen unnützen Götzen und doch nichts erlangeten“. — Zu 
Cremona wollten in der Kirche,“ in der jener Albert begraben 

iſt, die Cremoneſen erweiſen, daß Gott durch ihn unendliche 
Wunder tue; und ſo kamen aus Pavia und anderen Gegenden 
Apchiergeſc. der Lombarbei viele Kranke, „auf daß ſie von ihren Krank⸗ 
S. 503] heiten befreit würden“. Es kamen aber von Pavia nach 
Cremona viele vornehme Damen mit ihren vornehmen Töchtern, 

einige in frommer Andacht, andre in der Hoffnung, volle Ge⸗ 

Jeſ. 60, 4 ſundheit des Leibes davonzutragen. Aber „niemand antwortete“ 
Jeſ. 10, 14 und „niemand ſperrte den Schnabel auf oder ziſchte“ ... Und 
deshalb begeht der Sünder oder Kranke einen ſchweren Irrtum, 

der ſich von den vornehmen Heiligen abwendet und ſich dazu 

hergibt, einen anzurufen, der ihn nicht erhören kann .. Und 

merk, d. h. bedenke eifrig, daß, wie Cremoneſen, Parmeſen und 
Regginer an dem Weinträger Albert damals zu Toren wurden, 

ſo die Paduaner früher es mit einem gewiſſen Antonius Pere⸗ 
grinus? und die Ferrareſen mit einem gewiſſen Armannus 
Punzilovus? getan hatten ... In der Tat erſchien der Herr 

nicht nur perſönlich in eigener Weſenheit, ſondern auch im 

ſeligen Franciscus und im ſeligen Antonius und im heiligen 
Dominicus und ihren Jüngern; denen ſollten die Sünder 
Glauben ſchenken, um würdig des Heiles zu werden. Weil ſie 

das aber nicht taten, deshalb werden ſie Strafen erdulden 

Die Verehrung jener Heiligen aber geſchah aus vielerlei 

Gründen: von ſeiten der Kranken, um Geſundheit zu erlangen, 

von ſeiten der Neugierigen, um Neues zu ſehen, von ſeiten der 
Weltkleriker aus Mißgunſt gegen die neuen Mönchsorden, von 


1 Der Peterskirche. 
® Vgl. Acta Sanct. I, 264 ff. 
3 Vgl. Franc. Pipinus bei Muratori SS. IX col. 712. 
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ſeiten der Biſchöfe und Kanoniker wegen des Gewinns, den fie 
daraus ziehen; wofür der Biſchof von Ferrara! mit ſeinen 
Kanonikern ein Beiſpiel bietet, die durch Armannus Punzilovus 
großen Gewinn hatten. Ferner noch von ſeiten jener, die, 
als Anhänger der kaiſerlichen Partei aus ihren Heimatsſtädten 
vertrieben, nun aus Anlaß jener Wundertaten der neuen Heiligen (S. 504] 
Frieden mit ihren Mitbürgern zu erlangen hofften, durch den 
ſie wieder in den Beſitz ihrer Gütchen kommen konnten und 
nicht mehr durch die Welt herumzuirren brauchten 

Im Jahre 1280] . . . wich die kaiſerliche Partei von Faenza ® L. temp. 
und vielen anderen Städten der Romagna aus dieſen Städten; 1280 
und der Graf von der Romagna,“ der Podeſta von Bologna en 
war, begann es damals mit den Bologneſen zu halten. Und 
in dieſem Jahr ward Frieden zwiſchen den Paduanern und (Aug.) 
Veroneſen geſchloſſen. Und die kaiſerliche Partei wich auch aus 
der Stadt Bologna... . | 

[Und im gleichen Jahr im Monat November ward Faenza . 505] 
durch die Ravennaten erobert und durch fünfundzwanzig o. 297 
Söldner aus Reggio, die in der Stadt Imola für die „ 
meinde Reggio im Dienſt der Bologneſen ſtanden, und durch 
einige Ritter des Grafen und die Bologneſen, die ſpäter dort⸗ 


1 Albert Pandonus; vgl. o. Bd. 1 S. 318. 

2 Folgen aus 1. temp. c. 294 bis 296 zu den Jahren 1279 und 1280 Berichte 
über einige Vorgänge in lombardiſchen Städten und über die Tätigkeit des Kardinals 
Latinus in Parma und Bologna; ferner Preisangaben (S. 504 Z. 9 bis 28). 

s Bol. u. S. 161. 4 Berthold de Urſinis. 

5 In Wahrheit ſchon 22. Dez. 1279. 

e Folgen aus 1. temp. c. 296 f. Nachrichten über Konflikte zwiſchen Biſchof und 
Bürgerſchaft von Reggio wegen der Zehnten und über ſcharfe Geſetze gegen die Kleriker, 
die auf einen Boykott hinausliefen. Ferner über die verräteriſche übergabe von 
Faenza durch den Biſchof an die Kirchenpartei, über Rückgabe des den Cremoneſen 
von den Parmeſen abgenommenen Caroccio und umgekehrt; endlich über die Hilfe, 
die Cremoneſen und Parmeſen den Lodeſen gegen Mailand leiſteten (S. 504 Z. 32 
bis 505 Z. 34). 

2 von der Romagna; vgl. o. Anm. 4. 

Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 11 
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hin eilten, eingenommen und danach noch durch die ganze Miliz 
der Parmeſen und Regginer, die nach Imola gezogen waren. 
Und viele Bologneſen wurden dort gefangen, darunter mehr als 
fünfundvierzig aus dem Adel, und viele getötet. Ferner hat! 
ein großer und mächtiger Mann aus der genannten Stadt 
Faenza, der Herr Tebaldellus de Zambraſiis hieß, ein illegitimer 
Sohn];? — fein Bruder Zambraſinus aber, vom Orden der „froh- 
lichen Brüder“, hatte ihm die Hälfte der väterlichen Erbſchaft 
geſchenkt, weil er ihn als Menſchen von Tatkraft kannte und 
weil von den Zambraſii nicht mehr als dieſe zwei Brüder am 
Leben geblieben waren und der Reichtum für beide genügte; 
[S. 506] deshalb teilte er mit ihm das Erbe zu gleichen Teilen? und 
verhalf ihm dadurch zu Anſehn — dieſer Tebaldellus alſo, den 
ich hundertfach geſehen und gekannt habe, eine Kampfesnatur 
wie ein zweiter Jephta, [lieferte jene Stadt, nämlich Faenza, 
in die Hände der Bologneſen. Und zu der Zeit, da die Binnen⸗ 
partei von Bologna], d. h. die ſich Partei der Kirche nannte, 
lin Faenza einzog, da weilte die Hälfte der Bürger von Faenza 
mit den aus Bologna Vertriebenen bei der Belagerung einer 
Burg.] Es erfaßte alſo Tebaldellus den für ſeine Übeltat ge⸗ 
eigneten Moment.. 

Im Jahre 1281, in der Iten Indiktion, ward Herr 
Caxonus de Turre von Mailand in einem Treffen ſamt vielen 
andern aus Lodi von den Mailändern getötet. Aber auch der 
Podeſta von Lodi fiel in jenem Treffen, nämlich Herr 
Scurtapelliccia de Porta, Bürger von Parma und Bluts⸗ 


1281 
(25. Mai) 


— 122 


1 Prädikat fehlt; zu ergänzen etwa: damals Verrat geübt. 

2 Vgl. dasſelbe o. S. 14f. 2 Vgl. o. ebenda. 

Folgen aus 1. temp. c. 297 Nachrichten über die Zerſtörung der von den 
Mantuanern erbauten Brücke von Brazolo, über die Wiederverſöhnung der Regginer 
mit ihrem Biſchof, über den Verrat von Sinigaglia an Guido von Montefeltro und 
die Abſchlachtung von 500 Perſonen; „wie es hieß“, fügt S. aus eigenem hinzu! 
(S. 506 Z. 18 bis25.) 
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verwandter des Herrn Opizo, Biſchofs von Parma. Und im 
gleichen Jahr ward Papſt Martin IV., von Geburt Franzoſe, 
gewählt. Im Monat Februar ward er auf den Stuhl Petri 22.) Febr. 
erhoben; aus dem Kardinalskolleg war er hervorgegangen. 
Früher hieß er Herr Symon. Er war Schatzmeiſter der Kirche 

des heiligen Martin von Tours und ein Freund der Mino- 
riten, die er auch bei ſich wohnen ließ und denen er beichtete. 

Und er gab ihnen auch ein treffliches Privileg! über Predigt 

und Beichtabnahme und verſprach ihnen noch größere Gaben. 
Mehrfach ſandte er Heere gegen Forli; und das ging ſchlecht 

aus für die Partei der Kirche, denn ſie wurden beſiegt, ge⸗ 
fangen, getötet und in die Flucht geſchlagen. Dabei ſiel auch 
Tebaldellus, der zweimal zum Verräter an ſeiner Vaterſtadt 
Faenza geworden war. Er ertrank im Graben der Stadt Forli 18. 507] 
und erſtickte dort ſamt feinem Schlachtroß. Ferner fiel damals (1. Mai) 
auf kirchlicher Seite Graf Tadeus? und Comacius, der Bruder 

des Anſelm de Conradinis aus Ravenna, und viele andre. 

Von der Gegenpartei fiel Herr Guido de Accariſiis aus Faenza 

und viele andre nennenswerte Männer aus Bologna wie aus 
andern Gegenden. 

Im Jahre 1282 in der zehnten Indiktion gab es Raupen 1282 
in ſolcher Menge, wie in unſern Tagen ſich niemand ent⸗ 
ſinnen konnte, und ſie zerſtörten die Fruchtbäume, Blüte wie 
Blatt, und die Bäume hatten ein Ausſehen wie mitten im 
Winter, während ſie vorher herrlich in Blüte geſtanden hatten. 

Und wenn ſie an den Fruchtbäumen nichts Verzehrbares mehr 
fanden, krochen ſie auf die Wipfel und die jungen Triebe der 
Weiden und fraßen ſie ebenfalls kahl. Das Laub der Nuß⸗ 
bäume aber verſchonten ſie, wegen ſeines bitteren Geſchmacks, 
denk ich. In der Folgezeit aber fielen ſie dick und fett von den 


1 Vom 10. Jan. 1292. 2 Novellus de Montefeltro. 
11* 
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Bäumen und krochen über Wege und Felder und ſtarben 
endlich. Und es waren keine Gartenraupen, ſondern eine 
andere Abart. Und im gleichen Jahr war eine große Mißernte 
an Getreide, d. h. an Weizen, Spelt, Hirſe und Bohnen, und 
an allen Gemüſen und andern Dingen. Und im gleichen Jahr 

1. Mat wurden am Zeit der ſeligen Apoſtel Philipp und Jakob die kirch⸗ 
lichen Funktionen den Parmeſen zurückgegeben, deren ſie vor 
mehreren Jahren wegen der Predigermönche beraubt worden 

1279 waren,“ die eine ketzeriſche Frau, mit Namen Halyna, in der 
Stadt Parma hatten verbrennen laſſen. Und freiwillig waren 

(80. Okt.) damals alle Predigerbrüder in einer Prozeſſion mit dem Kreuze 
aus der genannten Stadt gezogen, weil ein paar Dummköpfe 

29. Oft.) in ihr Kloſter eingebrochen waren und einige von ihnen ver⸗ 
wundet hatten. Schwer aber wurden dieſe Miſſetäter, die die 
Predikatoren angegriffen hatten, von den Parmeſen beſtraft. 

1282 — Und im gleichen Jahr und zur gleichen Zeit wurden viele 
Friedensverträge in der Stadt Reggio geſchloſſen. Und im 

(Apr.) gleichen Jahr zogen die Parmeſen und Cremoneſen mit ihren 
Fähnlein aus, um die Saaten derer von Soncino zu zer⸗ 
ſtören, deshalb weil Herr Boſus von Dovaria dort weilte? und 
in Cremona einzuziehen hoffte, wenn er es vermocht hätte; aber 
es ward ihm nicht gewährt. — 

2. Jun) Und im gleichen Jahr zog der Markgraf von Montferrat ® 
aus und lagerte mit den Mailändern und ihrem Caroccio und 
den Paveſen und ihrem Caroccio im Gebiet von Lodi. Und, 
um es kurz zu ſagen und zu erledigen, mit allen Städten von 
ſeiner Partei, d. h. mit den Truppen von Vercelli, Novara, 
Aleſſandria, Como und allen ſeinen anderen Verbündeten; und 
er ſagte, er wolle die ganze Lombardei befrieden. Aber die 
Anhänger der kirchlichen Partei glaubten es ihm nicht, ſondern 


1 Bgl. o. S. 157; felt 1279. ? Seit dem 30. Januar 1282. 
3 Wilhelm V. 
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alle widerſetzten ſich ihm einmütig und rüſteten ſich, ihm zu be⸗ 
gegnen und ihn zu bekämpfen. Und allſogleich zogen in der 
erſten Reihe die Cremoneſen mit ihrem Carroccio gegen ihn. [S. 508] 
Und ſie ſandten zu den Parmeſen mit der Weiſung, ſie ſollten 

mit ihrem Caroccio unverzüglich ausziehen und Cremona be⸗ 
ſchützen. Und ſo taten ſie. Und als ein Zuſammenſtoß in 
naher Ausſicht ſtand, ſandten die Parmeſen und Cremoneſen 

um Hilfe zu all ihren Freunden, d. h. den Ferrareſen, Bolog⸗ 
neſen, Modeneſen, Regginern, Brescianern und Piacentinern. 

Und alle kamen aufs beſte. Und ihr Feldherr und Führer war 
Herr Ludwig, Graf von S. Bonifacio aus Verona, damals 
Podeſtä von Parma. — Und der genannte Markgraf vermied 

es, ſich mit ihnen in eine Schlacht einzulaſſen,“ und zog ſich bei 
Nacht und Nebel zurück; und alle kehrten auf beiden Seiten (16. Jul! 
wieder in ihre Städte heim, ohne daß es zu einem kriegeriſchen 
Zuſammenſtoß gekommen wäre. Während aber die Parmeſen 

noch zu Cremona weilten, taten alle, die zur Partei der Kirche (Jul) 
hielten, ihnen unerhörte Ehre an, und vor allem hielten die 
Bologneſen, edle Ritter, die ſie ſind, um den Caroccio der 
Parmeſen ein Turnier auf der Piazza der Stadt Cremona 

ab, um den Parmeſen eine Freude zu machen und ſich ihnen 

als Freunde zu erweiſen. Denn damals waren die Parmeſen 

bei Papſt Martin IV. beliebt, der einſt zu Parma bei Herrn 
Hubert von Bobbio? Jura ſtudiert hatte; und ſie genoſſen die 
Gunſt der römiſchen Kurie und des Königs Karl, weil ſie ſich 

ſtets bereit finden ließen, der Kirche Hilfe zu leiſten. Zudem 
hatten ſie einen Kardinal bei der Kurie, der aus Parma oder 
vielmehr aus einem Dorf im Gebiet von Parma mit Namen 
Gainago ftammte.? — In dieſem Dorf hatte ich, Bruder Salimbene, 


1 Weil die Mailänder ſich vorzurücken weigerten. 
2 S. Savigny, Geſchichte des römiſchen Rechts im Mittelalter, 2. Aufl. V, 143ff. 
3 Bol. u. S. 182, 289 ff., 348. 
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große Beſitzungen. — Er war verwandt mit Meiſter Albert 
von Parma,! einem heiligen Manne und einem von den 
ſieben Notaren der Kurie; dem zuliebe, und weil er eine tüchtige 
Perſönlichkeit und ein gebildeter, ehrbarer und ſtrebſamer 
Menſch war, machte ihn Papſt Nikolaus III. zum Kardinal; 
er hieß Herr Gerhard Albus. Ihn ſandte Papſt Martin IV. nach 
Sizilien,, um die Sikuler wieder zu den Geboten der Kirche 
zu bekehren. Denn die Sikuler hatten ſich gegen König Karl 
(30. März) erhoben und in der Stadt Palermo alle Franzoſen, Mann und 
Weib, getötet und die kleinen Kinder an einem Stein zer⸗ 
[S. 509) ſchmettert und den Schwangeren den Leib geöffnet.“ Ein fran- 
zöſiſcher Gerichtsbeamter? aber ward, im Begriff auszugehen, 
um das Volk zu beruhigen, von einem klugen Mann gebeten, 
ſich nicht unter das Volk zu miſchen, ſondern durchs Fenſter 
zu fliehen und fo fein Leben zu retten. Uud er tat jo und 
begab ſich nach einer Burg,“ um ſich dort zu verſtecken. Hinter ihm 
(1. März) her aber kamen die Palermitaner und nahmen die Burg ein, 
ſchleppten den Juſtitiar auf den öffentlichen Platz der Stadt und zer⸗ 
ſtückelten ihn dort. Die Bürger der Stadt Meſſina dagegen übten 
nicht gleiche Grauſamkeit gegen die Franzoſen, ſondern nahmen 
ihnen nur ihre Waffen und ihre Habe und ſandten ſie ſo zu 
(28./29. April) ihrem Herrn Karl, der in jenen Tagen, aus Furcht, Neapel zu 
verlieren, ſich (von dort) zurückgezogen hatte; und auch weil 
König Peter von Aragon von jener Seite her Sizilien angegriffen 
hatte,“ unter Beiſtand des Königs von Kaſtiliens und des 
Palaeologen.“ Peter, König von Aragon, aber hatte die Tochter 19 
Fürſt Manfreds zur Gattin. Fürſt Manfred aber war der 
Sohn weiland Kaiſer Friedrichs II. geweſen, und dieſen Manfred 
1 Vgl. o. Bd. 1 S. 247. 2 12. März 1278. 2 5. Juni 1282. 
4 Es handelt ſich um die bekannte Sizilianiſche Veſper. 
s Johann v. St. Rémy. 


Vicari. 181. Auguſt 1282. 8 Alphons X. 
9 Michael VIII. 10 Konſtanze. 
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hatte Karl getötet. Der Palaeologe aber war der, der in der 
Stadt Konſtantinopel die Herrſchaft über die Griechen inne 
hatte; der hatte den Sohn des Vatatzes, ſeines Vorgängers! in 
der Herrſchaft über die Griechen, ermordet, um an ſeiner 
Statt über die Griechen zu herrſchen; und er fürchtete, König 
Karl wolle zuſammen mit Papſt Martin IV. Konſtantinopel 
angreifen. Papſt Martin IV. aber wollte zuerſt mit Forli fertig 
werden, das die ganze Romagna beſetzt hielt. Die Romagna 
aber war eine Provinz, zwar klein, aber wertvoll, fruchtbar 
und volkreich, zwiſchen der Mark Ancona und der Stadt 
Bologna gelegen. Die römiſche Kirche hatte fie von Herrn 
Rudolf, der zur Zeit Papſt Gregors X. zum Kaiſer erwählt 
worden war, zum Geſchenk erhalten.“ Immer nämlich wollen 
die römiſchen Päpſte vom Staate etwas herauspreſſen, wenn 
die Kaiſer zum Kaiſertum erhoben werden. Dieſe aber können 
anſtändigerweiſe nicht weigern, was von ihnen gefordert wird, 
einmal aus Höflichkeit und Freundlichkeit, die ſie zu Beginn 
ihres Regiments vor allem der Kirche gegenüber bezeigen wollen, 
ferner weil ſie glauben, es fiele ihnen als Geſchenk zu, was 
ihnen vom Kaiſertum gegeben wird; dann auch weil ſie ſich ſchämen, 
ſich als Eſſig zu erweiſen, bevor ſie in der Flaſche ſind, und 
endlich um nicht gar eine Zurückweiſung zu erfahren. Denn“ 
Herr Rudolf, der zum Kaiſer erwählt iſt, weilt in aller Ruhe 
in Deutſchland, und die Kirche ſcheint ſich um ſeine Krönung 
wenig Sorge zu machen. — Um der genannten Urſachen willen 
alſo ward jener Kardinal“ vom Papſt zu den Sikulern entſandt. (ung.) 
Dem antworteten ſie, ſie wollten gern den Weiſungen der Kirche 
gehorchen, ſie ſträubten ſich aber durchaus gegen die untaugliche 


1 In Wirklichkeit war es Johann IV. Laskaris, der Enkel des Vatatzes, den er 
1281 entthront hatte. ? Im Jahre 1278. 

2 Der Zuſammenhang iſt wohl der: die Kaiſer verſprechen wohl, tun dann aber 
nichts, ihre Verſprechungen auch zu erfüllen. Gerhard Albus. 
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Herrſchaft der Franzoſen. Aus dieſem Grund unternahmen 

[8.510] die Franzoſen zu Waſſer und zu Lande in gewaltiger Menge 

einen Feldzug, um König Karl zu Hilfe zu kommen. Was 

kommen wird, werden die erkenneu können, die es erleben 

(Ende Jun) werden. — Im gleichen Jahre wohnte Papſt Martin IV. zu 

Orvieto, und ſpäter nahm er Wohnſitz zu Montefiascone. Und 

ferner wurde im gleichen Jahr vor dem Papſt und den Kardi⸗ 

nälen im Konſiſtorium ein Brief verleſen, daß der Palaeologe 

in der Stadt Konſtantinopel aus den Griechen einen Papſt und 
Kardinäle erwählt habe. — 

Ferner trafen im gleichen Jahr die Peruginer Vorberei⸗ 
tungen zur Zerſtörung Folignos. Und der Papſt ſandte ihnen 
Weiſung, den Zug auf alle Fälle zu unterlaſſen, bei Strafe der 
Exkommunikation. Foligno gehörte nämlich zum Garten des 
heiligen Petrus. Trotzdem ſtanden die Peruginer von ihrem 

(Jun.) Zuge nicht ab. Sie zogen alſo aus und verwüſteten das ganze 
Gebiet jener Stadt bis zu deren Umwallung. Und ſo wurden 
ſie exkommuniziert. Darüber erboſt aber fertigten fie Puppen 
von Papſt und Kardinälen und ſchleiften ſie ſchmählich durch 
die ganze Stadt und zu einem Berg; und auf der Spitze dieſes 
Bergs verbrannten ſie den Papſt, in Rot gekleidet, und ebenſo 
die Kardinäle, indem fie riefen: ‚das iſt dieſer Kardinal und das 
jener‘. Und merk dir, daß die Peruginer glaubten, mit ihrem 
Kampf gegen die Folignaten und mit deren Vernichtung im Recht 
zu ſein, weil in früherer Zeit, als einmal die Peruginer 

61. März) und Folignaten miteinander kämpften,! die Folignaten mit fo 
grauſamem Morden gegen die Peruginer wüteten, und Gott bei 
jenem Streit ſolche Verwirrung in die Reihen der Peruginer 
brachte, daß ein altes Weib von Foligno mit einem Stecken, 

d. h. mit einem Rohrſtock, zehn Peruginer zum Gefängnis trieb. 


1 Es iſt wohl die Niederlage der Peruginer vom 31. Mai 1246 gemeint. 
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Und das gleiche taten andre Frauen; und die Peruginer hatten 
nicht den Mut zu widerſtehen 

Im gleichen Jahre ferner übte um das Martinsfeſt ein le 511] 
Mann aus Soncino, mit Namen Rubeus de Infunditis, Verrat 11. Nov. 
an der Ortſchaft Soneino, die er verräteriſch den Cremoneſen 
überlieferte, die jetzt in der Stadt Cremona herrſchen und zur 
Partei der Kirche halten. Und für dieſen Verrat der Burg 
Soncino gaben ſie jenem Rubeus 400 Pfund Imperialen. — 
Ferner herrſchte im gleichen Jahr Ende Mai an vier oder fünf ende Mat 
Tagen ſolche Hitze, daß ſie, wäre ſie im Juli geweſen, als 
anormal gegolten hätte. Und die Landleute ſagten, ſie ſei für 
das Getreide ſehr ſchädlich geweſen, denn, wie es im Buch Hiob 
im 37 ten heißt: „Das Korn verlanget nach Wolken“, d. h. Hiob 37,11 
es erfordert ſie, zumeiſt wenn es blüht und Körner anſetzt. 
Und es gab in dieſem Jahr keine durchſchnittliche volle Jahres⸗ 
ernte an Getreide, ſondern nur die Saaten, die die Landleute 
Kleinfrucht nennen, brachten überreiche Frucht, d. h. Groß⸗ und 
Kleinhirſen, Bohnen und Rüben. Wein gab es in Fülle, aber 
an vielen Orten zerſtörte Unwetter die Weingärten. — Ferner 
gab es und hörte man im gleichen Jahr zur Sommerszeit 
ſchreckliche und furchtbare Donnerſchläge, daß man ſie gleichſam zu 
ſehen und zu verſpüren meinte, ſo daß viele Angſtliche um die 
Veſperſtunde in die Knie ſanken; und in der folgenden Nacht 
wiederholten ſich die Schläge. — 

Im gleichen Jahr ward ferner ein Generalkapitel des (17. Mat) 
Minoritenordens in Deutſchland in der Stadt Straßburg unter 
dem Generalminiſter Bruder Bonagratia abgehalten.! — Und 
im gleichen Jahr war Herr Ludwig, Graf von S. Bonifazio 
von Verona, Podeſta von Reggio, nämlich vom 1. Juli bis 1. Juli 
zum 1. Januar. Und am Feſt der Himmelfahrt Mariä fand 15. Aug. 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 294, 312 und u. S. 188. 
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in der Stadt Parma eine höchſt anſehnliche Feſtlichkeit ſtatt, die 
ungefähr einen Monat lang dauerte; und es wurden dort zwei 
aus dem Geſchlecht der Rubei zu Rittern geſchlagen, nämlich 
Herr Guilielminus und Herr Ugolinus, zwei leibliche Brüder 
und Söhne weiland Herrn Jakobs, Sohns des Herrn Bernhard 
Rolandi Rubei. 

29. Sept. Im gleichen Jahr ward ferner am Feſt des ſeligen Michael und 

Ott. 4. an dem des ſeligen Franciscus in der Stadt Ferrara eine andre 
höchſt ſtattliche Feſtlichkeit abgehalten, da Azzo, Sohn des Mark⸗ 

S. 512] grafen von Eſte!, zum Ritter geſchlagen ward und die Tochter? 
des Herrn Gentile, Sohnes des Herrn Bertold? de Urſinis und 
Bruders weiland Papſt Nikolaus III., aus der Stadt Rom als 
Gattin heimführte. Ferner erſchien im gleichen Jahr und zur 
gleichen Zeit, im zweiten Pontifikatsjahr Papſt Martins, Herr 
Peter,“ der Bruder des Königs von Frankreich, Graf von 
Artois,5 mit einer ungeheuren Zahl von Franzoſen und zog 
Karl, dem König von Sizilien, ſeinem Onkel, gegen König 

21. Okt. Peter von Aragon zu Hilfe. Und am Feſt des heiligen Abts 
Hylarion ſchlug er in der Stadt Reggio drei zu Rittern, zwei von 
den Fogliani, nämlich Herrn Bertholinus und Herrn Symon, 
und Rondanella de Taculis. Und am gleichen Tag zog er ſofort 
weiter, weil er Herrn Karl zu Hilfe eilte; zuvor jedoch wollte 
er noch Papſt Martin beſuchen. — 

5.08. Am folgenden Sonntag, d. h. am 25. Oktober, wurde Frieden 
zwiſchen dem Geſchlecht der Strufi und denen der Urſi und 
Saluſtri im Minoritenkloſter von Reggio durch Vermittlung des 
Bruders Johanninus de Lupicinis, des Lektors der Minoriten 
von Reggio, geſchloſſen. Und es waren dabei viele Männer 

Pf. 148, 12 und Frauen, „Jünglinge und Mädchen, Alte und Junge“. 


1 Opizo II. 2 Johanna. 

s Richtig: des Herrn Johannes Rubeus. 4 Der Graf von Alencon. 

s Der hieß vielmehr Robert; es handelt ſich alfo um zwei Perſonen, die S. durch⸗ 
einanderwirft. 
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Ferner lebte in jenen Tagen in der Stadt Parma ein 
armer Menſch, der im Schuſterberuf arbeitete, — er fertigte 
nämlich Schuhe — ein lauterer „einfacher, gottesfürchtiger“ diob 2, 3 
Mann, dazu höflich, d. h. von gewinnendem Weſen, und zwar 
ungebildet, aber von ſehr erleuchtetem Verſtand, ſodaß er die 
Schriften derer, die die Zukunft geweisſagt haben, d. h. des 
Abts Joachim, des Merlin, des Methodius und der Sibylle, des 
Jeſaia, Jeremia, Hoſea, Daniel und der Apocalypſe, wie auch die 
des Michael Scotus,“ der Aſtrolog weiland Kaiſer Friedrichs II. 
war, verſtand. Und vieles hörte ich von ihm, was ſich ſpäter 
erfüllte, z. B. daß Papſt Nikolaus III. im Monat Auguſt ſterben 
müſſe und daß Papſt Martin folgen werde. Und viel andres, 
was wir noch zu erleben erwarten, „wenn uns das Leben er⸗ 4. Kön. 4, 16 
halten wird“. Denn „vernünftige Betrachtung des Vergangenen 
läßt die Zukunft erkennen“. 

Dieſer Mann ward außer mit ſeinem Eigennamen Meiſter 
Benvenutus noch allgemein „Asdenti“ genannt, d. h. der Zahn⸗ 
loſe, und zwar in ironiſchem Sinne; denn er hat große, un⸗ 
regelmäßige Zähne und eine ſchwerfällige Sprache; dennoch 
verſteht er gut und wird auch gut veritanden.? Er wohnt am 
Brückenkopf zu Parma, neben dem Stadtgraben und dem 
Brunnen an der Straße, die nach Borgo San Donnino führt. 

Ferner ſandte in dem genannten Jahre, nämlich 1282, (S. 513 
Papſt Martin IV. ein Heer in die Romagna, in dem ſich 
Franzoſen, Lombarden, Toscaner und Romagnolen befanden, 
und ließ mehrere Monate lang Meldola belagern; dochluug. Nov.) 
konnte es nicht eingenommen werden, wohl aber fielen 
dabei auf beiden Seiten viele Menſchen. Und Papſt Martin 


1 Vgl. feine Prophezeiung o. S. 1 ff. 
2 Aus Walter Map, Romuleae fabulae 49, v. 12. 
2 Vgl. o. S. 121 und u. S. 199ff. Ferner auch Dante, Hölle X, 118 bis 120. 
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13. Febr. 


172 Vermählung Mabilias mit Savinus de Turre. 


gab dafür viele Tauſend Goldgulden aus.“ Meldola iſt aber 
eine Burg, die fünf Meilen von Forli gegen das Gebirge zu 
liegt. — Ferner ward in jenem Jahr ein Zweikampf zwiſchen 
König Karl und König Peter von Aragon angeordnet, der in 


der Stadt Bordeaux ſich abſpielen ſollte, wie wir weiter unten 


an feinem Ort erzählen werden.? — 

Im Jahre des Herrn 1283 blieb Herr Ludwig, Graf von 
San Bonifazio aus Verona, nachdem ſeine Podeſterie in Reggio 
abgelaufen war, in der gleichen Stadt neben der Jakobs⸗ 
kirche und dem Minoritenkloſter wohnen, im Hauſe des Herrn 
Bernhard von Geſſo. — Und im gleichen Jahre 1283 kam zu 
ihm aus Lendinara nach der Stadt Reggio ſeine Tochter 


Mabilia, ein wunderſchönes Mädchen, und ward in jenem Hauſe 


des Herrn Bernhard von Geſſo, wo der genannte Graf wohnte, 
am ſelben Tage, an dem ſie zu ihrem Vater gekommen war, 
mit Herrn Savinus de Turre von Mailand vermählt, einem 
ſchwer reichen und äußerſt mächtigen Mann. Und gleich nach 
der Vermählung hörte er die Marienmeſſe im Minoritenkloſter. 
Und es weilten dort außer den Regginern noch viele Ritter aus 
Modena und Parma und die Blüte der Frauen von Reggio. 
Und nach Anhörung der Meſſe ging man ſogleich zu Tiſche. 
Denn es war ein reich beſetzter Tiſch im genannten Hauſe und 
im Kloſter des heiligen Jakob gedeckt. Dies geſchah im ge⸗ 
nannten Jahre am Freitag vor dem Sonntag Septuageſima, 
d. h. am 12. Februar; und am folgenden Tag, einem Sonn⸗ 
abend, brachen ſie in aller Frühe auf und begaben ſich 
nach Parma. Und dort wohnt der junge Gatte mit ſeiner 
Gattin neben der Taufkirche. — Jener Graf aber war der 
Sohn des Herrn Rizard, eines klugen Mannes und tapferen, ſehr 
kriegserfahrenen und waffenerprobten Soldaten. Und als Parma 


1 Vgl. o. S. 101. 1 Vgl. u. S. 178 f., 188 192. 
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ſich gegen Kaiſer Friedrich II. im Jahre 1247 erhob, da war 1247 
er der erſte, der den Parmeſen zu Hilfe kam und, durch das 
Gebiet von Guaſtalla reitend, mit vielen Bewaffneten in die 
Stadt Parma einzog. Und ſo weiter, wie wir oben erzählt 
haben.“ Jener genannte Graf Ludwig aber hatte eine Deutſche 
zur Gattin, mit der er die erwähnte Tochter und drei Söhne 
erzeugte, wunderſchöne, freundliche und gebildete Knaben, von 
denen der älteſte Vinciguerra heißt. — 

Im gleichen Jahr, in der Oſteroktav, in welche Oktav das 1283 
Feſt des Evangeliſten San Markus fiel, kämpfte jener Graf am 
Abend des Markusfeſtes mit dem Tode und übergab und 2. Apr. 
überantwortete im Tode und in ſeinem Teſtamente alle ſeine 
Söhne in die Hände des Herrn Opizo, Markgrafen von Eſte, IS. 514 
und dieſer nahm ſie freundlich auf und behandelte ſie wie ſeine 
eigenen Söhne, während vorher der Markgraf dem Grafen 
nicht wohlgeſinnt war. Die Urſache ihres Zwiſtes aber bot 
die Stadt Mantua, weil ſie beide die Herrſchaft über jene Stadt 
begehrten; und beide verloren ſie ſie, indem Herr Pinamons 
ſich ihrer bemächtigte. Und genannter Markgraf ſetzte die 
Söhne jenes Grafen in alle Beſitzungen wieder ein, die er 
von jenem Grafen im Gebiet von Lendinara beſetzt hielt. Und 
in der auf das Zeit des heiligen Markus folgenden Nacht ſtarb 25./26. Apr. 
er in Gegenwart der Minoriten, denen er gebeichtet hatte. Und er 
traf treffliche Anordnungen für ſein Seelenheil, und die Bürger 
von Reggio trafen treffliche und noble Anſtalten für ſein Be⸗ 
gräbnis. Denn ſie veranſtalteten auf ihre Koſten mit großen 
Ausgaben ſein Leichenbegängnis als das eines edlen Herrn, der 
ihr Podeſta geweſen und der als Anhänger der Partei 
der Kirche aus ſeinem Beſitz vertrieben worden war. Und 
ſeinem Leichenbegängnis wohnten alle Mönche von Reggio bei 


1 891. o. Bd. 1 S. 163. 


26. Apr. 


[S. 515 


1282 
21. Okt. 
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und viele Nonnen, wie auch die ganze Bürgerſchaft von Reggio 
ſamt vielen Fremden. Und die Edelſten von Reggio fungierten 
als Leichenträger, indem ſie die Bahre trugen. Und im 
Minoritenkloſter ward er beigeſetzt. Und bekleidet war ſeine 
Leiche mit Scharlach, verziert mit ſchönem Pelzwerk und einem 
ſchönen Mantel, und fo geſchmückt ward fie am folgenden Mon⸗ 
tag nach dem Feſt des heiligen Markus in einem herrlichen 
Mauſoleum beigeſetzt, das die Gemeinde Reggio auf Gemeinde⸗ 
koſten hatte erbauen laſſen. Und er hatte das Schwert um⸗ 
gegürtet und an den Füßen vergoldete Schuhe und am Gürtel 
aus Seide eine große Taſche und an den Händen Handſchuhe 
und auf dem Haupt eine wunderſchöne Mütze aus Pelz und 
Scharlach und einen Mantel aus Scharlach, mit Pelz ver⸗ 
brämt. Und jener Graf vermachte ſein Schlachtroß und ſeine 
Waffen dem erwähnten Kloſter der Minoriten. Und auf ſeinem 
Grabe hatte er folgende Grabſchrift: 

„Da deine Majeſtät, oh Ludwig, hoher Graf 

Veronas, hier verſank in ſtillem Todesſchlaf, 

So ward dein wandernd Licht hier ew'ger Ruh vermählt, 

Da man das Jahr 1283 zählt“. 

Dieſer Graf war ein Mann von Ehrſamkeit und heiligem 
Weſen. Denn er beſaß ſo viel Ehrſamkeit, daß er bei ſeinen 
Gängen durch die Stadt niemals ſein Auge zu einer Frau er⸗ 
hob, ſo daß auch die Frauen und ſchönſten Damen ihn be⸗ 
wunderten ... Als nun Herr Peter,? Graf von Artois, der 
Bruder des Königs von Frankreich, durch Reggio kam und von 
ihm hörte, daß er ein heiliger Mann ſei und den Namen ſeines 
Vaters, d. h. Ludwig ?, trüge und daß er als Anhänger der Partei 
der Kirche aus ſeinem Beſitz vertrieben ſei, da wünſchte er ihn 

1 Im Latein leoniniſche Hexameter; freie Überſetzung. 


1 Pgl. o. S. 170 u. Anm. 4 u. 5. 
2 Gemeint iſt hier alſo Peter von Alencon. 
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zu ſehn und umarmte und küßte ihn. Denn jener Herr Peter, 
der Bruder des Königs von Frankreich, wünſchte alle heiligen 
Männer, von denen er hörte, zu ſehen. So ſandte er auch 
nach Bruder Johann von Carpineti aus dem Minoritenorden, 
um ihn zu ſehen. Der war noch vor dem großen Erdbeben, 
das im Jahre 1222 ſtattfand,“ in den Orden getreten. — Am 
Jahrestag des Todes jenes Grafen aber ſandte ſeine Gattin 
ein ſchönes Pallium oder ein Stück Samt oder? eine Purpur⸗ >. Ar. 
decke für den Altar nach Reggio ins Minoritenkloſter, wo ihr 
Mann begraben lag. Seine Seele ruhe in Frieden mit Gottes 
Gnade! Amen! — 

Im gleichen Jahr 1283 herrſchte ferner ein großes Sterben 1283 
unter den Ochſen in der Lombardei, der Romagna und ganz 
Italien; und im nächſten Jahr folgte ein Sterben der 1284 
Menſchen. Zu Salins in Burgund z. B. wohnten in einem 
Minoritenkloſter zweiundzwanzig Mönche, die ein franzöſiſcher 
Mönch, der in Griechenland lebte und nach Paris reiſte, dort 
lebend antraf; und da er im gleichen Jahr zurückkehrte, fand 
er elf von ihnen geſtorben, d. h. die Hälfte der genannten Zahl. 
So hörte ich es aus ſeinem eigenen Munde zu Reggio. Ebenſo 
ſtarben viele im gleichen Jahre in andern Teilen der Welt. 
Kurz, es gibt eine allgemeine Regel, daß, ſo oft ein Sterben 
unter den Ochſen eintritt, unmittelbar darauf im nächſten Jahre 
ein Sterben der Menſchen folgt.“ 

Im gleichen Jahr 1283 war ferner Herr Bernhard Lanfredus 1283 
aus der Stadt Lucca Podeſtaä von Reggio vom erſten Juli an, 1. Juli 
und blieb es ſechs Monate lang bis zum erſten Januar. 
Während deſſen Amtszeit wurden, da er allzu nachſichtig war, 
viele Morde und andre Übeltaten in der Stadt und im Gebiet 
von Reggio begangen; ſo z. B. daß einer von ſeinen Feinden, 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. IIff. 2 Die beiden „oder“ haben hier erklärende Be⸗ 
deutung. 1 Vgl. u. S. 274, 285f. 
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die mit Hilfe einer Leiter in ſein Haus eindrangen, in der 
Stadt Reggio in feinem Bette ermordet wurde. Jener Podeſta, 
aber gehörte dank ſeiner Nachläſſigkeit, weil er die Juſtiz ſchlecht 
verwaltete, zu der Zahl derer, von denen der Herr ſpricht durch 
Jeſaias: „Und will ihnen Jünglinge zu Fürſten geben und 
Weibiſche ſollen über fie herrſchen“ ... Allerdings war jener 
kein Knabe im Wortſinne, dem Alter nach, wohl aber an Nach⸗ 
läſſigkeit, indem er nicht für Gerechtigkeit ſorgte. — Im nächſten 


1284 Jahre aber folgte ihm Herr Barnabos de Palaſtrellis von 


Piacenza, der niemanden ſchonte und viele Übeltäter und 
Räuber während ſeiner Amtszeit unſchädlich machte. Viele tötete 
er und ließ er töten unter ſeinem Regiment. Und eben weil 
er die Gerechtigkeit gut verwaltete, deshalb ſagten die Regginer, 
er ſei der Zerſtörer ihrer Stadt. Mehr aber war ſein Vor⸗ 


[S. 516) gänger ein Zerſtörer, der allzu nachläfſig und nachſichtig war, 


2. Apr. 


ſo ſehr, daß viele Zwiſtigkeiten in der Stadt Reggio ausbrachen, 
die bis zum heutigen Tag! dauern und zur Zerſtörung der 
Stadt Reggio führen werden, wenn Gott nicht eingreift. — 
Deshalb ſoll man tun, was Auguſtin? lehrt: „Ob durch Strafen 
oder durch Verzeihn — nur das Tun iſt gut, durch das die 
Lebensführung des Menſchen ſich beſſert“. Notabene, den erſten 
aus Lucca, den der nachſichtig war, wählten die Parmeſen zu 
ihrem Hauptmann;? den zweiten aber, den aus Piacenza, der 
ſtreng und unnachſichtig war, wählten die Modeneſen,“ und unter 
ihm ward Modena zerſtört, wie weiter unten erzählt werden ſoll 
zum Jahre des Herrn 1284.“ 

Im Jahre 1283 trafen ferner die goldene Zahl und die 
Indiktion in der Zahl elf zuſammen, und am zweiten April, 
als werdender Mond war, ſchien der helleuchtende Stern, der 

1 d. h. bis zum September 1284; vgl. u. S. 196. 


e Briefe, 158, 8 19. 21. Febr. bis 31. Juli 1284. 
4 1. Juli bis 29. Sept. 1284. gl. u. S. 105 ff. 
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Venus heißt, in den Kreis des wachſenden Monds zu treten. 
Und Nachts nach der Mette ſah man einen andern hell⸗ 
leuchtenden Stern, der Jupiter heißt, gegen Süden hin der 
ſüdlichen Kinne des Skorpions ſich nähern. 

Im gleichen Jahre kehrte ferner die Stadt Forli, die viele 1283 
Jahre lang im Aufruhr begriffen war, unter die Gebote der 
Kirche zurück; alljährlich hatte Papſt Martin IV. ein großes 
Heer von Franzoſen und andern Truppen aller Art gegen 
ſie geſandt; und ſie zerſtörten die Weingärten, Saaten und Frucht⸗ 
bäume, die Oliven⸗, Feigen⸗ und Mandelpflanzungen, die ſchönen 
Granatäpfelbäume, die Häuſer und Tiere, Fuder und Fäſſer und 
alles, was auf dem Acker wächſt. Dieſe Stadt hätte die ganze 
Romagna von den Bologneſen befreit, die ſie beſetzt hatten, 
wenn nicht die Kirche ſich eingemiſcht hätte, die gegen dieſe 
Stadt ſich erhob. Der Grund aber, warum die Kirche ſich ein⸗ 
miſchte, war der, daß ſie von dem zum Kaiſer erwählten Herrn 
Rudolf ſich die Romagna als Geſchenk erbeten und er ſie der 
Kirche zum Eigentum überwieſen hatte;! jener Papſt aber gab 
viele tauſend Goldgulden in mehreren Jahren aus, ja viele 
Saumlaſten von Goldmünzen.“ Es hatte ſich nämlich Papſt 
Martin hartnäckigen Sinns vorgenommen, nicht zu ruhen, bis 
er ſie mit Gewalt in Beſitz genommen hätte, wenn er es in 
Güte nicht vermöchte;? und fo geſchah es, weil, wie man zu 
jagen pflegt, „unehrlich Mühn aller Dinge Herr wird“. Und 
als jene Stadt unter die Botmäßigkeit der Kirche gekommen Juli) 
war, wurden die Gräben der Stadt ausgefüllt und die Tore 
zertrümmert, die Häuſer und Paläſte niedergeriſſen und die Haupt⸗ 
gebäude zerſtört. Die Einwohner jener Stadt aber, wenigſtens 
die angeſehenſten und hervorragendſten, verließen die Stadt und 
flohen in verſchiedene Schlupfwinkel, um „Raum zu geben“. Röm. 12, 19 


1 Vgl. o. S. 167. 2 Vgl. o. S. 101. 8 Vgl. o. S. 13. 
Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 12 
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Graf Guido von Montefeltro aber, der Hauptmann und An- 

S. 517) führer jener Forliveſen und der kaiſerlichen Partei, machte feinen 

Frieden mit der Kirche und weilte eine Zeit lang in der Ver⸗ 

bannung bei Chiuſi; ſpäter ward er nach der Lombardei ge⸗ 

ſandt und nahm mit großen Ehren! Wohnſitz in der Stadt 

Aſti, weil er bei allen beliebt war wegen der Ritterlichkeit, die 

er zuvor erwieſen, und der häufigen Siege, die er erfochten 

hatte, und weil er nunmehr klug und demütig der Kirche ge⸗ 

horchte. Dazu war er ein vornehmer, beſonnener, angeſehener, 

ſittſamer, weitherziger, freundlicher und freigebiger Mann, ein 

tapfrer, waffengeübter und kriegserprobter Soldat. Den Mino⸗ 

ritenorden liebte er, nicht nur, weil er einige Verwandte in 

ihm hatte, ſondern auch, weil der ſelige Franciscus ihn aus 

vielen Gefahren und aus den Feſſeln und dem Gefängnis des 

Herrn Malatefta? befreit hatte. Und dennoch wurde er von 

einigen Toren aus dem Minoritenorden mehrmals ſchwer be⸗ 

leidigt.? Er hatte in der Stadt Aſti eine anſehnliche Klientel 

und Dienerſchaft, weil viele nicht aufhörten, ihm hilfreich die 

2. Kön. 11,1 Hand zu reichen. — Es geſchah aber das gejagte* „von der 

| Zeit an, da die Könige pflegen zum Krieg auszuziehn“ bis 

24. Juni zum Feſt des ſeligen Johannes des Täufers.“ Und es war 

dort als Legat des Papſtes Herr Bernhard aus der Provence, 
Kardinal der römiſchen Kurie.“ 

1283 Im gleichen Jahr zog ferner König Karl von Neapel nach 
Bordeaux, in der Meinung einen Kampf gegen König Peter von 
Aragon mit hundert Rittern von beiden Parteien ausfechten 
zu ſollen, ſo wie beide Könige es durch Eidſchwur vereinbart 
hatten. Dieſer Kampf aber fand dann doch nicht ſtatt, weil der 

1 Bal. o. S. 13. 
1 Der ihn am 20. Juni 1271 gefangen genommen hatte. 
Zuletzt, 1296, ward Guido ſelbſt Minorit. 


„d. h. die Eroberung der Romagna durch Martin IV. 
In Wahrheit bis in den Juli. e Biſchof von Porto; vgl. o. S. 13. 
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König von Aragon ihm auswich. Er ſollte aber ſtattfinden (. Jun!) 
wegen Siziliens, das Peter von Aragon angegriffen und mit 
feinem Heere beſetzt hatte.“) Freilich hatte Papſt Nikolaus III 
es ihm aus Haß gegen König Karl zugeſprochen, im Einverſtänd⸗ 
nis mit einigen Kardinälen, die damals an der Kurie waren; 
andrerſeits glaubte Peter, König von Aragon, ein gewiſſes Recht 
darauf zu haben, weil er der Schwiegerſohn Fürſt Manfreds 
war. Karl aber, der Bruder des Königs von Frankreich, hatte 
es vorher von Papſt Urban IV. zugewieſen erhalten, weil er 
der Kirche gegen Manfred, den Sohn des abgeſetzten Kaiſers 
Friedrich, zu Hilfe gekommen war.? 

Ferner ſtarb im gleichen Jahr Herr Wilhelm von Fogliano, 28. Aug. 
Biſchof von Reggio, und ſorgte ſchlecht für ſein Seelenheil. 
Denn er war ein geiziger, ungebildeter Mann und von faſt 
laienhaftem Weſen. Er war ein „Götzenhirt“, wie Sacharja ls. 516 
im 11 ten ſagt. Für fein leibliches Wohl wollte er alltäglich Sach. 11, 17 
ſplendid leben, d. h. ſchmauſen, und oft gab er den Reichen 
und ſeinen Verwandten üppige Gaſtmähler, den Armen da⸗ 
gegen zeigte er kein midleidig Herz... Ebenſo beraubte er 
Waiſen, Mündel und Witwen. ... Er verheiratete keine Mäd⸗ 
chen,? ſondern beraubte fie im Gegenteil des väterlichen und 
mütterlichen Guts. Ein grober Menſch war er, das will heißen 
ſtumpfſinnig nnd roh; es gab nur wenige, die gut von ihm 
ſprachen. Wo er zuſammenraffen konnte, tat er es. So ſam⸗ 
melte er einen großen Schatz, den er in der Todesſtunde zer⸗ 
ſtreute und ſeinen Nepoten gab. Beſſer wäre es für ihn geweſen, 
er wäre ein Schweinehirt oder ein Ausſätziger, denn ein Biſchof 
geweſen. Nichts hinterließ er den Mönchen, weder den Mino⸗ 


1 Bol. o. S. 172 und u. S. 188192. 
2 Vielmehr: um ihn zu biefer Hilfeleiſtung zu beſtimmen. 
2 Die Ausſtattung armer Mädchen mit Heiratsgut war im mittelalterlichen 
Italien eine ſehr beliebte Form der Wohltätigkeit. 
12* 


Eccli. 4, 7 


1283 


28. Aug. 
29. Aug. 
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riten! noch den Predikatoren noch den andern Armen, während 
doch die Schrift ſagt, beim Eccleſiaſticus im dritten, „Der Schar 
der Armen ſollſt du dich freundlich bezeigen“! Ja nicht einmal 
die armen Mönche, die bei ſeiner Leichenfeier zugegen waren, 
erhielten etwas von ſeinem oder vielmehr des Bistums Gut, 
um an jenem Tag davon zu ſpeiſen. Ich war bei ſeiner Leichen⸗ 
feier und Beerdigung zugegen und weiß, daß ein Hund auf ihn 
kackte, als er beerdigt war. Er wurde in der Kathedrale 
begraben im unteren Teile, da wo die Leute aus dem Volke 
liegen. In Wahrheit hätte er verdient im Kot begraben zu 
werden. Er war ein fluchbeladener, harter, geiziger Mann und 
brachte viele, die Frieden hatten, in Wirrnis. 40 Jahre lang 
weniger einen Monat hatte er das Bistum Reggio inne. Er 
ſtarb im Monat Auguſt, am Feſt des heiligen Biſchofs Auguſtin, 
und ward begraben am Sonntag, am Feſt des heiligen Johannes 
des Täufers. 

Ferner ſchloſſen ſich in jenem Jahr die Leute aus der Ge⸗ 
meinde Bibiano, die zerſtreut im Gebiet von Reggio lag, zu⸗ 
ſammen und gründeten eine Ortſchaft in jener Gemeinde. 

Ferner bauten im gleichen Jahr die Minoriten von Parma 
ein ſchönes Refektorium auf dem „Prato“? San Ercolano, wo 
ihre Niederlaſſung liegt, und wo von alters her die Parmeſen 
Jahrmarkt abhielten und ſpäter dann um die Karnevalszeit im 
Waffenſpiel ſich maßen. 

Ferner bauten im gleichen Jahre die Parmeſen eine ſteinerne 
Brücke über den Parmafluß in dem Stadtteil, der Galera heißt, 
vom Kloſter der Humiliaten zu dem der Predikatoren, und 
ließen die Mauer der Stadt nach der Seite des Gebirgs zu 


1 Daher wohl die Wut S.’ gegen dieſen Biſchof, der von andrer Seite als 
hervorragend gut und ehrſam uns geſchildert wird. 

2 „Prato“ iſt ein weiter Wieſenplatz, wie er ſich in den mittelalterlichen Städten 
Italiens vielfach findet, meiſt unmittelbar am Rande des Mauerrings gelegen. 
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am Parmafluß bauen, neben dem Spital des heiligen Franciscus. 
Ebenſo hatten in den vorhergehenden Jahren die Parmeſen in 
ihrer Stadt viele treffliche Taten getan. So hatten fie die (s. 519) 
Taufkirche in ihrem oberen Teile bis zur Spitze der Kuppel 
vollendet, und ſie wäre ſchon lange zu Ende geführt worden, 
wenn nicht Ezzelin von Romano, der über Verona herrſchte, 

es verhindert hätte. Denn jene Taufkirche ward nur aus 
Veroneſer Stein errichtet. Ferner ließen ſie große Löwenfiguren 1281 
und Säulen am Hauptportal der Kathedrale an dem Platz 
zwiſchen der Taufkirche und dem Biſchofspalaſt aufſtellen. Ferner 
legten ſie drei große, breite und ſchöne Straßen an: die eine 
von der Kirche der heiligen Chriſtine bis an den Kommunal⸗ 
palaſt; die zweite vom Neumarkt, wo der Podeſtà feine An⸗ 
ſprachen hält, zur Kirche des heiligen Apoſtels Thomas; die 
dritte vom Kommunalplatz bis zur Sankt Paulskirche.“ Und 
an allen dieſen Straßen bauten ſie Häuſer und ſchöne Paläſte 
auf beiden Seiten. Ferner bauten fie einen herrlichen Palaſt? 
für den Volkshauptmann neben dem alten Palaſt, der unter 
Torellus oder Taurellus de Strata, Bürger von Pavia und 
Podeſta von Parma, erbaut worden war,“ unter dem auch der 
Bau der Burg Torello an der Straße nach Borgo S. Don- 1227 
nino begonnen worden war. Da aber die Einwohner von 
Borgo dann unter die Botmäßigkeit der Kommune Parma kamen,“ 
deshalb ſtanden die Parmeſen von dem begonnenen Werke ab 
und führten den Burgbau nicht zu Ende, den ſie beſchloſſen 
hatten. — Ferner vergrößerten ſie im gleichen Jahr den neuen 1283 
Kommunalplatz und kauften für die Gemeinde alle Häuſer, die 
rings um den Platz lagen; und ſie hatteu die Abſicht, einen 
zweiten Palaſt und Krambuden zum Nutzen der Kommune zu 
bauen, da wo von alters her der herrliche Palaſt des Geſchlechts 


1 1281: Ann. Parm. mai. S. 690. 2 1281082; ebenda. 
Im Jahre 1221. Im Jahre 1268; vgl. o. S. 19 f., 135f. 
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der Pagani geweſen war, wie ich es mit eignen Augen geſehen 
habe; ſpäter aber der noch ſchönere Palaſt des Herrn Manfred 
de Scipione, und noch ſpäter der Fleiſchermarkt; zuletzt kaufte 
die Kommune alles für ſich ſamt den Häuſern und dem Turm 
des Herrn Ruffinus de Vernaciis, die gegenüber der Peters⸗ 
kirche lagen. — Ferner bauten ſie in den zuletzt vergangenen 
Jahren einen Schiffahrtskanal, aber der taugte nicht viel; er führte 
nämlich durch das alte Kanalbett bis zur Villa des Kardinals 
Gerhard Albus, die einſt auch meine Villa war — denn ich hatte 
dort viele Beſitzungen! — und Gainago hieß; und im unteren Teile 
jener Ortſchaft machte er? eine Biegung, ſodaß er nicht wie bis 
dahin in der Richtung auf Colorno weiterfloß, ſondern ſeine 
Schiffe durch die Ortſchaft Fraſſinaia führte; indes führte er 
auch durch Colorno und für Fraſſinaia hatte er wenig Wert.“ 
Ich meinerſeits aber verſtände einen beſſeren Kanal zum Nutzen 
Parmas zu konſtruieren, wenn ich unbeſchränkte Vollmacht dazu 
hätte. — Im gleichen Jahre hoben ſie einen langen Graben an 
der Straße von Brescello aus, vom Hoſpital bis nach Sorbolo, 
durch den ſie den Gambalone leiteten, weil er alle unteren 
Felder, die unterhalb der Straße lagen, durch ſeine Über⸗ 
ſchwemmungen vermurte, ſo daß ſie dem Ackerbau und den 
Ackerbauern nicht dienen konnten. 

(8.520) Ferner ſtarb in jenem Jahre Bruder Bonagratia, General⸗ 
miniſter des Minoritenordens, in der Provinz Provence, in der 

3. Ott. Stadt Avignon,“ am Vorabend des Feſtes des ſeligen Franciscus, 
an einem Sonntag, und ward in der Kloſterkirche vor dem 
Hauptaltar begraben. Und es weilte dort Bruder Vitalis, der 
Miniſter von Bologna; den wies er an, in ſeinem Namen alle 


1 Bol. o. S. 165. 2 d. h. der Kanal. 

2 Der Sinn der Stelle ſcheint der zu fein, daß der Kanal ſich bei Gainago in 
zwei Teile teilte, von denen nur der eine, nicht in gerader Richtung weiterführende, 
ſchiffbar war, was 8.“ Beifall nicht fand. 

Vgl. o. Bd. 1 S. 280. 
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Brüder ſeiner Provinz zu ſegnen und ſie aller ihrer Sünden 
ledig zu ſprechen. Und ſo geſchah es.“ Vier Jahre lang? ſtand 

er an der Spitze (des Ordens); und das Generalkapitel, das zu 
Mailand abgehalten werden ſollte,, jo wie es im vergangenen 
Generalkapitel“ angeordnet worden war, wurde auf Pfingſten 1285 
1285 verſchoben. 13. Mai 

Im gleichen Jahre, d. h. 1283, ward der Leichnam der ſeligen 1283 

Maria Magdalena gänzlich unverſehrt, abgeſehen vom Fehlen eines 
Schenkels, in der Provinz Provence in der Burg Saint⸗Maximin 
aufgefunden.“ Der heilige Maximin aber war einer der 72 Jünger 

des Herrn, von denen Lucas im 10ten ſpricht. Und er war 
Erzbiſchof von Aix,“ jener Stadt, in der der Graf? begraben 
liegt, deſſen Tochter? der König von Frankreich zur Gattin hatte, 

der heilige Ludwig, der im Jahre des Herrn 1248 einen Kreuz⸗ 1248 
zug zur Unterſtützung des heiligen Landes unternahm. Und 
jene Stadt liegt 15 Meilen von Marſeille entfernt. Und ich 
weilte in jener Stadt in dem Jahr, da der König von Frank⸗ 
reich den Kreuzzug unternahm,“ da ich zu jenem Konvent gehörte. 
Und als man den Leichnam der ſeligen Maria Magdalena auf⸗ 
fand, da konnte man wegen des Alters der Schrift kaum die 
Grabſchrift mit der Lupe leſen. Und es war der Wille 
König Karls, des Grafen von der Provence, der ſich in jenem 
Jahr nach Bordeaux begab, um den mit Peter, König von 
Aragon, feſtgeſetzten und ausgemachten Kampf auszufechten, daß 
der Leichnam der ſeligen Magdalena dem Volke gezeigt, feier⸗ 
lich erhoben und verehrt werde, und daß dabei eine pompöſe 


1 Wahrſcheinlich ſah 8. den Vitalis bei ſeiner Rückkehr nach Bologna zu Reggio. 
Vgl. o. Bd. 1 S. 315 und u. S. 286. 

1 21. Mai 1279 bis 3. Okt. 1283. 2 Vgl. u. S. 266. 

4 Am 17. Mai 1282 zu Straßburg; vgl. o. S. 169. 

o Nach anderen zuverläſſigen Berichten ſchon 1279 gefunden und 1280 erhoben. 

s Vgl. o. Bd. 1 S. 279. 7 Raimund Berengar vgl. o. Bd. 1 S. 379 f. 

® Margareta. Ende Juli bis 14. Sept., vgl. o. Bd. 1 S. 279ff., 309. 
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Feier veranſtaltet werde. Und fo geſchah es. Und jo haben 
endlich die Streitigkeiten, Widerſprüche, Winkelzüge, Intrigen, 
Mißbräuche und Fälſchungen ein Ende, die wegen des Leichnams 

der ſeligen Maria Magdalena entſtanden waren. Denn die 
Bewohner von Sinigaglia behaupteten in ſeinem Beſitz zu ſein, 

und ebenſo beſaßen ihn die von Vézelay, einer volkreichen Feſtung 

in Burgund !, wie fie behaupteten, und hatten darüber auch 

[S. 521] eine Legende. Es iſt aber klar, daß der gleiche Leichnam 
einer Frau ſich nicht an drei Orten befinden kann. Und ähnlich 

tobt auch ein heftiger Streit zu Ravenna über den Leichnam 

des heiligen Apollinaris, weil die Bewohner von Claſſe,? welches 

einſt Stadt war, behaupteten ihn zu beſitzen; und ebenſo be⸗ 
haupten die Bewohner der Stadt Ravenna“ ihn zu haben, weil 

in der Tat ein Erzbiſchof von Ravenna“ jenen Leichnam des 
heiligen Apollinaris von Claſſe aus Furcht vor den Agarenern 

nach der Stadt Ravenna überführte, wie ich mehrfach in der 
Bistumschronik von Ravenna geleſen habe, und ihn ehrfurchts⸗ 

voll in der Sankt Martins⸗Kirche neben der Salvatorkirche, die 

einſt Kirche der Griechen war, beſtattete. Daß er aber von 

dort ſpäter wieder entfernt und weggetragen worden ſei, iſt 
nirgendwo in einer Schrift zu finden. — Der Leichnam der 
heiligen Maria Magdalena alſo befindet ſich in Wahrheit in der 

Burg S. Maximin, wie der Leichnam der heiligen Marta, 
ihrer Schweſter, zu Tarascon. Ihr Bruder aber war Lazarus, 
Biſchof von Marſeille.“ Die Höhle der heiligen Maria Magda⸗ 

lena aber, in der ſie 30 Jahre lang Buße tat, liegt 15 Meilen von 

128 Marſeille entfernt.“ Und in ihr ſchlief ich eine Nacht unmittelbar 
22.723. Juli nach dem Feſte der Heiligen”. Sie liegt auf einem ſehr hohen 

1 Wo Salimbene im Juni 1248 weilte; vgl. o. Bd. 1 S. 203. 
2 d. h. die Camaldulenſermönche von S. Apollinare in Claſſe. 


2 d. h. die Mönche von S. Apollinare nuovo. 
Johannes VII. 


s Nach leg. aurea Kap. 96. s Sie liegt ſüdweſtlich von St. Maximin. 
7 Vgl. o. Bd. 1 S. 203 ff., 279 ff. 
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ſteinigen Berg und ift nach meinem Urteil, wenn ich mich recht 
entſinne, ſo groß, daß ſie 1000 Menſchen faßte, und es ſind 
dort drei Altäre und eine Waſſertraufe nach Art der Quelle 
Silva und ein ausgezeichneter Weg zum Gehen und außerhalb 
eine Kirche neben der Höhle, wo ein Prieſter wohnt; und ober⸗ 
halb der Höhle iſt der Berg noch ſo hoch, wie etwa für das 
Auge die Taufkirche von Parma. Und die Höhle liegt an jenem 
Berg ſo hoch über der Ebene, daß die dreifache Höhe des Turms 
des Aſinelli von Bologna! nach meinem Urteil, wenn ich mich 
recht entſinne, nicht bis dort hinauf reichen würde, ſo daß große 
Bäume, die unterhalb ſtehen, wie Neſſel⸗ oder wie Salbeibilfche? 
ausſahen. Und weil jene Gegend oder jener Landſtrich noch 
heute gänzlich unbewohnbar und verlaſſen iſt, deshalb führen 
die Frauen und Edeldamen von Marſeille, wenn ſie dorthin eine 
Wallfahrt machen, Eſel mit ſich, mit Brot, Wein, Paſteten, Fiſchen 
und allen möglichen andern Lebensmitteln beladen. Am gleichen 
Weg liegt aber, 5 Meilen von der Höhle entfernt, ein anſehn⸗ 
liches Kloſter mit vielen Nonnen vom Orden der weißen Schweſtern, 
die die Minoriten innig lieben und gern bei ſich aufnehmen und 
bei ſich ſehen, indem ſie ihnen eifrig dienen und ihnen gute 
Unterkunft bieten. 
Wunder. 


Zur Beſtätigung der Auffindung des Leichnams der Magda⸗ IS. 522 
lena dient ein Wunder, das in jenen Tagen der Herr durch ſie 
erwies, und zwar folgendes: Als einmal ein junger Fleiſcher 
zu jener Zeit ſeiner Straße zog, fragte ihn ein Bekannter, von 
wannen er komme. „Von der Burg des heiligen Maximin“, ent⸗ 
gegnete jener, ‚wo der Leichnam der ſeligen Maria Magdalena 
neuerdings gefunden wurde, deſſen Schenkel ich geküßt habe‘, 


1 Einer der bekannten ſchiefen Türme von Bologna. 
1 caspi vielleicht zuſammenhängend mit caespes? 
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„Keineswegs haſt du ihren Schenkel gefüßt‘, erwiderte darauf 

der andere, ‚ſondern den einer Eſelin oder eines Zugtiers, den 

die Geiſtlichen den Einfältigen zeigen, um damit Geld zu ge⸗ 
winnen“. Als aber über dieſe Sache ſich ein heftiger Streit zwiſchen 

ihnen entſpann, da durchſtach der Ungläubige und Unfromme 

den, der an Magdalena glaubte, mit vielen Stichen und brachte 

ihm doch, dank der Hilfe Magdalenas, keine Verletzung bei. 
Umgekehrt traf dann der Fromme den Ungläubigen nur einmal, 

Kön. 28, 8 und „eines zweiten bedurfte es nicht“; denn er ſank allſogleich ent⸗ 
ſeelt und tot zu Boden, da er gegen die Schrift gehandelt hatte, die 

Pred. 7, 18 da ſagt, beim Prediger im 7ten: „Sei kein Tor, daß du nicht 
ſterbeſt zur Unzeit“. Der Verteidiger Magdalenas aber, voll 
Trauer, daß er einen Menſchen getötet hatte, — denn das hatte 

er getan nicht mit Abſicht, ſondern in Selbſtverteidigung und 
zufällig — und in der Furcht, von den Verwandten des Ge⸗ 

töteten ergriffen zu werden, floh nach der Stadt Arles und 

Röm. 12, 19 ſpäter nach Saint Gilles, um dort Schutz zu finden und „zu 
entwiſchen“. Der Vater des getöteten Mannes aber gab einem 
Häſcher 10 Pfund und ließ den Mörder ſeines Sohnes ins 
Gefängnis werfen, nachdem er ſchon zum Galgen verurteilt war. 

In der Nacht aber vor dem Tage, da er gehängt werden ſollte, 
erſchien ihm, während er im Gefängnis wach lag, Magdalena 

und ſprach: „Fürchte nichts, mein Getreuer du und Verteidiger 

und Eiferer für meine Ehre, du wirſt nicht ſterben. Denn ich 

1. Mace. 11,42 werde dir helfen „zu gegebener Zeit, ſodaß alle“, die es ſehen, 
Pf. 71, is ſtaunen werden und Gott dem Schöpfer, der „allein Wunder 
tut“ und mir, ſeiner Dienerin, Dank darbringen werden. Wenn 

du aber befreit biſt, dann erkenne dieſe Wohltat, die ich dir 
angetan, an und leiſte zum Heil deiner Seele Gott, deinem 
Befreier, einen Gegendienft. Mit dieſen Worten verſchwand 
Magdalena und ließ den Mann getröſtet zurück. Als er aber 

am nächſten Tag am Galgen aufgeknüpft wurde, da fühlte er 
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keinerlei Verletzung am Körper und keinen Schmerz. Und ſiehe 
da kam vor den Augen aller, die zu dem Spektakel zuſammen⸗ 
geſtrömt waren, vom Himmel eine ſchneeweiße Taube, wie eine 
Schneeflocke, in pfeilſchnellem Fluge, ſetzte ſich auf den Galgen, 
löſte die Halsſchleife des gehängten Mannes, ihres Getreuen, 
und ließ ihn völlig unverletzt zur Erde nieder. Als aber die 
Schergen und Henker auf Drängen der Verwandten des Ge⸗ 
töteten ihn zum zweiten Male aufknüpfen wollten, da entkam er 
mit Hilfe der Fleiſcher, die dort in ſehr großer Zahl anweſend waren, 
gerüſtet „mit Schwertern und mit Stangen“. Einmal, weil er Math. 28, 47. 55 
ihr Genoſſe und Freund war, und ferner, weil ſie ein ſo deut⸗ 
liches und verblüffendes Wunder mit angeſehen hatten. Als er 
aber allen erzählte, er habe den Totſchlag gegen ſeinen Willen 
begangen, indem er ſich und die Ehre der Magdalena verteidigte, und 
wie ihm Magdalena im Gefängnis Verſprechungen gemacht hätte, 
daß ſie ihn nämlich zu geeigneter Zeit befreien werde, ließ man 
ſeine Rechtfertigung gelten und lobte Gott und die ſelige Maria 
Magdalena, ſeine Befreierin. Als aber der Graf von der 
Provence! all das hörte, wollte er den Mann ſehen und von (S. 523 
ihm hören und ihn an ſeinem Hofe Zeit ſeines Lebens bei ſich 
behalten. Ihm entgegnete jener, daß, auch wenn einer ihn zum 
Herrn der Welt machte, er doch nirgend ſonſtwo ſein Leben 
beſchließen werde, als in den Dienſten Magdalenas in der Burg 
Saint Maximin, an dem Ort, an dem vor kurzem, nämlich 
im Jahre des Herrn 1283, ihr Leichnam gefunden worden war. 1283 
Und ſo geſchah es. — 

Und im gleichen Jahr im Juni ſollte der Kampf zwiſchen .) Juni 
König Karl und König Peter von Aragon ftattfinden.? 


1 Karl I. von Sizilien. 2 Pgl. o. S. 172, 179. 
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Taten des Königs Karl, des Herrſchers über 
Jeruſalem und Sizilien, das Herzogtum Apulien, 
das Fürſtentum Capua, der da iſt Senator der 
heiligen Stadt, Fürſt von Achaia, Graf von Anjou, 
von der Provence, von Forcalquier und Tonnerre.“ 


Als Peter, König von Aragon, den Bürgermeiſter von 
Marſeille! mit ſeinem Beglaubigungsbrief an den genannten 
König Karl ſandte, um eine Heirat zwiſchen einem der Söhne 
des genannten Peter und einer der Töchter des Sohnes des 
genannten Königs Karl abzuſchließen, da raubte, nur wenige Tage 
nach dem Abſchluß jenes Heiratsvertrags, nach dem Peter ſelbſt 
großes Begehren zu haben vorgab, nach den Worten jenes 
Bürgermeiſters und dem Inhalt ſeines Briefes und vieler 
freundlicher Worte, die von der Seite jenes Peter durch jenen 
Bürgermeiſter dem König Karl ſelbſt geſagt worden waren, 
1282 der gleiche Peter das Königreich Sizilien tückiſcherweiſe unter 
der Maske, Frieden und Verwandtſchaft zwiſchen ſich und König 
Karl herſtellen zu wollen. Und als Peter von Aragon Schiffe 
und Fahrzeuge zur Seefahrt bereitſtellen ließ, da ſchickte ihm 
der König von Frankreich eine feierliche Geſandtſchaft und eine 
Spezialbotſchaft mit der Weiſung, Peter ſolle auf keinen Fall 
gegen König Karl oder gegen ſeinen Sohn ziehen noch deſſen 
Reich in irgendeiner Weiſe angreifen; denn wenn er dem König 
Karl oder ſeinem Erben irgendein Leid zufüge, ſo betrachte er 
das als ſeiner eigenen Perſon zugefügt. Peter aber antwortete 
den genannten Geſandten höflich und freundlich, er begehre 
keineswegs, dem Herrn König Karl oder ſeinem Erben ein Leids 
anzutun, ſondern er wolle übers Meer gegen die böſen Sara⸗ 
zenen ziehen, und was er an Landbeſitz gewinnen oder er⸗ 


1281 


1 Der folgende Brief ſtammt wahrſcheinlich aus der Kanzlei Karls von Sizilien. 
1 Hugo de Matapla na. 
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obern könne, das werde er ſeinem Sohn, der die Tochter des 
Sohnes des Königs Karl zur Frau habe, übergeben und ſchenken. 
Er erſuchte ferner den Papſt um Bewilligung des Zehnten ſeines 
Reichs zur Unterſtützung ſeiner Heerfahrt, die er übers Meer 
gegen die Sarazenen unternehmen wollte zur Erhöhung und zum 
Ruhme des chriſtlichen Glaubens. Und er bat den Papſt ſelbſt, 
er möge ſein, Peters, Reich in ſeinen Schutz und Schirm nehmen. 
Als König Karl aber hörte, daß Peter mit Hilfe ſolchen Trugs 
das Königreich Sizilien überfallen hatte, ſandte er an Peter 
einen Brief und eine Spezialgeſandtſchaft, er ſolle aus ſeinem 
Reich weichen und es in keiner Weiſe beläſtigen. Peter aber 
antwortete, im Vertrauen auf ſeine Stärke und das ſiziliſche 
Volk, er werde jenes Land Sizilien, ſolange er es unter ſeiner 
Herrſchaft behalten könne, keineswegs aufgeben. Als König Karl, 
der damals in Apulien weilte, davon Kunde erhielt, ſammelte 
er eine ungezählte Menge von Reitern und Fußſoldaten und trat 
gegen jenen zugleich zu Waſſer mit einer ungeheuren Flotte die ls. 524 
Heerfahrt an. Die klugen Ritter beider Parteien aber, die des 
Königs Karl und die Peters von Aragon, die nicht wollten, daß 
eine ſo gewaltige Menge Menſchen zugrunde gehe, ſetzten zwiſchen 
ihnen einen Einzelkampf in der Weiſe feſt, daß auf beiden Seiten 
ſechs erprobte und bewährte Ritter erwählt würden, die An⸗ 
ordnungen treffen ſollten, an welchem Ort, in welcher Art und 
Form, wann und wie jener Kampf ſtattfinden ſolle. Sie alle 
ordneten einmütig an und entſchieden ſich dafür, daß jener Kampf 
in der Stadt Bordeaux ſtattfinden ſolle, die in der Gascogne 
unter der Herrſchaft und der Gewalt des Königs von England 
gelegen iſt. Und die genannten Ritter faßten den unverbrüchlichen 
Beſchluß, daß beide Könige, Karl und Peter von Aragon, die 
100 Beſten aus ihren Rittern nach ihrem Ermeſſen auswählen, 
und die Könige ſelbſt in eigener Perſon mit den genannten 
200 Rittern am erſten Juni 1283, in der 11 ten Indiktion am 1. Juni 
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genannten Ort ſich einfinden ſollten. Und am gleichen Ort und 
in gleicher Stadt ſollte ein ringsum eingezäunter Platz abgeſteckt 
werden, ſo daß niemand hinein noch hinaus könne, und der ſolle 
durch den König von England, als den Freund beider Parteien, 
getreulich behütet werden, ſo daß niemand außer den genannten 
Königen und den 200 Rittern zu Pferde oder zu Fuß hinein⸗ 
gelangen könne. All das beſchworen die genannten Könige Karl 
und Peter, auf die heiligen Evangelien Gottes, unverbrüchlich zu 
beobachten und ſich an dem feſtgeſetzten Termin an dem ge⸗ 
nannten Ort — es ſei denn, daß körperliche Hinderniſſe! da⸗ 
zwiſchen träten, — mit den genannten 200 Rittern unter allen 
Umſtänden einzufinden und gegeneinander, Mann gegen Mann, 
zu kämpfen. Ferner ſchworen ſie auf die heiligen Evangelien 
Gottes, daß, wer an genanntem Ort zu dem vorher beſtimmten 
Termin ſich nicht einfinde, nicht König, ſondern Betrüger und 
ungetreuer Verräter heißen ſolle Zeit ſeines Lebens und keiner 
Ehre mehr hinfüro in dieſer Welt teilhaftig werden, ſondern 
ſich ſelbſt Fälſcher, Verräter und Treuloſer nennen ſolle; und 
wenn ihn einer darum frage, ſo ſolle er es niemandem leugnen, 
ſondern es rings allen und jedem einzelnen öffentlich bekennen. 
Der allerdurchlauchtigſte König Karl aber, Schutz und Schild 
unſrer erhabenen, hochheiligen Mutter, der römiſchen Kirche, und 
des chriſtlichen Glaubens, fand ſich nach den vorher genannten 
Verträgen und Abmachungen zu dem beſtimmten Termin vor 
Herrn Johann de Grili, Ritter und Seneſchalk des erlauchten 
Königs von England, und den anderen zahlreichen Juſtitiaren 
und Beamten des Königs von England, die an ſeiner Statt in 
der Gascogne und im beſondren in der Stadt Bordeaux 
walteten, in genannter Stadt mit ſeinen hundert Rittern zu dem 
feſtgeſetzten Kampf perſönlich ein, indem er an dem beſtimmten 


1 Dieſe Rückſicht auf etwaige „körperliche Hinderniſſe“, d. h. vor allem Krankheit, 
bildet einen ſtehenden Beſtandteil mittelalterlicher Verträge. 
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Tag und Termin jenen Peter vom Morgen bis zum Abend 
erwartete. Peter aber fand ſich nicht ein, obwohl er von 
mehreren glaubwürdigen Leuten geſund am Körper vor jenem 
erſten Tag des Juni und ſo nahe jener Stadt geſehen wurde, daß 
er, wenn er gewollt hätte, ſich in der genannten Stadt am 
genannten Tage hätte einfinden können; indes kam und erſchien 
er nicht, und weder er ſelbſt noch irgendwer an ſeiner ſtatt 
ſandte irgendeine Entſchuldigung. 

Da aber der genannte Peter von Aragon aus den angeführten 
Rechtsgründen aller königlichen Ehre beraubt werden und ver⸗ 
luſtig gehn und fein Leben fortan dauernd in Schande weiter⸗ 
führen ſollte, gab der Herr Legat! auf Befehl des Papſtes das 
Königreich Aragon dem erhabenen König von Frankreich für 
einen feiner Söhne, und der König von Frankreich nahm es 
in Empfang? und ſandte feine Truppen aus, um das genannte 
Reich von der Seite Navarras her zu beſetzen. Und ordnete IS. 525 
ſofort ein allgemeines Heeresaufgebot für Katalonien an. König 
Karl aber begibt ſich nach Frankreich und ſoll bei einer Ver⸗ 
handlung mit dem König von Deutſchland zugegen ſein.“ Die 
Könige von Frankreich und von England ſenden ihre Truppen 
dem König von Kaſtiliens gegen feine Söhne“ zu Hilfe. Zu 
ihrer Unterſtützung kommt Boyſes, König von Marocco, mit 
10 000 Rittern und hat ſchon viele Länder zurückgewonnen. Und 
man kam überein, daß die Enkel des Königs von Frankreich das 
Reich nach dem Tode des Königs von Kaſtilien erhalten ſollten. 
Der König von Portugal und Algarve? ſchrieb den Königen von 
Frankreich und England und ſandte eine Spezialgeſandtſchaft mit 
der Nachricht, er ſei betrübt über die Torheit des Herrn Peter, 


1 Der Kardinalpresbyter Johann Cholet. 

2 Später wurde dazu fein Sohn Karl beſtimmt. 2 D. h. vom Papſte. 

* Ste fand nicht ſtatt. 5 Alphons X. 

„Sancho IV., während die anderen Brüder ſich bald wieder auf die Seite des 
Vaters ſchlugen. 7 Jakub Abu⸗Juſſuf. 8 Dionyfius. 
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ſeines Schwagers, und er fei bereit, jeden ihrer Wünſche zu erfüllen. 
Der König von England hat feine Tochter,! die er einem Sohn? 
des genannten Herrn Peter geben wollte, zurückgeholt. Und 
der König von Maiorca? ſandte eine offizielle Geſandtſchaft 
und einen Brief des Inhalts, daß er ſich nicht in die Angelegen⸗ 
heiten ſeines Bruders einmiſchen wolle. Und man iſt des feſten 
Glaubens, daß ein Geheimvertrag zwiſchen ihm und dem König 
von Frankreich geſchloſſen worden iſt. — Gegeben zu Moiſſac am 
27. Juni 27. Juni, in der 11. Indiktion. 

Und merk dir, daß in den Tagen, da die beiden Könige jenen 
Kampf anordneten, Papſt Martin ſich ins Mittel legte und alles 
daran ſetzte, ihn zu verhindern,“ auf Rat und mit Zuſtimmung 
ſeiner Brüder, der Kardinäle; aber ſein Verbot blieb ohne Wirkung, 
denn Karl hätte ihn hartnäckigen Sinns durchgeſetzt, wenn nur 
Peter von Aragon es gewollt hätte. Manche ſuchen allerdings 
König Peter von Aragon von der Beſchuldigung, ſich dem an⸗ 
geordneten Kampf entzogen zu haben, damit reinzuwaſchen, daß 
ſie ſagen, er habe das getan, weil der König von Frankreich 
dicht bei dem Ort des kommenden Kampfes mit ſeinen Rittern 
geſtanden habe, bereit, ſeinem Onkel, dem König Karl, im Notfall 
zu Hilfe zu kommen. Andere wieder erzählten, daß jener in der 
Verkleidung und Geſtalt eines Kaufmanns nach dem Ort, an dem 
der Kampf ſtattfinden ſollte, gekommen ſei, um ſeinen Schwur zu 
halten, und daß er darüber eine Urkunde habe aufſetzen laſſen, 
daß er aber aus Furcht, der König von Frankreich möchte Karl 
zu Hilfe kommen, ſich dem Kampfe entzogen habe. — 

Ferner brannte in jenem Jahr das Kloſter der Prediger⸗ 
mönche in der Stadt Verona nieder, und ſie erlitten außerordent⸗ 
lich großen Schaden, denn ihre Bücher und Kelche verbrannten. 

1248? Das gleiche Unglück widerfuhr den Minoriten bei Lyon, als Papſt 


1 Alienor; in Wahrheit iſt das nicht geſchehen. * Alphons. 
2 Jakob. Vgl. bei Potthaſt Reg. pont. Nr. 21 955, 21 981, 22005 f. 
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Innocenz IV. mit feinen Kardinälen dort wohnte, nach dem 
Weihnachtsfeſt am Abend des Stephanstags. Bruder Peter von 28. Dez. 
Bellavilla, ein ſchon ältlicher Mann, ſtudierte nämlich damals 

an ſeiner Predigt für den nächſten Tag; und da er eingeſchlummert 

war, brach das Feuer aus; und wenn er gerufen hätte, jo hätte (s. 526 
er Hilfe gefunden. Er lief aber in die Küche nach einem Topf 
Waſſer, um heimlich das Feuer zu löſchen; und als er zurück⸗ 

kam, fand er das Feuer ſo gewachſen, daß der ganze Schlafſaal 

mit allen Büchern verbrannte. Und in jenem Jahr weilte ich 1249 
dort mit Bruder Johann von Parma,“ dem Generalminiſter, den 

der Papſt zu den Griechen ſenden wollte. i 

Im gleichen Jahr, nämlich 1283, als ich im Konvent von 1283 
Reggio weilte, trat ich am Allerheiligenfeſt nach der Mette aus 1. Nov. 
der Kirche in den Kreuzgang und ſtand auf dem Raſen unter 
freiem Himmel; und da brach ein gewaltiger Regen über mich 
herein und darüber ſah ich zur gleichen Stunde den heiteren 
Himmel, völlig klar und ausgeſtirnt. Das gleiche erlebte ich ein 
anderes Mal am Tage im folgenden Jahr, aber die Sterne konnte 1284 
ich damals nicht ſehen. 

Im Jahre des Herrn 1284, in der 12. Indiktion, hörte man 1284 
am 28. Februar ſchreckliche Donnerſchläge, wie man ſie ſonſt am Feſte 28. Febr. 
der heiligen Märtyrer Gervaſius und Prothafius? und Johannes 
und Paulus“ zu hören pflegt, und es fiel Regen und Hagel. 

Ferner ſchlugen im gleichen Jahre die Parmeſen eine ſchöne 
ſteinerne Brücke über das Bett des Parmafluſſes an der Stelle, 
wo von altersher eine hölzerne Brücke war, die „Brücke der Donna 
Egidia“ hieß. Es war das aber Frau Egidia de Palude, die jene 
hölzerne Brücke vor Alters hatte bauen laſſen,“ wegen des Stadt⸗ 
tores, das die Kommune Parma Herrn Bonacurſus de Palude 


1 Im April 1249; vgl. o. Bd. 1, S. 302, 323 ff. 

2 19. Juni. s 26. Juni. 

4 Vgl. o. Bd. 1 S. 54. Die Brücke war im Auguſt 1288 ſchon begonnen. 
Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 13 
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übergeben hatte; und er war dadurch Vaſall der Kommune 
Parma geworden, weil er jenes Tor von ihr beſaß und inne⸗ 
hatte. In der Folgezeit aber zerſtörten wegen der Parteiungen 
und der Zwietracht zwiſchen Kirche und Kaiſertum die Parmeſen 
jenes Tor gänzlich bis zum Fundament, aus Haß gegen die 
kaiſerliche Partei. — Ferner ward in dieſem Jahr zu Parma der 
neue ſchöne Glockenturm zwiſchen der Kathedrale und der Cano⸗ 
nica, da wo zuvor der alte ſtand, zu bauen begonnen. — Ferner 
gab es im gleichen Jahr reichen Überfluß an Getreide; Wein 
aber gab es nur in geringer Menge! im Vergleich zum ver⸗ 
gangenen Jahr; ſehr groß war das Ernteergebnis an Früchten 
In ſeiner Gnade tat das Gott, weil in mehreren vergangenen 
Jahren die Bäume wegen der Raupen ohne Frucht geblieben 
waren.? 

Ferner geſchah in jenem Jahr vieles, was, ach, beſſer nicht 
erzählt würde, aber doch nicht mit Stillſchweigen übergangen 
werden darf. Denn in Abweſenheit des Königs Karl zog ſein 
Sohn,“ dem er das Fürſtentum Apulien übergeben hatte, aus 

(5. Jun) und lieferte dem Heere des Peter von Aragon eine Seeſchlacht 
und unterlag ſamt ſeinem Heere und ward in die Gefangenſchaft 
geſchleppt. Und nicht der König von Aragon war dabei, ſondern 
fein Admiral“ mit den Seinen. Karl aber, der wenige Tage nach 

6. Jun) der Gefangennahme feines Sohnes nach Neapel kam, berief eine 

S. 527) Verſammlung und ſagte, fein Sohn ſei töricht, dumm und un⸗ 
verſtändig und habe unſinnig und ohne ſeinen Rat gehandelt, 
indem er eine Schlacht annahm, und er wolle daher nichts (mehr) 
von ihm wiſſen, als ob er nie geboren wäre. Und er enterbte ihn 
und nahm ihm ſein Fürſtentum und übergab es dem Sohn des 
gefangenen Sohnes,“ den er ſeines Fürſtentums entſetzte, und hielt 


1 Die Überſchrift dieſer Kolumne trägt den Zuſatz „aber guten“. 
1 Vgl. o. S. 163. 1 Karl II. Roger de Loria. 
5 Karl III. Martell. 
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zum Zeichen, daß man Freude bezeugen und Trauer bannen 

möge und zur Feier der jüngſten Beförderung ſeines Enkels ein 
Turnier in der Stadt mit ſeinen Rittern ab und „tat ſo, als Luc. 24, 28 
wollte er vorwärts ſchreiten“. Indes geriet er in der Folgezeit 

in große Bedrängnis, ſo ſehr, daß er ſeine Freunde in den 
lombardiſchen Städten um Hilfe für ſeine Kaſſe anging. Und ſo 

gaben ihm auch die Parmeſen 2000 Goldgulden, das iſt ſoviel 

wie 1000 Pfund Imperialen, als freundſchaftliche Hilfe. Ich glaube, 

auch andere Städte reichten ihm hilfreich die Hand. Zwiſchen 

dieſen beiden Königen, nämlich Karl und Peter von Aragon, 
wurden um den Beſitz des Königreichs Sizilien böſe Liſten 
geſponnen. Der Ausgang dieſer Affäre iſt noch unbekannt. Jetzt 

zählt man das Jahr 1284, während ich dies ſchreibe, im Sep⸗ 
tember, am Feſt der Kreuzesaufrichtung; und die den König von 14. Sept. 
Aragon lieben, ſagen von ihm viel gutes; die aber König Karl 
lieben, tun das gleiche bei ihm. 

Im gleichen Jahr entſtand ferner ein Zwiſt in der Stadt 
Modena, und aus Anlaß dieſes Zwiſtes geſchahen einige boshafte, 
ſchändliche und gemeine Mordtaten, wegen deren es dennoch keine 
Strafe gab und kein Recht geübt wurde. Und es weilten außer⸗ 
halb der Stadt die Geſchlechter der de Roſa oder de Saſſuolo, 
der de Savignano und der Garzones mit ihrem Anhang, Bürgern 
wie Rittern.“ Und fie beſaßen Saſſuolo, Savignano und Mon⸗ 
tebaranzone, kurz alle Orte oberhalb der Straße? hielten ſie 
beſetzt. Und ſie befeſtigten Saſſuolo, indem ſie alle Häuſer dieſes 
Orts ummauerten und Gräben darum zogen. Und ſtreiften durch 
das Gebiet von Modena mit Zerſtörung, Brand und Raub, 
weil die Binnenpartei in der Stadt ſie nicht in die Stadt auf⸗ 
nehmen wollte. Und ſandten zu den Parmeſen Botſchaft, ſie 
möchten die Schlüſſel aller ihrer Burgen in Empfang nehmen 


1 Sie wurden am 30. Juli 1284 vertrieben. 2 Via Emilia. 
13* 
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und aller befeſtigten Orte, die fie innehätten, und ihre Herren fein. 

(29. Sept.) Die Binnenpartei der Stadt aber entließ den Podeſta aus dem 
Geſchlecht der Paleſtrelli! von Piacenza, indem fie ihm feinen 

S. 528] Lohn auszahlte und machte einen gewiſſen Piſtoieſen? zum Podeſta. 
und zerſtörte die Häuſer und Paläſte der Außenpartei. Und 

als die Parmeſen Geſandte zu ihnen ſchickten, um ſie wieder zum 
Frieden zu führen, ſtanden, während die Geſandten die Stadt 
durcheilten und ſie baten, alles zu tun, was dem Frieden dienen 

könne, die Modeneſen bewaffnet in den einzelnen Stadtteilen vor 

den Türen ihrer Häuſer und wandten ſich zähneknirſchend gegen 

die Geſandten von Parma: „Was zaudern wir? Wir wollen uns 

auf ſie ſtürzen und ſie zerreißen, weil ſie die Zerſtörer unſerer 

Eccli 11, 33 Stadt find‘. Und fo „hängten fie den Erwählten einen Makel an“, 
während umgekehrt die Parmeſen oftmals für ſie gegen die 
Bologneſen gekämpft hatten, um Modena zu retten. Die von den 
Parmeſen zu den Modeneſen geſchickte Geſandtſchaft aber ſetzte 

fi) aus folgenden Perſonen zuſammen: der Volkshauptmann? und 

Herr Egidius de Milleducibus, der oberſte Juſtizbeamte, und 
mehrere andere, die ſpäter den Parmeſen das Geſchehene im 

Palaſt im vollverſammelten Generalrat erzählten. Und es lächelten 

die Parmeſen, da ſie ſolches hörten, und es war keiner unter 

ihnen, der deshalb gegen die Modeneſen ein böſes Wort ſagte. 

Denn ſie waren ſich wohl bewußt, daß nicht ſie Modena zerſtört 

hatten, ſondern daß die Urſache der Zerſtörung Modenas der 

Streit zwiſchen dem Geſchlecht der Boſchetti und dem der Herren 

von Savignano war. Und die Führer und Kapitäne der Binnen⸗ 

partei in der Stadt Modena waren und ſind die Rangoni, 

(Anf. Aug.) Boſchetti und Guidoni. Und am Anfang, als jener Kampf be⸗ 
gann, häuften die Modeneſen in der Stadt große Vorräte von 

Waffen und allen Dingen an, die zum Kampf nötig ſind, und 


1 Namens Bernabö; vgl. o. S. 176. 2 Rainald de Canzelertiis. 
3 Miletus de Griffis aus Brescia. 
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beluden Karren mit Lebensmitteln, Schleudermaſchinen und Waffen 

und führten ein großes Heer gegen die Außenpartei der Modeneſen, 

in der Meinung, alle zu überrumpeln. Und ſie zogen gegen 
Saſſuolo mit dieſem ganzen Apparat und begannen den Kampf 

mit den Leuten von Saſſuolo. Saſſuolo iſt aber eine Burg, 

10 Meilen von Modena entfernt am Ufer des Fluſſes Secchia 
gelegen. Ferner befanden ſich noch Modeneſen von der Außen⸗ 

partei in Savignano. Als aber Herr Manfredinus von Saſſuolo 

hörte, daß die Seinen mit Krieg überzogen würden und daß 

ſie mannhaft, in der Erwartung des Entſatzes, mit den Feinden 
kämpften, da ſprach er ergrimmt zu denen, die zu ſeiner Partei 
gehörten: ‚Wenn einer mein Freund iſt, ſo geſelle er ſich zu 

mir und zeige es jetzt; wir wollen heute mannhaft für unſre 

und unſrer Freunde Seelen kämpfen!. Und jo folgten ihm alle, 

die kriegstauglich waren, vom Niedrigſten bis zum Höchſten, außer der 
notwendigen Beſatzung von Savignano,! und ſtürmten mann⸗ (7. Aug.) 
haft und tapfer gegen die Binnenpartei der Modeneſen und 
„ſchlugen und töteten fie mit der Schärfe des Schwerts“ und 4. Kön. 10,25 
nahmen viele gefangen und nahmen ihnen alle Lebensmittel und 
Kriegswaffen ab. Aber auch von ſelbſt wandten dieſe ſich, als 

ſie den mutigen Anſturm ihrer Feinde und Mitbürger ſahen, zur 
Flucht, indem ſie ihre Kriegswaffen und Kleider und alles, was 

ſie hatten, von ſich warfen, um nur das nackte Leben zu retten. 

Und als dann die Parmeſen dies alles hörten, ſchickten ſie zu 

den Regginern eine achtköpfige feierliche Geſandtſchaft, beſtehend 

nur aus ſolchen, die „nicht einmal oder zweimal alleine“ das 4. Kön. 6, 10 
Amt des Podeſtaà bekleidet hatten, und baten die Regginer von 

ſeiten der Kommune Parma, ſie ſollten nicht Toren ſein, wie es 

die Modeneſen geweſen, und ihre Vaterſtadt nicht ſelbſt zerſtören; 


1 Nach anderen Berichten am 7. Auguſt, wozu 8. Angabe u. S. 211 ſtimmt, daß 
das Treffen an einem Montag ſtattgefunden habe. 
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und ſie weilten viele Tage lang zu Reggio, wobei ich ſie ſah 
und beſuchte, da ich damals im Konvent von Reggio weilte. 
S. 529) Folgende aber waren die Geſandten: Herr Matheus von Correggio, 
Herr Bonacurſus von Montecchio, Herr Roland Puttagius, Herr 
Roland de Adhegheriis, Herr Hugolinus de Rubeis, Herr Egidiolus de 
Marano und zwei andere Popularen, deren Namen mir nichteinfallen. 
Ihnen antwortete man mit dem Beſcheid, ſie möchten ſich um ihre 
eigene Vaterſtadt Parma kümmern und Sorge tragen, ſie zu ſchützen; 
ſie wollten ſchon ſelbſt ihre eigene Vaterſtadt Reggio vor der 
Zerſtörung gut ſchützen. Das ſagten die Regginer um deswillen, 
weil eine gewiſſe Eiferſucht und Rivalität zwiſchen Parma und 
Luc. 4, 23 Reggio herrſchte,“ als ob fie ſagen wollten: „Arzt, hilf dir 
ſelber“. Denn in Reggio hatten ſich neben der kaiſerlichen Partei, 
die ſeit langem aus der Stadt vertrieben war und in der Ver⸗ 
bannung herumirrte und umherſchweifte, zwei Gruppen auf 
ſeiten der übermütig gewordenen kirchlichen Partei gebildet, von 
denen die eine „die obere“, die andere „die untere“ genannt wurde. 
Bei der „oberen“ Partei der Stadt Reggio waren die Führer 
und Hauptleute: Herr Azzo de Manfredis, Herr Antonius de 
Robertis und ſein Sohn Thomaſinus und Herr Matheus von 
Fogliano mit ſeinem Anhang; bei der „unteren“ aber: Herr 
Rolandinus von Canoſſa, Herr Franciscus von Fogliano und 
fein Bruder, der Propſt von Carpineti,? Herr Guido de Albareto 
und fein Sohn Icilinus“ ſowie ein anderer Sohn von ihm, 
Herr Roland, Abt von Canoſſa, und Scarabellus und Manfredinus 
de Guertio und Herr Hugo Conradi nebſt ſeinem Sohne Conradin 
und Herr Jacobinus de Panceriis mit ſeinem Sohne Zacharias 
und Herr Wilhelm de Lupicinis, Abt von Sankt Proſper, der 
Frieden mit den Boiardi ſchloß und in ſeinem Kloſter blieb, und 
Herr Garxendonius de Lupicinis. Dieſer brachte ſeine Partei 


1 Vgl. o. S. 30. 2 Vgl. u. S. 323. 3 Mit Namen Bernhard. 
Vgl. u. S. 322 u. 353, wo er richtig Azolinus genannt. 
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ins Unglück, indem er fie verließ, und ſchloß ſich Herrn Matheus 
von Fogliano an und ging mit ihm eine verwandtſchaftliche Ver⸗ 
bindung ein, indem er eine ſeiner Töchter freite und ſie 
ſeinem Sohne Hugolinus zur Frau gab.! Und das gleiche 
taten Herr Guido de Lupicinis und mehrere andere mit ihrem 
Anhang. — Zu Parma aber herrſchte folgende Spaltung: Herr 
Opizo,? Biſchof von Parma, mit feinem Anhang, war Führer 
der einen Partei. Auf der anderen Seite aber ſtand Herr Hugo 
Rubeus, ſein leiblicher Vetter, da ſie Söhne zweier Schweſtern 
waren und beide Neffen Papſt Innocenz' IV. Auf der Seite des 
Hugo Rubeus“ ſtanden ferner die vom Geſchlecht derer von 
Coreggio und viele andere bedeutende Männer aus Parma. Bei 
all dem aber iſt leerer Wahn und Ehrgeiz im Spiel, die von 
Grund aus zu verwerfen und zu verachten ſind von allen ver⸗ 
nünftigen Menſchen ... Als nun die Regginer zur Erkenntnis 
kamen, daß ſie den Parmeſen durch ihre Geſandten eine unhöf⸗ 
liche Antwort erteilt hatten, da wählten ſie, von Reue ergriffen 
und zugleich durch die Not gezwungen, einige Geſandte und 
entſendeten ſie nach Parma und erhielten von den Parmeſen all 
ihre Wünſche erfüllt; und ließen die Parmeſen bei ihrem Seelen⸗ 
heil ſchwören, daß ſie alle ihre Bitten erfüllen würden, näm⸗ 
lich folgende: Wenn die eine Partei die andere heimtückiſch aus 
Reggio vertriebe, jo ſollten fie ſtets die ungerecht Vertriebenen IS. 530] 
unterſtützen, und vieles andere, was zu einer erfolgreichen Wahrung 
des Friedens beitragen konnte. Die Geſandten aber, die von den 
Regginern zu den Parmeſen geſchickt wurden, waren folgende: 
Herr Rolandinus von Canoſſa, Herr Guido de Tripolis und 
ein Rechtsgelehrter, Herr Peter von Albinea, ihr Redner und 
Fürſprech. Und als ſie in ihrem Quartier im Borgo Santa 
Chriſtina weilten und von dem parmeſiſchen Propheten Asdenti“ 
1 Vgl. darüber u. S. 345, 863. 2 Vgl. über ihn o. Bd. 1 S. 43 ff. 


® Bot. über ihn o. Bd. 1 S. 170 ff., Bd. 2 S. 4f. 
4 Vgl. o. S. 121, 171 und u. S. 202f. 
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hörten, ſandten ſie nach ihm, um ihn über ihr Schickſal zu 
befragen. Und ſie beſchworen ihn bei ſeinem Seelenheil, er 
möge ihnen kein Wort über die zukünftigen Dinge, die Gott 
beſchloſſen habe, unterſchlagen. Und er gab ihnen den Beſcheid, 
wenn ſie bis Weihnachten Friede hielten, ſo würden ſie dem Zorn 
Gottes entgehen, andernfalls würden ſie aus dem Zorneskelch 
Gottes trinken, wie es die Modeneſen getan. Und ſie antworteten 
ihm, ſie würden ſicher trefflich den Friedenszuſtand wahren, 
weil ſie zur Erhaltung von Frieden und Freundſchaft wechſel⸗ 
ſeitig Heiraten zu ſchließen! ſich anſchickten. Und jener ent⸗ 
gegnete ihnen, das alles täten ſie nur trügeriſcherweiſe und Gift 
im Herzen und unter dem falſchen Schein friedlicher Geſinnung. 
Und ſo kehrten die Geſandten von Reggio zurück; und ſie ließen 
von den Heiraten ab und rüſten ſich eher dazu, Kriegswaffen 
herzuſtellen und aufzuſpeichern, als wechſelſeitig Frieden zu wahren, 
auf daß an ihnen erfüllt werde das Wort des Michael Scotus, 
das er in ſeinen Gedichten geſprochen hat, in denen er die Zu⸗ 
kunft weisſagte: 

„Die Parteien von Reggio werden gegeneinander böſe Reden 
führen“. 

In jenen Tagen waren folgende Städte zu einem großen 
Freundſchafts⸗ und Liebesbund vereint und verbunden: Piacenza, 
Parma, Cremona, Reggio, Modena, Bologna, Ferrara und 
Brescia. Denn alle gehörten zur Partei der Kirche. Die An⸗ 
hänger der kaiſerlichen Partei waren aber ſchon lange aus ihren 
Heimatſtädten vertrieben und irrten durch die Welt, ohne Hoffnung 
auf Rückkehr, ſoweit das in der Macht der Partei der Kirche 
lag. Mantua aber ging andere Pfade, wegen des Herrn Pinamons,“ 


1 Ein in den italieniſchen Städten, trotz dauernder Mißerfolge, immer wieder an⸗ 
gewandtes Mittel zur Schlichtung innerer Zwiſtigkeiten. 

1 S. den gleichen Vers in größerem Zuſammenhang o. S. 2. 

à de Bonacolſis. 
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der dort das Regiment führte. Als nun die genannten Städte 
von all dem Übel hörten, das die Modeneſen betroffen hatte, 
wählten ſie aus ihren Bürgern eine feierliche Geſandtſchaft und 
ſandten ſie nach Reggio, um dort ein Parlament zu dem Zweck 
abzuhalten, die Stadt Modena, wenn irgend möglich, zum Frieden 
zurückzuführen; und all ihre Arbeit blieb umſonſt, obwohl ſie 
viele Tage lang ſich darum mühten. Und es fanden ſich dort Ge⸗ 
ſandte beider Parteien von Modena ein, der Außen⸗ wie der 
Binnenpartei. Endlich trafen die Geſandten folgende Ordnung 
und Beſtimmung: keiner Partei mit Rat und Tat und Gunſt 
zu Hilfe zu kommen, einmal weil ſie nicht auf ihre Seite treten 
wollten, zu ihrem Beſten und zum allgemeinen Frieden, dann 
aber auch, weil ſie keine von beiden Gruppen von Modena ver⸗ 
letzen konnten, ohne die eigene Partei zu verletzen, denn ſie 
gehörten ja alleſamt zur kirchlichen Partei; endlich aber auch, 
um Reggio und anderen Städten von ihrer Partei die Hoffnung 
zu rauben, daß ſie Hilfe von ihnen erhielten, wenn ſie gleiche 
Torheiten begingen. Als nun die Modeneſen ſich verlaſſen ſahen 
von all ihren Freunden, in die ſie ihr Vertrauen geſetzt hatten, 
„und ihrem eigenen Entſchluß überlaſſen“, ſchickten fie nach Florenz Ecett 15, 14 
und zu anderen Städten Toscanas, um Söldner zur Bildung (s. 531 
eines genügend großen Heeres zu werben, auf daß eine Partei 
die andere zerſtreue und vernichte. So liegen die Dinge heute 
acht Tage nach dem Geburtsfeſt der ſeligen Jungfrau; das 15. Sept. 
Ende dieſer Dinge wiſſen wir nicht; indeſſen, „wenn uns das 4. Kön. 4, 16 
Leben bleibt“, werden wir das Ende erleben können. 

Damals entließen die Regginer ihren Podejta, Herrn Tobias (e. 1. Sept.) 
de Rangonibus aus Modena, daß er ſeines Wegs ziehe und in 
ſeine Vaterſtadt Modena zurückkehre, nachdem ſie ihm ſein Gehalt 
honorig und angemeſſen gezahlt hatten. Es gab aber drei Ur⸗ 
ſachen, warum ſie ihn entließen: lerſtens), weil er neu im Regi⸗ 
ment war, — dann er hatte nie eine Podeſterie außer dieſer inne 


202 Tobias de Rangonibus als Podeftä von Reggio. 


gehabt — und gegen manche heftig und ungerecht vorging, in⸗ 
dem er ſie wegen ganz geringer Schuld beſtrafte und in Feſſeln 
legte. Das mißfiel den Regginern ... Der zweite Grund war, 
daß er eine ſchwerfällige Sprache führte, ſo ſehr, daß er bei 
den Zuhörern ein Lächeln hervorrief, indem er, wenn er in der 
Ratsſitzung ſagen wollte: Ihr habt den Vorſchlag gehört‘, 
ſagte: „Ihr habt den Vogla gehört. Und ſo verlachten fie 
ihn, weil er zungenſchwer war. Er war nämlich ein Stotterer. 
Lächerlicher allerdings ſind die, die ſolche Männer, die nichts 
taugen, zur Herrſchaft berufen. Das iſt ein Zeichen dafür, 
daß „gleich und gleich ſich gern gejellt”; und daß fie von 
Eigenliebe beherrſcht ſind und ſich allzu wenig um das gemeine 
Beſte kümmern ... Der dritte Grund war der, daß er mit 
allen Kräften verſuchte, in Reggio Zwietracht zu ſäen, um die 
Regginer auf die Seite ſeiner, d. h. der Binnenpartei von Modena 
zu ziehen. In dieſer Erwägung entſetzten ihn die Regginer des 
Regiments und verjagten ihn, daß er zu den Seinen zurück⸗ 
kehre ... Dann ernannten die Reginer ihren Volkshauptmann ! 
zum Podeſta, indem fie fein Gehalt erhöhten, weil er ein kluger 
und tätiger Mann war, deſſen gutes Wirken und rechtliches 
Weſen die Stadt Reggio, wie die Meinung iſt, gerettet bat... 
S. 532] Er war gebürtig aus einer Stadt mit Namen Caſtello. 

In jenen Tagen lud Herr Opizo, Biſchof von Parma, den 
Propheten der Parmeſen, mit Namen Asdenti, zu Tiſche und 
befragte ihn eifrig über die Zukunft. Und er ſagte vor vielen 
Zuhörern, daß binnen kurzer Zeit die Regginer und Parmeſen 
viele Heimſuchungen erdulden würden; und ebenſo weisſagte er 
den Tod des oberſten Pontifex, Papſt Martins IV., indem er die 
Zeiten all dieſer Ereigniſſe beſtimmte und genau ſpezifizierte, die 
ich aber nicht angeben will; und daß drei Päpſte folgen würden 


1 Rubeus, den Sohn des Stephanus. 
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und wider einander auftreten, von denen der eine geſetzmäßig, die 
andern beiden aber ungeſetzmäßig erwählt werden würden. Auch 

die Zerſtörung Modenas hatte er geweisſagt, ehe ſie erfolgte. 

— Und jener iſt nicht in andrer Weiſe Prophet, als daß er 

einen erleuchteten Verſtand hat, um die Sprüche Merlins, der 
Sibylle, des Abtes Joachym und aller der andren, die kom⸗ 
mendes vorherſagten, zu verſtehen.“ Er iſt ein freundlicher, 
demütiger, umgänglicher Menſch, ohne leere Ruhmſucht und 
Eitelkeit; und er ſagt auch nichts mit Beſtimmtheit, ſondern er 

ſagt: „So ſcheint es mir und fo verſtehe ich jene Schriftitelle‘. 

Und wenn einer beim Vorleſen vor ihm etwas unterſchlägt, ſo 

merkt er es gleich und ſagt: ‚Du willſt mich täuſchen, denn du 

haft etwas übergangen. Und viele kommen aus aller Welt zu 

ihm, um ihn etwas zu fragen. Denn gut drei Monate vor 

(dem Ereignis) hatte er das Unglück der Piſaner vorausgeſagt; 

und ein Piſaner war ausdrücklich, um ihn zu befragen, nach 

den beiden Schlachten, die ſie bereits mit den Genueſen aus⸗ 
gefochten hatten, zu ihm von Piſa nach Parma gekommen. 
Denn Piſaner und Genueſen trafen im Seekrieg dreimal auf⸗ 
einander. Einmal im Jahre 12832 und zweimal im Jahre 1284. 1283, 1284 
Und in den beiden erſten Kämpfen zählte man an Toten und 
Gefangenen ſechstauſend Piſaner. Unter all dieſen ward auch 

der Graf Facius? nach Genua ins Gefängnis gefchleppt und u. Mat 
noch viele andre bedeutende Männer. Und während noch zwiſchen 

ihnen zur See heftig die Schlacht tobte, erſtürmte ein Genueſe 

ein piſaniſches Schiff und belud ſich mit vielen ſilbernen Platten; 

und da er in eiſerner Rüſtung und mit den Silberplatten be⸗ 

laden war und ſein Schiff wiederum beſteigen wollte, vermochte 

er es nicht zu erklimmen, ſondern glitt ab und „ſank zu Grunde éxod. 15, 5 
wie ein Stein“, mit Silber und Eiſen und vielleicht auch mit 


1 Ggl. o. S. 121, 171, 199. 
1 4. Juli. 2 1. Mai 1284. 
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vielen Verbrechen beſchwert. Das alles habe ich von dem 
Lektor von Ravenna gehört, der aus Genua ſtammte und neuer⸗ 
dings von Genua angekommen iſt. Und merk dir nun das 
Wunder und bedenk es, daß zu gleicher Zeit, im gleichen Monat 
und am gleichen Tag die Piſaner von den Genueſen gefangen 
genommen wurden, an dem ſie ſelbſt zur Zeit Papſt Gregors IX. 
guten Angedenkens die Prälaten gefangen genommen hatten 


[S. 538] Und merk dir auch, daß die Parmeſen, zu denen ich gehöre, 


1284 


zu ſagen pflegen, daß eine Rache nach dreißig Jahren noch 
früh genug erfolgt. Und ſie ſprechen die Wahrheit; denn ein 
Beiſpiel dafür liefert der heilige Bricius, den nach dreißig 
Jahren ſeines Biſchofsamts eine Strafe traf zur Rache für den 
heiligen Martin, dem er vielfach Leids angetan hatte und für 
den ihn nun vielfach Leid traf. Lies das in der Legende des 
heiligen Bricius! und du wirſt ſehen, ob es ſich nicht fo ver⸗ 
hält, wie ich ſage. — 

Als nun im Jahre des Herrn 1284 die Piſaner ſich all 
des Böſen bewußt wurden, das ihnen von den Genueſen an⸗ 
getan worden war, da rüſteten ſie, in der Abſicht die Unbill zu 
rächen, viele Schiffe, Galeren und Seefahrzeuge auf dem Arno⸗ 
fluſſe aus und erließen, nachdem ſie ſo eine Flotte gebildet 
hatten, Beſtimmungen und Ordnungen, daß keiner vom zwanzigſten 
bis zum ſiebzigſten Jahre und darüber hinaus zurückbleiben 
dürfe, der nicht in die Schlacht zöge. Und ſie liefen die ganze 
Seeküſte von Genua an mit Mord und Brand, tötend, gefangen 
nehmend und plündernd. Und ſie berannten den ganzen Land⸗ 
ſtrich zwiſchen Genua und der Provence, indem ſie alle Seeorte 
anliefen, nämlich Noli, Albenga, Savona und Bentimiglia, in 


1 Das geſchah am 3. Mai 1241, während 1284 die eine Schlacht zwiſchen Piſa und 
Genua am 1. Mai, die andere am 6. Auguſt ſtattfand, und zwar nicht „am gleichen 
Ort“, zwiſchen den Inſeln Monte Chriſto und Giglio, ſondern bei Meloria. 

2 In der „goldenen Legende“ c. 162, 
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dem Wunſche, die Genueſen zu treffen, um ihnen eine Schlacht 
zu liefern. Die Genueſen aber hatten angeordnet, keiner von 
den Ihren dürfe zu Hauſe bleiben, von achtzehn Jahren an und 
weniger bis zu ſiebzig Jahren und darüber hinaus, ſondern 
jeder müſſe mit ſeinen Mitbürgern in den Krieg ziehen; und ſo 
kreuzten ſie zur See, in dem Wunſche auf die Piſaner zu treffen. 
Endlich ſtießen fie aufeinander zwiſchen dem Kap von Corſica 6. Aug.) 
und der Inſel Gorgona! und rammten die Schiffe nach Art derer, 
die zur See kämpfen. Und da ward mit ſolcher Erbitterung 
zwiſchen ihnen gekämpft, daß ſelbſt der Himmel Mitleid zu haben 
und zu weinen ſchien. Und viele wurden auf beiden Seiten 
getötet, und mehrere Schiffe in den Grund gebohrt. Und als 
die Piſaner ſchon Sieger waren, kamen die Genueſen mit vielen 
Galeren? [noch einmal] heran und ſtürzten ſich auf die ſchon 
ermüdeten Piſaner; und nichts deſtoweniger wurde von beiden 
Seiten hartnäckig weitergekämpft. Endlich ergaben ſich die 
Piſaner, da ſie ſich als überwunden erkannten, den Genueſen. 
Dieſe töteten die Verwundeten, andre ſchonten ſie, um ſie gefangen 
zu nehmen. Und doch kann auch der, der Sieger blieb, ſich 
nicht rühmen, da beiden das Glück abhold war. Und ein ſolches 
Weinen und Wehklagen war in Genua wie in Piſa, wie es 
nie in jenen beiden Städten gehört war vom Tag ihrer Grün⸗ 
dung an bis zu unſeren Tagen. Denn wer könnte ohne Traner S. 534 
und bittre Zähren auch nur ausdenken, wie dieſe beiden edlen 
Städte, aus denen uns Italikern eine Fülle jeglichen Gutes kam, 
ſich wechſelſeitig zerſtörten, aus purem Ehrgeiz, aus Eitelkeit 
und leerer Ruhmſucht, indem die eine der andern den Rang 
ablaufen wollte, als ob das Meer den Schiffern nicht genüge 
Solches geſchah am 13. Auguſt, an einem Sonntag,“ am Feſte 18. Aug. 
der heiligen Märtyrer Hippolitus und Caſſian. Die Zahl der 


1 In Wahrheit bei der Inſel Meloria, vor dem Hafen von Livorno. 
2 Der Reſerveflotte der Genueſen. 3 In Wahrheit am 6. Auguſt. 
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Gefangenen und Getöteten aus beiden Städten habe ich nicht 
mitteilen wollen,“ weil fie verſchieden angegeben ward. Indes 
hat der Erzbiſchof von Piſa? dem Biſchof von Bologna,“ deſſen 
leiblicher Bruder er iſt, eine beſtimmte Zahl in ſeinem Briefe 
genannt, die ich aber ebenfalls nicht niederſchreiben wollte, weil 
ich Minoriten von Genua und Piſa erwartete, die mir beſſer 
eine beſtimmte Zahl nennen ſollten. Und merk dir, daß jene 
blutige Schlacht, die zwiſchen Genueſen und Piſanern ſtattfand, 
vorher geahnt und verkündet ward, lange bevor ſie erfolgte. 
Denn in der Ortſchaft San Ruffino im Gebiet von Parma 
ſahen Frauen, die des Nachts Leinwand wuſchen, zwei große 
Sterne miteinander kämpfen. Und ſie zogen ſich mehrere Male 
zurück und kämpften wieder und wieder in erneutem Zuſammen⸗ 
treffen. 

Ferner taten ſich in jenem Jahre nach dem Krieg zwiſchen 
Piſanern und Genueſen viele Frauen aus Piſa, ſchöne, vor⸗ 
nehme, reiche und angeſehene Damen, bald dreißig, bald vierzig, 
zuſammen und pilgerten zu Fuße von Piſa nach Genua, um nach 
den Ihren, die gefangen waren, ſich umzuſchauen und ſie zu be⸗ 
ſuchen. Denn die eine hatte dort den Gatten, die andre einen Sohn, 

Pf. 105, 46 Bruder oder Blutsverwandten, die Gott nicht „ließ zur Barm⸗ 
herzigkeit kommen vor dem Angeſicht aller, die ſie gefangen 
hatten“. Und da die genannten Frauen die Gefängniswärter 
nach ihren Gefangenen fragten, gaben dieſe ihnen den Beſcheid: 
‚Seftern find dreißig geſtorben und heute vierzig, die wir ins 
Meer geworfen haben; und ſo machen wir es Tag für Tag 
mit den Piſanern'.. Da aber jene Frauen von ihren Liebſten 
ſolches vernahmen und ſie nicht finden konnten, ſanken ſie, 
vom Übermaß des Kummers betäubt, dahin und vermochten vor 
übergroßer Angſt und Herzenspein kaum zu atmen. Als ſie 


1 Er gibt ſie dann unten S. 270 an. * Roger de Ubaldinis. 
3 Octavian II. de Ubaldinis. 
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dann nach kurzer Zeit wieder zu Atem kamen, zerfleiſchten fie 

ſich ihr Geſicht mit den Nägeln und zerrauften ſich ihr Haar. 

Und mit erhobener Stimme weinten ſie in bittrem Wehklagen, 

bis „ihre Tränen verſagten“ ... Denn vor Kummer, Hunger, 1. Kön. 30,4 
Mangel, Elend, Angſt und Trauer ſtarben die Piſaner in den 
Gefängniſſen, „weil über fie herrſchten, die ihnen gram waren. P. 10,4½&2 
Und ihre Feinde ängſteten ſie; und ſie wurden gedemütiget unter 

ihre Hände“ und wurden der Grabſtätte ihrer Väter nicht ge⸗ 
würdigt, ſondern gingen des Grabs verluſtig. Da aber jene IS. 585 
Piſaner Frauen wieder nach Hauſe zurückgekehrt waren, fanden 

ſie andre tot vor, die ſie zu Hauſe geſund zurückgelaſſen hatten. 
Denn es traf der Herr die Piſaner in jenem Jahre mit 
Peſtilenz, und viele ſtarben ... Denn das Schwert des göttlichen 
Zornes tötete die Piſaner, weil ſie lange Zeit gegen die Kirche 

ſich empört und die Prälaten auf See gefangen genommen 8. Nah 
hatten, die zum Konzil fuhren, gerufen von Papſt Gregor IX. 
guten Angedenkens ... Vier Jahre lang! habe ich im Konvent 

von Piſa im Minoritenorden geweilt, vor nunmehr reichlich 
vierzig Jahren, und deshalb empfinde ich, weiß Gott, Trauer um 

die Piſaner und Mitleid mit Piſa. Und als ich dort wohnte, 

da war Herr Bonacurſus de Palude drei Jahre hintereinander 

nach dem Willen des Kaiſers Podeſta von Piſa;? den machten 

die Piſaner zu ihrem Admiral und ſtellten ihn an die Spitze 

des Heeres, das ſie auf Schiffen und Galeren bis zum Hafen 1243 
der Stadt Genua heranführten. Und die Piſaner erbauten zu (Eept.) 
den alten Galeren, die ſie beſaßen, aus Anlaß jener Heerfahrt 

noch hundert neue hinzu; und der Kaiſer ſandte fünfzig aus⸗ 
gezeichnet gerüſtete Galeren den Piſanern zu Dienſt und Hilfe, 

die ich, als ich in Porto Piſano war, aus dem „Reich“ habe 
ankommen ſehen. Und als die Piſaner mit ihrem Heer vor 
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(19. Sept.) dem Hafen von Genua lagen, warfen fie viele Pfeile, die ſtatt 
mit Eiſen vorn an der Spitze mit Silber beſchlagen waren, in 
die Stadt, aus leerer Prahl⸗ und Ruhmſucht und zum ewigen 
Angedenken. Als die Piſaner damals aber merkten, daß die 
Genueſen nicht zum Kampfe herauskamen, kehrten ſie reich an 
Ehren nach einigen Tagen in die Heimat zurück, indem ſie ver⸗ 
brannten und zerſtörten, was zum Genueſer Gebiet gehörte. 
Und merk dir, daß, wie zwiſchen Menſch und Schlange, Hund 
und Wolf, Pferd und Greif ein natürlicher Haß beſteht, ſo 
zwiſchen Piſanern und Genueſen, Piſanern und Luccheſen, 
Piſanern und Florentinern. Zwiſchen Piſanern und Genueſen 
aber wegen der Seeherrſchaft, indem aus einem gewiſſen Ehr⸗ 
geiz jeder als der größere gelten will, der Piſaner wie der 

Pf. 108,8 Genueſe. Und dann „ſteigen Berge hervor“, aber „es ſenken 

[S. 586] ſich keine Täler“ ... Zwiſchen Luccheſen und Piſanern aber 
herrſcht Haß, Zwietracht und Mißgunſt, nicht nur weil jene 
beiden Städte benachbart ſind, ſondern auch weil die Piſaner 
10 Burgen des Biſchofs von Lucca eingenommen und lange 
Zeit in Beſitz behalten haben, wegen deren ſie auch exkommuni⸗ 
ziert wurden und in dieſem Zuſtand in ihrer Verſtocktheit eine 
lange Friſt über verharrten. Jene Burgen aber lagen im Ge⸗ 
birge. — Zwiſchen Piſanern und Florentinern aber herrſcht darum 
Haß, weil, wenn die Florentiner nach Piſa zum Wareneinkauf 
kamen, ſie durch Ausfuhrzölle an den Torausgängen von den 
Piſanern gar ſehr beläſtigt wurden. Als nun die Florentiner 
und Luccheſen, die durch ein Band enger Freundſchaft mit⸗ 
einander verknüpft ſind, all das Übel, das den Piſanern von 

1284 den Genueſen angetan worden war, vernahmen und erkannten, 

1. Macc. 12,1 daß „die Zeit ihnen günſtig ſei“, rüſteten fie im genannten 
Dez. Jahr im Dezember, kurz vor Weihnachten, ein Heer gegen die 
Piſaner, zu dem die Prateſen, d. h. die Bewohner von Prato, 

und die Cornetaner, d. h. die Bewohner von Corneto, Truppen 
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ſtellen mußten, um den Reſt der Piſaner zu überfallen und ſie 
womöglich gänzlich zu vernichten und von der Erde zu ver⸗ 

tilgen. Und als die Piſaner das hörten, erſchraken ſie ſehr, in 

der Erkenntnis, daß an ihnen die Drohung ſich erfüllte, die der 

Herr gegen die Juden ausgeſtoßen hat, Deuteronomium im 

28 ſten: „Und wird euer wenig verbleiben, die ihr vorher ge⸗ Deut. 28, 62 
weſen ſeid wie die Sterne am Himmel nach der Menge, damit, 

daß ihr nicht gehorchet habt der Stimme des Herrn, eures 
Gottes“. Da ergaben ſich die Piſaner, von Furcht und Schrecken 

erfaßt, mit Leib und Seele dem Gebet zu Gott und ſprachen: 

„In uns iſt nicht Kraft gegen dieſen großen Haufen, der wider 2. Chron. 20, 12 
uns kommt. Wir wiſſen nicht, was wir tun ſollen, ſondern 

wir haben nur die Zuflucht, daß unſre Augen nach dir 
ſchauen!“ Und weiter ſprachen die Piſaner: „Verſammelt find 

unſre Feinde und brüſten ſich ihrer Stärke; zerſchmettre ihre 

Kraft, o Herr, und zerſtreue ſie, auf daß ſie erkennen, daß kein 

andrer für uns kämpft als du, unſer Gott! 1. .. Als nun die 

Piſaner ſo gebetet hatten, erfüllte ſich die Schrift, die da ſagt: 

„Gottes Hilfe muß kommen, wo die der Menſchen verſagt“.? 

Denn es kam den Piſanern der gute Gedanke, die Schlüſſel der 

Tore der Stadt Piſa an Papſt Martin zu ſenden, damit er ſie gegen 

ihre Feinde ſchütze. Der empfing ſie mit Freuden und be⸗ 
ſchwichtigte die tobenden Feinde“ ... So wie wir es hörten, fo ls. 587 
haben wir es niedergeſchrieben. So ſtehen die Dinge heute; 

ihr Ende aber weiß man nicht; was kommen wird, werden die 
erkennen, die dann am Leben fein werden. „Die ganze Welt“ 1. Joh. 5, 19 
iſt in Verwirrung und „liegt im argen“. Wir ſtehen aber am 

Ende des Jahres 1284. 1284 


1 Es folgen noch weitere Gebete der Piſaner gleichen Inhalts (S. 536 Z. 28— 33). 

® vgl. Bd. 1 S. 29 A. 3. 

2 In Wahrheit beruhte der Entſchluß der Florentiner uſw., vom Zuge gegen Pifa 
abzuſtehen, auf ganz anderen Urſachen. Vgl. jetzt Davidſohn a. a. O. Bd. II, 2 S. 259 ff. 
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Ferner tauchten im genannten Jahre Gerüchte auf, Fried⸗ 
rich II., der einſtige Kaiſer, lebe noch in Deutſchland; ihm 
folge eine gewaltige Menge von Deutſchen, denen er mit frei⸗ 
gebiger Hand Spenden austeile. Und ſo ſtark und weit⸗ 
verbreitet traten dieſe Gerüchte auf, daß viele Städte der Lombardei 
eigens Boten ausſandten, um zu ſehen und in Erfahrung zu 
bringen, ob dem ſo ſei oder nicht. Auch der Markgraf von 
Eſte ſandte einen eigenen Boten. Auch manche Joachiten hatten 
einiges Vertrauen zu dieſer Möglichkeit, da ja die Sibylle! 
ſagt: „ſeine Augen wird ſie in verborgnem Tode ſchließen“ — 
nämlich die gallikaniſche Henne — „und ſie wird weiterleben. Und 
unter den Völkern wird es ſchallen: ‚er lebt, und er lebt nicht',“ 
indem eines von den Kücklein und den Kücken der Kücklein 
übrig bleibt“. Merlin? ferner ſagt von ihm: „Der zweimal 
Fünfzigjährige wird milde behandelt werden“. Das legten die 
Joachiten folgendermaßen aus: zweimal fünfzig macht hundert, 
indem ſie gleichſam andeuteten, er ſei 100 Jahre alt. Aber es 
war nichts damit. Denn in der Folgezeit fand man, daß jener 
ein Gaukler und Betrüger! ſei, der ſolches vorſpiegelte, um 
Gewinn zu machen, und ſo wurden er und ſeine Anhänger zu⸗ 
nichte gemacht. — 

Ferner tauchten im genannten Jahre noch andre Gerüchte 
auf. Wahrheitsliebende Berichterſtatter, die von den überſeeiſchen 
Ländern kamen, Minoriten und Predigermönche, berichten 
nämlich, unter Tartaren und Sarazenen habe es ſehr bedeut⸗ 
ſame Umwälzungen gegeben. Sie melden nämlich, der Sohn 
des verſtorbenen Tartarenchans habe ſich gegen ſeinen Onkel 
erhoben, der die Herrſchaft innehatte und auf der Seite der 


1 Vgl. über dieſe Prophezeiung der erithreiſchen Sibylle Holder⸗Egger, Neues 
Archiv XV, S. 168. 2 Vgl. o. Bd. 1 S. 139, 231. 

Vgl. darüber Neues Archiv XV, S. 176 u. o. Bd. 1 S. 370 ff. 

Es handelt ſich um Tile Kolup. 
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Sarazenen ſtand, habe ihm eine Schlacht geliefert und habe ihn 
und eine ungeheure Menge von Sarazenen getötet. Ferner habe 
er zum Sultan von Babylonien! geſandt, er möge nach Agypten 
fliehen, andernfalls werde er ihn töten, wenn er ihn finge, ſo⸗ 
bald er in ſeine Länder käme, wohin er unverzüglich aufzu⸗ 
brechen gedenke. Er hat nämlich, wie erzählt wird, die Abſicht, 
am heiligen Sabbath in Jeruſalem zu fein, und verkündet, er ls. 538] 
werde, wenn er Feuer vom Himmel herabkommen ſehe, wie die 
Chriſten verſichern, alle Agarener, die er finden könne, töten. 
Denn bevor er zuſammen mit den Georgianern und andern 
Chriſten, mit denen er verbündet war, in die ſchon erwähnte 
Schlacht zog, ließ er eine Münze ſchlagen, auf der einen Seite 
ein Grabmal, auf der andern Seite die Worte zeigend: „Im 
Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen Geiſtes“. 
Er ließ auch Banner und Waffen mit den Zeichen des Kreuzes 
verſehen und richtete im Namen des Gekreuzigten unter ſeinen 
Feinden, Sarazenen wie Tartaren, ein zwiefaches Blutbad an. 
Als ſolches aber der Sultan von Babylonien und die ihm unter⸗ 
worfenen Agarener vernahmen, die den Türken zu Hilfe eilten, 
entſchloſſen ſie ſich zu eiliger Flucht, um nicht auch zuſammen 
mit den kämpfenden Chriſten“ ſchlimmen Untergang zu leiden. 
(Schluß des Berichts.) 

Im gleichen Jahre ſtieß ferner die Binnenpartei der Mode⸗ 
neſen, d. h. die, welche die Stadt Modena beſetzt hielt, mit denen 
von der Außenpartei der Modeneſen, die zu Saſſuolo weilen, bei 
Montale am 19. September, am Dienstag vor Herbſtquatember, 19. Sept. 
wiederum zuſammen und von beiden Seiten wurde tapfer ge⸗ 
kämpft. Indes behielten die Modeneſen, die zu Saſſuolo 
wohnen, wie bei dem erſten Treffen,“ das an einem Montag zu (7. Aug.) 

1 Malik el Manſur Kelawun. 

2 d. h. Muhamedaner. 

Das gibt keinen rechten Sinn. 


4 Vgl. o. S. 197. 14 
* 
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Beginn des Krieges geſchlagen wurde, ſo in dieſem, das an 

19. Sept. einem Dienstag bei Montale ſtattfand, immer den Sieg und die 
Oberhand. Und in jenen beiden Treffen gab es an Toten 

und Gefangenen gut fünfhundert, die im Kampfe fielen; und 
einige wurden mit der Spitze des Schwertes hingeſtreckt, 
andere gefeſſelt ins Gefängnis geſchleppt und hier bewahrt. Da⸗ 

mals hatten die von der Binnenpartei der Modeneſen einen 
gewiſſen Brescianer, der ſich Aſtrolog und Hellſeher nannte, 

bei ſich, dem ſie täglich 10 grobe Silberdenare und allnächtlich 

drei große genueſiſche Kerzen aus reinſtem Wachs gaben. Und 

er verſprach den Modeneſen, kraft ſeiner Sehergabe, daß, wenn 

ſie zum dritten Male eine Schlacht wagten, ſie den Sieg er⸗ 
ringen würden. Ihm entgegneten die Modeneſen von der 
Binnenpartei: „Wir wollen unſern Feinden weder an einem 
Montag noch an einem Dienstag ein Treffen liefern, weil wir 

an jenen beiden Tagen von ihnen überwunden worden find. 
Wähle uns einen andern Tag zur Schlacht und wiſſe, daß, 
wenn wir diesmal keinen Sieg erringen, wie du ihn verſprichſt, 

wir dir das eine Auge, das du noch beſitzeſt, ausreißen werden“. 
Denn er war einäugig und ein Betrüger und gewaltiger Gauner, 

wie ſpäter der Ausgang erwies. In der Furcht nun, als 
Lügner befunden zu werden, ſchaffte er alles, was er ein⸗ 
geheimſt hatte, beiſeite, und floh bei Nacht und Nebel und zog 
ſeines Wegs. Da begannen die Leute von Saſſuolo jene zu 

Deut. 32,17 verhöhnen als Menſchen, die „den Dämonen geopfert haben und 
nicht ihrem Gott, den Göttern, die fie nicht kannten“ .... Als 

[S. 539) aber die Parmeſen all das Übel vernahmen, das den Mode⸗ 
neſen widerfahren war, ſandten ſie 12 Geſandte zu ihnen, um 

unter ihnen Frieden zu ſtiften. Jedoch ſie arbeiteten vergebens, 

1. Mace. 10,48 weil fie „ihnen nicht glaubten“ und nicht auf fie hörten 
All dies geſchah aber, auf daß die Schrift des Propheten 
Merlin erfüllet werde. Merlin verfaßte nämlich eine Anzahl 
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Verſe, in denen das kommende Schickſal der Städte der Lom⸗ 
bardei, Toscanas, der Romagna und der Mark vollkommen und 
wahrheitsgemäß enthalten iſt. . 

Im gleichen Jahre lebte zu Reggio als Bürger ein Notar &. 541] 
mit Namen Johann Malvitius, d. h. der, der ein böſes Laſter 
hat, der, um ſeinen Mitbürgern einen Rat zu geben, auf daß 
ſie nicht nach Art der Modeneſen Torheiten begingen, folgende 
Verſe erdachte: 

„Modena, welcher Wahn — ſchlug dich gänzlich in Bann? 
Nur dir ſelbſt wirſt du ſchaden — und tief ins Unglück geraten. 
Dir nur gilt deine Wut, — dein verzweifelter Mut, 

Und du biſt durch dein Morden — reif zum Untergang worden. 
Warum, oh ſchändliche, doch — haßt und zerſtörſt du dich noch? 
Was zerfleiſcheſt du kalt — deine eigne Geſtalt? 

Hier ſpricht man wie überall — von deinem baldigen Fall, 
Feindlich nur ſelber dir — Modena, gib Quartier! 

Laß dein blutiges Morden, — den Raub und Brand deiner Horden! 
Ob zu Fuß, ob zu Roß, — Trauer iſt ſtets dein Genoß, 
Modena, endlich laß ab, — grab' nicht dir ſelbſt dein Grab! 
Dir und allen den deinen — unter Trauern und Weinen. 
Gönne an Hof und Scheunen — gleichen Anteil den Deinen, 
Haus und Hof und Herd — ſei wie einſt ihnen wert! 

Aller Waffenlärm ende; — nicht mehr durch das Gelände 
Streife in friedloſem Lauf — Roß und Reiter zu Hauf! 
Nimm dieſe Lehre fürs Leben, — laß die Arznei dir geben! 
Und ſei freundlich dem Streben, — dich aus dem Staub zu erheben! 
Hilft nicht Drohen und Bitten, — Predigt nicht beſſerer Sitten, 
Weh, es nahen dir raſche — Mord und Brand und Aſche! 


1 Es folgt nun die angebliche Prophezeiung Merlins, 60 Verſe (S. 539 Z. 14 bis 
S. 541 Z. 12), die ſich, zumal ſie offenbar ſtark verderbt überliefert ſind, jedem Ver⸗ 
ſuch einer verſtändlichen Überſetzung entziehen. Es handelt ſich natürlich auch bei 
ihnen um eine ſpäter ex eventu komponierte Prophezeiung. 
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IS. 542) Volk von Reggio fiehe — Modenas Not und Mühe, 
Flieh der Parteien Gezänk, — ſei des Friedens gedenk! 
Auf des Nachbarn Geſchick — richte drum deinen Blick, 
Laß ab vom Bruderzwiſt, — von Verſtellung und Liſt! 
Dies und dies nur allein — laß deine Sorge ſein, 
Was ich geſchildert hier, — jet ein Exempel dir!“! 
1284 Ferner verheiratete im genannten Jahre Wilhelm, Graf von 
(Aug., Sept.) Montferrat, feine Tochter? und gab fie dem Sohne des ver⸗ 
ſtorbenen Paläologen,“ der in der Stadt Konſtantinopel die 
Herrſchaft über die Griechen führt; und gab ihm als Mitgift für 
ſeine Tochter das Reich Theſſalonich, welches Reich das Haus 
der Markgrafen von Montferrat von altersher innehatte, d. h. 
1178 ſeit der Zeit des großen Kaiſers Friedrich I., als Manuel, 
Kaiſer von Konſtantinopel, zum Markgrafen von Montferrat“ 
ſandte, er ſolle ihm einen ſeiner Söhne ſchicken, damit er ihm 
ſeine Tochter zur Gattin gäbe. Und ſo geſchah es. Und er gab 
1179 ihm? ſeine Tochter Kyra⸗Maria und das Reich Theſſalonich. 
Seit jener Zeit gehörte das Reich den Markgrafen von Mont⸗ 
ferrat. Da nun der obenerwähnte Markgraf“ wegen der Über- 
macht der Griechen vom Reich Theſſalonich keinerlei Nutzen hatte, 
1284 gab er es ſeiner Tochter zur Mitgift, die er im Jahre 1284 
dem Sohne des Paläologen vermählte. Dieſer aber gab ſeinem 
Schwiegervater viele Tauſend Byzantiner. Ferner verſprach 
er, für ſeinen Schwiegervater zeit ſeines Lebens in der 
Lombardei auf feine Koſten fünfhundert Soldritter zu Kriegs⸗ 
zwecken zu halten. Auf ſolche Hilfe vertrauend, zog aber der 
80. Okt.) Markgraf aus und nahm Tortona? und tötete viele und warf 
viele ins Gefängnis, ſowohl Bürger wie Soldritter, die von 


1 Folgen zur Erläuterung einige Worte aus dem 24 ſten Spruch Salomonis uſw. 
(S. 542 8. 1016). 2 Violante, griechiſch Irene. 

2 Andronicus II., Sohn Kaiſer Michaels VIII. 4 Wilhelm III. 

s d. h. dem Rainer, Sohn Wilhelms III. von Montferrat. 

o Es iſt Wilhelm V. »Am 30. Oktober 1284, nach anderen Berichten. 
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auswärts gekommen waren. Der Biſchof! aber war aus jener 
Stadt gebürtig. Zu ihm ſprach der Markgraf: „Sagt mir, Herr 
Biſchof, ſind jene Tortoneſen eure Hörigen und unter eurer 
Herrſchaft?“ ‚Nein, Herr‘, entgegnete der Biſchof. ‚Warum miß⸗ S. 543 
fällt's euch dann“, erwiderte darauf der Markgraf, ‚daß fie ſich 

mir ergeben wollen?“ ‚Weil ich dem Volk jener Stadt‘, lautete 

die Antwort des Biſchofs, ‚vorgejebt bin als Hirte, Leiter und 
Hüter und ihr gegen die Partei der Kirche kämpft. ‚Herr 
Biſchof', erwiderte der Markgraf, ‚wenn ihr mein Freund fein 
wollt, ſo werde ich der eure ſein, andernfalls werde ich meinen 

Zorn über euch ergießen. Ich werde alſo ein Heer unter drei 
Hauptleuten nach euren Burgen ſenden, und ihr ſollt mit ihnen 

gehn und deren Beſatzungen veranlaſſen, die Burgen mir zu 
übergeben‘. Herr“, entgegnete darauf der Biſchof, ‚ich will mich 
getreulich bemühen, daß fie euch die Burgen übergeben!‘ Und 

als ſie nun zu den Burgen kamen, rief der Biſchof die Beſatzungen 

zu ſich und bat ſie inſtändig, ſie ſollten die Burgen in die Gewalt 

des Markgrafen überantworten. Es entgegneten aber die Be⸗ 
ſatzungen der Burgen dem Biſchof, angeſichts der Hauptleute, und 
ſprachen wie aus einem Munde: „Herr Biſchof, merkt euch, daß wir 

die Burgen, die wir zur Ehre der römiſchen Kirche bewachen, 

nicht denen in die Hände ſpielen werden, die unaufhörlich die 
Partei der Kirche bekämpfen und auch nicht euch ſelbſt, ſolange 

ihr nicht in eurem Gewaltbereich feid‘. Ahnlichen Beſcheid 
gaben alle die Beſatzungen der Burgen, zu denen der Biſchof 
geleitet ward. Als die Hauptleute das vernahmen, brachten ſie 

den Biſchof zum Markgrafen zurück. Und als fie mittwegs 0. Nov.) 
waren, ließen ſie den Biſchof irgendwo am Weg zurück und 
beredeten ſich untereinander, wie ſie ihn töten könnten. Dies 
merkte der Biſchof ahnungsvoll und ſprach zu ihnen: „Seht, ich Jer. 26, 14/15 


1 Melchior. 
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bin in euren Händen, ihr mögt es machen mit mir, wie es euch 
recht und gut dünkt. Doch ſollt ihr wiſſen, wo ihr mich tötet, 
fo werdet ihr unſchuldiges Blut laden auf euch ſelbſt, anf dieſe 
Stadt und auf ihre Einwohner“ (bei Jeremias, im 26 ſten). Und 
weiter ſprach er zu einem der Hauptleute, der ihm blutsverwandt 
war: ‚Wiffe, daß du einſt in meiner Gewalt warſt und ich dir 
1. Kön. 24,11 Böſes hätte antun können, aber „es ſchonete deiner mein Auge“. 
Als aber jener Wahnſinnige das hörte, durchbohrte er ſofort den 
Biſchof mit ſeiner Pieke oder mit ſeinem Wurfſpieß und durch⸗ 
ſtach ſeinen Körper mit den Worten: „Fortan werde ich nicht 
mehr in eurer Gewalt fein!‘ Der zweite Hauptmann aber durch⸗ 
bohrte den Schädel des Biſchofs, indem er ihn heftig mit dem 
Schwerte traf und ihn am Kopf verwundete. Der dritte Haupt⸗ 
mann aber brachte dem Biſchof mit dem Schwerte eine ſchwere 
Wunde an der Schulter bei. Und ſo ſank der Biſchof hin und 
ſtarb, getötet vom Schwert der Gottloſen ... Als aber der Mark⸗ 
graf hörte, daß der Biſchof geſtorben ſei, ließ er ſeine Leiche 
herbeiſchaffen. Und verſammelte alle Mönche und Kleriker in 
der Stadt Tortona und ließ ihn ehrenvoll beſtatten; und 
ſelbſt trug er, dem Biſchof zu Ehren, die Bahre, um zugleich 
zu zeigen, daß er nichts mit der Ermordung des Biſchofs zu 
tun habe. Die Beſatzungen der biſchöflichen Burgen aber 
ſchützten dieſe mit allem Eifer und ließen ſie nicht in die Gewalt 
des Markgrafen kommen. Der weilte in Tortona und ſammelte 
ein Heer, um zu gelegener Zeit die Mailänder zu bekämpfen. Als 
das die Soldritter, die zu Saſſuolo waren, vernahmen, ſtießen 
S. 544] fie zum Markgrafen ...! So liegen die Dinge heute; ihr Ende 
aber kennt man nicht; die aber noch am Leben ſein werden, 
werden, was kommen wird, erkennen! 


ı Hier folgen Vergleiche des Markgrafen mit Achab und Ptolemäus von Agypten 
(S. 543 8.32 bis 544 Z. 12). 
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Ferner ließen die Parmeſen im genannten Jahre viele 1284 


Karren Salz für ſich aus Cervia und aus der Romagna kommen. 
Und die Leute von der Binnenpartei der Modeneſen überfielen 
die Karrenführer bei Bazzano und raubten ihnen Karren, Salz 
und Ochſen aus Haß gegen die Parmeſen; denn die von der 
Binnenpartei der Modeneſen waren des Glaubens, jene 
hätten, bevor zwiſchen ihnen und ihren Mitbürgern Krieg 
ausbrach und dadurch die Zerſtörung ihrer Stadt erfolgte, ſie 
leicht vor all den Übeln, die ſpäter über ſie hereinbrachen, be⸗ 
wahren können. Und das ſchoben ſie vor allem Herrn Matheus 
von Coreggio in die Schuhe und ſeinem Bruder, Herrn Guido, 
die im Regiment auf Herrn Jakob de Enzola gefolgt waren, 
der vor dem Ablauf ſeiner Podeſterie geſtorben war.“ Ferner? 
weil die Parmeſen die gewohnte Landſtraße mieden, auf der 
der Zoll gezahlt ward. Ferner aus Haß gegen die von Saſſuolo, 
die den Parmeſen verſprochen hatten, ſie auf dem oberen Wege 
ohne Forderung eines Durchgangszolls zu ſchützen; und das 
hätten ſie auch getan, wenn ein Bote ſie erreicht hätte, als die 
Karrenführer mit dem Salz nach der Burg Bazzano gekommen 
waren; aber in ſeiner Dummheit war er, indem er zu den 
Feinden ſtieß und die Freunde im Stiche ließ, nach der Stadt 
Modena gekommen ... Da (ſandten) die Parmeſen (Botſchafter 
zu den Modeneſen mit einem Briefe) s. 

* wird verbuhlt und erkannt werden. Er“ wird den Ruhm 
der Lombarden niederſchmettern und die Partei des Adlers“ zer⸗ 
fleiſchen und wird ſeinen Namen erheben über die Fürſten der 


1 In Wahrheit war Matheus von Juli bis Dezember 1283 Podeftä, Jakob von 
Januar bis April 1284, ſo daß nur Guido, der Mai und Juni 1284 die Podeſterie inne⸗ 
hatte, nicht auch Matheus auf Jakob folgte. 

2 Ergänze: haßten die Modeneſen die Parmeſen. 

2 Das bei Salimbene fehlende Blatt 436 findet ſich z. T. bei Albert Milioli, 
liber de temp. c. 307. 

4 Der Anfang dieſer nach H. E. wahrſcheinlich zwiſchen 1282 und 1284 verfaßten 
Prophetie fehlt ebenfalls. s Karl I. von Sizilien. s Friedrich II. 
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Erde, und von allen wird ſein Name gefürchtet und geprieſen werden. 
Nach beendeter Friſt aber wird ein Adler! aufſteigen mit ſtärkerem 
Schnabel und großen Flügeln und wird einherrauſchen. Dann wird 
er (die Partei) des Adlers ſammeln und einherrauſchen und danach 
[S. 545] wird eine gewaltige Menge forſchen nach dem Reich Trinacria.? 

Und es wird ihm eine orientaliſche Henne gegeben werden mit 
dem Buchſtaben o. a., die einher fliegen und ihren Kücken und dem 
Adler das ihnen widerfahrene Unrecht berichten wird. Da 
wird der Adler mit ſeinem Anhang gegen den Löwen“ ziehen 
mit ſtarker bewaffneter Hand. Dann wird ein ſolches Morden 
und Blutvergießen ſein, wie nicht ſeit Anbeginn der Welt, ſeit⸗ 
dem es Rieſen gab, bis zum heutigen Tag. Da wird der Löwe 
kämpfen mit ſeiner Schar, und die Habſucht wird aufgedeckt 
werden, da wird die Blume gänzlich verdorren und der Ochs 
die Hörner verlieren und getötet werden. Die Philoſophie und 
der Turm“ werden zerſtört werden. Da wird der Löwe beſiegt 
werden, und ſein Eidam wird ihm nicht helfen können, ſondern 
in die Verbannung fliehen und der Löwe wird nicht zu finden 
ſein. Noch einmal wird er ſeine Kraft ſammeln und kämpfen, 
ſo tapfer er kann, und getötet werden. Da wird der Tod kommen, 
der dauern wird in Ewigkeit; und es wird die Gattin Buhl⸗ 
ſchaft haben und zwei Gatten, aber den einen als Buhlen. Die 
Aneasſtadt“ wird zerſtört und Gottes Name verſpottet werden. 
Es wird einherrauſchen der Adler und fremde Götter haben; 
es wird rauſchen der Adler und keinen Widerſtand finden. Die 
Partei der Blüte? wird vernichtet werden, und nichts wird ihm 
widerſtehen können als der Gott aller Götter. Der Schwanz 
wird abgeſchnitten und den Adlern Zügel angelegt werden. 

Der Greif königlicher Herkunft, in Frankreich tapfer, ſchreck⸗ 

1 Peter III. von Aragon. 1 d. h. Sizilien. 

2 d. h. Konſtanze, Tochter Manfreds. 4 Karl von Sizilien. 


5 d. h. die Della Torre von Mailand; über die „Philoſophie“ vgl. u. S. 220 A. 4. 
6 d. h. Rom ? Florenz? 8 Karl v. Anjou. 
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haft und mächtig, wird gen Oſten kommen; pechſchwarz wird 
feine Farbe fein und von jenem zerbrochen der Schweif, ! alle 
die nämlich, die ihm in unglaublicher Zahl (?) folgen; und wie er 
einherzieht mit dem mit dem Greif vereinten Lombardenvolk, 
werden ihn überall Tiere und Vögel fürchten; er wird voran⸗ 
ſchreiten zur Aneasſtadt, die ihm Krönungsſtadt ſein wird. Und 
nachdem er die Viper? aufgefunden, wird G.? nach dem rich⸗ 
tigen Sinne rauſchen. Die Viper aber, von ihren beiden Armen“ 
verlaſſen in den Höhlen, und G., von vielen begleitet, werden 
miteinander kämpfen. Die Viper, die allzulange, wird davon ein 
Traumgeſicht empfangen und eine Niederlage, und G. wird in 
ihren Höhlen bleiben, und nicht auf die Dauer wird G. herrſchen 
über Tiere und Vögel. Die Falken werden durch ihn ihre 
Federn verlieren, und G. wird zur Blume? zurückkehren und 
eine Stadt mit einem Doppelnamen belagern.“ Die kaiſerliche 
Partei wird überall entblößt werden. Und wehe dir, Stadt des 
Reichtums, und dir, geſchmücktes Volk! S.s wird keine Freude 
haben, außer in Hoffnung auf die Zukunft. Dann ſoll der 
Bräutigam? ſich freuen und die Pfeiler der Kirche!“; denn 
nicht lange mehr werden ſie ſich ſtärken zu ihrer Freude. Es 
wird ſich freuen die teufliche Partei, die die kirchliche ſich nennen 
wird, die andere wird von ihr ihrer Macht beraubt werden und 
fie wird die Kirchen zertrümmern. Viel ward gehört von dem IS. 546 
Inhalt der Bücher der Propheten. Es wird ein Tier aufſtehen 
von bunter Farbe und Art, das Leopard 11 genannt werden 
wird, geboren vom Adler des Nordens, von roter Farbe, mit den 


1 Karls Heer auf ſeinem Zuge gegen Rom. 2 Manfred. 

Hier und im folgenden ſtets: der Greif, d. h. Karl v. Anjou. 

4 Die Häupter von Manfreds Anhang, die ihn verließen. 

5 Florenz. s Poggi⸗bonſi. ? Piſa? Stena? 

o der Papſt. 10 die Kardinäle. 

1 Konradin? Danach wäre die Prophetie, wie H. E. hier im Gegenſatz zu der oben 
S. 217 A. 4 zitierten Angabe ſchließt, zwiſchen Februar und 23. Auguſt 1268 verfaßt; dazu 
paßt aber nicht die Deutung des Adlers auf Peter v. Aragon; ſ. o. S. 218 Anm. 1. 
Vielleicht iſt daher auch der Leopard auf Peter v. A. zu deuten. 
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Flügeln des Adlers, dem Schnabel des Pelikans, den Augen 
des Vogels, der dem Kranken Heilung verheißt, dem Schwanz 
des Löwen, dem Herz und den Kräften des Löwen. Auf dem 
Kopf wird er ein goldnes Zeichen tragen, daß er alle unter⸗ 
jochen will. Deſſen Deutung und Geheimnis iſt außerordentlich 
fein. Wenn er von G. hört, ſo wird er gegen ihn ziehen und 
die Appeninenberge überſchreiten, wo die jetzt Beraubten ſich 
freuen werden. Dann wird der Triumph des Kaiſertums erneuert 
werden und er wird mit dem Greifen anbinden, und der Leopard, 
der zwar klein aber von großer Kraft, wird den Greifen zu 
Boden ſchlagen und ihn in die Flucht jagen. G. wird die Hilfe 
des Bräutigams anrufen. Wieder werden ſie auf den Wieſen 
Rat halten, den G. zu beſiegen. Und er wird jetzt beſiegt werden, 
Aber der tapfere und mächtige Leopard wird, getreu dem Bei⸗ 
ſpiel feiner Vorfahren, die Sarazenen (?) zum Aufſtand bringen 
und ihn, den Getöteten, unter Zerſtückelung der Glieder ver⸗ 
zehren. Oh Schmerz! oh Wehegeſchrei! oh Glück, das ſich andern 
zugekehrt hat, während ſie nun klagen werden. Und wiederum 
weh denen, die den G. lieben! Darob werden die Stadthäupter 
erblühen und ſich am Trunk erquicken; entblühen wird die Lilie; 
und die Adler? werden wieder leuchten! Die Blüte der Natur 
wird zerſtört werden. O lombardiſches Volk, weh deinem 
„Turm““ durch die Tapferkeit G.s. Deine Freude wird nicht 
lange währen! Das Neſt der Gelehrſamkeit“ wird niedergehen! 
Herrſchen wird der Leopard und lange Zeit, aber dann wird 
der Friede verkündet werden und eine kleine Weile dauern! 
Schluß. 
1 Eher wohl Florenz als Frankreich. 
2 Die Nachkommen Friedrichs II. oder die kaiſerliche Macht. 


s Die Della Torre in Mailand. 
* Bologna. 
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Die angeführten Worte, ob ſie nun von der Sibylle oder 
einem Andern ſtammen, mag jeder verſtehen, wie es ihm gut 
dünkt; denn in der Stadt Konſtantinopel in der Sophienkirche 
gibt es eine Säule und eine Türe, auf denen plaſtiſche Dar⸗ 
ſtellungen von Vorgängen zu ſehen ſind, die erſt verſtanden 
werden können, wenn das in Erfüllung geht, was ſie enthalten 

Ferner aß ich im genannten Jahre am Feſt der heiligen Clara 1 10 
zum erſten Male Raviolen ohne Teigkruſte. Und das erzähle 
ich, um zu zeigen, wie verfeinert der menſchliche Geſchmack im 
Begehren nach eßbaren Dingen iſt, verglichen mit dem der erſten 
Menſchen, die ſich mit den von der Natur geſchaffenen Speiſen 
begnügten 

Ferner ſchwärmten im gleichen Jahre zur Sommerszeit viele 
Schmetterlinge durch die Gärten und legten ihre Eier auf die 
Kohlblätter, aus denen in der Folgezeit Raupen auskrochen, die 
die Gemüſepflanzen zerſtörten. Im beſonderen werden aber die 
Kohlſorten Gemüſe genannt ... Ferner gab es in einigen 
Weltgegenden im genannten Jahre große Erdbeben .. Als 
nämlich Bruder Roger aus dem Minoritenorden aus der Stadt 
Lodi als Gefährte des Viſitators der Provinz Bologna? von 
der Kurie zurückkehrte, an der er bei einem Kardinal geweilt 
hatte, und durch Cavrenno kam, wo er übernachten mußte, ſprachen 
zu ihm die Bewohner jenes Orts: Heiliger Vater, an dieſem 
Ort ſpürt man häufig Erdbeben‘. Und kaum hatten fie fo geſprochen, 18. 548 
da erfolgte allſogleich ein Erdbeben. Und der Bruder ſprach: 


1 Es folgen Betrachtungen Über menſchliche Weisheit und dafür das Beiſpiel des 
Gerhard de More, das oben Bd. 1 S. 264 ſchon einmal erzählt iſt (S. 516 Z. 27 bis 
S. 547 Z. 20). 

2 Die lateiniſche Etymologie „olus“ von „olendo“ iſt im deutſchen nicht wieder⸗ 
zugeben; ebenſo die darauf folgende etymologiſche und ſachliche Erklärung aus Iſidor, 
Ethica XVII, 10, 2. 

2 Er heißt weiter unten S. 222 Benvenutus. 
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Pf. 103, 32 „Er ſchauet die Erde an, ſo bebet fie, er rühret die Berge an, 
Pf. 75, 9 jo rauchen fie". Und wiederum: „Es erſchrickt das Erdreich 
Pf. 59, 4 und wird ſtille“ uſw. Und zum dritten: „Der du die Erde 

beweget und zerriſſen haſt, heile ihre Brüche, die ſo zerſchellet iſt“. 
Als der Bruder aber ſo geſprochen hatte, da ſah er um ſich 
und entdeckte ein mit Stroh gedecktes Haus und ſagte, er wolle 
in jener Nacht dort ſchlafen; und fügte hinzu: ‚Wenn ich näm⸗ 
lich in einem anderen Hauſe ſchlafe, werden vielleicht Dachſteine 
oder Ziegel auf mich fallen, wenn das Haus zuſammenſtürzt, 
und ich werde dort jterben‘. Als das die Frauen jenes Ortes 
ſahen und hörten, trugen ſie nach jenem ſtrohbedeckten Hauſe 
ihre Betten, um neben den Brüdern ſicher zu ſchlafen. Als das 
ein alter Mann ſah, ſprach er zu dem Bruder: „Ihr tatet, was 
ihr nicht hättet tun dürfen. Denn ihr ſollt immer bereit ſein, 
Pred. 12,7 den Tod zu empfangen, damit „der Staub wieder kommt zur 
Erde, wie er geweſen iſt, und der Geiſt wieder zu dem, der ihn 
gegeben hat“, wie der Prediger im letzten Kapitel jagt‘. Ihm 
antwortete der Bruder: Der ſelige Hieronymus ſagt, daß „man 
klug tut zu fürchten, was geſchehen kann“. Und der Eeeleſiaſticus 

Eccli. 18, 27 im 18ten Kapitel: „Ein weiſer Menſch iſt bei allem in Furcht“. 

All das Erzählte hörte ich aus dem Munde des Bruders Roger, 
der der Genoſſe des Bruders Benvenutus, unſeres Viſitators in 

der Provinz Bologna, war 
Ferner fiel im genannten Jahre das Feſt des heiligen Apoſtel 
21. Dez. Thomas auf einen Donnerstag und in der folgenden Nacht, in 
22. Dez. der zum Freitag, ſah man zur Zeit der Mette Blitze zucken und 
hörte gewaltige Donnerſchläge; etwas ganz ungewohntes, zu 

21. Dez.) ſolcher Jahreszeit Donnerſchläge zu hören. Und damals trat 

zu Venedig eine gewaltige Überſchwemmung des Meeres und 
der Flut ein, wie ſie — ſo ſagen die älteſten Leute — ſeit 


1 Folgen noch einige Bibelſprüche gleichen Inhalts. 
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Gründung der Stadt, die über dem Waſſer gebaut iſt, bis zu 

unſeren Tagen nicht ſtattgefunden hat. Und Schiffe gingen unter 

und Menſchen kamen um, und Waren, die nicht auf den Böden 

der Häuſer lagerten, wurden gänzlich zerſtört. Ein ähnliches 

Unglück ereignete ſich in der Stadt Chioggia, die in den Meeres⸗ 

lagunen liegt, da wo das Salz gewonnen wird. Und es ſagte der 
Kardinal der römiſchen Kurie, der Legat Herr Bernhard,! der 

zu Bologna wohnte, daß dies Unglück die Venetianer um des⸗ 

willen getroffen habe, weil ſie von ihm exkommuniziert waren, 

weil ſie dem König Karl ihre Hilfe gegen Peter von Aragon 
verweigert hätten, obwohl ſie nach dem Willen Papſt Martins 

hätte geleiſtet werden ſollen. Ferner ward in jenen beiden Tagen, 

d. h. am Freitag und am Sabbat, das Prophetenwort des 22.23. Dez. 
Sacharja im 14ten erfüllt: „Zu der Zeit wird kein Licht Sach. 14,6 
ſein, ſondern Kälte und Froſt“. Das pflegt häufig um Weih⸗ 

nachten einzutreten. Ferner gab es am Tage vor Weihnachten, 24. Dez. 
einem Sonntag, als wir die Mette feierten, eine totale Mond⸗ 
finſternis. Und fo ſpricht der Herr bei Matthäus im 24 ten: IS. 549] 
„Die Sonne wird ſich verfinſtern“, was im kommenden Jahre, Math. 24, 29 
wie einige behaupten, der Fall ſein wird. „Und der Mond wird 

den Schein verlieren“. Das habe ich mehrfach erlebt, ſeitdem ich 

in den Minoritenorden getreten bin. Über dieſe Dinge heißt es 

in der Apocalypſe im 6ten: „Und ich ſah, daß er das ſechſte Apoc. 6, 12 
Siegel auftat, und ſiehe da ward ein großes Erdbeben und die 

Sonne ward ſchwarz wie ein härener Sack und der Mond ward 

wie Blut“. Ferner bei Jeſaias im 13 ten: „Die Sonne gehet Sei. 18, 10 
finſter auf und der Mond ſcheint dunkel“ .? ... Ich habe dieſe 
Bibelſtellen angeführt, weil manchmal eine Sonnen⸗, manchmal 

eine Mondfinſternis, manchmal ein Erdbeben ſtattfindet; 


1 Biſchof von Porto. | 
2 Es folgen noch einige andre Bibelſtellen gleichen Inhalts. 


1243 
25 26. Dez. 
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und manche, die predigen ſollen, haben nicht ſogleich ihre 
Themata für die Behandlung dieſer Stoffe zur Hand 
und geraten dadurch in Verlegenheit. Ich entſinne mich, daß, 
als ich im Konvent von Piſa weilte, vor gut 40 Jahren 
und mehr,“ am Tage nach Chriſti Geburt, d. h. in der 
Nacht des heiligen Stephan, ein Erdbeben war,? und Bruder 
Clarus von Florenz aus dem Minoritenorden, einer der be⸗ 
deutendſten Geiſtlichen der Welt, zweimal in der Kathedrale vor 
dem Volke predigte, und das erſte Mal Beifall fand, das zweite 
Mal aber nicht; und das aus keinem andren Grunde, als weil 
er beide Predigten auf einem und demſelben Thema aufbaute; 
und das war meiſterhaft von ſeiner Seite, indem er das Thema 


Joh. 7, 49 variierte, aber „das verfluchte“ und einfältige „Volk, das nichts 


1284 


25. 26. Dez. 


vom Geſetz weiß“, glaubte, daß er, weil er das gleiche Thema 
ein zweites Mal zu Grunde legte, auch die gleiche Predigt 
gehalten habe, und ſo ward ihm Wirrnis zuteil, wo er Ehre 
hätte ernten ſollen! ... Merk dir aber, daß Erdbeben in unter⸗ 
höhlten Bergen zu entſtehen pflegen, in denen der Wind ſich 
fängt, und wenn er heraustreten will und kein Luftloch zum 
Hinauskommen findet, dann erbebt und erzittert die Erde und 
man ſpürt ein Erdbeben. — Ein Beiſpiel für einen ähnlichen 
Vorgang bietet die unenthülſte Kaſtanie, die aus dem Feuer mit 
einem heftigen, jähen Sprung emporſpringt und dadurch den 
Umſitzenden einen Schreck einflößt. — Ferner fiel im genannten 
Jahre, d. h. 1284, am Feſt der Geburt des Herrn und in der 
Nacht und am Tage des heiligen Stephan viel Schnee, der 
durch ſeine maſſige Schwere viele Fruchtbäume in den Gärten, 
ſo z. B. Mandel- und Granatbäume, niederdrückte und zerbrach, 


[S. 550] und es herrſchte in jenen Tagen grimmige Kälte und Froft.... 


1 1243 bis 1247. * In Wahrheit erſt in der folgenden Nacht. 
Folgt das Thema der Predigt S. 549 Z. 27 bis 32. 
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Ferner ſandte im genannten Jahre Jakob von Colonna, 
Kardinal der römiſchen Kurie! und Neffe Papſt Nikolaus' III, 
nach Bruder Johann von Parma, dem Ordensgeneral, der 
gern und freudig in der Einſiedelei Greccio weilte, — wo der 
ſelige Franciscus einſt am Tage der Geburt Chriſti die Dar⸗ 
ſtellung der Krippe und des Knaben von Bethlehem gemacht 
hatte —, um ihn zu ſehen und mit ihm vertraulich zu reden, 
weil er ſein intimer Freund war. Und ſie ſahen einander an 
und hatten ihre helle Freude, indem ſie ſich vertraulich über die 
göttlichen Dinge unterhielten. Denn beide waren Männer von 
der Art, wie fie der Weiſe im 18 ten Spruch beſchreibt: „Ein Spr. 18, 24 
treuer Freund liebt mehr und ſteht feſter als ein Bruder“. 
Und ſolche find ſchwer zu finden. ... Doch genug über dieſe 
Dinge, weil ich wohl ſchon an andrer Stelle“ darüber geſprochen 
habe. Jetzt aber will ich weiter fortfahren. 

In jenem Jahre beſchloß Bruder Marcus,“ der Gefährte des 
Bruders Johann von Parma, als dieſer Generalminiſter war, 
und mehrerer Miniſter, wie z. B. des Bruders Crescentius und 
des Bruders Bonaventura, ſeine Tage. Von ihm habe ich weiter 
oben mancherlei erzählt,? und mag daher hier ſchweigen. 

Der zweite Gefährte des Bruders Johann von Parma, als IS. 551 
er Generalminiſter war, war Bruder Andreas von Bologna, 
ein ehrbarer, gütiger, liebenswürdiger, freundlicher, frommer, 
gottergebener Mann. Er war ein guter Briefſchreiber und ver⸗ 
faßte jenen Brief, der vor dem heiligen Ludwig im Kapitel von Sens 1248 
bei Antritt ſeines erſten Kreuzzugs verleſen ward“ und der ſehr gefiel 

1 Kardinaldiakon von Santa Maria in Via lata. 

2 Hier folgt eine Reihe von Belegen für dieſe Behauptung aus der Bibel (S. 550 
8. 18 bis 31). 

In der Tat oben Bd. 1 S. 202. 

4 von Montefeltro, geſtorben vor dem 9. Mat 1284. 

Bd. 1 S. 300 ff., 305 ff.; S. fährt hier mit der Aufzählung der Genoſſen des 
Johann von Parma fort, die er oben Bd. 1 S. 301 abgebrochen hatte. 


© gl. o. Bd. 1 S. 200f. 
Geſchichtſchreiber 8d. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 15 
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wegen der Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit des General- 
miniſters, des Bruders Johann von Parma; ferner war jener 
Bruder Andreas Miniſter der überſeeiſchen Provinz, d. h. des 
heiligen Landes oder des Landes der Verheißung; welches Land 
vielfach vom Herrn gerühmt wird, wie es aus Ezechiel im 
20 ten an mehreren Stellen hervorgeht.! ... So hat denn Bruder 
Andreas ſein Leben rühmlich in Frieden beendet, als er Pöni⸗ 
tentiar an der päpſtlichen Kurie war. 

Der dritte Gefährte Bruder Johanns von Parma war Bruder 
Walter, ein Engländer von Geburt und ein wahrhaft engel⸗ 
gleicher Mann. Ein guter Sänger, guter Prediger und guter 
Briefſchreiber. Er war ſchlank und von mittlerer Größe, ein 
ſchöner Mann von heiligem und ehrſamem Lebenswandel, gutem 
Charakter und trefflicher Bildung. Er war der Beiſitzer Bruder 
Johanns von Parma, als er noch vor ſeiner Ernennung zum 
Generalminiſter Lektor zu Neapel? war. Ferner war Bruder 
Walter an die Kurie zu dauerndem Aufenthalt beordert,“ gab 
ſich aber alle Mühe von dort wieder weggeholt zu werden, 

Hebr. 11, 256 „denn er erwählete viel lieber mit dem Volk Gottes Ungemach 
zu leiden, denn die zeitliche Ergötzung der Sünde zu haben, 
und achtete die Schmach Chriſti für größeren Reichtum denn 
die Schätze Ägyptens; denn er ſahe an die Belohnung“ ... Ich 
hörte aber von dieſem Walter, daß er ſpäter gegen ſeinen 
Willen zum Biſchof,“ ich weiß nicht wo, ernannt wurde. Er 
war mein Freund. Und merk dir, daß alle Gefährten des 
Bruders Johann von Parma meine intimen und vertrauten 
Freunde waren. 


1 Hier folgen die bekannten Bibelſtellen über das Land der Verheißung ſowie 
eine neue Invektive gegen Friedrich Il. wegen feines ſchon öfters zitierten Ausſpruchs 
(S. 551 Z. 8 bis 18). 

2 Vgl. o. Bd. 1 S. 297 u. 314. 

2 Als Pönitentiar und Kaplan Urbans IV. Von Agram. 
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Der vierte Gefährte des Bruders Johann von Parma war 
Bruder Bonajuncta aus der Mark Ancona, aus Fabriano, ein 
guter Kuſtos und gebildeter Mann, guter Sänger, Prediger und 
Briefſchreiber, kahlköpfig und kleinen Wuchſes und im Geſicht dem 
Paulus ähnlich. Als ich im Jahre des Herrn 1238 Novize im 
Konvent von Fano war, weilte er dort als blutjunger Menſch 
mit mir. Er war der erſte und letzte Biſchof von Recanati.“ 

Der fünfte Gefährte des Bruders Johann von Parma war 
Bruder Johann von Ravenna, ein dicker, beleibter, ſchwarz⸗ 
haariger Mann, gutmütig und von ehrbarem Lebenswandel. 
Nie habe ich einen Mann gekannt, der fo gern Käſeplinſen aß 
wie er. Es war Guardian von Neapel, als Bruder Johann 
von Parma dort Lektor war, vor feiner Ernennung zum General- 
miniſter. 

Der ſechſte Gefährte des Bruders Johann von Parma war 
Bruder Anſelm Rabuinus, ein Lombarde aus der Stadt Afti,? 
dick und ſchwarz und einen rechten Prälaten vorſtellend, von 
ehrbarem und heiligem Lebenswandel. In der Weltlichkeit war 
er Richter geweſen. Er war Miniſter der Terra di Lavoro und 
ſpäter in der Mark Treviſo. Er liebte den Bruder Johann 
von Parma ſehr und informierte ſich über die Stimmung der 
lombardiſchen Miniſter und Kuſtoden zu Lyon und ſorgte dafür 
und erreichte es, daß Bruder Johann von Parma General⸗ 
miniſter wurde.? Ferner war Bruder Anſelm Rabuinus bekannt 
mit dem Papſt Innocenz IV.“ Als ich im Konvent von Piſa 
und Bruder Anſelm Miniſter der Terra di Lavoro war, ſandte 
er mir einen Brief, ich ſollte mit meinem Bruder Guido de Adam 
in ſeiner Provinz bei ihm meinen Wohnſitz nehmen, aber wir 


1 1256—1283; vorher gab es aber feit 1241 bereits 3 Biſchöfe von R. 1263 
wurde das Bistum aufgehoben und erſt 1289 wiederhergeſtellt. 
2 Pgl. o. Bd. 1 S. 314. 2 Auguſt 1247; vgl. o. Bd. 1 S. 144 u. 302. 
4 1243 bis 1247. 
15* 
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erlangten dazu nicht die Zuſtimmung der Brüder des Piſaner 
Konvents, weil ſie uns liebten. 

Der ſiebente Gefährte des Bruders Johann von Parma war 
Bruder Bartolomeus Guisculus von Parma, ein großer Redner 
und Joachit, ein freundlicher und freigebiger Mann, Lehrer der 
Grammatik in der Weltlichkeit, von ehrbarem und heiligem Leben 
im Orden; Schreiben, Miniaturenmalen und Predigen verſtand 
er. Von ihm habe ich ſchon oben das Nötige gefagt.! 

Der achte Gefährte des Bruders Johann von Parma war 
Bruder Guidolinus Januarius von Parma, ein gebildeter Mann 
und guter Sänger. Er ſang vortrefflich im melodiöſen, d. h. 
figurierten Geſang, und was den cantus firmus betrifft, ſo war 
ſeine Art zu ſingen beſſer als ſein Organ, da er nur eine ſehr dünne 
Stimme hatte. Er war ein guter Briefſchreiber und hatte eine 
gute und ſchöne Schrift und war ein guter Korrektor bei Tiſch 
im Konvent von Bologna. Ausgezeichnet kannte er nämlich den 
Text der Bibel, und war von ehrbarem und heiligem Lebens- 
wandel, ſodaß er bei allen Brüdern beliebt war. Er ſtarb zu 
Bologna, wurde im Minoritenkloſter begraben und ruhe in 
Frieden! 

Der neunte Gefährte Bruder Johanns von Parma war 
Bruder Jakobinus von Berceto. Er war von ehrbarem und 
heiligem Lebenswandel, ein guter Prediger mit mächtiger Stimme. 
Er war Guardian des Konvents von Rimini. 

Der zehnte Gefährte Bruder Johanns von Parma war Bruder 
Jakob de Axandris von Mantua, ein Mann von ehrbarem und 
heiligem Lebenswandel, ſehr bewandert in den Dekretalen und im 
Erteilen von Ratſchlägen. Eine Zeitlang war er auch Miniſter 
in Schiavonien, das (auch) Dalmatien heißt. 

Der elfte war Bruder Drudo, Miniſter von Burgund, Lektor 
in der Theologie, der, wie ich mit eigenen Ohren hörte, als ich 


ı Oben Bd. 1 S. 196, 219. 
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in Burgund mit ihm weilte,“ den Brüdern Tag für Tag von (s. 553 
göttlichen Einwirkungen predigen wollte. Er war ein vornehmer, 
ſchöner Mann von unglaublich ehrbarem und heiligem Leben, 

denn er war über alle menſchliche Schätzung in wunderſamer 
Weiſe Gott ergeben. Ihn nahm Bruder Johann von Parma 

mit ſich, als Papſt Innocenz IV. guten Angedenkens ihn zu 1240 
den Griechen ſandte, auf daß er ſie zur Einheit des Glaubens 

mit der römiſchen Kirche zurüdführe.? 

Der zwölfte Gefährte Bruder Johanns von Parma war Bruder 
Bonaventura von Iſeo, als Bruder Johann, vom Papſt geſandt, 
zu den Griechen zog.? Es war aber Bruder Bonaventura alt 
an Ordens⸗ wie an Lebensjahren, weiſe, tätig und äußerſt ſcharf⸗ 
ſinnig, ein Mann von ehrbarem und heiligem Lebenswandel, ein 
Liebling des Ezzelin von Romano. Indes ſpielte er allzuſehr 
den noblen Herrn, da er doch, wie es hieß, der Sohn einer 
Schankwirtin war. Er war ein Veteran als Miniſter im Orden; 
denn er war in der Provinz Provence Miniſter und in der 
Provinz Genua und in der Provinz Bologna und in der 
Mark Treviſo. Er verfaßte einen dicken Band Predigten über 
die Feſte und über die „Zeiten“. Er fand ein ruhmvolles Ende. 
Seine Seele ruhe in Frieden! 

Und merk dir, daß Bruder Johann von Parma als General- 
miniſter nicht alle die genannten Gefährten auf einmal hatte 
und mit ſich führte, ſondern hintereinander, weil er ſtändig den 
Orden zu bereiſen und zu viſitieren wünſchte und die Gefährten 
die Strapazen nicht aushalten konnten; deshalb mußte er eine 
Menge von Gefährten haben. Viel gute Eigenſchaften beſaßen 
jene 12 Gefährten noch, die ich der Kürze halber verſchwiegen habe.“ 


1 Im Konvent von Vienne wahrſcheinlich im März 1249; vgl. o. Bd. 1 S. 213, 323. 

1 1249; vgl. o. Bd. 1 S. 323. 2 Bol. o. Bd. 1 S. 254, ferner S. 324. 

4 Außerdem überging er zwei andre Genoſſen des J., die in andern Quellen als 
die bedeutendſten von allen erſcheinen, nämlich Bruder Leonhard und Girhard von 
Borgo S. Donnino. 
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Doch kommen wir nun zu Bruder Hugo von der Provence, 
dem intimſten und beſten Freunde Bruder Johanns von Parma. 
Er war einer der erſten Geiſtlichen der Welt, ein großer Joachite, 
von ehrbarem und über alle Maßen heiligem Lebenswandel, wie 
ich das mit eigenen Augen geſehen habe. Weil ich aber von 
ihm weiter oben reichlich viel geſagt habe,“ glaube ich hier über 

S. 5540 ihn ſchweigen zu dürfen. Er ſtarb zu Marſeille, als es Gott 
gefiel, nachdem er viele gute Werke vollbracht.“ Begraben aber 
liegt er in der Minoritenkirche zu Marſeille in einem Steinſarg, 
und Gott erwies ſeine Erlauchtheit durch Wunder. Und neben 
ihm iſt in einem zweiten Steinſarg ſeine leibliche Schweſter 
Donolina beigeſetzt, die Gott ebenfalls durch Wunder als be⸗ 
gnadet erwies. Sie trat nie in einen Orden, ſondern lebte ſtets 
in der Welt ein keuſches und frommes Leben. Zu ihrem 
Bräutigam erwählte ſie den Sohn Gottes und zu ihrem ſpeziellen 
Schutzpatron den ſeligen Franciscus, mit deſſen Schnur ſie 
ſich auch zum Zeichen ihrer Liebe zu ihm umgürtete; und faſt 
den ganzen Tag über weilte ſie in der Minoritenkirche, im 

Jud. 8, 8 Gebet verharrend. „Es konnte niemand übel von ihr reden“, 
noch ihr eine böſe Tat zutrauen, denn alle verehrten ſie, Mann 
und Weib, Geiſtliche und Laien, ob ihrer außerordentlichen 
Heiligkeit. Ihr wurde von Gott die ſpezielle Gnade, bis zur 
Exſtaſe fortgeriſſen zu werden, wie das die Minoriten tauſend⸗ 
mal in ihrer Kirche geſehen haben, und wenn ſie ihr den Arm 
emporhoben, ſo hielt ſie ihn ſo erhoben vom Morgen bis zum 
Abend, weil ſie völlig in Gott verſenkt war. Das war auch in der 
ganzen Stadt Marſeille bekannt und in anderen Städten verbreitet. 
Ihr folgten 80 edle Frauen aus Marſeille, hohe und niedrige, 
um nach ihrem Beiſpiel ihre Seele zu retten; jene aber war ihre 
Herrin und Meiſterin. 


ı Und ob! Vgl. o. Bd. 1 S. 201ff. 2 1284, nach dem 9. Mai. 
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Da nun aber mein Griffel gerade bei der Provence und bei 
Marſeille weilt, ſo halte ich es für nicht unangebracht, etwas zu 
berichten, was als erzählenswert mir gerade in den Sinn kommt. 

In Marſeille ward nämlich an einem Feſt des heiligen Benedikt ein 21. März? 
Knabe geboren, der Benedikt hieß und auch, nachdem er entwöhnt 
war, am Feſt des heiligen Benedikt in die Schule geſchickt wurde, 
um ſchreiben und leſen zu lernen. Als er aber herangewachſen 
war und ſich Bildung erworben hatte, trat er am Feſt des 
heiligen Benedikt in den Orden der ſchwarzen Mönche? ein. Und 
in der Folgezeit wurde er am Feſt des heiligen Benedikt Sakriſtan; 
und dann, nach Verlauf mehrerer Jahre, wählten ihn an einem 
Feſt des heiligen Benedikt wegen ſeines trefflichen Lebens und 1224 
ſeines guten Charakters die Mönche ſich zum Abt.“ Und fo, 21 März? 
Stufe für Stufe aufſteigend, wählten ihn die Kanoniker von 
Marfeille an einem Feſte des heiligen Benedikt zu ihrem Biſchof, 

21. in? 
als welcher er ſich rühmlich betätigte. Später trat er an einem (s. 855 
Feſte des heiligen Benedikt in den Orden des ſeligen Franciscus. 1. Ne 
In ihm lebte er demütig und rühmlich noch 10 Jahre lang und 
beſchloß ſeine Tage an einem Feſte des heiligen Benedikt? und 1 
ward in der Minoritenkirche zu Marſeille in einem Steinſarg 
begraben, und Gott erwies ſeine Erlauchtheit durch Wunder. 
Er war in Wahrheit ein Menſch von ehrwürdigem Leben, durch 
die Gnade und feinen Namen „gebenedeit“. ... Geſegnet ſei jener 
Biſchof, weil er gut begann und gut endete; und viele gute 
Bücher erhielten die Minoriten von Marſeille durch ihn, weil er 
es vorzog, „niedriges Gemüts zu ſein mit den Elenden, denn Spr. 16, 19 
Raub auszuteilen mit den Hoffärtigen“, wie es heißt im 16 ten 
Spruch. 

Doch ie wir jetzt zu Bruder Roland von Pavia. Er 
war ein heiliger Mann, demütigen und gar beſcheidenen Sinnes ein 


1 Im Kloſter von Villemagne. 2 Im Kloſter S. Maria von Graſſe. 
2 Wahrſcheinlich am Feſt der Übertragung des heiligen Benedikt, am 11. Juli. 
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Prieſter und Prediger von großer Rednergabe und großen Ver⸗ 
dienſten bei Gott; und das ward auf manche Art den Brüdern 
offenbar, die ihn kannten; uns aber genügt es eine zu erwähnen. 
Ein Laie kam eines Abends zum Guardian des Minoritenkloſters, 
in dem jener Bruder Roland wohnte, und ſprach zu ihm: ‚Vater, 
ich empfehle mich Gott und euch und bitte euch, mich den Ge⸗ 
2. Theſſ. 3,2 beten der Brüder anzuempfehlen, „daß ich erlöſet werde von den 
bösartigen und argen Menſchen“, da ich tödliche Feindſchaften 
und boshafte Gegner habe, von denen mir geſagt ward, daß ſie in 
dieſer Nacht gewaltſam mein Haus ſtürmen wollen, um mich zu 
töten‘. Der Guardian aber empfahl ihn angelegentlich den 
Brüdern, indem er ſie bat, um Gottes Willen ein Werk der 
Barmherzigkeit zu tun. Und das taten ſie voll Eifer. Am 
nächſten Tag aber kam jener Laie und berichtete allein im 
Kapitel dem Guardian alles, was ihm in jener Nacht widerfahren 
war. Und ſprach: 
„Dank ſei Chriſtus, doch Dank auch dem Freunde gebracht!“ 
Und fuhr fort: ‚Wißt, ehrwürdiger Vater, daß meine Feinde, 
Math. 26, 47. 55 die „nach“ meiner „Seele ſtanden mit Schwertern und mit 
Stangen“, in vergangener Nacht in mein Haus einbrachen, um 
mich zu töten; aber da erſchien dort ein Minorit, — den ich wohl 
wiedererkennen würde, wenn ich ihn ſähe, — der ſie ſo verſcheuchte, 
wie Mücken und Flöhe verſcheucht werden, wenn die Fliegen⸗ 
klappe ſie trifft. Als der Guardian das alles hörte, erſtaunte 
er gar ſehr darob und freute ſich zugleich und ſprach zu jenem: 
„Bleib hier bei mir am Ausgang des Kapitelſaals ſtehen, und 
wenn jener Bruder vorbei iſt, ſollſt du es mir insgeheim jagen!‘ 
S. 556) Und ſchon war das erſte Zeichen für die Veſperandacht gegeben. 
Während des zweiten Läutens aber, da ſprach der Guardian zu 
jenem Laien: ‚Sit es der?“ Nein‘, antwortete jener. Und fo 
fragte er jenen bei jedem. Als aber Bruder Roland vorbei 
war, mit dem jener Laie nie geſprochen hatte, da ſprach er zu 
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dem Guardian: ‚Dies iſt jener Bruder, durch deſſen freundliches 
Eingreifen und deſſen Hilfe mich der Herr heute Nacht befreit 
hat.“ — Jenen Bruder Roland ſandte der Generalminiſter in 
der Meinung, ihm damit eine Freude zu bereiten und eine 
Gunſt zuzuwenden, nach dem Ort Alvernia zum wohnen. Und 
er lebte dort behaglich, ſolange er wollte. Der Ort Alvernia 
aber liegt in der Provinz Toscana im Gebiet von Arezzo in 
den Alpen, da wo der Seraph dem ſeligen Franciscus erſchien 
und ihm die Wundmale, die denen unſeres Herrn Jeſu Chriſti 
gleichen, aufdrückte. Dieſen Ort paſſierte ich einſt, als ich von 
Aſſiſi! zurückkehrte, wohin ich als Wallfahrer gepilgert war. 
Und der Sakriſtan zeigte mir ein großes Stück vom Holz des 
Kreuzes unſres Herrn, das Bruder Manſuetus vom König 
von Frankreich, dem heiligen Ludwig guten Andenkens, erhalten 
hatte, weil er als Bote Papſt Alexanders IV. zu ihm gekommen 
war. Als ich aber an dem Ort Alvernia weilte, ſah ich all' 
die Wallfahrtsſtätten, die dort waren; und am Sonntag hielt 
ich die Konventualmeſſe ab, und darauf predigte ich dem Volk, 
das zuſammengeſtrömt war, Männern und Frauen, das Evan⸗ 
gelium; nach dem Eſſen aber begab ich mich nach Santa Maria 
de Balneo, und mein Gefährte, Bruder Jakobinus Savinus 
von Piacenza, predigte dort. Dann wanderten wir nach Meldola, 
weiter nach Forli, und dann nach Faenza, wo wir unſern 
Wohnſitz nahmen.“ Und merk dir, daß, als ich zu Alvernia 
weilte, Bruder Lothar, der vor alters mein Kuſtos in der 
Kuſtodie Piſa geweſen war, dort lebte und wohnte, krank und 
alt. Ich glaube, der Ort wäre, wie er mir verſicherte, völlig 
verlaſſen geweſen, wäre dieſer nicht durch die Gnade, die er 
brachte, dort zurückgehalten worden. Ich bedachte aber, daß, 


1 Nach u. S. 315 wahrſcheinlich zwiſchen 15. Februar 1266 und 19. April 1266. 
2 von Caſtel Aretino; vgl. oben Bd. 1 S. 24, Bd. 2 S. 116. 
2 Zwiſchen Januar und Dezember 1265; vgl. o. S. 58, 98 f., 130. 
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wenn jene Brüder das Andenken des ſeligen Franciscus feiern, 
ſie bei der Mette ſtets die Antiphonie ſingen: „Oh Martyr, 
unſrem Sehnen“! und bei der Veſper: „Der Himmel Glanz“ — 
weil nämlich in dieſen beiden Antiphonien der ſeraphiſchen Er⸗ 
ſcheinung gedacht wird; und ſtets beugen die Brüder zu Beginn 
der beiden Antiphonien die Knie. 

Kommen wir nunmehr zu Bruder Nicola von Montefeltro 
und ſagen wir kurz einiges über ihn. Er war lange Jahre 
Miniſter in Ungarn; und nachher war er desgleichen Miniſter 
in Schiavonien oder Dalmatien. Er weilte ferner während 
vieler Jahre, d. h. bis zum Tage ſeines Todes, als einfacher 
Bruder im Konvent von Bologna. Er war demütig über alle 
Menſchen, die ich je auf dieſer Welt kannte. Und ſo konnte das Wort, 

IS. 557) das von Moſes zu leſen iſt, auf ihn trefflich Anwendung finden, 
Rum. 12, 3 Numeri im 12 ten: „Aber Moſes war ein gar milder Menſch über 
alle Menſchen auf Erden“. Er hielt ſich nicht für etwas beſonderes, 

noch wollte er dafür gehalten werden, und ſo war er wahrhaft 
demütig ... Er war nämlich von ſolcher Demut, daß, wenn 

einer ihm ſeine Reverenz erweiſen wollte, er ſich ſofort zu 
Boden warf und jenem womöglich die Füße küßte. Er glaubte 

aller Menſchen unwert zu ſein und hielt alle für ſich ſelbſt 
überlegen, im Glauben, daß es in Wahrheit ſich ſo verhielte. 
Sobald die Glocke des Refektoriums zum Eſſen rief, war er 

der erſte, der kam, um Waſſer in das Handwaſchbecken der 
Brüder zu gießen. Kamen aber Brüder aus der Fremde, ſo 

war er der erſte, der hinging, ihnen die Füße zu waſchen. 

Und obwohl ſeiner äußeren Erſcheinung nach ungeſchickt zu 
ſolchen Verrichtungen, ſintemalen er beleibt und alt war, ſo 
machte ſeine Menſchenliebe, Demut, Heiligkeit, Liebenswürdigkeit, 
Freundlichkeit und Heiterkeit ihn geſchickt, beliebt und willkommen 


des Julian von Speyer. 
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Er wurde in Ehren in der Minoritenkirche zu Bologna bei⸗ 
geſetzt. Kein Wunder ließ Gott durch ihn nach ſeinem Tode 
geſchehen, weil er Gott darum gebeten hatte, er möge keines an 
ihm tun; ſo wie auch der Bruder, oder beſſer der hochheilige 
Egidius von Perugia Gott gebeten hatte, er möge nach ſeinem 
Tode keine Wunder an ihm erweiſen. Denn dieſe beiden 
wollten nicht jenem gleichen, von dem der Ececleſiaſticus im 
48 ſten ſagt: „Da er lebte, tat er Zeichen, und da er tot war, cell 48, 16 
tat er Wunder“. Es war aber Bruder Egidius, der zu Perugia 
in der Kloſterkirche in einem Steinſarg begraben liegt, der 
vierte Bruder im Minoritenorden, den ſeligen Franciscus mit 
eingerechnet; deſſen Leben hat Bruder Leo, einer der drei Spezial⸗ 
gefährten des ſeligen Franciscus, zur Genüge beſchrieben. — 
Bruder Nicola aber hat bei Lebzeiten drei Wunder getan, 
oder vielmehr Gott durch ihn, die der Erwähnung wert ſind. — 
Das erſte war dies: Als einſt der Abt eines Kloſters einem [S. 558 
jungen Bruder, Kleriker und Subdiakonen die Aufgabe geſtellt 
hatte, das Kochen, d. h. die Bereitung der Suppe und der Zu⸗ 
koſt, um Gotteslohn für die Brüder zu übernehmen, bis der 
abweſende Koch zurückkehre, und jener demütig gehorchte, da 
paſſierte ihm das Mißgeſchick, daß ſein Brevier in den Kochtopf 
fiel und unglaublich durchweicht ward. Da aber das Buch bis 
zur Unkenntlichkeit entſtellt war und der Bruder ſchluchzte und 
heulte, er habe das Buch nur geliehen und das ſei ihm der 
ärgſte Schmerz, da hörte es Bruder Nicola und ſprach, um ihn 
zu tröſten: ‚Bruder, ſtille deine Tränen; gib mir lieber das Buch, 
da ich, um das Stundengebet zu ſagen und die Offiz zu rezitieren, 
ein Weilchen feiner bedarf.‘ Und da nun Bruder Nicola mit 
dem Buch wegging, wandte er ſich in heißem Gebet zu Gott, 
und da gab ihm Gott ſeine alte Schönheit wieder, ſo ſehr, daß 
keinerlei Entſtellung an dem Buche mehr zu ſehen war. Als 
das der Bruder ſah, der vorher ſo bitterlich wegen der Zer⸗ 
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ſtörung des Buches geweint hatte, da ſtaunte er gar mächtig 
über den Troſt, der ihm geworden, und lobte den Herrn. — 
Ein andermal tat Gott durch Bruder Nicola folgendes Wunder: 
Eine Frau aus Bologna, die einen mit einer Fiſtel behafteten 
Sohn hatte, hatte im Traum eine Viſion, daß, wenn Bruder 
Nicola über ihren Sohn das Zeichen des Kreuzes machen werde, 
er auf der Stelle befreit würde. Jene Frau war nämlich den 
Minoriten treu ergeben. Sie kam alſo mit ihrem Sohne zum 
Guardian und erzählte ihm ihren Traum. Guardian aber war 
damals Bruder Andreas von Bologna, der zweite von den Ge⸗ 
fährten des Bruders Johann von Parma als Generalminiſter, 
den ich oben erwähnt habe.“ Er verſammelte nun alle Prieſter 
des Bologneſer Kloſters außer Bruder Nicola und berichtete 
ihnen, was jene Frau im Traume geſchaut hatte, während ſie 
an der Pforte mit ihrem Sohn dieſer Gnade harrte. Und 
Bruder Andreas ſprach zu den Prieſtern: ‚Wir können Bruder 
Nicola nur dadurch dazu bringen, das zu tun, daß wir ihn 
durch eine Liſt täuſchen. Deshalb ſollt ihr alle zu jener 
Frau gehn und den Bruder Nicola mit euch nehmen, und ich 
will als letzter hinzukommen; und ihr ſollt mir dann ſagen, 
jene Frau erflehe eine Gnade von den Brüdern, nämlich daß 
jeder Bruder über ihren Sohn das Zeichen des Kreuzes mache, 
und ich werde allſogleich ihr willfährig ſein; und nach mir 
ſollt ihr dem Bruder Nicola jagen, er möge ein gleiches tun‘. 
Und ſo machte Bruder Andreas über dem Knaben das Zeichen 
des Kreuzes, aber es hatte keine Wirkung, weil einem andern 
dieſe Gnade vorbehalten blieb. Als aber dann die Mutter des 
Knaben wie auch die andren Prieſter den Bruder Nicola baten, 
er möge aus Liebe zu Gott über den Knaben das Zeichen des 
Kreuzes machen, und jener ſich deſſen weigerte, indem er hart⸗ 


1 S. 225 f. 
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nädig ſagte: „Frau Marcheſina, feine Mutter, ſoll es machen, 
da ich mich als deſſen völlig unwert kenne“, da befahl ihm 
Bruder Andreas, ſein Guardian, bei der Pflicht des heilbringenden 
Gehorſams, daß er ohne jede weitere Ausflucht den Knaben 
mit dem Zeichen des Kreuzes unverzüglich zeichne. Und da er 
ſo getan, da ward der Knabe allſogleich völlig befreit, ſodaß 
ſeine Mutter ſofort angeſichts der Brüder ihm alle Verbände 
und Wundlappen abnahm. Die Brüder aber dankten Gott und 
bewahrten dies alles in ihrem Herzen. — Wieder ein ander⸗ 
mal tat Gott durch Bruder Nicola ein drittes großes Wunder. 
Es war da ein Jüngling im Konvent von Bologna, genannt 
Bruder Guido, Sohn der Maſſaria. Der ſchnarchte beim 
Schlafen ſo, daß niemand im gleichen Haus mit ihm Ruhe 
finden konnte. Und, was mehr heißen will, er ſtörte nicht nur 
die Schlafenden, ſondern auch die Wachenden ganz ſchauderhaft. 
Und ſo ward er zum Schlafen in ein Haus gelegt, in dem 
Holz und Pfähle aufbewahrt wurden; aber auch ſo konnten 
ihm die Brüder nicht entgehen, weil durch den ganzen Ort der 
vermaledeite Laut und der Lärm, den er machte, ertönte. Da ls. 550 
verſammelten ſich alle Prieſter und angeſehenen Brüder des Kon- 1249 
vents von Bologna in der Zelle des Bruders Johann von 
Parma, des Generalminiſters, und berichteten ihm von jenem 
Knaben, daß er wegen ſeines ſchaudervollen Defekts ein für 
allemal aus dem Orden gewieſen werden müſſe. Und ich war 
zugegen;! und es erging das Urteil und die Sentenz, er ſolle 
ſeiner Mutter zurückgegeben werden, weil ſie den Orden ge⸗ 
täuſcht habe, da ſie ja von ihrem Sohn all das vor ſeiner Auf⸗ 
nahme gewußt habe. Indes wurde er nach Gottes Ratſchluß, 
der durch Bruder Nicola ein Wunder zu tun beſchloß, nicht ſofort 
ſeiner Mutter zurückgegeben. Als nämlich Bruder Nicola bei ſich be⸗ 


1 Im Sommer 1249; vgl. o. Bd. 1 S. 344. 
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dachte, daß der Junge wegen ſeines Defekts, den die Natur ihm 
mitgegeben, aus dem Orden gewieſen werden ſollte, nicht wegen 
eigner Schuld, rief er jeden Morgen in der Dämmerung den 
Knaben, er ſolle ihm bei der Meſſe Handreichung tun. Und 
nach der Meſſe beugte hinter dem Altar auf ſeinen Befehl der 
Knabe ſeine Kniee vor ihm, in der Hoffnung, von ihm eine Gnade 
zu empfangen. Bruder Nicola aber berührte ihm mit den 
Händen Geſicht und Naſe, um ihm mit Gottes Beiſtand die 
Wohltat der Geſundheit zu ſchenken; befahl ihm aber, niemandem 
dies Geheimnis zu enthüllen. Kurz, der Knabe ward allſogleich 
völlig befreit und ſchlief fortan ruhig und friedlich wie ein 
Murmeltier, ohne die Brüder irgendwie zu ſtören. — Später 
begab er ſich nach der Provinz Rom, ward dort Prieſter, 
Beichtiger und Prediger, den Brüdern ergeben und höchſt nützlich, 
in Anerkennung der Wohltaten, die durch die Verdienſte und 
Gebete des ſeligen Nicola ihm Gott erwieſen hatte, der geheiligt 
iſt von Ewigkeit zu Ewigkeit. Amen. 

Doch kommen wir jetzt zu Bruder Berthold aus Schwaben.“ 
Er gehörte zum Minoritenorden, war Prieſter und Prediger, 
von ehrbarem und heiligem Leben, wie es einem Mönche ziemt. 
Er verfaßte eine Erklärung der Apokalypſe, aus der ich nur 
die Stelle über die ſieben Biſchöfe Aſiens entnommen habe, die 
zu Beginn der Apokalypſe unter dem Namen von Engeln ein⸗ 
geführt werden. Und das tat ich, um zu erfahren, wer jene 
Engel waren, und weil ich den Kommentar des Abtes Joachym 
zur Apokalypſe beſaß, den ich über alle anderen wert hielt. — 
Ferner verfaßte er für den Kreislauf des Jahres einen großen 
Band Predigten ſowohl für die Feſte wie für die „Zeiten“, d. h. 
die Sonntage des ganzen Jahres. Aus ihnen habe ich mir nur 
zwei abgeſchrieben, weil er in ihnen trefflich über den Antichriſt 


1 Der bekannte große Prediger Berthold von Regensburg. 
2 Heute nicht mehr erhalten. 
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gehandelt hat. Von ihnen begann die eine: „Siehe, da iſt er Luc. 2,34 

dem Untergang verfallen“, die andre: „Da Jeſus zu Schiffe Math. 8, 23 

ſtieg, folgten ihm feine Jünger“. In ihnen iſt alles über den 

Antichriſt und das jüngſte Gericht vollſtändig enthalten. Und 

merk dir, daß Bruder Berthold von Gott mit einer beſonderen 

Gabe zu predigen begnadet war. Und alle, die ihn gehört 

haben, ſagen, daß ſeit den Apoſteln bis auf unſre Tage nie⸗ 

mand in deutſcher Sprache ihm gleichgekommen ſei. Ihm folgte 

eine große Menge von Männern und Frauen, zu Zeiten 60 000 

bis 100 000, manchmal eine ungeheure Maſſe aus mehreren 

Städten vereint, um feinen honigſüßen, heilbringenden Worten (8. 560] 

zu lauſchen, die ſeinem Munde entſtrömten, aus Gnade deſſen, 

der „ſeiner Stimme Kraft gibt“ und der „den Evangeliſten mit Pf. 67,34 

gewaltiger Macht ſeine Stimme verleiht.“ Pf. 67. 12 
Er beſtieg, wenn er predigen wollte, einen Belfried, das 

iſt ein hölzerner Turm, der etwa nach Art eines Glockenturms 

gebaut iſt und den er als Kanzel auf den Feldern benutzte; 

auf deſſen Spitze ferner von denen, die das Gerüſt aufſtellten, 

eine Fahne aufgepflanzt ward, damit aus der Richtung des 

Windes das Volk erkenne, auf welcher Seite es ſich niederſetzen 

ſolle, um am beſten zu hören. Und wunderbar zu ſagen: Es 

hörten und verſtanden ihn ebenſogut die von ihm Entfernten, 

wie die unmittelbar neben ihm Sitzenden, und keiner ſtand 

während ſeiner Predigt auf und entfernte ſich, bevor ſie zu 

Ende. Und wenn er über das jüngfte Gericht predigte, da 

zitterten alle ſo, wie die Binſe zittert im Waſſer. Und ſie baten 

ihn um Gottes Willen, über dies Thema nicht zu predigen, weil 

ſie gar fürchterlich und ſchrecklich Not litten, wenn ſie ihn an⸗ 

hörten. Eines Tags geſchah es, während Bruder Berthold an 

einem Orte predigen ſollte, daß ein Ochſentreiber ſeinen Herrn 


1 Beide Predigten jetzt ediert von Schönbach, Studien zur Geſchichte der alt⸗ 
deutſchen Predigt, IV; Sitzgsber. d. Wiener Akad., phil.⸗hiſt. Kl. Bd. 151 S. 5 bis 81. 
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bat, er möge ihm um Gottes Willen geſtatten, daß er ginge, 
Bruder Bertholds Predigt zu hören. Ihm antwortete ſein 
Herr: „Ich werde zur Predigt gehen, du aber auf den Acker, 
um mit deinen Ochſen zu pflügen‘; nach dem Wort, das ge⸗ 


Eccli 3,28 ſchrieben ſteht beim Eccleſiaſticus im 33 ſten: „Treibe ihn zur 


Arbeit, daß er nicht müßig gehe“. Als aber der Ochſentreiber 
eines Tags am frühen Morgen begönnen hatte, auf dem Acker 
zu pflügen, da hörte er allſogleich, o Wunder, das erſte Wort 
der Predigt Bruder Bertholds, der an jenem Tage 30 Meilen 
von ihm entfernt weilte. Und alsbald ſpannte der Ochſentreiber 
die Ochſen vom Pfluge los, daß ſie fräßen und er ſelbſt ſitzend 
die Predigt anhören könne. Und es geſchahen dabei drei höchſt 
erwähnenswerte Wunder. Das erſte, daß er ihn hörte und 
verſtand, da er ſo weit — 300 Meilen — von ihm entfernt 
war. Das zweite, daß er die ganze Predigt lernte und im 
Gedächtnis behielt. Das dritte, daß er nach Beendigung der 
Predigt eine ſo große Strecke pflügte, wie er an andern Tagen 
ohne Pauſe zu pflügen pflegte. Als aber ſpäter der Ochſen⸗ 
treiber ſeinen Herrn nach der Predigt Bruder Bertholds fragte 
und der ſie ihm nicht zu wiederholen vermochte, da wiederholte ſie 
der Ochſentreiber von Anfang bis zu Ende und fügte hinzu, er 
habe ſie auf dem Acker gehört und auswendig gelernt. Darauf 
gab der Herr, der erkannte, daß hier ein Wunder geſchehen ſei, 
dem Ochſentreiber volle Freiheit, ſo oft er wolle zum Anhören 
der Predigten Bruder Bertholds zu gehen, ſo viel Knechtes⸗ 
arbeit auch momentan zu tun wäre. — Es war aber die Ge⸗ 
wohnheit Bruder Bertholds, bald in dieſer Stadt, bald in einer 
andern die Predigten, die er abzuhalten geſonnen war, zu ver⸗ 
ſchiedenen Zeiten und an verſchiedenen Orten zu halten, damit 
das Volk, das zuſammenſtrömte, ſich, ohne daß Mangel eintrete, 
mit Lebensmitteln verſehen könne. Einſtmals aber folgte ihm 
eine vornehme Dame, von dem heißen, glühenden Wunſch ent⸗ 
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flammt, die Predigt Bruder Bertholds zu hören, ſechs Jahre 
lang unaufhörlich durch Städte und Burgen mit einigen ihrer 
Getreuen und ihren Schätzen, und konnte doch nie mit ihm 
eine geheime und vertraute Zwieſprach halten. Als aber nach 
Ablauf der ſechs Jahre und nach Aufzehrung ihrer Reichtümer (s. 561) 
jene Dame am Feſt Mariä Himmelfahrt mit ihren Getreuen 15. Aug. 
nichts mehr zu eſſen hatte, ging ſie zu Bruder Berthold und 
erzählte ihm der Reihe nach all das, was ich berichtet habe. 
Und als Bruder Berthold all das vernommen hatte, ſchickte er 
fie zu einem Wechſler, der unter allen in jener Stadt als der 
Reichſte galt, und befahl ihr, ſie ſolle dieſem von ihm ausrichten, 
er möge ihr ſo viel Geld für Lebensmittel und andre Ausgaben 
geben, wie viel ein Tag Indulgenz wert ſei, wegen deren ſie 
ſechs Jahre lang dem Bruder Berthold gefolgt war. Als der 
Wechſler das hörte, lächelte er und ſprach: ‚Und wie ſoll ich 
wiſſen, was die Indulgenz eines Tages wert iſt, an dem ihr 
dem Bruder Berthold gefolgt ſeid?“ „Er ſprach zu mir“, ent⸗ 
gegnete fie darauf, ‚ih möge euch beſtellen, ihr möchtet das 
Geld auf die eine Wagſchale legen, und ich ſollte auf die andre 
blaſen; an dieſem Zeichen würdet ihr erkennen können, wie viel 
er wert ift. Darauf nahm er eine Hand übervoll mit Geld 
und füllte damit die eine Wagſchale, ſie aber blies auf die 
andre; und ſogleich ſank dieſe nieder, und die Geldſtücke ſchnellten 
ſofort in die Höhe, als ſeien ſie plötzlich leicht geworden wie 
Federn. Als das der Wechſler ſah, wunderte er ſich gewaltig 
und tat ſeinerſeits mehr und mehr Geldſtücke auf die Wage 
und konnte doch den Hauch der Frau nicht emporſchnellen laſſen, 
da der heilige Geiſt ihn mit ſolcher Schwere belaſtete, daß die 
Schale der Wage, die von ſeiten der Frau mit ihrem Hauch 
gefüllt war, durch das Gewicht der Geldſtücke nun und nimmer 
emporgehoben werden konnte. Als das der Wechſler, die Dame 
und die andern Frauen ſahen, die zugegen waren, gingen ſie 
Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 16 
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ſogleich zu Bruder Berthold und berichteten ihm der Reihe nach, 
was ſich zugetragen hatte. Und der Wechſler ſagte ihm noch: 
„Ich bin bereit, alle meine Schulden zurückzuerſtatten und aus 
Liebe zu Gott mein Eigen den Armen zu übergeben und ſehne 
Luc. 5,26 mich, ein guter Menſch zu werden, da ich in Wahrheit „heute 
ſeltſame Dinge geſehen“ habe. Ihm befahl Bruder Berthold, 
der Frau, mit der er jenes Erlebnis gehabt hatte, und ihren 
Genoſſen mit offner Hand Lebensmittel zu ſpenden. Das er⸗ 
füllte er treulich und höchſt freudig, zum Lobe unſres Herrn 
Jeſu Chriſt, deſſen iſt die Ehre und der Ruhm von Ewigkeit 
zu Ewigkeit. Amen! | 
Als ein andermal Bruder Berthold mit einem Laienbruder 
als Gefährten, als es ſchon dämmerte, einen Weg entlang 
wanderte, wurde er von Schergen eines Burghauptmanns auf⸗ 
gegriffen, zur Burg gebracht und dort, ohne Abendmahlzeit 
und in ſchlechter Herberge, die Nacht über in Gewahrſam ge⸗ 
halten. Jener Burgherr aber hatte ſeinen Mitbürgern! ſo viel 
Unbill angetan, daß er im Palaſt der Kommune abgemalt war, 
die Strafe erduldend, die ihn, wenn er ſich fangen ließ, treffen 
ſollte, nämlich den Tod durch den Strick. Am nächſten Tag 
aber trat in der Frühe Meiſter Henker vor ſeinen Herrn, den 
Burgherrn, und ſprach zu ihm: „Was befiehlt eure Herrlichkeit, 
daß mit jenen Brüdern geſchehn ſoll, die geſtern abend zu uns 
gebracht worden find?‘ „Erledige fie‘, entgegnete der Burgherr; 
das hieß ſo viel wie: ‚Töte fie. Denn wie es von David 
1. Kön. 7,11 heißt, erſtes Buch der Könige im 27 ſten Kapitel: „David ließ 
weder Mann noch Weib lebendig gegen Gott kommen und ge⸗ 
dachte, ſie möchten wider uns reden und ſchwatzen“, ſo war es 
der Fall mit jenem Burgherrn und ſeinen Schergen, die den 
ausraubten, jenen töteten, andre aber zur Burg ſchleppten und 


1 S. weiß nicht, daß, im Gegenſatz zu Italien, in Deutſchland die Burgherren 
nicht zugleich Stadtbürger waren. 
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dort ins Verließ warfen, daß man fie durch Geld loskaufen 


möchte, wenn fie nicht den Tod erleiden wollten. Da aber (S. 562] 


Bruder Berthold ſchlief, während fein Gefährte, der Laienbruder, 
der ſeine Matutin ſprach, wach war und das über ihn vom 
Burgherrn verhängte Todesurteil vernommen hatte, da nur eine 
Wand ſie voneinander trennte, — da begann der Laienbruder den 
Bruder Berthold mehrmals anzurufen. Als der Burgherr aber 
den Namen des Bruders Berthold hörte, kam ihm der Gedanke, 
es könnte am Ende jener berühmte Prediger ſein, von dem 
Wunderdinge erzählt wurden. Und ſogleich rief er den Henker 
zurück und befahl ihm, den Brüdern kein Leids anzutun, ſondern 
ſie vor ſein Antlitz zu bringen. Und als ſie herbeigebracht 
waren, fragte er ſie, wie ſie ſich nännten. Und der Laienbruder 
antwortete: Mein Name iſt der und der. Dieſer aber iſt 
Bruder Berthold, jener berühmte und beliebte Prediger, durch 
den Gott fo viele Wunder wirkt“. Als der Burgherr aber 
ſolches vernahm, warf er ſich ſogleich Bruder Berthold zu 
Füßen und umarmte und küßte ihn. Und dazu bat er ihn um 
die Gunſt, ihn um Gottes Lohn predigen hören zu dürfen, weil 
er ſich ſeit langer Zeit danach ſehnte, von ihm das Wort des 
Heils zu hören. Und Bruder Berthold willigte ein, unter der 
Bedingung, daß er alle die Banditen, die er bei ſich in der Burg 
habe, vor ſeinem Angeſicht verſammle, auf daß ſie alle zu⸗ 
ſammen die Predigt hörten. Das verſprach jener freudig zu 
tun. Da der Burgherr nun ſeine Spießgeſellen zuſammenrief und 
Bruder Berthold ein Weilchen abſeits ging, um zum Herrn zu 
beten, da trat zu ihm fein Gefährte und ſprach zu ihm: ‚Wiſſet, 
Bruder Berthold, daß von jenem Mann über uns das Todes⸗ 
urteil gefällt worden iſt. Wenn ihr daher je gut von den 
Höllenſtrafen und der Paradieswonne gepredigt habt, ſo bedürft ihr 
jetzt ſolcher Meifterichaft‘. Als Bruder Berthold das vernahm, 


da verſenkte er ſich mit ganzer Seele in das Gebet zu Gott. 
16* 


Vgl. 
Eccli 48, 15 
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Dann aber kehrte er zurück und predigte ſo glänzend vor jener 
Verſammlung und kündete ſo die Worte des Heils, daß ſie alle 
zu bittren Tränen gerührt wurden; und bevor er den Platz 
verließ, nahm er ihnen allen die Beichte ab und befahl ihnen, 
jene Burg zu verlaſſen, das geraubte Gut zurückzuerſtatten und 
Zeit ihres Lebens in Buße zu verharren; dann würden ſie ſich 
das ewige Leben erringen. Der Burgherr aber warf ſich dem 
Bruder Berthold zu Füßen und bat ihn unter vielen Tränen, 
er möge die Gnade haben, ihn um Gottes willen in den Orden 
des ſeligen Franciscus aufzunehmen. Und er nahm ihn auf in 
der Hoffnung, der Miniſter werde ihm dieſe Gunſt gewähren. 
Da jener aber ſich anſchickte, Bruder Berthold zu folgen, ließ 
dieſer es aus Furcht vor der Wut des Volkes, das jener ge⸗ 
reizt und das nichts von ſeiner Bekehrung gehört hatte, nicht 
zu. Als aber Bruder Berthold zur Stadt kam, wollte das 
Volk ihn predigen hören. Und alle verſammelten ſich im Kies⸗ 
bett eines Fluſſes, wo gegenüber der Kanzel Räuber am Galgen 
hingen; als Beiſpiel ſtelle dir, der du das hörſt, das Kiesbett 
des Renofluſſes bei Bologna vor. Jener Burgherr aber vergaß 
nach dem Weggang Bruder Bertholds, von Liebe zu Gott be⸗ 
ſeelt und von der Sehnſucht getrieben, Bruder Berthold zu 
hören, all des Böſen, das er je der Stadt zugefügt hatte, und 
wanderte allein an jenen Ort, wo die Predigt ſtattfand; hier 
aber ward er ſogleich erkannt, gefangen genommen und unver⸗ 
züglich zum Galgen geſchleppt. Alle aber liefen hinter ihm her 
und ſchrien und riefen: „Man hänge jenen unſern ſchlimmſten 
Feind und laſſe ihn des ſchimpflichſten Todes ſterben! Denn 
2. Kön. 21,5 „den Mann, der uns verderbet und zunichte gemacht hat, ſollen 
wir vertilgen, daß ihm nichts bleibe in allen Grenzen Israel“. 
Als aber Bruder Berthold das Volk zuſammenſtrömen und ſeine 
Predigt verlaſſen ſah, wunderte er ſich ſehr und ſprach: ‚Nie- 
mals iſt es mir geſchehen, daß einer meine Predigt verließ vor 
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ihrem Ende und vor Erteilung des Segens. Da ſprach einer 
von den Dagebliebenen: „Vater, wundert euch darob nicht; es 
wurde nämlich jener Burgherr eingefangen, der unſer ſchlimmſter 
Feind war, und man ſchleppt ihn zum Galgen“. Als das 
Bruder Berthold hörte, da zitterte er am ganzen Körper und ls. 563 
ſprach traurig: ‚Wiſſet, daß ich ihm und all' feinen Genoſſen 
die Beichte abgenommen habe; dieſen habe ich Buße auferlegt, 
jenen aber habe ich in den Orden des ſeligen Franciscus auf⸗ 
genommen, und er iſt jetzt gekommen, mich predigen zu hören. 
Laßt uns deshalb alle eilen, ihn zu befreien‘. Und alle eilten 
ſchnellen Laufs dorthin. Und als ſie zum Galgen kamen, war 
jener ſchon hochgezogen und hatte ausgeatmet. Und ſo wurde 
er auf Befehl Bruder Bertholds heruntergelaſſen, und da fand 
man an ſeinem Hals ein mit goldnen Lettern bedecktes Kärtchen, 
auf dem geſchrieben ſtand: „Er iſt bald vollkommen geworden Weish. 4, 13. 14 
und hat viele Jahre erfüllet. Denn ſeine Seele gefällt Gott. 
Darum eilet er mit ihm aus dem böſen Leben“, Buch der Weis⸗ 
heit im vierten. Da ſandte Bruder Berthold nach Minoriten 
aus dem Konvent jener Stadt, ſie ſollten kommen und Kreuz, 
Bahre und Habit mitbringen und die Wunder Gottes ſehen 
und hören. Und ſo geſchah's. Und er erzählte ihnen und allen 
andern dieſe Geſchichte. Und ſie trugen ſeine Leiche weg und 
begruben ſie ehrenvoll im Minoritenkloſter, Gott preiſend, der 
ſolche Werke tut ... Ausgezeichnet dient dies Beiſpiel zur Be⸗ 
kehrung der Sünder, weil man an niemandem verzweifeln ſoll, 
ſolange er lebt... Doch genug von dieſen Dingen für den 
Augenblick. — Kehren wir nun zum gewohnten Gang der Er⸗ 
zählung zurück und fahren wir in unſerem Berichte fort. 

Im Jahre des Herrn 1284, von dem wir weiter oben auf 1284 
Bl. 4291 ſchon zu erzählen angefangen hatten, in der 12 ten In⸗ 


ı In Wirklichkeit auf Bl. 428 0; vgl. oben S. 194. 
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Apoc. 2, 9 diktion, kamen 72 von denen, „die ſich“ Apoſtel „nennen und es 
nicht ſind“, darunter Junge wie auch Alte, auf der Hauptſtraße 
einhergezogen und paſſierten Modena und Reggio auf dem Wege 
nach Parma zu Bruder Ghirardinus Segalellus, dem Gründer ihres 

Ordens, um ihn zu beſuchen, von ihm ihres Eigentums entkleidet 
zu werden,! ſeinen Segen zu erhalten und mit ſeiner Erlaubnis 
durch die Welt zu wandern. Und er führte ſie alle in eine 
Kirche bei Parma, kleidete ſie alle aus und wieder an, nahm 
ſie auf, ſegnete ſie und ſchickte ſie dann hinaus in alle Welt. 
Und Papſt Gregor X. aus Piacenza hatte ihnen doch auf der 
Vollverſammlung des Konzils von Lyon verboten, ſich weiter 
zu vermehren;? und dennoch kleiden ſie ſich in ſolche Gewänder 
und ziehen, Reden haltend und Dummheiten treibend, durch die 

Luc. 18, 4 Welt und „fürchten Gott nicht und ſcheuen ſich vor keinem 
Menſchen“, d. h. nicht vor dem Papſt, dem Statthalter Jeſu 
Chriſti, und glauben im Stande des Heils zu ſein, da ſie doch 
der römiſchen Kirche nicht gehorchen.“ Sie glaubten zu handeln 

Luc. 10, 1 nach der Schrift, die da ſagt bei Lucas im 10 ten: „Danach 
aber ſonderte der Herr andere 72 aus und ſandte ſie je zween 
und zween vor ſich her in alle Städte und Orter, da er wollte 
hinkommen“. 

Im gleichen Jahre kamen ferner, wenige Tage nach dieſen 
Vorgängen, auf der gleichen Hauptſtraße 12 junge Mädchen ge⸗ 

S. 584) zogen, die Schultern in Mäntel gehüllt, die ſich die apoſtoliſchen 
Schweſtern jener Männer nannten, und zogen nach Parma, den 
Bruder Ghirardinus Segalellus zu beſuchen, aus der ſchon oben 

Apoc. 2, 9 genannten Urſache. Jene Menſchen, „die ſich“ Apoſtel „nennen 
und es nicht ſind“, ſondern Gauner und bäuriſche, gemeine Kerle, 
glaubten, indem ſie jene jungen Frauen hinter ſich dreinzogen, 
zu tun, was der Apoſtel im erſten Korintherbrief im 9 ten Kapitel 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 251 f. 2 Vgl. o. Bd. 1 S. 243 und öfters. 
2 Vgl. o. Bd. 1 S. 257f. 
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ſagt: „Haben wir nicht auch Macht, eine Schweſter zum Weibe 1. Kor. 9,57 
mit umherzuführen, wie die andern Apoſtel und des Herrn 

Brüder und Kephas; oder haben allein ich und Barnabas nicht 

Macht ſolches zu tun? Welcher ziehet jemals in den Krieg auf 

ſeinen eignen Sold?“ 

Ferner ließ im genannten Jahre Papſt Martin IV. ein 
Schreiben! ergehen des Inhalts, das Kreuz ſollte gegen Peter (4. Juni) 
von Aragon, der Sizilien erobert hatte, gepredigt werden. Und 
er gab vier Gründe an, warum er wollte, daß das Kreuz gegen 
ihn gepredigt werde. Der erſte war, daß er Beſitztum der 
Kirche okkupiert hätte und es gegen den Willen der Kirche beſetzt 
hielte und ſich weigere der römiſchen Kirche zu gehorchen, indem 
er ihr das Land überließe. Der zweite, um König Karl zu 
helfen und ihn zu unterſtützen, dem die Kirche jenes Land über⸗ 
laſſen hatte. Der dritte, daß dort die Ketzer ſich ſo ſehr 
mehrten, daß die „Inquiſitoren der Sünde der Ketzerei“ dorthin 
wegen der Mannen Peters von Aragon, die er dort hielt, nicht 
hinzugehen wagten. Der vierte, daß durch das Heer Peters 
von Aragon, das in Sizilien weilte, die Unterſtützung des 
heiligen Landes gehindert werde, die von alters von dorther 
kam, an Lebensmitteln, Waffenvorräten und einer Menge von 
Streitern. Aber das Kreuz ward nicht gepredigt, weil kurze 
Zeit darauf der Tod Karls ſowohl wie auch der des römiſchen 
Papſtes erfolgte. 

Denn im nächſten Jahre, d. h. 1285, in der 13 ten Indiktion, 1285 
beſchloß unmittelbar am Tage nach Epiphanias, einem Sonntag, 7. Jan. 
König Karl bei Foggia ſeine Tage und ward nach Neapel 
gebracht und dort begraben. Und merk dir, daß er am gleichen 
Tage ſtarb, an dem er vor mehreren Jahren gekrönt worden 
war.“ Er war ein ausgezeichneter Feldherr und nahm 


1 Vom 4. Juni 1284. 
2 In Wahrheit war das am 6., nicht am 7. Januar 1266 geſchehen. 


248 Tod Karls von Anjou; propetifche Viſionen. 


von den Franzoſen den Schimpf, den ſie unter dem heiligen 
Ludwig im Orient auf ſich geladen hatten. Er hinterließ 
treffliche Erben, Söhne und Enkel. — Von ſeinem Tode hatte 
eine heilige Frau bedeutſame Viſionen. Denn im genannten Jahre, 
d. h. 1285, hatte eine Frau aus der Stadt mit Namen Barletta 
ein ihr von Gott geſandtes Traumgeſicht, das ſie den Minoriten, 
deren Beichtkind fie war, mit folgenden Worten berichtete: „Ich 
ſah in einer nächtlichen Viſion jemanden zu mir treten und alſo 
Gen. 15, 13 ſprechen: „Das ſollſt du wiſſen“, daß innerhalb eines Jahres 
vier hochſtehende Perſönlichkeiten von Gott dem Tode überliefert 
Hiob 30, 23 werden werden, wo das „Haus allen Lebendigen beſtimmt iſt“, 
bei Hiob im 30 ſten. Der erſte wird fein König Karl, der zweite 
Papſt Martin, der dritte Philipp, König von Frankreich, der 
vierte Peter, König von Aragonien“. Das alles bewahrheitete 
der Ausgang der Dinge, da es ſo geſchah, wie es ihr verkündet 
war. — Ferner hatte jene ſelbe Frau, als König Karl ſtarb, einen 
anderen Traum, den ſie den Minoriten folgendermaßen berichtete: 
„Mich däuchte, ich ſei in einem großen, wunderſchönen Blumen⸗ 
garten; darin ſah ich einen ungeheuren, ſchrecklichen Drachen, 
vor deſſen Anblick ich, von heftigem Schrecken ergriffen, mit 
allen Kräften zu fliehen ſuchte. Der Drache aber verfolgte mich 
[S. 565) in windſchnellem Lauf, indem er mich mit menſchlichen Lauten 
rief und bat, ich möge auf ihn warten, da er mit mir reden 
wolle. Als ich aber vernahm, daß er zu mir mit menſchlicher 
Stimme ſprach, hörte ich auf zu fliehen, um zu hören, was er 
ſagte. Und ich drehte mich um und ſprach zu ihm: ‚Wer ſeid 
ihr und was wollt ihr mir jagen?‘ Und er antwortete und 
ſprach: „Ich bin König Karl, der in dieſem wunderſchönen 
Garten wohnte, aus dem Peter, König von Aragon, mich jetzt 
mittels eines Stücks Fleiſch vertreibt‘. Dieſe Anſpielung 
bezog ſich auf die Gattin Peters von Aragon,“ derentwegen er 


1 Conſtanze, Tochter Manfreds. 


Das Myſterium der Verleihung der Roſe. 249 


gegen Karl gezogen war und das Königreich Sizilien beſetzt 

hatte. Und daß die Frau unter dem Wort „Fleiſch“ gemeint iſt, 

geht hervor aus Evangelium Johannis im erſten Kapitel, wo 

es heißt: „Nicht... von dem Willen des Fleiſches, noch von Joh. 1, 13 
dem Willen des Mannes, ſondern von Gott geboren“. Als aber 

die Minoriten vom Tod König Karls hörten, erkannten ſie, daß 

jene Frau eine Wahres kündende Viſion gehabt habe. 

Ferner verfinſterte ſich im gleichen Jahre nach dem Tode des 
Königs Karl der Mond! zu der Stunde, da wir die Mette 
ſangen, am 4. März, d. h. am Sonntag Lätare Jeruſalem, an dem 4. März 
vom Papſt die Roſe verliehen wird. Dieſe Roſe aber iſt von Gold 
und birgt in ſich Moſchus und Balſam. Damit wird die Dreiheit 
der Subſtanzen in Chriſto ſymboliſch dargeſtellt. Mit dem Gold, 
dem oberſten der Metalle, wird Gottes Herrlichkeit bezeichnet ..; 
mit dem Balſam, der leuchtend und wohlduftend iſt, die Seele 
Chriſti, die erfüllt war von heißglühender Liebe... Auch den 
Duft der geiſtlichen Gnaden ſpendet fie allüberallhin. .. Mit dem 
Moſchus, der aus dem Fleiſche des Einhorns entſteht und die 
geiſtlichen Glieder mit ſeinem Wohlduft ſtärkt, iſt Chriſti Leib 
gemeint, der, aus Adams Menſchheit genommen, durch ſeines Leidens 
Schmerzen die Gläubigen ſtärkt, Unglück zu ertragen... Dieſe 
Roſe ſchenkt der Herr Papſt dem Präfekten von Rom, weil Gottvater 
ſeinen Sohn denen, die ihn lieben, zur Belohnung ſchenken 
wird . .. All das genannte, nämlich die Verleihung der Roſe, 
tut der Papſt, um ein Myſterium ſymboliſch darzuſtellen. In 
ähnlicher Weiſe verlobt der Doge von Venedig mit ſeinen 
Venetianern ſich durch den goldnen Ring am Tage Chriſti 
Himmelfahrt dem Meere, einmal zu Freude und Luſtweil, 
dann aber auch in einer Art eingewurzelten Götzendienſtes, 
in dem die Venetianer dem Neptun opfern; endlich, um zu 


— ͤ Y— — 


1 Die Nachricht iſt irrtümlich. 
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zeigen, daß die Venetianer die Herrſchaft über das Meer 
führen. Dann entkleiden ſich die Fiſcher, die dazu bereit ſind, — 
denn andernfalls werden ſie nicht dazu gezwungen — und 
tauchen, den Mund mit Ol gefüllt, das fie ſpäter aus⸗ 
ſpucken, in die Tiefe des Meeres, um den Ring zu ſuchen. Und 
wer ihn zu finden vermag, behält ihn ohne jeden Widerſpruch 
im Beſitz ... Und merk dir, daß Neptun bei Poeten und Heiden 
der Meeresgott heißt. 
25. März Im genannten Jahre fiel Oſtern auf den 25. März, d. h. auf 
S. 668) Mariä Verkündigung, was vorher ſeit 72 Jahren! nicht ge- 
ſchehen war; ein Fall, den man vielfach für unheilbringend hielt, 
und der, wie man erwartet, nach 10 Jahren wieder eintreffen 
wird, nämlich im Jahre 1295.2 Ferner hielt im gleichen Jahre 
25. März am Feſt der Auferſtehung Papſt Martin IV. ein feierliches Hoch⸗ 
23. März amt, und am vierten Tag darauf in der Oſteroktav, an dem 
Tag, an dem als Eingang zur Meſſe das „Venite benedicti“ 
geſungen wird, beſchloß er ſeine Tage und wählte zu Aſſiſi in 
der Kirche des ſeligen Franciscus feine Grabſtätte;“ weil er mit 
Leib und Seele ein inniger Freund des Minoritenordens war. 
2. April Und unmittelbar nach der Oſteroctav, d. h. am 2. April, erhielt 
er zum Nachfolger Herrn Jakob de Sabellis aus der Stadt Rom, 
der zur Zahl und zum Kolleg der Kardinäle gehörte und der 
älteſte unter ihnen war;“ ein betagter, alter, greiſenhafter Mann. Er 
war krank und litt an Podagra und Chiragra. Und nannte ſich 
Honorius IV. Nachdem er Papſt geworden, begab er ſich ſogleich 
nach Rom und rief die Kardinäle, die in den verſchiedenen 
Provinzen als Legaten waren, zurück und hielt mit ihnen Rück⸗ 
ſprache über den allgemeinen Weltfrieden. Er war zum Teſtaments⸗ 
vollſtrecker Papſt Martins IV. beſtimmt worden. Dem Sohn 


1 Genauer 73 Jahren, nämlich 1212. 
2 In Wahrheit erſt 1296. 
In Wahrheit ward er dann aber zu Perugia begraben. 4 Seit 1261. 
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König Karls, der in den Feſſeln Peters von Aragon in Sizilien 
ſchmachtete, ſchickte er aus Freundſchaft reiche Geldmittel und 
krönte Karl, den Enkel des Königs Karl!; und man hofft von 
ihm, daß er viel Gutes tun werde, ſo wie von ihm die Kunde 
geht und er ſelbſt es zu beſtätigen ſcheint.? 


Vom Betrug und der Tücke des Teufels, 
der mit ſeiner Schlauheit die Diener Gottes zu 
täuſchen ſtrebt. 


Nachdem jener Honorius Papſt geworden war, da merkte 
ein gewiſſer Mönch, daß er überliſtet ſei. Es lebte da nämlich 
noch zu Lebzeiten Papſt Martins ein Mönch, dem häufig der 
Teufel erſchien, manchmal allein, manchmal im Verein mit 
anderen Dämonen, und immer am hellen Tag und in Glanz 
und höchſter Schönheit. „Denn Satan ſelbſt verſtellet ſich“, wie 2. Kor. 11,14 
der Apoſtel ſagt „zum Engel des Lichts“, zweiter Korinther im 
11ten. Er erſchien ihm nämlich manchmal in Geſtalt des Ge⸗ 
kreuzigten, manchmal in der der ſeligen Jungfrau, des ſeligen 
Franciscus, des ſeligen Antonius, der ſeligen Clara und der 
ſeligen Agnes. Manchmal erſchienen auch alle dieſe ſamt dem 
Bilde des Gekreuzigten. Und es dünkte jenem Mönche ihre Er⸗ 
ſcheinung erfreulich anzuſehen, und die Verſprechung, die fie ihm (8. 567] 
machten, angenehm zu hören. Denn ſie verſprachen ihm die 
Papſtwürde unmittelbar nach dem Tode des Papſtes, der damals 
herrſchte. Dem Mönch aber war — wie er einem ſeiner Freunde, mit 
dem er ſich häuſig über dieſe Sache vertraulich beſprach, mitteilte — 
an der Papſtwürde ſichtlich wenig gelegen, es ſei denn darum, weil 
er hoffte, als Papſt die ganze Welt zum Frieden führen zu können. 
Als aber jener intime Freund von ihm, dem er ſolches offenbarte, 

1 Diefe Nachricht iſt irrig. 


2 Kurz darauf (vgl. u. S. 327) hat S. feine Stellung gegenüber dieſem Papſte 
verändert, wegen deſſen Auftreten gegen die Privilegien der Minoriten. 
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ihm ſagte, daß ihm das völlig unmöglich dünke, weil er ein Mann 
ohne Amt und Würden und von geringem Anſehen ſei und 
weil die Kardinäle, denen rechts⸗ und gewohnheitsmäßig dieſe 
Wahl zuſteht, von ihm an der Kurie keinerlei Kenntnis hätten, 
da antwortete er, das ſei nicht Menſchenwerk, ſondern ein Werk 
deſſen, der alles in ſeiner Allmacht wirkt. In der Folgezeit 
1285 ſtarb aber der Papſt und ein anderer wurde gewählt; und er 
blieb in der ihm gewordenen Verſprechung getäuſcht und 
hatte das Nachſehen. Als ihn ſpäter aber ſein Freund ver⸗ 
ſpottete, daß er genasführt worden ſei, da antwortete er, jener 
ſei ihm nochmals erſchienen und habe zu ihm geſprochen: ‚Weil 
du nicht alles tun wollteſt, was ich dir anbefahl, haſt du die 
Papſtwürde verloren“. Daraus läßt ſich ſchließen, daß der Teufel 
ihm etwas Schändliches und Unehrenhaftes einflüſterte, was der 
Mönch zu erfüllen ſich weigerte. — Zuletzt ſtarb jener Mönch 
und wurde niemals Papſt. Deshalb heißt es für uns vorſichtig 
ſein, wie der Apoſtel, zweiter Korintherbrief im zweiten Kapitel, 
2. Kor. 2,11 jagt: „daß wir nicht übervorteilet werden vom Satan; kennen 
wir doch ſeine Anſchläge nicht“. Und ſo hat auch einer den 
trefflichen Ausſpruch getan: 


„Glücklich, wen fremde Gefahr zu eigner Vorſicht verleitet, 
Denn dein Haus iſt bedroht, wenn es beim Nachbarn brennt” .! 


Ebenſo treffend iſt jener Ausſpruch, der ſich findet im erſten 

1. Joh. 4,1 Johannesbrief, im 4 ten Kapitel: „Ihr Lieben, glaubet nicht 
einem jeglichen Geiſt, ſondern prüfet die Geiſter, ob ſie von 

Gott ſind“. Das hat trefflich ein heiliger Vater getan, der, als er 

vor dem Altar ſtand und betete, dem Teufel Beſcheid gab, als 

er ihm in der Geſtalt des Gekreuzigten erſchien und zu ihm 

ſprach: „Ich bin Chriſtus, bete mich ruhig an!’ Er ſchlug, ſage 

ich, die Augen zu Boden und wollte jenen nicht ſehen, ſondern 


1 Die gleichen Verſe ſchon öfters von S. zitiert. 
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ſprach zu dem Teufel: ‚Weiche von hier, Satanas, denn mich 
gelüſtet es nicht, Chriſtus in dieſem Leben zu ſchauen!! Da 
entwich der Teufel in Verwirrung. — Der oben erwähnte Mönch, 
der ſolches erlebte, war ein Minorit, ſeinen Namen aber ver⸗ 
ſchweige ich aus Nützlichkeitsgründen. Siehe auch unten über 
dies gleiche Thema auf Seite.. 

Da war auch noch ein andrer junger Minorit, dem, als 
er in den letzten Zügen lag, der Teufel erſchien und ſprach: 
„Ich habe gegen dich allerlei, und wiſſe, daß du deswegen der 
Verdammnis verfallen wirt‘. Ihm entgegnete der Mönch: 
‚Erbärmlicher, ſag es doch, auf daß ich erkenne, was es iſt. 
Denn „ich vertraue auf den Herrn; wie könnt“ ihr Dämonen Pf. 10, 2 
„zu mir ſagen: flieh auf den Berg wie ein Vogel?“ Als aber 
der Lektor, der mit den andren Mönchen dort weilte, ihn 
fragte, was er ſähe und mit wem er ſpräche, da antwortete er: 
‚Hier iſt der Teufel, der mit mir ſtreitet und mir vorhält, ich hätte 
die Armut nicht recht gewahrt, die ich gelobt hätte, und ſei von 
allzu großer Gier geweſen!. Ihm entgegnete der Lektor: ‚Sage 
ihm: Jene Wage möge helfen, in der unendlicher Verdienſt S. 568 
ruht ... Und wieder ſprach der Teufel zu dem Mönche: 
„Ferner habe ich noch gegen dich vorzubringen, daß du ein Götzen⸗ 
anbeter biſt, weil du ein Stücklein Brot wiederholt bei der Meſſe 
als Gott angebetet Haft‘. Ihm antwortete der Mönch: „Ich tat, 
was der Herr lehrte; denn er hat geſprochen: „Dieſes iſt mein Luc. 2, 19 
Leib; das tut zu meinem Gedächtnis“. Und fo tun alle Katho⸗ 
liken und guten Chriſten ſeit Chriſtus bis auf unſre Tage. Da 
fragte ihn (weiter) der Teufel: ‚Sage mir, wo der Leib des 
Herrn im „Credo“ genannt wird‘. Als aber der Mönch auf 
den Hinweis des Lektors hin ihm erwiderte: ‚an der Stelle: 
„der heiligen Gemeinſchaft““, da ſchämte ſich der Teufel und wich 


1 Dieſe Seite exiſtiert nicht mehr. 
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von ihm in Verwirrung; der Mönch aber hauchte ſeine Seele 
aus und ging ein zu Gott, deſſen iſt die Ehre und der Ruhm 
von Ewigkeit zu Ewigkeit, Amen!. 

Eines Tages brachten zwei Bauern einen dritten, ihren 
Genoſſen, der vom Dämon beſeſſen war, zu einem Minoriten⸗ 
kloſter. Zu dem ſprach der Lektor: „Wahrhaft werde ich erkennen, 
welcher Art Dämon du ſeiſt, der du in dieſem Bauern wohnſt, wenn 
du in lateiniſcher Sprache mit mir zu reden gewillt biſt'. Und 
als er das tat und im Latein Fehler machte, da verſpottete ihn der 
Bruder und ſagte, er kenne die Grammatik gar ſchlecht. „Ich 
kann ebenſogut Latein ſprechen wie du‘, entgegnete da der Dämon, 
‚aber die Zunge dieſes Bauern iſt jo grob und ungelenk zum 
Reden, daß ich infolge ihrer Schwerfälligkeit ſie kaum zu lenken 
vermochte“. Und da er noch weiteres geſprochen hatte, horchte 

er auf und vernahm einen jungen Mönch, der ſingend durchs 
Kloſter ging. Da ſprach er zu den Brüdern, die dabeiſtanden: 
‚Hört ihr jenen Mönch, der ſingend im Kloſter umhergeht? 
Wiſſet, daß er mit Haut und Haar mir gehört‘. Als dieſer aber 

zu dem Ort gekommen war, wo der Dämon weilte, da ſprachen 

die Brüder zu ihm: Jener Dämon jagt, daß du mit Haut 

und Haar ihm gehörteft‘. Da errötete der Bruder, da er ſolches 
vernahm und aus mancherlei Urſach' ein ſchlechtes Gewiſſen 
hatte, zog ſich zurück, kehrte um und wandte ſich weg von ihm; 

und da er einen Prieſter traf, beichtete er ihm ſeine Sünden, 
wegen deren er vor allem Gewiſſensbiſſe empfand. Und kehrte 
wiederum zurück und ſprach zu dem Dämon: „Sag mir, Elender, 

was ich getan, warum ich mit Haut und Haar dir gehören foll‘. 

„Vor kurzem wußte ich es noch gut‘, entgegnete der Dämon, ‚aber 

Gen. 15, 18 jetzt kann ich mich an nichts mehr erinnern. Indeſſen „ſollſt du 
ö wiſſen“, daß ich dir eine Kette um die Füße geſchlungen habe, 
daß du, bevor 40 Tage vollendet ſind, aus dem Minoritenorden 
austreten und deines Weges ziehen wirſt, zurückkehrend zu deinem 
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Auswurf; damit „wer böſe ift, der ſei immerhin böſe und wer (s. 569] 
unrein iſt, der ſei immerhin unrein“. Und fo geſchah es, wie upoc. 22, 11 
der Teufel geſagt hatte ... 


Von dem Betrug, den ein andrer Dämon an 
einem Bruder verübte. 


Es war einmal ein Bruder aus dem Minoritenorden, „ſchlecht Hio6 1, 1.8 
und recht“ und rein und „dem Böſen feind und gottesfürchtig“; Hiob 2, 3 
der wohnte in der Provinz Terra di Lavoro in der Kuſtodie 
von Neapel in einer Einſiedelei. Als aber die Mönche jenes 
Kloſters, weil ſie es für gut hielten oder dazu gezwungen waren, 
einige um Almoſen einholen zu gehen, andre um Beichte zu 
hören, andre wieder um Predigten zu halten, das Kloſter ver⸗ 
laſſen und jenen wegen ſeiner Heiligkeit und Ehrbarkeit zur 
Bewachung des einſamen Kloſters zurückgelaſſen hatten, da kam 
ſogleich in Geſtalt eines Engels der Teufel zu ihm, während 
er in der Kirche betete und in Andacht verſunken war, und 
ſprach zu ihm: „Ich bin ein Engel Gottes, der mich zu dir 
ſandte, um dir zu verkünden, daß dein Leben Gott höchſt will⸗ 
kommen iſt; ſo ſehr, daß, ſoweit das die menſchliche Gebrech⸗ 
lichkeit zuläßt, du in allem dem Sohn Gottes ähnlich wäreſt, 
wenn du noch eines beſäßeſt, ohne das du des Heils nicht teil. 
haftig werden kannſt'. Als ihn der Mönch aber fragte, was das 
wäre, was ihm noch zum Heile fehle und wodurch er dem 
Sohne Gottes ähnlich werden könne, da ſagte er: ‚Wenn du dich 
ſelbſt kreuzigen würdeſt, da ja Chriſtus geſagt hat: „Will mir math. 16,24 
jemand nachfolgen, der verleugne ſich ſelbſt und nehme ſein Kreuz 
und folge mir!“ Als der Mönch aber den Teufel fragte, wie 
er das tun könne, da ſprach dieſer: „Sehr leicht! Sorge dafür, 
daß du große Nägel, einen Hammer und ein Kreuz bereit hältſt, 
und wenn dich die Brüder wieder einmal allein laſſen, ſo ſollſt 


Folgen kurze Erörterungen über die Kraft der Beichte (S. 569 Z. 4-8). 
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du all das, was ich dir ſage, durch die Tat vollenden. Zuerſt 
ſollſt du die Füße mit Nägeln ans Kreuz heften; dann die eine 
Hand; um die andre aber kümmre dich nicht, wenn ſie unan⸗ 
genagelt bleibt‘. — Nachdem er ihn dazu überredet, verließ ihn 
der Teufel; der Mönch aber tat, als er gelegene Zeit fand, 
genau ſo, wie ihm geheißen. Als aber die Brüder zurückkehrten, 
fanden ſie ihn halbtot in dieſer Weiſe am Kreuz hängen. Und 
nahmen ihn vom Kreuz ab und ſchalten ihn ob der begangenen 
Dummheit. Ihnen entgegnete er, ein Engel Gottes ſei ihm er⸗ 
ſchienen, der ihm Gottes Auftrag überbracht habe, ſo zu tun, 
damit er Gottes Sohn ähnlich werden könne... All das Geſagte hörte 
ich, als ich vor 45 Jahren! im Konvent von Piſa wohnte, von 
Bruder Richard aus England, der damals im Konvent von 
Neapel weilte, als jenes geſchah; und es mag dazu dienen, daß man 
Luc. 23, 31 ſich hüte vor den Fallſtricken des Teufels; denn „jo das“ die Dämonen 
S. 570] „am grünen Holze tun, was will am dürren werden?“ Ein 
grünes Holz kann jeder heilige Mann genannt werden, der die 
„Grüne“? der Gnade Gottes in ſich trägt. Dürre Hölzer ſind 
Eph. 2, 2 die weltlichen Sünder, in denen der Teufel, als in „Söhnen des 
Mißtrauens“, viel Böſes wirkt, indem die Dämonen ſelbſt einige 
von ihnen durch ihre Tücke in Fallſtricken den Untergang finden, 
einige verzweifeln laſſen, andre im Waſſer erſäufen, wieder 

andre in den Abgrund ſtoßen oder ins Feuer werfen 
Es war einmal ein heiliger Mann, ein aus Imola ſtammender 
Minorit, mit Namen Benintende, den die Würde des Prieſter⸗ 
tums ſchmückte. Er wohnte mehrere Jahre mit mir zuſammen 
im Konvent von Ravenna? und war beliebt als Beichtvater, 
machte jede Nacht 300 Kniebeugungen und faſtete zeitlebens all⸗ 


1 Vor 45 Jahren, d. h. 1240 weilte 8. im Konvent von Lucca, 1243 — 1245 in 
dem von Piſa. 

*Das Wortſpiel viridus — viror iſt im Deutſchen nicht ſinngemäß wiederzugeben. 

2 Vgl. oben S. 84 Anm. 1 u. S. 138 Anm. 4. 
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täglich, ſowohl an Sonn⸗ wie an Werkeltagen. Zu dieſem Bruder 
ward eine Frau gebracht, in die der Teufel gefahren war. Und 
als die Frau mit dem Mönch am Fenſter ſaß, da ſprach der 
Mönch zum Dämon: „Sag' mir, Erbärmlicher, weißt du, wieviel 
Chöre der Engel es im Himmel gibt?‘ „Ich weiß es und weiß 
es wohl‘, entgegnete der Dämon, ‚daß es neun find‘. „Spezifiziere 
ſie und zähle ſie mir auf“, erwiderte darauf der Bruder. Und 
als jener ſie bis zur dritten Hierarchie aufgezählt hatte, ſchwieg er 
über die andern und fuhr nicht weiter fort. Als ihn aber der 
Mönch fragte, warum er die drei andern noch fehlenden höchſten 
Chöre! nicht nennen wolle, da antwortete er und ſprach: ‚Bor über- 
großem Schmerz kann ich ſie nicht nennen, und jene Hure, die 
mich hierhergebracht, wo ich Schmach erdulde, werde ich heute 
grauſam geißeln!. Da antwortete der Bruder und ſprach zum 
Dämon: „Es iſt klar, daß du zu jenen Chören gehörteſt, die 
du vor Schmerz nicht imſtande biſt zu nennen. Sieh alſo, in 
welches Elend du geſunken, da du, der du im Himmel wohnen 
ſollteſt, jetzt in einer Hure wegen deines Hochmuts Wohnung ge⸗ 
funden haſt. Deshalb befehle ich dir, da du ob deiner Torheit ſo 
gar erbärmlich und elend geworden biſt, daß du jenes gute Geſchöpf 
Gottes, dieſe Frau nämlich, verläſſeſt und es dir nicht einfallen 
läßt, ſie von nun an zu beläſtigen, beſonders da ich zu denen 
gehöre, von denen der Herr ſagt, bei Marcus im letzten: „In Marc. 16, 17 
meinem Namen werden ſie Dämonen austreiben“. Ich beſchwöre 
dich alſo im Namen des Vaters, des Sohnes und des heiligen 
Geiſtes, weiche aus ihr und laß es dir von jetzt an nicht mehr 
einfallen, in fie zu fahren‘. — Auf dieſe Beſchwörung wich der 
Teufel verwirrt von dannen, heulend ob ſeiner Enttäuſchung, 
und die Frau blieb, Gott Dank ſagend, völlig befreit. 


1 Es gab nämlich 3 Engelhierarchien in je 3 Chören, nach der Lehre des Dionypſius 
Areopagita, die im Mittelalter allgemeine Geltung hatte. 
Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 17 
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Deut. 28,12 Ein Mönch wurde einſt, als er auf einem ſtillen Ort, „zur 
Befriedigung ſeiner Notdurft“, ſaß und Gott lobte, von einem 
Dämon geſcholten, jener Ort ſei nicht der rechte, ſondern zu 
ſchmutzig, um Gott dort zu loben. Ihm antwortete der Mönch 
und ſprach: ‚So ſehr bin ich an das Preiſen der Gottheit 
gewöhnt, daß ich nicht aufhören kann, Gott zu loben; denn aus 
dem Zeugnis der Schrift habe ich gelernt, daß Gott allüberall 
iſt und daher auch überall von den Seinen geprieſen werden 

S. 571] muß; was auch der Apoſtel gelehrt hat, im erſten Brief an 

1. Tim. 2, 8 Timotheus, zweites Kapitel: „So will ich nun, daß die Männer 
beten an allen Orten und aufheben heilige Hände, ohne Zorn 
und Zweifel“. Wer alſo „alle Orte“ ſagt, ſchließt keinen aus. 
Deshalb werde ich meinen Leib entleeren und zugleich meinen 
Gott preiſen. Denn Gott verabſcheut nur den Schmutz der Sünden. 
Du aber, Elender, der du geſchaffen warſt, Gott im Himmel 
zu preiſen, haſt ob deines Hochmuts den Himmel verloren, ſo 

Pf. 100, 7 wie es geſchrieben ſteht in den Pſalmen: „Keiner ſoll in meinem 
Haufe wohnen, der übermütig iſt“ ...! Bitte, ſag' mir doch, ob 
du zu denen gehörteſt, die zum Herrn ſprachen: „Willſt du uns 
austreiben, ſo erlaube uns in eine Herde Säue zu fahren?“ 
„Warum fragſt du danach‘, entgegnete der Dämon. Weil gleich 
und gleich ſich gern gefellt‘, verſetzte darauf der Mönch. ‚Denn 
jedes Tier wird ſich zu ſeinesgleichen ſcharen. Du biſt ein 
Schwein, biſt unrein, heißeſt unrein, liebſt das Unreine und ſuchſt 
das Unreine auf. Denn du warſt geſchaffen im Himmel zu 
wohnen und gehſt jetzt durch den Dreck, indem du Latrinen auf⸗ 
ſuchſt!. — Als nun der Bruder fo geſprochen, ſchämte ſich der 
Dämon und wich voll Verwirrung von ihm. Denn die Dämonen 
geraten in gewaltige Verwirrung und ſchämen ſich ſehr ſchnell, 
wenn ihnen die Glorie ins Gedächtnis gerufen wird, die ſie 
verloren, und das Elend, das ſie dafür gewonnen haben. 


1 In dieſem Tone geht es dann noch einige Zeit weiter (S. 571 Z. 10—16). 
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Von einem andern Mönch, der von einem Dämon 
befallen ward, als er eines Nachts ſchlief. 


In der Provinz Provence lebte einmal ein Minorit, der 
eines Abends zum Abendbrot ein Rebhuhn verzehrt hatte und 
dann ſchlafen ging. Und als er in jener Nacht ſchlief, kam ein 
Dämon zu ihm und ſtach ihn mit einem Dolche, ſodaß der 
Mönch aufwachte und erſchrak, dann aber wieder einſchlief. Und 
als er ſchlief, kam wiederum der Teufel und tat das gleiche, 
nämlich was er vorher getan hatte. Und der Bruder ſchlief 
abermals ein. Und ſiehe da kam der Teufel zum drittenmal, 
und „ſchlug zu, ungöttlich mit der Fauſt“, jo daß der Bruder Jeſ. 58, 4 
erwachte und erſchrocken rief: „Ach mein Gott, ſoll ich gemordet 
werden, weil ich geſtern Abend ein Rebhuhn gegeſſen habe?“ 
Ihm entgegnete der Dämon: „Ihr murrt, ſeid undankbar und 
unzufrieden, ich habe euch euer Beten verſalzen!! — Mit dieſen 
Worten entfloh der Dämon und wich von dem Mönch. Der 
Mönch aber wandte ſein Leben zum beſſeren. Denn vielleicht 
ſündigte er in den Punkten, wegen deren ihn der Dämon ge⸗ 
tadelt hatte. Und ſo ſteht auch zu leſen, daß der ſelige 
Franciscus zu feinem Gefährten, als der eines Nachts von (S. 572 
Dämonen am Hofe eines Kardinals gegeißelt wurde, alſo ge⸗ 
ſprochen haben ſoll: ‚Die Dämonen find die Schergen unſres 
Herrn, die er zur Kaſteiung der Menſchen beſtimmt hat. Denn 
ich glaube, daß er deshalb ſeinen Schergen geſtattet hat, über 
uns herzufallen, weil unſer Aufenthalt am Hofe der Magnaten 
den andren kein gutes Beiſpiel gibt‘. — 

Im Gebiete von Parma liegt am Monte Bardone eine Burg, 
die Berceto heißt, 30 Meilen von Parma entfernt. Von dort 
ſtammte ein Geiſtlicher mit Namen Wilhelm, der zu Parma 
wohnte, ein ſchöner, großer, ſtarker, aber boshafter Mann und 


Beſchwörer von Dämonen. Als aber einmal die Gattin eines 
17* 
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gewiſſen Ghidinus, eines Eiſenſchmieds, Tochter des Piccus von 
Aſſerumborgo, von einem Dämon beſeſſen war, kam jener ge⸗ 

nannte Geiſtliche zu ihr und begann den Dämon zu beſchwören, 

indem er ihr befahl, aus ihr herauszufahren. Zu ihm ſprach 

der Dämon: Ich will fie ja verlaſſen, dir aber einen Strick 

drehen, daß du mich nicht mehr beläſtigen und meine Wohn⸗ 

ſtätte zu verlaſſen mich nicht mehr ſollſt zwingen können; denn 

Gen. 15, 13 „du mußt wiſſen“, daß ich in kurzer Zeit dich werde töten laſſen 
und daß du einen andern töten wirft‘. — Und das erwies der 

weitre Verlauf der Dinge. Denn nach wenigen Monaten hatte 

er in der gleichen Stadt Parma mit Arduin von Chiavari in 

Jer. 48, 12 einem Hofe einen Streit, und fie gerieten aneinander, und „ein 
Held fiel über den andern her und lagen beide mit einander 
darnieder“. Und einer, der zugegen war und ſah, wie ſie ſich 
gegenſeitig töteten, erzählte es mir; und wie ich es aus ſeinem 

Munde vernahm, ſo habe ich es getreu und wahrhaft nieder⸗ 
geſchrieben. Es war aber Bruder Jakobinus de Tortellis, der 

es mit angeſehen und mir erzählt hat, und jetzt iſt er Minorit; 

die aber, die zuvor vom Dämon beſeſſen war, ward gänzlich 

befreit und lebt zu Parma im Kloſter des Clariſſinnenordens. 
Ghidinus aber, ihr Gatte, trat in den Minoritenorden und 

2. Pet. 2, 22 „fraß“ (dann) „wieder, was er geſpeiet hatte“ und „legte die 
Luc. 9, 62 Hand an den Pflug und ſah zurück“ und trat während ſeines 
Noviziats wieder aus und bleibt in der Weltlichkeit, auf daß 

Apoc. 22, 11 „wer böſe iſt, immer böſe ſei, und wer unrein iſt, immer unrein 
ſei!l“ Herr Arduin von Chiavari aber war ein gebildeter Mann, 

ſchön, tapfer und kriegeriſch, und er hatte ſich an jenem Tage 
gerüſtet, um am nächſten Parma zu verlaſſen und nach ſeiner 

Heimat zurückzukehren. Die Stadt, aus der er ſtammte, hieß 
Chiavari, am Meeresſtrand im Gebiet von Genua bei Lavagna 

gelegen, wo Minoriten wohnen und ich mehrere Male mich 
aufhielt; und dort in der Nähe wird Vernacciawein in Fülle 
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geerntet; und der Wein jenes Landſtrichs iſt ausgezeichnet, ſo 

ſehr, daß die Verſe eines Fahrenden auf dieſen Wein ſich be⸗ 
ziehen könnten, nämlich: 

„Beim echten Traubenwein — laſſet uns fröhlich ſein! 

Gibt es zweierlei Wein, — ſchenkt mir vom beſſeren ein! 

Labſal wird er erſt ſein, — ſchenkſt du zum drittenmal ein! 

Trink ich zum viertenmal, — ſchwindet mir Not und Qual. (S. 573 
Doch bei dem fünften Glas — denk ich an dies und das, 

Und bei dem ſechſten, o Graus, — ſchwank ich bezecht hinaus! ... 


Doch wir wollen jetzt mit dem Reſt, der zu (s. 576 
dieſem Thema gehört, fortfahren, da wir einmal 
begonnen haben, von Täuſchungen der Dämonen 
zu ſprechen. 

In der Stadt Bologna ſtudierten einmal drei aus Toscana ge⸗ 
bürtige Scholaren, die beſchloſſen hatten, alle zuſammen in den 
Minoritenorden zu treten. Da fie nun aber die feſte Abſicht hatten, 
in den Orden des ſeligen Franciscus einzutreten, wie ſie es unter⸗ 
einander beredet hatten, ordneten ſie an, einer von ihnen ſolle ſich 
nach Toscana begeben, um Geld zu ſammeln, damit ſie Mittel 
gewännen, ſich einzukleiden und andre Ausgaben zu machen, ſo 
wie es ſich für die ziemt, die der Welt entſagen und in einen 
Orden neu eintreten; von welchem Verhalten es das edle und 
nachahmenswerte Beiſpiel des Eliſeus und Matthäus gibt, im 
dritten Buch der Könige, 19 tes Kapitel, und bei Lucas, 5 tes Kapitel. 
Als jener aber Caſalecchio paſſiert hatte und auf dem Weg nach 
Creſpellano bis zur Renobrücke gelangt war, fiel ihn der Teufel 
an, ſtürzte ihn in den Fluß und ertränkte und erſtickte ihn; und 


1 Hieran ſchließt ſich eine lange Erörterung, die zuerſt, ausgehend von einer 
Stelle im zweiten Korintherbrief 11, 28 8 Gefahren aufzählt, vor denen der Menſch ſich 
zu hüten hat, und ſie alle mit Beiſpielen und Bibelzitaten belegt, und dann 6 Be⸗ 
dingungen hinzufügt, deren der Menſch bedarf, um zum Heil zu gelangen (S. 573 Z. 7 
bis S. 576 Z. 21). 
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ſpäter ward ſeine Leiche bei der Ortſchaft Poleſio gefunden und 
nicht der Beſtattung gewürdigt. Die Ortſchaft Poleſio iſt aber 
die gleiche, in der Bruder Peregrinus von Bologna! ſeine 
Beſitzungen hatte. Bruder Peregrinus aber iſt ein des Geiſtes 
[S. 577 voller und gebildeter Mann, der nur Waſſer trinkt und den 
Wein verabſcheut; und er war zweimal Miniſter im Minoriten⸗ 
orden, nämlich in Griechenland und in der Provinz Geuna. 
Als aber der erſte Genoſſe nicht zurückkehrte, weil er es, vom 
Dämon erwürgt, nicht vermochte, da beſchloſſen die zwei in 
Bologna Gebliebenen, der eine von ihnen ſolle ſich nach Toscana 
begeben, aus der ſchon genannten Urſache, wie auch um nach 
dem Genoſſen zu forſchen. Und als der bis zu dem ſchon ge⸗ 
nannten Ort gelangt und ein kleines Stückchen weiter gegangen 
war, da warf der Teufel von dem Dach einer kleinen Kirche einen 
großen Stein jenem Scholaren an den Kopf und zertrümmerte 
ihm die Hirnſchale, und er fiel ſtracks tot hin und ward dort 
neben jener Kirche begraben. Als aber auch dieſer nicht zurück⸗ 
kehrte, weil er dazu nicht imſtande war, trat der dritte Scholar 
in den Orden ein, ohne von dem Schickſal ſeiner Gefährten zu 
wiſſen. Das war Bruder Peter von Cora, aus deſſen Munde 
ich die Geſchichte hörte, die ich jetzt aufzeichne. Als er noch als 
Novize zu Bologna weilte, da begleitete er einen Mönch, der 
ſchon Prieſter war, in der Ortſchaft Poleſio zur Abnahme von 
Beichten. Als nun der Mönch, der (ſchon) Prieſter war, in 
der Kirche weilte, beſchäftigt mit der Abnahme von Beichten, 
und jener Novize draußen mit den Leuten ſprach, kam ein 
vom Dämon Beſeſſener hinzu, der furchtbar und ſchrecklich an⸗ 
zuſehen war. Zu ihm ſprach Bruder Peter: „Daran will ich 
wahrhaft erkennen, ob du vom Dämon beſeſſen biſt, wenn du 
dich auf Latein mit mir unterhalten kannſt? und mir über die 


über ihn vgl. o. Bd. 1 S. 348, Bd. 2 S. 138. 2 Vgl. o. S. 254. 
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drei Scholaren Auskunft gibft, die Genoſſen waren, wie jeder 

von ihnen ſein Leben beſtellt Hat. Da begann der Dämon zu 

reden und ſprach ausgezeichnet Latein, ſo daß Bruder Peter in 
gewaltiges Staunen geriet, da er einen bäuriſchen und täppiſchen 
Menſchen ſo ſprechen und ſolche Reden halten hörte. Und als 

er auf ſeiner Frage nach den drei Genoſſen beharrte, da ſagte 

jener, er ſelbſt ſei es geweſen, der die beiden, ſo wie es oben 

erzählt wurde, getötet hätte. Als er ihn aber nach dem dritten 

fragte, da ſagte er: ‚Sch weiß nicht, was mit dem dritten Ge⸗ 

noſſen geſchehen iſt, da er geflohen und vor mir gewichen iſt'. 

Und fügte hinzu: „Fliehn wird er ja können, nicht aber entfliehn, 

weil ich ihn wahrlich zu einem Hafen führen werde, daß „Jedem, 1. Cyron. 3, 11 
der das hören wird, beide Ohren davon gellen ſollen!“ Bruder 

Peter erkundigte ſich nun bei den Leuten jener Gegend, ob der 

Dämon die Wahrheit über die Leiche des dort gefundenen 
Scholaren geſagt hätte. Und ſie bekannten, daß es Wort für 

Wort ſo geweſen ſei, wie der Teufel es bezeugte. Als er aber 

nach dem zweiten Genoſſen eingehende Umfrage halten ließ, da 

fand er, daß es um ihn ebenſo ſtehe. — Kurz, jener ſtieg 

empor im Minoritenorden und ward ein hochgebildeter und 

im kanoniſchen Recht ſehr bewanderter Mann, der ſogar die 

ganze Bibel in franzöſiſcher Volksſprache hätte leſen können. 

Und „wenn Tag auf Tag folgt, fügt ſich Jahr zu Jahr“; und 2. Cron. 21, 19 
er ward im Verlauf von 7 Jahren zum Miniſter in der Provinz Jeſ. 29, 1 
Genua, in Sizilien und in Toscana! gemacht; und war ein 
mißtrauiſcher Mann, der gar manche gern tadelte und ſchalt, 

um fie unter feiner Zucht halten zu können; er „erhöhte, wen Dan. 5, 19 
er wollte, und demütigte, wen er wollte“, ein Mann, verſchlagen, 
durchtrieben und boshaft, ein ſchlauer Fuchs, ein gemeiner und 
verworfner Heuchler, ein unheilvoller, verfluchter Kerl, den 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 307ff. 
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Papſt Alexander IV. ſchrecklich haßte und verwünſchte bis zu 
ſeinem Tod. Er war nämlich der Sohn eines Prieſters aus 
ſeiner Diözeſe, als er noch ein niederes Amt bekleidete. Er war 
mein Miniſter und Kuſtos, als ich noch in Toscana wohnte.“ 
Nachdem ich aber von dort weggezogen, ließ er ſich viele 
Schändlichkeiten und Abſcheulichkeiten zuſchulden kommen, die 
nicht erzählt zu werden verdienen und wegen deren er von den 
Brüdern gerechte Strafen erlitt; und zu wiederholten Malen 
verließ er den Orden und nahm zum Schluß ein ſchlimmes 
Ende, ſo wie es ſein Leben verdiente. Und ſo ſcheint ſich als 
wahr erwieſen zu haben, was der Dämon von ihm prophezeit 
hatte. 

[S. 57“ AM das Geſagte haben wir alſo aus Anlaß der Erwähnung 
jenes Mönches erzählt, der vom Dämon betrogen ward, dem 
der Teufel erſchien und das Papſttum verſprach,? und es mag 
dazu dienen, um die Fallſtricke und Bosheiten des Teufels zu 
erkennen, weil er nicht zu ſpielen, ſondern zu täuſchen und ins 
Verderben zu locken gedenkt; und wie es von Gott heißt, daß 

1. Tim. 2, 4 er „will, daß allen Menſchen geholfen werde, und fie zur Er⸗ 
kenntnis der Wahrheit kommen“, ſo will der Teufel alle zur 
Jer. 12, 6 Hölle verleiten und zu ewiger Irrſal. Und deshalb „vertraue 
du ihnen nicht“, d. h. den Dämonen, „wenn ſie gleich freund⸗ 
liches mit dir reden“, wie Jeremias im 12ten ſagt. Für jetzt 
mag es dieſer Dinge genug ſein. Kehren wir nunmehr 
zu unſrer früheren Erzählung zurück und fahren 

wir in unſerem Berichte fort. 
125 Im Jahre 1285 alſo, in der 13ten Indiktion, welches Jahr 
wir weiter oben ſchon begonnen haben, wimmelte der ganze 
März Monat März von Flöhen, und ſo ſehr nahmen die Flöhe während 
jenes ganzen Monats überhand, daß, wäre es Mitte Sommer 


1 1239 bis 1247. Vgl. o. S. 250 ff. 5 Vgl. o. S. 247. 
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geweſen, ſie überreichlich erſchienen und auch geweſen wären. Und 
deshalb gedachte ich oft jener Verſe, welche man zu rezitieren 
pflegte: 

„Kaum iſt der X vorbei, — zählt man der Schreckniſſe drei: 
Nämlich der Flöhe Tücken — und die der Wanzen und Mücken, 
Die uns in Sommertagen — grauſam zwicken und plagen. 
Doch die Flöhe enthüpfen, — Mücken im Flug entſchlüpfen, 
Während die Wanze bleibt, — die kein Geſtank vertreibt.“ 


Ferner hörte man im gleichen Jahre am 7. März, einem 7. März 


Sonnabend,“ um die Veſperzeit ſchreckliche und furchtbare 
Donnerſchläge und ſah Blitze und Flammen; und allſogleich fiel 
gewaltiger Hagel, mit Schnee untermiſcht, und zerſtörte die 
Gärten und Fruchtbäume und im beſondern die Mandel- und 
die Granatäpfelbäume und die jungen Feigen, d. h. die erſten 
Früchte der Feigen. . .. Ferner ward im gleichen Jahre zu Mai⸗ 
land das Generalkapitel des Minoritenordens abgehalten, am 


Pfingſtfeſt, das auf den 13. Mai fiel,“ und mehrere Minifter 13. Mai 


wurden abgelöſt und die Ordensregel reformiert, einiges hinzu⸗ 
gefügt, andres geſtrichen. Und Bruder Peter,? Miniſter von 


Aquitanien und Profeſſor, war bei jenem Kapitel Vikar (s. 579 


und erhielt viele Stimmen zum Generalminiſter, da Bruder 
Bonagratia, der letzte Generalminiſter, geſtorben war; den Sieg 
aber trug Bruder Arlottus aus Prato in Toscana davon, ein 
Profeſſor, der zu Paris Vorträge hielt,, und er ward zum 
Generalminiſter des Minoritenordens gewählt. 

Ferner wurde auch im gleichen Jahre ein Generalkapitel des 


Predigerordens zu Bologna abgehalten. Und weil auch ſie ohne (12. Mai) 


Haupt waren, wurde Bruder Munio, ein Spanier, zum Magiſter 


1 Der 7. März fiel damals in Wahrheit auf einen Mittwoch. 
1 Vgl. o. S. 183. 

2 Vgl. über ihn u. S. 362, wo er Peter de Falengaria heißt. 
1 Vgl. über ihn o. Bd. 1 S. 185. 
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des Ordens der Predigermönche gewählt. Und merk dir, daß, 

wo wir Minoriten unſre Generäle Miniſter (d. h. Diener) 
nennen, ſie von „Magiſtern“ (d. h. Meiſtern) reden. Sie 

Math. 23, 8110 nehmen nämlich Bezug auf jenes Wort des Herrn: „einer iſt 
euer Meiſter, der im Himmel iſt, Chriſtus“, der Herr. Wir 

aber nehmen Bezug auf jene Worte des Herrn, mit denen er 

Math. 20, 28 die Apoſtel belehrte: „der Sohn des Menſchen iſt nicht gekommen, 
daß er ihm dienen laſſe, ſondern daß er diene und gebe ſein 

Leben zu einer Erlöſung für viele“, bei Matthäus im 18ten; 

Luc. 2,27 und ferner auf Lucas im 22 ten: „ich aber bin unter euch, wie 
ein Diener“. Die Hoſpitaliter nennen ihre Oberen, die über die 
anderen die Herrſchaft führen, „Präzeptoren“ (d. h. Meiſter), nach 

dem Wort Petri, das er zum Herrn ſprach, bei Lucas im Sten: 

Lue. 5,5 „Meiſter, die ganze Nacht haben wir gearbeitet und nichts 
gefangen“ uſw. Alle dieſe Bezeichnungen ſind gut, einmal weil 

der Unterſchied nur in den Worten ruht, und dann weil alle 

auf Gott bezogen werden. Die Mönche aber nennen ſie Abte, 

Gal. 4,6 nach dem Wort des Apoſtels: „der da ruft: Abba, Vater“. 
Denn Abt bedeutet ſo viel wie Vater. Merk dir auch, daß die 
Predigerbrüder mehr Magiſter aus den Völkern jenſeits als aus 

denen diesſeits der Alpen hatten. Der Grund dafür iſt vielleicht, 

daß der erſte von ihnen von jenſeits der Alpen ſtammte, nämlich 

der ſelige Dominicus, der ein Spanier war. Wir aber hatten 

mehr aus Italien als aus den Ländern jenſeits der Berge. Und zwar 

aus drei Gründen: einmal, weil der ſelige Franciscus aus 
Italien ſtammte. Zweitens, weil die Stimmen derer, die aus 
Italien ſtammen, überwiegen. Drittens, weil ſie ſich beſſer auf 

das Regieren verſtehen. Denn die Italiener fürchten, daß, wenn 
Franzoſen die Herrſchaft über den Orden ausübten, ſie die Zügel 

im Orden allzu locker ließen. Und merk dir, daß jene es 
ſchmerzlich empfinden, wenn wir bei uns Profeſſoren, d. h. ſolche 

die zu Paris im Konvent waren, haben. Wir aber mühen uns 
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nach Kräften, daß ſie keine Generalminiſter ſtellen, aus den an⸗ 
geführten Gründen ... Merk dir, daß einem geiſterfüllten Bruder 
vom Predigerorden in einer Viſion offenbart wurde, daß ſie ſo 
viele Generalmagiſter haben würden, wie Buchſtaben in dem Worte 
enthalten ſind: Dirigimur, welches 9 Buchſtaben enthält. Iſt 
das wahr, ſo bleiben nur noch zwei übrig, nämlich das u und 
das r. Nimm nämlich den erſten Buchſtaben, ſo haſt du den 
Dominicus; den zweiten, ſo haſt du den Jordanus; den dritten: 
den Raimund; den vierten: den Johannes; den fünften: den 
Gumbert;! den ſechſten: einen zweiten Johannes; den ſiebenten: 
den Munio, der jetzt an der Spitze iſt.“ ... Und merk dir, daß 
der Abt Joachim, dem Gott die Zukunft offenbarte, geſagt“ hat, (s. 580 
daß der Predigerorden Leid erdulden müſſe zuſammen mit dem 
Stand der Kleriker, der Minoritenorden dagegen bis zum Ende 
beſtehen werde! 


Ferner führte im gleichen Jahre, als jene beiden General⸗ 
kapitel abgehalten wurden, von denen ſchon oben“ berichtet iſt, 
Wilhelm, Markgraf von Montferrat, mit Unterſtützung des Ge⸗ (Nah 
ſchlechts der de Turre von Mailand und ſeiner anderen Bundes⸗ 
genoſſen ein gewaltiges Heer gegen die Binnenpartei der Mailänder. 
Auch die Modeneſen führten untereinander heftige Fehde und 
ſtießen mehrfach feindlich zuſammen.“ Die Tartaren aber fielen 
ganz Ungarn an und zerſtörten alles mit Mord und Brand 
und Raub. Und auf jenem Feldzug töteten ſie alle Brüder 
eines Kloſters des Predigerordens außer zweien, die in ihren 


Jan.) 


1 In Wahrheit hieß er Humbert. 

2 Schon bei dem folgenden, der Stephanus hieß, ging die Viſion in die Brüche! 
Es handelt ſich um eine Acroſtichonſpielerei. 

2 Folgt ein Beiſpiel aus Gregor, Dial. III, 8, (S. 579 8. 40 - 580 8. 10). 

4 Pſeudo⸗Joachim, Interpretatio in Jeremiam c. 15. 

o Das bedeutet wohl „ordo clericorum“ in dieſem Zuſammenhang. 

° Vgl. o. S. 265f. 7 Vgl. u. S. 260 ff. 
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Verſtecken ihnen entgingen. Endlich ſchloſſen die Tartaren Frieden 
mit dem König von Ungarn.! Ihm ſchickte ferner der Tartaren⸗ 
chan einen Brief folgenden Wortlauts: 

„David, des Johannes Sohn, König über Tharſis und die 
öſtliche Inſel und das darin beſchloſſene Volk, verſichert den 
Ungarnkönig und ſein Volk ſeiner Gunſt, wie ſie ihm ſelbſt der 
Dreieine gewährt. Wie es dem Herrn gefiel, iſt unſer Herz 
erhoben über alles, was Menſchenantlitz trägt, und unſer Thron 
auf dem Nacken der Rebellen aufgerichtet, ſo daß den Gurt 
unſrer Lenden anbeten die Könige der Erde außer dem König 
von Frankreich, den der Herr im Zwiegeſpräch den „treuen und 
katholiſchen“ nennt. Und er ſprach zu mir: ‚an ihn lege nicht 
deine Hand!“ Unſer Schwert wird die Feinde des Gekreuzigten 
vertilgen, und ihre Überreſte werden unſre Pferde und Ochſen 
verzehren. Die Schenkel unſrer Dromedare und Kamele find 
gefeſſelt (?) wegen der Beſchwerden, die fie erdulden müſſen;? in 
winterlichen Jahren ziehen wir zu Felde. Allen ſei Frieden! Statt 
Balſam mögen ſie Wein, ſtatt reinen Goldes uns Weizen ſenden, 
da wir gewandert ſind fort von unſern Wohnſitzen, gerufen vom 
leitenden Sterne. Unſern Herrn Balthaſar und unſre Schwäher 
Gaſpar und Melchior gedenken wir in die Heimat zu ver⸗ 
pflanzen“. 

S. 581] Ferner führte im genannten Jahre der König von Frank⸗ 

1285 reich nach dem Tode ſeines Onkels, des Königs Karl, ein 

(Ende Jun) mächtiges Heer von ſchier zahlloſen Streitern nach Spanien 

gegen Peter von Aragon, in der Abſicht, ihn mit aller Gewalt 

6. Aug. zu vernichten. So ſteht es heute am Feſt des heiligen Sixtus“ 
1285; der Ausgang dieſer Dinge aber iſt ungewiß. 


Ladislaus IV. a 

1 propter asperitatem, quam contraxerunt? 

Folgen einige Bibelſtellen, deren 8. bei dieſer Gelegenheit gedenkt (S. 581 
3. 4-10). 

fiber das Datum vgl. Holder⸗Egger a. a. O. S. 581 A. 1. 
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Ferner hatte im genannten Jahre die Außenpartei der Mode⸗ 1284 
neſen mit der Innenpartei bei Montale ein überaus heftiges Treffen,! 10. Sept.) 
und es ward hitzig auf beiden Seiten gefochten, und viele ſtürzten 
zuſammen, verwundet im Kampfe, und ſtarben und viele wurden 
gefangen. Im gleichen Jahre kam es nochmals zu einem Treffen 1285 
zwiſchen ihnen bei Gorzano, und es ging ihnen wieder fo, da (Anf. Jan.) 
auf beiden Seiten ein großes Gemetzel ſtattfand und viele aus 
dem Fußvolk dahinſtürzten und ſtarben und ebenſo von den 
Rittern. Indeſſen rühmte ſich die Binnenpartei der Modeneſen, 

d. h. die die Stadt bewohnten, daß ſie jedesmal in dieſen beiden 
Treffen die Oberhand behalten hätten.? Aus ihrem Sieg 
ſchöpften ſie daher Mut und zogen im gleichen Jahre aus und 
verbrannten Balugola, einen Ort in den Bergen von Modena. 
Ferner zogen im gleichen Jahre nach gemeinſamer Verabredung 
Ritter und Fußvolk aus der Stadt Modena zur Burg Rubiera, 
die an der Hauptſtraße im Gebiet von Reggio liegt, und das 
gleiche taten die von Saſſuolo; aber ſie gerieten nicht anein⸗ 
ander, ſondern jeder Trupp lagerte für ſich. Und es war dort 
der Podeſta von Reggio? mit 12 Geſandten aus Reggio. Und 
desgleichen waren dort Minoriten und Predikatoren; und ſie 
nahmen dort den Austauſch und die Freilaſſung von Gefangenen 
vor, ſodaß jede Partei die ihren wieder empfing und zurück⸗ 
gewann. Und es waren ihrer alle zuſammen auf beiden Seiten 
400. Das geſchah aber am Vorabend S. Petri ad Vincula, 
d. h. am letzten Juli; und es war lange vorher darüber ver⸗ 31. Juli 
handelt worden. Nichtsdeſtoweniger tobte die heftige und tödliche Is. 582 
Fehde zwiſchen ihnen fort. Und in jenem Bürgerkrieg der 
Modeneſen fielen auf Seite der Binnenpartei wie auch auf der 
der Außenpartei, die in Saſſuolo weilt, 1500 Mann. Unter 


1 Es iſt das ſchon oben S. 211 f. dort richtig zum Jahre 1284 (19. Sept.) er⸗ 
wähnte Treffen. 
2 Vgl. dagegen o. S. 211f. 3 Andriolus de Golferamis. 
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ihnen waren die bedeutendſten die folgenden: Herr Matheus von 
Montecuccolo, Herr Guilielminus de Montevejo, Herr Pontius 
aus der Provence, der Führer der Soldtruppen der Innenpartei, 
Herr Gerhard Rangonus, Herr Ghirardinus de Boſchettis, Herr 
Johannes de Roſa, Herr Archipresbiter de Bazoara de Preſulis, 
Herr Rainer de Dentibus von Balugola, Raimunduzus de 
Garxonibus, Herr Nordulus von Levizzano, Herr Nevus von 
Levizzano, Herr Giliolus de Poltoneriis, Bartholomeus von 
Campiglio, Herr Thomas von Lovoleto, Ardecio von Lovoleto, 
Herr Niger de Lecca⸗terra. Er war der beſte Fechter und 
Lanzenſchwinger und -werfer. Ferner Karentanus de Caren⸗ 
tanis, Mutinenſis de Riciis, Zacharias de Tripino, Franz von 
Spezzano, Thomas von Spezzano. Hier iſt die Aufzählung der 
getöteten Modeneſen, die im Kampf fielen zur Zeit der heftigen 
Fehde, die ſie untereinander ob ihrer Torheit führten, zu Ende. 
Mögen ſie ſelbſt zuſehen! — 
Nun habe ich allerlei von den Genueſen zu erzählen. Herr 
Obertus de Spinola herrſcht in Genua; und er zog im 
8. Juni Jahre 1285 am 8. Juni mit 100! Galeren vor den Porto 
Piſano, um ihn zu erobern und einzunehmen; und die Luccheſen 
waren mit ihrem Heere gegen die Piſaner bis nach Ripafratta 
gezogen, wo ſich ein Kaſtell der Piſaner am Fluſſe Serchio be⸗ 
findet, und verwüſteten das Gebiet der Piſaner, nämlich Saaten 
und Weingärten, und zündeten die Häuſer an. Und im vorher⸗ 
1284 gehenden Jahre waren die Genueſen und Piſaner zweimal im 
Seekriege zuſammengeſtoßen.“ Und die Piſaner waren unterlegen, 
fo daß fie an Toten und Gefangenen 10 000 Mann Verluſte 
hatten, die Genueſen aber nur 200. Und merk dir, daß der 
genannte Herr Obertus die Herrſchaft über die Stadt Genua 
ſchon 12 Jahre lang gewaltſam innegehabt hatte und gegen den 
Willen der Grimaldi, die auf Seite der Kirche ſtanden. 


1 Nach einem zuverläſſigen Berichte waren es nur 62. 1 Vgl. o. S. 203 ff. 
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Ferner ſandte im gleichen Jahre Papſt Honorius IV. Bot⸗ 1285 
ſchaft zu den Luccheſen, die das am Serchiofluſſe gelegene Kaſtell 
Ripafratta belagert hatten, ſie ſollten vom Krieg gegen die 
Piſaner ablaſſen, und exkommunizierte alle, die in Zukunft ihre 
Waffen feindlich gegen die Piſaner kehren würden, weil die 
Piſaner ſich dem Schutz und Schirm der Kirche anver⸗ 
trauen 

Ferner wurden im gleichen Jahre die Fundamente zum Bau 
der Minoritenkirche von Reggio gelegt. Und zwar legte Bruder 
Gilinus de Conrado aus Reggio dabei den Grundſtein zum (8. 583 
vorderen Pilaſter an der Straße neben dem Gebäude der Jakobs⸗ 
kirche, am Freitag der Pfingſtwoche, d. h. am 18. Mai. — 18. Mat 
Ferner war im genannten Jahre der ganze Monat Mai regneriſch, 
ſo daß es jeden Tag regnete und die Bauern in Sorge ge⸗ 
rieten, weil ſie nicht arbeiten konnten, und es den Minoriten 
in die Schuhe ſchoben, weil ſie bei der Fundierung ihrer Kirche 
die Leichen von Verſtorbenen ausgegraben hätten. Und es gab 
in jenem Jahre keine volle Ernte, weil das Getreide an manchen 
Orten vernichtet war, teils durch die Witterung, teils durch 
andre Unglücksfälle. Während der Sommerszeit aber fiel dann 
kein Regen, und es herrſchte Trockenheit und große Dürre; und 
es war kein Überfluß an Gemüſen, weil die Gärten nicht be⸗ 
wäſſert und nicht vom Regen durchfeuchtet waren. Es herrſchte 
Mangel an Kürbiſſen und an Salaten, an Wein und Ol, an 
Rüben und Kaſtanien und vielerlei anderen Früchten. 

Ferner verdunkelte ſich im gleichen Jahre die Sonne um 
die Veſperſtunde, am Montag, den 4. Juni. Doch es war nur 4. Juni 
eine partielle Finſternis, die von wenigen beobachtet wurde, weil 
der Himmel an jenem Tag mit Wolken bedeckt war. Von jenen 
Verfinſterungen der Sonne, des Mondes und der Sterne iſt zu 


1 Vgl. o. S. 209. 
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wiſſen, daß ich ſie mehrfach beobachtet habe, nachdem ich in den 
Minoritenorden eingetreten war; und ſie geſchehen nicht nur, 
weil der Herr es ſo vorhergeſagt hat, mit den Worten bei 
Luc. 21,25 Lucas im 23 ſten: „Es werden Zeichen geſchehen an der Sonne 
und Mond und Sternen“, ſondern auch weil ſie andre Er⸗ 
eigniſſe anzeigen reſp. ihr Eintreffen künden. Unter, allen 
Sonnenfinſterniſſen, die zu meinen Lebzeiten eintraten, war aber 
1239 jene die größte, die im Jahre 1239 ſtatthatte, von der ich aus⸗ 
6. Jun) führlich oben auf Blatt 2791 berichtet habe, und von den 
1272 Mondfinſterniſſen die,“ als im erſten Jahr des Pontifikats Papſt 
Mal Gregors X. im Mai um die Zeit der Mette das Kreuzeszeichen 
am Mond erſchien; und lange dauerte in jener Nacht dieſe Er⸗ 
ſcheinung und ward von vielen an verſchiedenen Punkten der 
Welt beobachtet. Es erſchien aber jenes Zeichen am Mond im 
Jahre des Herrn 1272, in der 15 ten Indiktion. Unter allen 
bedeutenden Sternerſcheinungen aber ragte die hervor, die unter 
1264 Papſt Urban IV. ſich der ganzen Welt offenbarte. Denn im 
23. Juli Jahre, da er ſtarb, erſchien, am Zeit des heiligen Apollinaris, 
ein Komet am Himmel in Form einer Fackel und währte bis 
(2. Okt.) zum Tode des Papſtes. Von dieſer Erſcheinung habe ich eben⸗ 
falls oben auf Bl. 406 geſprochen, an der Stelle: „im Jahre 

des Herrn 1264“. .. 


Hier ſcheint es mir am Ort, von den Taten 
der Parmeſen zu ſprechen. 


1285 Es begannen ferner im gleichen Jahre die Parmeſen einen 
großen und ſchönen Palaſt am Neumarkt und ließen das Sankt 

[S. 884] Benediktstor bauen und begannen mit dem Bau einer ſteinernen 
Brücke über die Enza, den Fluß, der die Hauptſtraße zwiſchen 


1 S. o. Bd. 1 S. 126. 2 Diefe hat in Wahrheit nie ſtattgefunden. 
2 In Wahrheit S. 405 d., vgl. o. S. 180. 
Folgt eine Beſchreibung der Kometen aus Iſidor, Etymologia IH, 71, 16017. 
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Reggio und Parma, 5 Meilen von Parma entfernt, kreuzt. 
Und ließen eine große Glocke für den Stadtturm gießen, weil 
die alte einen Sprung hatte. Und weil ſie wegen Mangels 
an Metall der Ohren oder Handhaben entbehrte, ſodaß ſie nicht 
befeſtigt und aufgehängt werden konnte, wurde eine zweite von 
dem genannten Meiſter! gegoſſen; und ſie ward wunderſchön von 
Anſehn, hatte aber keinen guten Klang wegen eines Fehlers, 
den man an ihr vermutet hat. Und deshalb ſandten die Parmeſen 
nach Piſa um einen tüchtigen Meiſter, auf daß er ihnen eine 
gute Glocke fertige. Und es kam der Meiſter von Piſa zu den 
Parmeſen, großartig angetan wie ein Baron, und nahm Wohnung 
im Predigerkloſter und goß dort die Glocke der Parmeſen und 
wandte alles Können und Wiſſen, über das er verfügte, an; 
denn er erhielt aufs neue Metall in großer Menge und im 
Überfluß, ſo wie er es wünſchte. Und er zimmerte eine prächtige 
Form und ſperrte ſich ab, damit ihn niemand ſtöre; überdies 
goß er ſie auf dem Boden der Predigerkirche, deren Grund be⸗ 
reits gelegt war,? aus Furcht, das Metall möchte aus der Form 
ſpringen und nach unten ſtrömen; aber trotz allem ward die ſo 
gegoſſene Glocke nicht gut befunden, weder was die Form noch 
was den guten Klang betrifft.? Und damit beſtrafte Gott die 
Parmeſen, weil ſie eine Glocke von ſolcher Stärke haben wollten, 
daß man ſie in Borgo San Donnino und in Reggio höre; und 
man konnte fie mit Müh und Not in Parma hören... Und 
es gaben die Parmeſen in jenem Jahre für den Glockenguß 
1000 Pfund Imperialen aus und erhielten doch keine gute 
Glocke. Im Predigerkloſter bei Parma wohnten damals aber 
nur 4 Brüder, um das Kloſter zu bewachen. Die Predikatoren 
hatten nämlich Parma verlaſſen, aus Anlaß einer Frau, die ſie 


1 In Wahrheit iſt er nicht genannt, ſcheint aber, nach der Angade u. S. 348, 
ebenfalls ein Piſaner geweſen zu ſein. 
2 Bol. u. S. 292. s Vgl. über denſelben Vorgang u. S. 348, 


Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 18 
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als Ketzerin hatten verbrennen laſſen, mit Namen Halina, und 
waren noch nicht zurückgekehrt, um ſich dort wieder niederzu⸗ 
laſſen. Sie wollten nämlich von den Parmeſen gebeten ſein, 
ehrenvoll heimzukehren. Und die Parmeſen ſcherten ſich wenig 
um ſie, weil ſie ſich gegen die Mönche ſtets unfromm und hart 
erweiſen. 

Ferner bauten im gleichen Jahre die Parmeſen eine hohe 
Mauer am Parmafluſſe hinter der Kirche Sa. Maria del Tempio 
von der Brücke der Frau Egidia bis zu der ſteinernen Brücke, 
über die die Hauptſtraße läuft und wo der Krammarkt ſtattfindet. 
Ferner bauten ſie im gleichen Jahre zwei Türme am Ufer des 
Tarofluſſes, auf beiden Ufern je einen, da wo der Fluß in den 
Po mündet. Und ſpannten dort eine Eiſenkette von einem Turm 
zum anderen, damit keiner mit Waren gegen den Willen der 
Parmeſen hinaus⸗ oder hineinfahren könnte. Das gleiche taten 
ſie am Enzafluß, wo die Enza bei Enzano in den Po mündet, 
und das gleiche an der Mündung des Parmafluſſes bei Colorno 
reſp. Copermio. — Ferner ſtarben im gleichen Jahre in der Ort⸗ 
ſchaft Poviglio im Gebiet von Parma innerhalb von drei 
Monaten 80 Menſchen. Denn es iſt eine allgemeine Regel und 
eine bewährte Erfahrung, daß jedesmal, wenn ein Ochſenſterben 
vorausgegangen iſt, im nächſten Jahre ein Menſchenſterben folgt.“ 
Und im gleichen Jahre herrſchte in der Stadt Rom eine ſehr hohe 
Sterblichkeit und Epidemie,“ ſo daß von Trägern der Mitra, 

. Abten und Biſchöfen, von Oſtern bis zu Mariä Himmelfahrt, 
15. Aug. unter Papſt Honorius IV. 24 ſtarben. — Ferner beſchloſſen im 
gleichen Jahre die Parmeſen, eine ſteinerne Brücke über den 
Fluß Taro zu bauen, der 5 Meilen von Parma entfernt fließt, 
an der Landſtraße, die nach Borgo San Donnino führt. Und 
im gleichen Jahre errichteten ſie einen Turm im Kaſtell Grondola, 


1 Vgl. darüber o. S. 184. und u. S. 292, 387. 2 Vgl. u. S. 291. 
» Dasſelbe vgl. o. S. 175 und u. S. 285f. 4 Vgl. u. S. 285 
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das ſie in den Alpen!, von Pontremoli drei Meilen entfernt, 
beſitzen | 
In jenem Jahre, d. h. 1285, ſtarb ferner Manfred Turta ls. 586 
de Alberghettis von Faenza in der Ortſchaft Sezaria, die fünf 8 Es 
Meilen von Faenza entfernt liegt, von feinen Blutsverwandten 
ſamt ſeinem Sohne ermordet, als er, von Ravenna kommend, 
mit ihnen ſpeiſte. — Und im gleichen Jahre erhoben ſich gegen 
Herrn Malateſta von Rimini die Neffen des Grafen Tadeus de 
Bono⸗Comite? und fielen ihn, in der Abſicht ihn zu töten, in 
der Stadt Ceſena neben dem Kloſter der Eremitaner an; dieſen 
verdankte er ſeine Rettung, da ihre Tür offen ſtand. — Im 
gleichen Jahre ward im Volksrat von Reggio beſchloſſen, daß die 
Fiſchhändler von Anfang der Faſten bis nach Oſtern Fiſche nicht 
verkaufen dürften, unter Bann und Strafe von 25 Bologneſer 
Pfund, und daß niemand ſolche kaufen ſollte, bei Strafe von 
10 Bologneſer Pfund. Und dies Gebot ward trefflich gehalten. Die 
Urſache zum Erlaß dieſes Statuts war aber, daß, wenn Ritter 
oder Richter einen Fiſcher fragten: ‚Um wieviel gibſt du dieſen 
Fiſch?', dieſer, auch wenn er 2- und 3 mal gefragt wurde, den- 
Beſcheid verweigerte. Ja noch mehr, er wandte ſich ab und 
ſprach zu ſeinem Genoſſen: „Gevatter, ſtell den Korb oder die 
Kiſte dorthin! . . . Ferner wollten fie für eine kleine Schleie oder 
einen Aal 3 bis 4 Groſchen. Und als die Fiſcher und Fiſch⸗ 
händler ſahen, daß das gegen ſie erlaſſene Statut ſo feſt und 
ſtrikt beobachtet ward und ſie dadurch Schaden erlitten, — denn 
alle ihre Fiſche waren gezählt und in Behältern bis nach Oſtern 
verwahrt worden — kamen ſie zu den Minoriten und baten 


1 d. h. natürlich Apenninen. 
2 Es folgen nun Auszüge aus den Annales Parmenses maiores zu den Jahren 
1196 bis 1227; z. T. Ereigniſſe noch einmal erzählend, die ſchon in früheren Teilen 
der Chronik erzählt waren (S. 585 Z. 9 bis S. 586 8 19). 
8 Taddeo Bonconte. 
18* 
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S. 587) fie, fie möchten den Podeſta, den Rapitan,? die Anzianen und 


den ganzen Rat um Aufhebung jenes Statuts bitten, und ſie 
ſelbſt wollten verſprechen, allen, die Fiſche kaufen wollten, ſie 
anſtändig und beſcheiden, höflich und zu billigem Preiſe zu ver⸗ 
kaufen. Aber auch dann ward das Gebot nicht aufgehoben 
Die Regginer drohten auch den Fleiſchern gegenüber um die 
Oſterzeit ebenſo zu verfahren, wenn ſie nicht anſtändig und zivil 
die Fleiſchſorten auf dem Fleiſchmarkt verkauften. Als die 
Fleiſcher das hörten, taten ſie, was der Weiſe lehrt im 19 ten 


Spr. 19, 25 Spruch: „Schlägt man den Spötter, jo wird der Alberne ge⸗ 


4. Sept. 


21. Sept. 


witzigt; ſtraft man aber einen Verſtändigen, ſo wird er ver⸗ 
nünftig“. Herr Ghirardus Varolus, ein Richter aus Reggio, 
war der erſte, der die Torheit der Fiſcher im Rate bekannt 
gab, und auf feine Angabe hin ward jenes Geſetz erlaſſen . 

Ferner nahmen im gleichen Jahre, d. h. 1285, die von 
Saſſuolo 300 Frauen von Einwohnern der Stadt Modena 
gefangen, die zur Traubenleſe in die Weingärten hinausgezogen 
waren, ſchleppten ſie nach Saſſuolo und warfen ſie ins Gefängnis. 
Das geſchah an einem Dienstag, am 4. September, aber bald wurden 
ſie wieder entlaſſen, weil die von der Binnenpartei der Modeneſen 
ebenſo die Frauen derer von Saſſuolo wegfingen. Ferner wurden 
im gleichen Jahre, am 21. September, am Feſt des heiligen Apoſtel 
Matthäus, 24 von denen aus Saſſuolo von Leuten der Innen- 


partei der Modeneſen, die ſich in Rubiera befanden, gefangen. 


Und zwar fingen ſie ſie in der Ortſchaft Corticella, die von der 
Burg Rubiera anderthalb Meilen entfernt liegt. Unter ihnen 
waren die bedeutendſten Herr Burigardus,“ der Führer der 
Kriegstruppen derer von Saſſuolo, ein waffenerprobter und 
kriegstüchtiger Mann. Er ſtammte aus Gap, einer kleinen Stadt 


1 Albert de Boſtolis aus Arezzo. 
2 Tega de Bondemontibus aus Florenz. 
2 Das franzöſiſche Beauregard. 
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in der Provinz Provence. Er war es, der den Rat gegeben 
hatte, die Frauen abzufangen und ins Gefängnis zu werfen. 
Und er ſelbſt ward im gleichen Monat gefangen und nach der 
Stadt Modena ins Gefängnis eingeliefert. Der andere Führer 
war Graf Lesnardus aus Crema. Alle andern, außer einem 
Modeneſen, waren Franzoſen. Und merk dir, daß, wie ſpäter 
die Leute von der Binnenpartei in Modena erzählten, wäre 
Herr Burigardus zu Anfang, als er denen von Saſſuolo zu 
Hilfe kam, gegen ihre Stadt gezogen, ſie ſich zur Flucht und 
zum Verlaſſen der Stadt bereit gemacht hätten; ſolche Furcht hatte 
ſie ergriffen. Aber der Herr hat es beſſer geordnet und vollendet; 
denn am 7. Oktober, am Sonntag in der Oktave des ſeligen 7. Ott. 
Franciscus, kam eine Vereinbarung über den Friedensſchluß zwiſchen 
den Modeneſen von Saſſuolo und denen von der Binnenpartei 
zuſtande. Und Herr Guido von Correggio und ſein Bruder 
Herr Matheus hatten die größten Verdienſte um das Zuſtande⸗ 
kommen und den Abſchluß dieſes Friedens. Auch Herr Maſtinus 
von San Vitale aus Parma mühte ſich ſehr darum, daß die 
Modeneſen zum Frieden kämen. Und Bruder Peter von Colecchio (S. 588 
aus Parma aus dem Minoritenorden, Lektor im Konvent von 
Modena, arbeitete gleichermaßen getreulich mit, indem er ſich 
nach Parma zu jenen Herren begab und zwiſchen Saſſuolo und 
Modena hin und her ging und die Antworten, die er erhielt, 
als Bote und Mittler überbrachte. Allerdings war es der Wunſch 
der Binnenpartei ebenſo wie derer von Saſſuolo, daß der Frieden 
unter allen Umſtänden zuſtande käme. Sie waren nämlich 
auf beiden Seiten durch Armut und Elend erſchöpft und ſtark 
mit Schulden beladen. Denn ihre Börſen hatten Toscaner wie 
Franzoſen und Romagnolen und viele andere Nationen durch 
den Sold, den man ihnen zahlte, geleert und erſchöpft. Auch 
ich, Bruder Salimbene von Parma aus dem Minoritenorden, 
begleitete zu jener Zeit den Bruder Peter von Colecchio, wenn 
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er ſich nach Saſſuolo zu Herrn Manfredinus begab und ihn 
wie die anderen Häupter der Außenpartei bat, ſie möchten, ſo⸗ 
viel an ihnen läge, den Frieden nicht verweigern. ... Sie 
antworteten mir freundlich und gütig, daß ſie durchaus mit 
ihren Mitbürgern Frieden haben wollten und bereit ſeien, den 
Weiſungen derer zu gehorchen, die um den Friedensſchluß ſich 
mühten, auch wenn es ihnen ſchwer dünkte und ſchwer fiele. — 
Ich begab mich in jenen Tagen nach Carpi, um dort das Feſt 
4. Ott. des ſeligen Franciscus zu feiern. Und als ich dorthin kam, 
fand ich als Boten die Sekretäre des Markgrafen von Eſte! 
in der Pfarrkirche verſammelt, und zur gleichen Stunde trafen 
Herr Guido von Correggio und ſein Bruder Herr Matheus, 
die aus Parma kamen, dort ein. Und ſie traten ſofort zu einer 
Beratung zuſammen, um über den Frieden zu verhandeln. Und 
Spr. 20, 18 weil „Anſchläge beſtehn, wenn man ſie mit Rat führt“, hatten 
ſie in der Nacht eine zweite Unterredung und faßten einen 
Beſchluß, den niemand von den Carpeſen erfuhr außer dem 
Archipresbyter der Parochie. Und am frühen Morgen kehrten 
die Boten des Markgrafen nach Ferrara zurück, und Herr Guido 
und Herr Matheus begaben ſich nach Modena und begannen 
über den Frieden zu verhandeln. Nach einigen Tagen aber 
kehrten jene beiden oben genannten Brüder nach Parma zurück 
und baten den Podelta,? den Kapitan? und den ganzen Rat, fie 
möchten beſchließen, ſich mit jenem Friedensſchluß der Mode⸗ 
neſen zu befaſſen, da ſie ihn unter ihrer Mitwirkung zuſtande 
bringen wollten. Und fo beſchloß auch der Podeſta, der Kapitan 
und der ganze Generalrat. Dann erhielt Herr Guido von 
den Parmeſen 1000 Pfund als Darlehn und Herr Matheus 
ebenſoviel von den Regginern, um den Söldnern, die in Modena 


1 Opizos II. 
* Bonavolta de Malavoltis aus Bologna. 
2 Liazarus de Liazaris aus Piſtoia. 
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waren, ihren Sold auszuzahlen und ſie zu entlaſſen, damit man 

dann mit größerer Ruhe über den Frieden verhandeln könne. 

Und der Abſchluß jenes Friedens verzögerte ſich gar manchen 

Tag; denn es handelte ſich dabei um eine ſehr komplizierte Sache. 

Und Herrn Burigardus, den die Modeneſen in Feſſeln hielten, 

und den Grafen Lesnardus nebſt einigen andern ſchickten ſie 

nach Reggio, und ſie wurden dort noch 14 Tage lang im 
Palaſt von Reggio im Verließ gehalten. Dann kam Herr Guido 

von Correggio und übernahm Herrn Burigardus und brachte 

ihn nach Correggio, einer Ortſchaft im Gebiet von Reggio, und 
erwies ihm dort alle Ehren. Dann brachte er ihn nach Caſtel⸗ 
nuovo im Gebiet von Parma, wo er ſowohl wie ſein Bruder 

Herr Matheus von Correggio ihre Beſitzungen haben, und erwies 

ihm dort ebenfalls glänzende Ehren, indem er Gelage für ihn 
veranſtaltete und ihm delikate Speiſen vorſetzte. Und Herr [S. 589] 
Burigardus ſprach zu Herrn Guido: ‚Auch wenn ich „mich dir Tob. 9, 2 
ſelbſt zu einem eignen Knechte gäbe, ſo wäre es doch nichts 
gegen deine Wohltat“. Und fügte hinzu: „Ihr habt mich aus 

dem Kerker der Modeneſen befreit, Herr Guido, und mich den 
Händen meiner Feinde und derer, die mir nachſtellten, die mir 
„nach“ meiner „Seele ſtanden“, entriſſen; deshalb werdet ihr mich Exod. 4, 10 
jedesmal, wenn ſich gegen euch ein Kampf erhebt, wo immer ihr 

ſein werdet, Zeit meines Lebens bereit finden euch zu Dienſt und 
Hilfe. Da dankte ihm Herr Guido und entließ ihn in Frieden, 
indem er ihm bis zu einem paſſenden Platz das Geleit gab. 

Und er! begab ſich nach Saſſuolo und ward von denen in 
Saſſuolo freudig empfangen und begrüßt und mit hohen Ehren, 

als ob ſie einen Engel Gottes begrüßten. Und merk dir, daß 

in ſeinem Verhalten zu Gott Herr Burigardus einige gute 
Eigenſchaften zeigte. Denn er war Gott ſo ergeben, daß er 


1 d. h. Burigardus. 
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ſtets an ſeinem Hofe einen eignen Kaplan hielt, wie ich mit 
eignen Augen geſehen habe, der ihm alltäglich die Meſſe las 

und den Gottesdienſt abhielt. Als er zu Reggio war,! ſandte 

er den Minoriten einen großen Armleuchter, um den Leib des 
Herrn zu beleuchten und zu ehren, wenn er bei der Meſſe er⸗ 
hoben und dem Volke gezeigt wird. — Als aber Herr Burigardus 

nach Saſſuolo zurückkehrte, da verzweifelte man (ſchon) am Abſchluß 

des Friedens, und die von Saſſuolo begannen ſchon, ihre Burg 

zu verſtärken. Herr Matheus von Correggio aber ſprach im 

Rat der Modeneſen manches Wort zugunſten derer von Saſſuolo 

und hielt eine glänzende Rede, indem er für ſie eintrat, und 
zeigte ſich gegen die Modeneſen ſehr erzürnt, weil ſie ihre Mit⸗ 
bürger von Saſſuolo nicht in Frieden wieder aufnehmen wollten, 

4. Ott. und weil beide Brüder ihrerſeits vom Feſte des ſeligen Franciscus 
18. Dez. an bis zu dem der heiligen Lucia ſich um dieſen Frieden bemüht 
hatten. Ferner hatten die Modenefen den Herrn Guido zum 
Podeſtà für das nächſte Jahr ernannt, der auch befohlen hatte, 

alle Burgen und Befeſtigungen im Bezirk von Modena ſollten 
geſchleift werden, ſo wie es beim Friedensſchluß angeordnet war. 

Es verließ alſo Herr Matheus die Modeneſen in ſchrecklichem 
Zorn ob der oben angeführten Urſachen, indem er ſagte, er 
werde bei denen von Saſſuolo ſeinen Wohnſitz nehmen, weil 
jene ſich weigerten, ihm zu ihrem eigenen Beſten Gehör zu 
ſchenken. Auch Herr Guido, ſein Bruder, tat desgleichen, indem 

er ſagte, er werde es mit Herrn Opizo, Biſchof von Parma, 
halten, der zur Partei derer von Saſſuolo gehörte,“ und zeit⸗ 
lebens die Modeneſen bekämpfen, bis es in Modena Frieden 
gäbe. Und ich gedachte des Moſes und des Aron, von denen 

Exod. 11, 9 es heißt, daß fie den Pharao voll Zorn verließen, Exodus im 
11 ten. Als die Modeneſen das bedachten, erkannten fie, daß 


1 Vgl. o. S. 279. 2 Vgl. u. S. 359f. 
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ſie gefehlt hatten, da ſie ihre Acker beſtellt und rings im Land⸗ 
bezirk Häuſer erbaut hatten, aber die Früchte des Jahres nicht IS. 5901 
erhoffen könnten, wenn der Krieg fortdauere. Und ſie ſandten 
Botſchaft, daß ſie unter allen Umſtänden mit ihren Mitbürgern 
Frieden ſchließen wollten. ... So liegen die Dinge heute kurz 
vor Weihnachten, ihren Ausgang aber kennt man nicht. — 

Indes habe ich wenig Vertrauen auf Frieden unter den dez. 
Lombarden; denn mit dem Frieden unter ihnen geht es wie mit dem 
Spiel der Knaben, wenn ſie auf ihre Knie eine Hand und darüber 
wieder und wieder eine legen; denn, da jeder Sieger bleiben 
will, zieht jeder immer die eine Hand von unten weg und legt ſie 
auf die des andern, indem er darauf haut, und ſo glaubt er 
den Sieg zu erringen. Indes 

„Oft ſieht man dem Beſiegten den Sieger unterliegen!“ 
Ferner 

„Vergangenes bedenken läßt oft die Zukunft wiſſen“.2 


Das Geſagte liegt auf der Hand. Ich ſah in meinen 
Tagen, daß die Parmeſen von der kaiſerlichen Partei, die in 
Borgo S. Donnino weilten, ihre Mitbürger in Parma von 1253 
der Binnenpartei baten, ſie in Frieden wieder aufzunehmen, 
und ſo iſt es geſchehn. Kaum hineingelangt ſchickten ſie ſich 
indes wieder an, mit der kirchlichen Partei den Kampf zu be⸗ 
ginnen. Und ſo mehrten ſich die Konflikte von beiden Seiten 
her und fie wurden wieder aus der Stadt vertrieben.“ ... Das 1266 
gleiche widerfuhr den Bologneſen,“ Modeneſen“ und Regginern,“ 


1 Cato, Diſt. I, 10. 2 Vgl. o. S. 171. 

2 Am 20. Mai 1253 aufgenommen, am 28. März 1286 wieder vertrieben; vgl. 
o. S. 18. 

4 Wo die kaiſerliche Partei am 17. Auguſt 1279 in die Stadt aufgenommen und 
am 22. Dez. ſchon wieder vertrieben ward; vgl. oben S. 157, 161. 

Hier ward die kirchliche Partet am 15. Dez. 1250 aufgenommen und die kaiſer⸗ 
liche am 14. Dez. 1264 vertrieben; vgl. o. S. 130 A. 3. 

s Friede zwiſchen der 1265 vertriebenen kaiſerlichen und der kirchlichen Partei am 
3. Sept. 1266; im Sept. 1270 Wiedervertreibung der Kaiſerlichen; vgl. o. S. 133 A. 5. 
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das gleiche auch den Cremoneſen.! Denn als die von der kaiſer⸗ 

1285 lichen Partei unter großem Jubel und mit hohen Ehren ihre 
(Dez.) Mitbürger aufgenommen hatten, vergalten dieſe nach einem Monat 
1286 heimtückiſch und boshaft Gutes mit Böſem, indem die kirchliche 
(Apr.) Partei die andre ſchimpflich verjagte und in die Flucht trieb. 
S. 591] Und fo war es eine kluge Antwort, die einſt eine Schlange einem 
gab, der nach mancher von beiden Seiten geſchehener Unbill mit 

ihr Frieden ſchließen wollte, — wie eine Fabel uns lehrt, die 

ich oft zu erzählen und auch anzuhören pflegte. Es war näm⸗ 

lich einmal ein hoher Herr, der einen prächtigen Garten beſaß, 
voll aller guten Früchte, die ſchön ſind anzuſchauen und lecker 
und ſüß zu koſten. Als aber der Hüter des Gartens dort eines 
Tages eine Schlange fand, verfolgte er ſie mit der Hacke bis 

zu ihrem Schlupfwinkel, um ſie zu töten. Die Schlange aber 
ſprach von dem Ausgang ihrer Höhle aus alſo zu dem Manne: 
„Töte mich nicht, ſondern ſchone mein lieber. Denn du 
wirſt keinen Schaden erleiden, wenn ich in dieſem Garten 
zuſammen mit dir lebe. Ich werde von den Früchten eſſen, die 
fallen und verfaulen, und du wirſt dadurch eine Freundin ge⸗ 
winnen, indem ich dir die Freuden eines Plauderſtündchens nach 
deiner Mühe und Arbeit gewähren werde. — Als die Schlange 
aber ſo geſprochen, dünkte dem Manne ihre Rede gar vernünftig. 

Und er ſprach zur Schlange: „Nicht nur das bewillige ich 
dir, worum du mich gebeten, ſondern ich will dich auch in mein 
Haus bringen und dich dort mit den Speiſen meines Tiſches 
füttern, ſolange du bei mir weilen willit‘. Und fo geſchah es 
viele Tage lang. Als eines Tages aber der Mann abweſend 
war, erhob ſich die Schlange und tötete ſein kleines Söhnchen, 

das in der Wiege ſchlummerte, und kehrte fliehend in die Höhle, 


1 Vertreibung der Kaiſerlichen durch die im Dez. 1266 aufgenommene Kirchen⸗ 
partei im April 1267; vgl. o. S. 134. 
* Eine im Mittelalter vielfach verbreitete Fabel. 
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in der fie im Garten Unterſchlupf fand, zurück. Bei feiner 
Rückkehr nach Hauſe fand der Mann ſein Söhnchen tot und die 
Schlange geflohen. Und nachdem er ſchmerzvolle Tränen ver⸗ 
goſſen, machte er ſich mit einer Hacke auf die Suche nach der 
Schlange, um ſich an ihr zu rächen. Die Schlange aber hütete 
ſich ſorgſam im Bewußtſein des Böſen, das ſie begangen. Dennoch 
traf er ſie endlich eines Tages ſchlafend und, bevor ſie ihren 
Schlupfwinkel erreichte, hieb er der Schlange ein großes Stück 
von ihrem Schwanze ab, und ſo milderte ſich ſein Schmerz um 
den Tod ſeines Sohnes. Viele Tage ſpäter aber ſprach der 
Mann zur Schlange, als er fie wieder einmal traf: ‚Wollen 
wir Frieden ſchließen?“ ‚Nein‘, antwortete die Schlange, denn 
du kannſt mich nie lieben, wenn du dir den Tod deines Sohnes 
ins Gedächtsnis rufſt, und ebenſowenig ich dich, wenn ich meinen 
Schwanz betrachte, der von dir ſo häßlich verſtümmelt iſt. 
Deshalb geh' jeder ſeiner Wege, wie er es am beſten vermag, 
das wird mir wie dir nur ratſamer und nützlicher fein‘. 

Jene verfluchten Parteiungen und Zwiſtigkeiten aber, die bis zum 
heutigen Tage dauern, ſäete Kaiſer Friedrich in Italien, und 
ſie können nicht enden und aufhören wegen der Bosheit der 
Menſchen und der Tücken des Teufels, der der Feind des 
Menſchen heißt und „ſäete Unkraut zwiſchen den Weizen und Math. 13, 25 
davonging“, bei Matthäus im 13 ten. . .. Friedrich aber ging 
aus dieſer Welt, und wenn er auch einige gute Seiten 
hatte, ſo war er doch auch voller Bosheit und Tücke, wie 
aus folgendem Beiſpiel hervorgeht. Als er nämlich einſt 
von Papft Gregor IX. exkommuniziert war und nach einem 
Ort kam, wo der Patriarch von Aquileja weilte, ein ſchöner 1239 
Mann und Oheim der heiligen Landgräfin Eliſabeth, Herr 
Berthold,“ den ich von Angeſicht kannte, da ſandte er Botſchaft IS. 502 


1 Sohn Bertholds IV. von Meran. 
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zu ihm, er möge kommen mit ihm die Meſſe zu hören. Als 
aber der Patriarch, noch bevor er den Boten des Kaiſers geſehen 
hatte, von all dem erfuhr, rief er den Barbier, ließ ſich zur 
Ader laſſen, ſetzte ſich nieder und begann zu ſpeiſen; und ſandte 
zum Kaiſer, er könne ſich nicht zu ihm begeben die Meſſe zu 
hören, da er zur Ader gelaſſen ſei und bei Tiſche ſäße. Darauf 
ſandte jener ein zweites mal zu ihm, er möge unweigerlich 
ſich zu ihm begeben. Jener aber willigte, um weiteren An⸗ 
fechtungen zu entgehen, demütigen Herzens ein. Und ging zu 
ihm und hörte die Meſſe mit ihm. ... Dies geſchah in der 
15. Mai Mark Treviſo in der Stadt Vicenza am Pfingſtfeſt.“ Andre 
Schlechtigkeiten weiland Kaiſer Friedrichs habe ich weiter oben 
angeführt,? ebenſo habe ich fie in einer anderen kürzeren Chronik? 
ſorgſam aufgezeichnet, wenn auch nicht alle, denn es waren ihrer 
ſehr viele.“ Dennoch iſt zu wiſſen, daß er nicht jo grauſam 
war, wie Ezzelin von Romano,“ der lange Zeit die Herrſchaft 
über die Mark Treviſo führte. Auch iſt zu wiſſen, daß er zu 
Zeiten ein ſehr liebenswürdiger Mann“! war, daß er aber viele 
Exod. 4, 19 Feinde und Neider hatte, die „nach ſeinem Leben ſtanden“, um 
ihn zu töten, vor allem in Apulien und Sizilien und im ganzen 

Reich. 

Von den Modeneſen. 

125 In jenem Jahre 1285 belagerte die Außenpartei der Mode⸗ 
neſen die Burg Magreta, die im Bezirk von Modena liegt. 
Und da ſie ſchwach und ſchlecht befeſtigt war und wenige Ver⸗ 
teidiger barg, nahmen ſie ſie ſchnell ein. Da betrat Niger von 
Lecca⸗terra, von dem ich oben bei Aufzählung der Modenefen ® 


1 15. Mai 1239. 

Vor allem Bd. 1 S. 8ff. und passim. 2 Bol. o. Bd. 1 S. 853. 

4 Vgl. o. Bd. 1 S. 365. 5 Vgl. o. Bd. 1 S. 357. s Vgl. o. Bd. 1 S. 357. 
7 d. h. Unteritalien⸗Sizilien. 

s Vgl. o. S. 270. 
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geſprochen habe, die Kirche der ſeligen Jungfrau, die in der 
Burg lag, legte Feuer daran, ſie zu verbrennen, und ſprach: 
„Jetzt verteidige dich, heilige Maria, wenn du kannſt'. Kaum 
hatte er dies ſchändliche, frivole Wort geſprochen, da durchdrang. 
eine von einem anderen geſchleuderte Lanze ſeinen Harniſch und 
durchbohrte ſein Herz, und er fiel ſogleich tot um. Und da es 
feſtſteht, daß die Seinen die Lanze nicht geſchleudert hatten, ſo 
glaubt man, er ſei von Merkur! durchbohrt worden, einmal 
weil er als Rächer von Beleidigungen der glorreichen Jungfrau 
aufzutreten pflegt, dann aber auch, weil er den Julianus 
Apoſtata im Perſerkrieg mit der Lanze getötet hat. Jener Niger (8. 593) 
aber war wegen ſeiner Kunſt des Lanzenſchleuderns hoch berühmt 
und hat viele mit der Lanze getötet.... 

Ferner nahm im gleichen Jahre die römiſche Kurie, d. h. 1285 
Papſt Honorius IV., mit ſeinen Kardinälen Wohnſitz in der Stadt. 
Tivoli,“ und es herrſchte dort ein gewaltiges Sterben,“ fo groß, 
daß allein von Fremden 2000 Menſchen dort ſtarben. Und die 
Minoriten hatten häufig an einem Tage in ihrer Kirche vier 
Leichenbegängniſſe. Und es lebte dort ein Greis von jenſeits 
der Berge, der zum Biſchof erwählt war und der dort weilte, um 
die Weihe zu empfangen, und ſtarb ſamt 25 Leuten aus ſeinem 
Gefolge. Das alles hörte ich vom Miniſter von Tours oder 
von St. Martin, der dort weilte. ... Und merk dir, daß, wie 
ich auch anderswo gejagt zu haben mich entſinne,“ es eine 
allgemeine und feſte Regel iſt, daß, ſo oft ein Viehſterben 
vorangeht, ebenſo oft im folgenden Jahre ein Menſchenſterben 


1 Natürlich nicht der antike Gott, ſondern Mercurius Martyr; über dieſen vgl. 
Migne, Patrol. lat. Bd. 114 S. 1600. 

2 Eine mehrfach überlieferte Legende. 

s Hier folgt eine ganze Reihe von Bibelſtellen, S. 683 Z. 3— 14. 

4 Vom 10. Juli bis zum 9. Oktober. 5 Vgl. o. S. 274. 

8 Vgl. o. S. 175, 274, 
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folgt. Ebenſo pflegt auf eine vorausgehende Hungersnot in 
gleicher Weiſe ein Menſchenſterben zu folgen. 

Ferner beſchloß in dieſem Jahre Bruder Vitalis, Minifter 

Sept. von Bologna, im Monat September bei Bologna feine Tage. 

Er war 15 bis 16 Jahre lang Minifter geblieben und war 

in ſeinem Außeren ein unanſehnlicher Mann. Nach ſeinem 

Ableben wählten die im Konvent von Bologna verſammelten 

Brüder, d. h. die Guardiane, Kuſtoden, Lektoren und andren Brüder 

von Rang, denen von rechtswegen die Wahl zuſtand, im Monat 

Okt. Oktober den Bruder Bartholomeus von Bologna zum Provinzial⸗ 

miniſter, der zu Paris zum Magiſter promoviert war. Und ſie 

ſandten den Bruder Philipp de Boſchettis von Modena nach Paris 

zum Generalminiſter Bruder Arlottus, daß er den gewählten Miniſter 

S. 594] beſtätige, und fo tat er auch. — Ferner beſchloß im gleichen 

6. Ott.) Jahre König Philipp von Frankreich in Spanien in der Stadt 

Gerona? ſeine Tage, wo er mit einem großen Heere weilte, das er 

gegen Peter, König von Aragon, geführt hatte. Auch ſtarben 

viele aus dem Heere des Königs, nicht vom Feinde getroffen, 

ſondern vom Ratſchluß Gottes, nach deſſen Willen alles ſtirbt 

oder lebt. Er war der Sohn des heiligen Ludwig. Und die 

Leiche König Philipps ward nach Paris gebracht und dort be⸗ 

graben; und fein Sohn Philipp“ trat an feiner Statt die 

Regierung an. Und merk dir, daß in neuerer Zeit alle fran⸗ 

zöſiſchen Könige entweder Ludwig oder Philipp heißen. Merk 

dir ferner, daß binnen kurzer Zeit die Partei der Kirche ſchweren 

Schaden erlitt und ſchwere Verluſte hatte und hartes Mißgeſchick 

1284 erduldete. Erſtens, indem der Sohn König Karls im Seekrieg 

65. Jun) auf dem Meer von den Leuten Peters von Aragon gefangen 

und in Sizilien im Kerker gehalten wurde.“ Zweitens indem 


1 Vgl. über ihn o. Bd. 1 S. 315 und Bd. 2 S. 182 f. 
* In Wahrheit in Perpignan, auf der Rückkehr von Gerona. 
2 Der Schöne. 1 Vgl. o. S. 191. 
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König Karl kurze Zeit nach der Gefangennahme ſeines Sohnes 1285 
ſeine Tage beſchloß.“ Drittens, indem Papſt Martin IV. im (. Jan.) 
gleichen Jahre den Weg alles Fleiſches betrat.“ Viertens, indem (8. März) 
der König von Frankreich das gleiche tat. Und all das geſchah 6. dtt.) 
etwa im Verlauf eines Jahres, nämlich des Jahres 1285. 

Ferner erließ im gleichen Jahre Papſt Honorius IV. einen 
Befehl, daß die Zehnten aller Kirchen drei Jahre lang auf⸗ 
geſammelt und dann an den Sohn König Karls gezahlt und 
gegeben werden ſollten, und zwar zur Wiedergewinnung Siziliens 
aus den Händen und der Herrſchaft und der Knechtſchaft Peters 
von Aragon, der es gegen den Willen der Kirche beſetzt hielt. — 
Ferner ſtürzte im gleichen Jahre der Turm in Bianello zuſammen. 
Bianello iſt aber eine Burg, die einſt der Gräfin Mathilde 
gehörte und im Bezirk von Reggio im Gebirge liegt, wo ſich 
vier Kaſtelle dicht bei einander befinden.“ Und jedes liegt vom 
andern einen Schleuderwurf weit entfernt. Das erſte von ihnen 
heißt Montevetro, das zweite Bianello, in dem Graf Guido von 
Canoſſa mit ſeinem Bruder Bonifacius wohnt;“ das dritte aber 
heißt Monte Luccio, wo ſich nichts als die Kirche des heiligen 
Leonhard befindet; das vierte aber Montezano, wo ein Prieſter 
mit Namen Herr Ghirardus wohnt, „alt“ und greiſenhaft „und vol. Dan. 7.9 
lebensſatt“, der viel Gutes tut, und kein andrer außer ihm Gen. 35, 29 
mit ſeinen Gehilfen in der Kirche des heiligen Nikolaus. Und 
merk dir, daß dieſe vier Burgen vor alters an Rittern und 
deren Frauen gar treffliche Bewohner hatten, und Türme und 
Paläſte ſich dort befanden, die jetzt zerſtört ſind, und die Gebäude 
bis auf die Grundmauern verlaſſen und einſam zurückgeblieben. 
Mögen fie ſelbſt zuſehn! Denn „ſie nahmen ab und wurden Pf. 106, 39 
gebeugt durch den Druck des Unglücks und Jammers“. 


1 Bgl. o. S. 247. 2 Vgl. o. S. 250. 
2 Noch heute heißt die Gemeinde Quattro caſtella. 
4 Beide fielen am 5. April 1286; vgl. u. S. 321. 
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Ferner ſtarb plötzlich im gleichen Jahre um die Zeit des 
c. 13. Dez. Feſtes der heiligen Lucia in feinem Bette, ohne daß er vorher 
krank geweſen wäre, Herr Barnabas, mit dem Beinamen de 
[S. 595) Regina, gebürtig aus der Stadt Reggio. Er war ein guter 
Freund von mir. Und war ein Troſt der Kleriker, Kanoniker, 
Kardinäle und aller Prälaten, Ritter und Barone und aller, die 
Erheiterung ſuchten durch die Art ſeiner Rede. Denn er ſprach 
ausgezeichnet franzöſiſch, toskaniſch und lombardiſch und viele 
andere Sprachen, d. h. ſo wie Jungens mit Jungen jungenhaft 
reden, ſo wie Frauen mit andern Frauen und Gevatterinnen 
ihren gemütlichen Klatſch mit einander haben. Und er wußte 
die Art des Predigens der Prediger der guten alten Zeit zu 
1233 mimen, ſowie ſie zur Zeit des Halleluja predigten,“ als ſie ſich 
mit Wundertun abgaben, wie ich es mit eignen Augen in jenen 
Tagen geſehen habe. Das waren Bruder Johann von Vicenza,? 
der zu Bologna Wunder wirkte und zum Predigerorden gehörte; 
ferner Bruder Bartholomeus, ebenfalls von Vicenza,“ aus dem 
genannten Orden, der zu Parma Wunder wirkte; Bruder 
Jacobinus aus Parma,“ der zu Reggio Wunder tat und deshalb 
„von Reggio“ hieß und zum Predigerorden gehörte. Ferner 
Bruder Gerhard von Modena? aus dem Minoritenorden, der 
ganz Italien predigend und Wunder tuend durchwanderte; Bruder 
Leo, Erzbiſchof von Mailand,“ ebenfalls aus dem Minoritenorden, 
der zu Mailand ausgezeichnete Predigten hielt. Und viele andre, 
die ich geſehen und gekannt habe, deren Andenken mit Gott ſei. 
Amen! 


1 gl. o. Bd. 1 S. 54 ff. zum Jahre 1233. 

2 Über ihn vgl. o. Bd. 1 S. 57—68. 

2 gl. über ihn o. Bd. 1 S. 60ff. 

4 Vgl. über ihn o. Bd. 1 S. 58—64. 

Vgl. über ihn o. Bd. 1 S. 59—64, 80, 91, 122 f. 
s Vgl. über ihn o. Bd. 1 S. 60 f. 
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Ferner ſtarb im gleichen Jahre Meiſter Roland von Parma, 1285 
deſſen Vater Meiſter Taberna hieß, ein ſtattlicher Mann und 6. Apr.) 
freundlicher, trefflicher Schneider, der die Gewänder der Vor⸗ 
nehmen fertigte. Dieſer Meiſter Roland wanderte bettelarm nach 
Paris und ſtudierte dort viele Jahre lang mancherlei Wiſſenſchaft 
und ward ein bedeutender und hochgebildeter Kleriker. Und da er 
an die päpſtliche Kurie kam, ward er ein ausgezeichneter Advokat 
und wurde begütert und „ſehr reich und berühmt“. Als aber 2. Chron. 32, 27 
Papſt Nikolaus III. Kardinäle ernannte, da machte er dazu Herrn 1278 
Gerhard Albus von Gainago,! einer Ortſchaft im Bezirk von (12.119. März 
Parma, und jenen Meiſter Roland machte er zum Biſchof von (10. mai) 
Spoleto. Papſt Martin IV. aber holte ihn weg aus der Stadt 1281 
Spoleto und ſandte ihn nach Frankreich,“ auf daß er ſorgſam 
nach den Wundern des heiligen Ludwig, Königs von Frankreich 
guten Angedenkens, forſche, den jener kanoniſieren und in das 
Verzeichnis der Heiligen einreihen wollte. Dieſes Auftrags ent⸗ 
ledigte er ſich in trefflicher Weiſe. Und er erzählte mir in der 
Stadt Reggio, als er aus Frankreich heimkehrte, er überbringe dem 1284 
Papſt 74 Wunder, die Gott an verſchiedenen Kranken aus Liebe 
zu dem König, ſeinem Diener und Freund, getan habe, die 
alle durch taugliche Zeugen beſtätigt und durch öffentliche, an⸗ 
geſehene Notare ſorgfältig aufgezeichnet feien.? Und Papſt Martin 
freute ſich, als er dies alles erfuhr. Bevor er römiſcher Papſt 
wurde, war er ſelbſt aber der erſte geweſen, der nach Wundern 
des Königs von Frankreich zu forſchen begann; nachdem er aber 
Papſt geworden, machte er jenen zu ſeinem Stellvertreter. Dann 
belohnte der Papſt den Meiſter Roland für ſeine Mühe, indem 1285 
er ihm ein beſſeres Bistum in Frankreich gab, zu dem er aber, (8. Apr.) 
vom Tod überraſcht, nicht hingelangen konnte. Aber auch der [S. 536 
Papſt ſtarb im gleichen Jahre und konnte nicht mehr, wie er (28. März) 


Dez.) 


1 Vgl. o. S. 168. 2 Vgl. o. S. 143f. 2 Vgl. dasſelbe o. S. 144. 
Geſchichtſchreiber Od. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 19 


290 Bauten Biſchof Rolands. 


es gewünſcht hatte, den König von Frankreich, den heiligen 
Ludwig guten Angedenkens, kanoniſieren. Vielleicht bleibt dieſe 
Kanoniſation einem anderen Papſt vorbehalten. — Jener Meiſter 
Roland, Biſchof von Spoleto, ließ in Parma einige recht 
bemerkenswerte Arbeiten ausführen. An der Kirche des heiligen 
Grabes, wo die Brüder von Santa Felicula wohnen, ließ er 
nämlich auf eigne Koſten an der Straße eine ſchöne Kapelle 
erbauen, die ſich auf Marmorſäulen erhebt und die er auch 
würdig ausſtattete, damit dort Totenmeſſen für die Seelen ſeines 
Vaters und ſeiner Mutter und aller ſeiner Verwandten, die 
dort begraben ſind, hinfüro an geeigneten Tagen und Zeiten 
geleſen würden. Ferner kaufte er neben der Kathedrale, die 
der glorreichen Jungfrau geweiht iſt, und neben dem Eingang 
zu San Giovanni Evangeliſta, wo die Mönche wohnen, das 
Haus weiland des Herrn Gerhard von Correggio, des Vaters 
des Herrn Guido und des Herrn Matheus, und ließ dort ge⸗ 
waltige Mauern zum Bau eines Palaſtes aufrichten. Und 
dahinter kaufte er die Häuſer des Geſchlechts der Boverii und 
errichtete dort Gebäude mit Gärten und Wohnhäuſer mit meh⸗ 
reren Wohnungen, damit er, wenn er nach Parma käme, dort 
Quartier und Wohnung fände. — Auf Bitten der Humiliaten 
„vom Sumpfe“, die zu Parma vor dem St. Benediktstor wohnen, 
wollte er ihr Kloſter mit dem ganzen Beſitztum, das 
ſie dort hatten, — wie er mir erzählte — kaufen, und ihnen 
tauſend Pfund Imperialen dafür geben, um dort zur Sommers⸗ 
zeit oder wann es ihm behage zu wohnen. Weil ſie aber noch 
200 Pfund Imperialen mehr verlangten, als er geben wollte, 
Spr. 80, 33 kam jenes Handelsgeſchäft nicht zuſtande; denn, „wer die Naſe 
hart ſchneuzet, zwingt Blut heraus“, wie es im 30ſten Spruch 
heißt. — Ferner kaufte er große Beſitzungen bei Gainago, 
nämlich die ganze Villa Sinzaneſe, die einſt dem Herrn Thomas, 
Sohn des Hugo de Armario, und ſpäter dem Antoninus de 
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Buſſolis gehörte, von dem er ſie kaufte, und gab ſie den 
ultramontanen Brüdern vom Orden der Carthäuſer, die, was 
das ſchwarze Gewand betrifft, den Predigermönchen gleichen; 
wie ich es mit eigenen Augen geſehen habe, da ſie am Feſt 
Mariä Himmelfahrt zur Minoritenkirche kamen, um die Meſſe 
zu hören. Denn ſie waren nach Parma gekommen, um von 
dem ihnen geſchenkten Gut körperlich Beſitz zu ergreifen. Und 15. Aug. 
merk dir, daß Herr Roland Taberna, von dem wir oben ſprachen, 
immer hart und roh gegen die Bettelmönche von Parma war 
und niemals freundlich und human und nichts von ſeinem Beſitz 
ihnen im Tod hinterließ. Und dieſe niederträchtige Eigenſchaft 
haben alle Parmeſen zum größten Teil gemeinſam, Kleriker wie 
Laien, Männer wie Frauen, Edle und Gemeine, daß ſie den 
Bettelmönchen und andern Gottesdienern, einheimiſchen wie 
fremden, gegenüber immer feindlich geſinnt, hart und grauſam ſind, 
und das iſt offenbar ein ſehr ſchlimmes Zeichen des Zorns Gottes 
über fie... Und daher wünſchte ich, Bruder Salimbene von Parma, 
der ich 48 Jahre lang im Minoritenorden ® war, dennoch niemals 
bei den Parmeſen zu wohnen, wegen der Feindſeligkeit, die fie Is. 507 
den Dienern Gottes gegenüber zu Tage tragen und auch wirklich 
hegen. Denn ſie denken nicht daran, ihnen wohlzutun, während 
ſie es doch zu Zeiten ſehr gut vermöchten und es auch ver⸗ 
ſtänden, wenn ſie nur den guten Willen dazu hätten, — wäh⸗ 
rend ſie Gauklern, Spaßmachern und Schauſpielern mit offner 
Hand Wohltaten erweiſen, und den ſogenannten „Rittern vom 
Hofe“ manchmal gar viel zugewendet haben, wie ich das mit 
eignen Augen geſehen habe. Sicher, wenn eine ſo große Stadt 
in Frankreich läge, wie Parma eine in der Lombardei iſt, 


1 Vgl. o. S. 274. 
2 Da er 1238 eingetreten, iſt dieſe Stelle wohl 1286 geſchrieben. 
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würden 100 Minoriten anſtändig und behaglich dort leben und 
wohnen und alles Nötige in Fülle beſitzen. 

125 Ferner machte im gleichen Jahre Herr Gerhard Albus, 
Kardinal der römiſchen Kurie, der aus Parma ſtammte, den 
Minoriten ein Almoſen, indem er dem Konvent 20 Pfund Im⸗ 
perialen und ebenſoviel den Brüdern ſchenkte, die als Boten zu 
ihm an die Kurie, wo er weilte, gekommen waren; die auch 
aus Parma ſtammten, nämlich Bruder Ghirardinus Rangonus 
und Bruder Franciscus Tornilius, von denen jeder 10 Pfund 
Imperialen erhielt. Und an Herrn Wilhelm Rangonus aus 
Parma ſandte er 15 Pfund, Bruder Ghirardinus zuliebe, der 
ſein Sohn war. Und es ſandte ferner der Kardinal zu Herrn 
Wilhelm Rangonus und bat ihn, bei ihm ſeinen Wohnſitz zu 
nehmen; und der ging hin und erlangte an ſeinem Hof gar ge⸗ 
waltiges Anſehen. Ferner ließ jener Kardinal ein gar treffliches 
und ſchönes Schlafhaus auf ſeine Koſten für die Nonnen des 
„alten Ordens“ von Parma erbauen, weil er ſeine leibliche 
Schweſter in jenem Kloſter hatte. Ferner ſchenkte er hundert 
Pfund Imperialen an die Kathedrale von Parma, die der glor⸗ 
reichen Jungfrau geweiht iſt, um eine gute Glocke ihr zu Ehren 
zu gießen, die auch gut, trefflich und wohlklingend ausfiel.“ 
Ferner ſchenkte er den Predigerbrüdern von Parma 200 Pfund 
Imperialen zum Bau ihrer Kirche, die ſie nun nach der Rück⸗ 
kehr aus der babyloniſchen Gefangenſchaft erbauen,“ d. h. nach⸗ 
dem ſie ſich mit den Parmeſen nach dem Tod der Frau Halina, 
wegen deren ſie aus Parma entwichen waren und viele Jahre 
lang außerhalb Parmas gelebt hatten,“ wieder verſöhnt haben. 


1 Vgl. o. S. 166, 182. 
2 Vgl. u. S. 348. 2 Vgl. o. S. 273f. 4 Seit 30. Okt. 1279; vgl. 
o. S. 157, 164, 273 f. Erſt 1287 kehrten fie zurück; vgl. u. S. 337. 
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Vom Tode König Peters von Aragon. 


Ferner beſchloß im gleichen Jahre am Tage des ſeligen 128 
Martin Peter, König von Aragon, durch einen vorzeitigen Tod 10. Nov. 
ſeine Tage; und der Guardian der Minoriten nahm ihm die 
Beichte ab, und im Minoritenkloſter von Villanova ward er 
begraben. Und es wurden Boten zu Papſt Honorius IV. geſandt, 
um zwiſchen den Söhnen Peters von Aragon? und den Söhnen 
des Königs von Frankreich, die, wie es heißt, blutsverwandt 
find,® Frieden zu ſtiften. Und der Herzog von Oſterreich“ mühte 
ſich um jenen Frieden, weil er die Schweſter Peters von Aragon 
zur Frau hatte. 


Vom Ruhme des Königs Peter von Aragon, wie ls. 596 
er aus folgendem Beiſpiel hervorgeht. 


Jener König Peter von Aragon war ein hochgemuter Mann 
und „ſtarker Gewappneter“ und erprobt im Kriege. Denn er Luc. 11, 21 
war ein Mann von großer Kühnheit und unternahm viele | 
Wagniſſe, wie aus dem Unternehmen gegen das Königreich 
Sizilien hervorgeht, das er gegen König Karl und Papſt Martin 
anzugreifen wagte. Das gleiche erhellt auch aus einem zweiten 
Beiſpiel, dem nämlich, welches wir im folgenden erzählen. Auf 
der Grenze zwiſchen der Provence und Spanien ragt ein ſehr 
hoher Berg empor, der von den Bewohnern jener Gegend der 
„Canigoſus“⸗Berg genannt wird, den wir aber den „Caliginoſus“⸗ 
Berg nennen können.“ Dieſer Berg begrüßt zuerſt die ankommenden 
Seefahrer; wenn ſie aber zurückfahren, iſt er das letzte Stück 
Land, nach dem ſie keines mehr ſehen können. Auf jenem Berg 


1 An einer vor Gerona empfangenen Wunde. 2 Alfons und Jakob. 

2 Da Philipp III. Peters III. von Aragon Schweſter Iſabella zur Frau hatte. 

In Wahrheit König Eduard von England, der Alienora, Schweſter Alphons X. 
von Kaſtilien, zur Frau hatte. 

2 Auch dies Wortſpiel (caliginosus - neblig) entzieht ſich wohl der Überfegung. 
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hat nie ein Menſch gewohnt, noch hat je der Sohn eines 
Menſchen ihn zu beſteigen gewagt, wegen ſeiner allzugroßen Höhe 
und der Schwierigkeit und Mühſal des Weges. Am Fuße dieſes 
Berges aber gibt es Bewohner. Da nun aber Peter von Aragon 
dieſen Berg zu erſteigen gedachte, um zu erproben und kennen 
zu lernen, was es auf der Spitze des Berges gäbe, rief er zwei 
Ritter, ſeine intimen Freunde, die er innig liebte, zu ſich und 
ſetzte ihnen auseinander, was er zu tun vorhatte. Die freuten 
ſich und verſprachen ihm, es nicht nur geheim zu halten, ſondern 
ſich auch nie von ihm zu trennen. Sie beluden ſich alſo mit 
Lebensmitteln und geeigneten Waffen, ließen ihre Pferde am 
Fuße des Berges zurück, wo es noch Bewohner gab, und be⸗ 
gannen zu Fuß langſam emporzuklimmen. Und als ſie ſchon 
ein gut Stück emporgeklommen waren, da hörten ſie plötzlich 
ſchreckliche und ſchaudervolle Donnerſchläge. Und es zuckten grelle 
Blitze, Hagel und Unwetter gingen nieder; und alle fielen vor 
Luc. 21, 28 Schrecken zur Erde und wurden wie entſeelt „vor Furcht und 
vor Warten der Dinge, die“ da über ſie „kommen ſollten“. Peter 
aber, der kräftiger war und tapferer und die Sehnſucht feines 
Herzens ſtillen wollte, ſprach ihnen Mut zu, nicht zu unter⸗ 
liegen in Drangſal und Schrecken, indem er ſagte, dieſe Mühſal 
werde ihnen einſt noch zu Ehre und Ruhm gereichen. Und 
gab ihnen zu eſſen und aß zugleich mit ihnen. Und nachdem 
ſie ſich erquickt und von den Strapazen des Weges erholt hatten, 
ermunterte er ſie wiederum, tapfer mit ihm berganzuſteigen. Und 
ſo geſchah es und ſolche Worte fielen zu wiederholten Malen. 
Endlich begannen die Kräfte jener beiden Gefährten König Peters 
zu ſchwinden, ſo daß ſie vor Ermüdung durch den Marſch und 
vor Schrecken wegen der Donnerſchläge kaum noch atmen konnten. 
Da bat ſie Peter, ſie möchten bis zur Abenddämmerung des 
nächſten Tages auf ihn warten, und wenn er dann nicht zu 
ihnen zurückgekehrt ſei, vom Berge hinabſteigen und gehn, wohin 
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ſie wollten. Und ſo klomm Peter allein unter großen Mühen 
weiter bergan. Und als er auf der Spitze des Berges war, 
fand er dort einen See. Als er in denſelben einen Stein warf, 
entſtieg ihm ein gräßlicher Drache von gewaltiger Größe und 
erhob ſich in die Luft, und durch ſeinen Hauch verfinſterte und 
verdunkelte ſich die Luft. Danach ſtieg Peter wieder zu den 
Gefährten hinab und erzählte, berichtete und erklärte ihnen alles, 
was er getan und erlebt hatte. Und während ſie vom Berge weiter 
hinabſtiegen, beauftragte er ſie, das alles, wem ſie wollten, zu 
erzählen. Mich dünkt, dieſe Tat Peters von Aragon könnte zu⸗ s. 590 
ſammen mit den Taten Alexanders genannt werden, der ſich an 
vielen ſchreckenerregenden Aufgaben und Werken verſuchte, um 
ſich Ruhm bei der Nachwelt zu verdienen. 


Vom Ruhme Karls. 

Von König Karl iſt zu wiſſen, daß er ein hochgemuter Herr 
und „ſtarker Gewappneter“ ! und erfahren im Kriege war und eue. 11,21 
ſich vielen Gefahren ausſetzte, um ſich einen Namen zu machen; 
was aus vielen einleuchtenden und wohlbezeugten Beiſpielen 
hervorgeht. Erſtens, daß er Manfred, den Herrſcher des Reiches 
Sizilien tötete, den Sohn weiland Kaiſer Friedrichs; zweitens, 1286 
daß er Konradin, den Sohn Konrads, des Sohnes jenes ge⸗ 
nannten einſtigen Kaiſers Friedrich, tötete. Und fo verdiente er 1288 
ſich Ruhm in noch vielen andren Schlachten. Als er eines 
Tages hörte, daß ein Ritter aus Campanien, einer Landſchaft, 
die zwiſchen Rom und der Terra di Lavoro liegt, alle im 
Einzelkampfe überwinde, Franzoſen wie Lombarden, befahl er 
dem Fürſten, feinem Sohne, einen Tag zum Kampf zu beſtimmen 
und bekannt zu machen, daß ein neuer Ritter mit dem Ritter 
aus Campanien kämpfen wolle. Als das ſein Sohn hörte, riet 


1 Das gleiche hatte er zuvor von Peter von Aragon geſagt. 
2 Karl. 
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er dem Vater nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen davon ab, indem 
er ſagte, jener Ritter ſei außerordentlich ſtark, kräftig und kampfgeübt, 
Pred. 5, 788 und er ſei „ein hoher Hüter über dem Hohen; aber da find 
noch andere Höhere über die beide; und darüber gebietet der 
König der geſamten Erde dem Knechte“, ! Prediger im fünften. 
Dennoch wollte der Vater den Bitten des Sohnes nicht nach⸗ 
geben und nicht auf ihn hören, ſondern beſtimmte den Tag 
des Kampfes. Und als jeder auf ſeiner Seite gerüſtet ſtand zum 
Kampfe, da begannen ſie nach dem dritten Trompetenſtoß los⸗ 
Jer. 46, 12 zuſtürmen und trafen aufeinander. Und jo tapfer „fiel ein Held 
den andern an“, daß alle darob ſtaunten, und fielen doch 
nicht von ihren Roſſen, ja keiner wankte nur im Sattel ſeines 
Roſſes. Und doch traf einer den andern ſo heftig ins Geſicht, 
daß beider Lanzen total zerbrachen, von der Spitze an bis zur 
Hand jedes Ritters. Danach wollte König Karl mit der Keule 
fechten und hielt freiwillig dem erſten Schlag ſtand. Der Ritter 
aus Campanien aber ſtürmte ſo gegen ihn an, wie ein Sperber 
auf ein Vögelchen oder wie der Habicht gegen eine Ente. Und 
indem er die Keule mit beiden Händen faßte, ſchlug er ſie ſo 
ſtark auf das Haupt ſeines Gegners nieder, daß, wenn er richtig 
getroffen hätte, dieſer unzweifelhaft tot hingeſtürzt wäre. Es 
fuhr aber der Schlag an ſeinem Haupte ab und über die 
Schultern an ſeine Hüften. Und der Schlag traf noch mit 
ſolcher Wucht auf den Sattel des Pferdes, daß es in die Knie 
ſank und Karl zwei Rippen brach und das Bewußtſein verlor. 
Als aber der Fürſt, ſein Sohn, mit den anderen Rittern ihn 
nach ſeinem Zelt gebracht und ihm die Waffen abgenommen 
hatten, da erkannten die Ritter, daß es König Karl ſei, und 
ſtaunten gar ſehr. Da das aber der Ritter aus Campanien 
erfuhr, erſchrak er heftig. Und beſtieg ſogleich ſein Roß und 


1 Teilweiſe eigene überſetzung. 


Vom Tode der vier Großen. 297 


wandte ſich zur Flucht; und ſo hielt er ſich lange Zeit verborgen 
in der Mark Ancona. Als aber Karl zum Bewußtſein zurückgekehrt 
war, — denn er war infolge des Schlages bewußtlos geworden — 
fragte er ſeinen Sohn, ob der Ritter noch auf der Wahlſtatt warte, 
weil er verſuchen wolle, ihn nun ſeinerſeits mit der Keule zu 
treffen. Ihm entgegnete der Sohn: Haltet euch ruhig, denn die 
Arzte ſagen, daß ihr zwei Rippen des Körpers gebrochen habt‘. 


Das alles erduldete König Karl und hielt es aus, um die Ehre ls. 600] 


der Franzoſen zu wahren. Er wollte nämlich nicht, daß ein 
Lombarde als an Stärke die Franzoſen überragend gelten 
ſolle. — Und merk dir, daß jene vier, von denen ich oben geredet 
habe, „ſtarke Jäger vor dem Herrn“ waren, d. h. Unterdrücker 
von Menſchen. Denn Papſt Martin?! wollte hartnäckigen Sinns 
die Romagna unterjochen und erreichte auch ſein Ziel. Bei ihrer 
Eroberung ſtarben viele auf der Spitze des Schwertes, und des 
Goldes ward viel ausgegeben. König Karl führte ſein Heer 
gegen Fürſt Manfred und gegen Konradin und behielt den Sieg 
über ſie. Und Peter von Aragon kämpfte gegen Karl in Sizilien 
und eroberte das „Reich“ und fiel in Apulien ein. Der König von 
Frankreich aber zog, um ſeinen Onkel Karl zu rächen, mit einem 


vgl. 
en. 
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Spanien. Und dennoch ſind alle in einem und demſelben Jahre 
den Weg alles Fleiſches gegangen ... Der Primas aber hat 
in ſeinem Lied über das weltliche Leben Treffliches geſagt:“ 
1. „Wehe, wehe, weltlich Leben, 
Warum willſt du Luſt mir geben? 
Da du mir doch nicht kannſt bleiben, 
Warum dann mich dir verſchreiben? 
1 Vgl. o. S. 13, 167, 177. 
2 Hier folgt zunächſt eine längere Stelle aus einem apokryphen Werk Auguſtins 
(Ad fratres in eremo, sermo 49) über die Verachtung der Welt (S. 600 3.14 


bis 25). 
2 [ber die Überlieferung dieſes Gedichts vgl. Holder⸗Egger a. a. O. S. 600 A. 4. 
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2. Wehe, von ſo kurzer Dauer, 

Wie ein Tiger auf der Lauer; 

Da ich dich muß bald verlieren, 
Warum meinen Sinn verführen? 
Leben, beſſer Tod geheißen, 

Das zu haſſen, nicht zu preiſen, 

Da du mich nicht kannſt erlaben, 
Was erwart' ich deine Gaben? 

. Weltlich Leben, leicht und loſe, 
Zarter als ein Blatt der Roſe, 

Da du mir doch nicht kannſt frommen, 
Warum heiß ich dich willkommen? 

. Weltlich Leben, jo voll Schmerzen, 
So voll Angſt und Furcht im Herzen, 
Da du nie mir kannſt erblühen, 
Was tu' ich um dich mich mühen? 
Weltlich Leben, das zum Grabe 
Unaufhaltſam führt, was habe 

Ich nach dir, ſo kurz an Tagen, 
Sorge und Begehr zu tragen? 

[S. 601] 7. Weltlich Leben, ſo erloſchen, 

Wert nicht einen kleinen Groſchen, 
Da du giftig wie die Schlangen, 
Warum ſoll ich dein verlangen? 
Weltlich Leben, böſer Triebe 

Voll, nicht wert, daß man dich liebe, 
Welchen Nutzen kann dir's bringen, 
Führſt du mich zu nicht' gen Dingen? 
. Weltlich Leben, jo elendig, 

Arrogant und unbeſtändig, 

Treibeſt mich zu Sünd' und Schmach 
Und verlachſt mich noch danach! 
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Weltlich Leben, ſo verächtlich, 
Aller böſen Dinge trächtig, 
Buhleriſch und voller Geiz, 
Warum haſt du für mich Reiz? 


. Weltlich Leben, Eiterbeule, 


Voller Trug und inn' rer Fäule 
Und voll Tücke ohne Maßen, 

Was willſt du nicht von mir laſſen? 
Weltlich Leben, allzu herbe, 

Stolz und Leichtſinn nur dein Erbe, 
Voll von Zorn und blindem Wüten, 
Kann vor dir ich mich nicht hüten? 
Weltlich Leben, ſo voll Lügen, 

Nur gemacht um zu betrügen, 
Dumpf am Boden kriechſt du hin, 
Was beherrſchſt du mir den Sinn? 
Weltlich Leben, fleckenvoll, 

Wüſte ſchweifend, unſtät, toll, 

Da du ſteckeſt voller Tücken, 

Warum willſt du mich berücken? 
Weltlich Leben, das ſo ſchändet, 
Das ſo ſchwächlich balde endet, 

Da du träge biſt und roh, 

Was verſpotteſt du mich ſo? 
Weltlich Leben, voller Schmutze, 
Nur den Gottloſen zunutze, 
Nahrung aller böſen Sünden, 

Was iſt an dir gut zu finden? 
Weltlich Leben, voller Neſſeln, 
Trunken, blind und eng in Feſſeln, 
Faß der Unreinheit und Schmach, 
Warum trachtet man dir nach? 
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Weltlich Leben, voll Beſchwerden, 
Schändlich Leben dieſer Erden, 
Unkeuſch und ohn' alle Ehren, 
Warum willſt du mein begehren? 
Weltlich Leben, voller Gram, 
Ohne Wiſſen, ohne Scham, 

Alles Guten böſer Feind, 

Was begehrſt du mich als Freund? 
Weltlich Leben, ach ſo bitter, 
Das vergeht wie Ungewitter, 
Warum, da du voller Tücke, 
Trau ich an dir mein Geſchicke? 


Leben, das kein Leben iſt, 


Kummervoll zu jeder Friſt, 
Stets bereit dahinzuſterben, 
Warum willſt du um mich werben? 
Weltlich Leben, böſe Peſt, 

Faul und innerlich verweſt, 
Deine Laſt hab' ich zu ſpüren, 
Laſſe ab, mich zu berühren! 
Höre auf mich zu entzücken, 
Wolle nicht mehr mich berücken, 
Höre auf mich zu verwirren 
Und nach Liebe mir zu girren! 
Alle deine Freundlichkeiten 
Können mir nur Dual bereiten. 
Spute dich drum, tückiſch' Weſen, 
Daß ich kann von dir genejen | 


25. Ich verwünſche deine Liebe, 


Haſſe alle deine Triebe, 
Und um deine Gunſt und Ehren 
Werde ich mich wenig ſcheren! 
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Niemals werd' ich dir vertrauen, 
Nie auf deine Hilfe bauen, 
Stets mit Eifer dich betrügen, 
Niemals ſollſt du mich beſiegen! 


Deshalb hör', was ich dir ſchwöre: 


Deine Gunſt ich nicht begehre, 
Denn was kannſt du mir gewähren, 
Als wie Schmerz und bittre Zähren? 


Weshalb alſo, elend Sein, 


eb 


S 


Weltlichkeit, ſo voller Schein, 
Suchſt du den, der dich verlacht, 
Dich und deine hohle Pracht? 


Weltlich Leben, Fleiſchesluſt, 


Gegen dich aus voller Bruſt 
Schreie ich: du böſer Wicht, 
Sträubende umarme nicht! 
Schäme dich und ſcher' dich fort 
Schnell an einen andern Ort; 
Willſt du gutwillig nicht weichen, 
Muß ich dich mit Ruten ſtreichen! 


Chriſtus wird mir Hilfe ſenden, 


Um mein Herz von dir zu wenden, 
Und die Heimkehr dir verbieten, 
Magſt du auch zu Tod dich wüten! 
Treffen will dich Ungeheuer 

Ich mit meines Haſſes Feuer. 

Was es Böſes ja nur gibt, 

Haft du ſchon an mir verübt! 


. Haft verfinſtert meine Augen, 


Mein Gehör will nicht mehr taugen, 
Alle Sinne mir geſchunden, 
Meine Hände mir gebunden. 
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34. Mich zu würgen dich vermeſſen, 
Haft mich beinah aufgefreſſen, 
Haſt den Atem mir genommen, 
Daß ich kaum noch Luft bekommen. 
„Zu der böſen Welt der Sünden 
Ließeſt du mich Zugang finden. 
War ich dir dann nicht zu Willen, 
Mußte deinen Zorn ich fühlen! 
36. Hatt ich Gutes mal im Sinn, 
Hatt' ich dich zur Gegnerin; 
Kam ich aber dir entgegen, 
Konnte Gutes ſich nicht regen. 
37. Wollt' ich faſten, Gott zum Dank, 
Sagteſt du mir, ich ſei krank, 
Und bedürfe ſehr der Schonung, 
Sonſt ſei Elend meine Lohnung! 
38. Gab ich etwas einem Armen, 
Du verhöhnteſt mein Erbarmen; 
Sprachſt: erhöre nicht ſein Flehn, 
Sonſt mußt ſelbſt du betteln gehn! 
39. Sprach ich zu der Armut Preiſe, 
Raunteſt du mir, falſch und leiſe: 
Sammle Geld in deinen Händen, 
Daß du kannſt den Armen ſpenden! 
40. Suchte Tränen ich zu finden 
Ob der Welt verfluchter Sünden, 
Sagteſt du, durch ſolches Weinen 
Würde dumm und blind ich ſcheinen! 
Wollte ich die andern hindern, 
Daß ſie würden nicht zu Sündern, 
Flüſterteſt du ein die Lüg' mir: 
Dich zu retten, das genüg dir! 


3 


4 
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42. Sprach ich einem Sünder zu, 
Hört' ich flüſtern dich im Nu: 
Wen du tadelſt, der wird ſtechen 
Und durch Haß ſich an dir rächen! 

43. Wollte ich gehorſam ſein, S. 600 
Warfeſt du mir heimlich ein: 

Wo du ſollſt den Herrſcher zeigen, 
Brauchſt du dich doch nicht zu beugen! 

44. Nahm ein Buch ich in die Hand, 
Kameſt du gleich angerannt: 

Suche Beſſres zu beginnen, 
Dir dein Leben zu gewinnen! 

45. Wollt' ich mich der Arbeit weihn, 
Mahnteſt du mich, faul zu ſein 
Und mein Tun zu unterbrechen, 

Um den Körper nicht zu ſchwächen! 

46. Wollte ich dann friedſam ſein, 
Raunteſt du mir wieder ein: 

Bald verachtet wird von allen, 
Wer ſich alles läßt gefallen. 

47. Wollt' den Schlaf ich mir vertreiben, 
Hießeſt du im Bett mich bleiben; 
Leuten, die nicht lange ſchliefen, 
Würden bald die Augen triefen! 

48. Wollte ich mal ſparſam ſein, 

Riefeſt du ſogleich mir: Nein! 
Für 'nen Geizhals hält die Welt 
Den, der knauſerig mit Geld. 

49. Wollt ich andern aber geben, 
Standeſt du ſogleich daneben, 
Sagteſt: ſchnell ſei das zerronnen, 
Was in langer Friſt gewonnen. 
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50. Und ſo ruf ich recht von Herzen: 
Leben, dich kann ich verſchmerzen. 
Da ſo tief du im Moraſt, 

Seiſt verſchmäht du und verhaßt. 

51. Und ich ſage dir zum Schluß: 
Toren nur bringſt du Genuß! 
Niemals will ich dir was ſchulden, 
Lieber will den Tod ich dulden!“ 


1285 Ferner wurden im gleichen Jahre, d. h. 1285, die Erben 
des Herrn Ghibertus de Gente, ſeine Söhne! und Enkel, aus 
der Ortſchaft Campeggine von den Parmeſen völlig vertrieben. 
Die Urſache ihrer Vertreibung aus der Ortſchaft Campeggine 
war aber nicht nur der alte Haß gegen ihren Vater, Herrn 
Ghibertus de Gente, ſondern auch der junge Haß gegen ſeine 
Söhne... Von den Vergehen des Herrn Ghibertus de Gente 
aber, wegen deren er den Parmeſen verhaßt war, iſt ausführlich 
oben auf Bl. 3972 die Rede geweſen; doch find noch einige 
übrig, die ich durchaus nicht mit Stillſchweigen übergehen mag. 
Als z. B. zur Zeit, da er die Herrſchaft über Parma beſaß, 
1254 Papſt Innocenz IV., der damals zu Neapel weilte, zu ihm 
ſandte, und zwar Herrn Bertholinus Tavernerius,“ weil er ihm 

IS. 604] feine ? Nichte Helena vermählen und weil er ihn zum Podeſtz 
der Stadt Neapel machen wollte, und Herr Bertholinus von 
Herrn Ghibertus de Gente die Erlaubnis zur Reiſe erbeten und 
erhalten hatte, da entzog er ihm nachträglich die zuvor gegebene 
Erlaubnis, nachdem er ſchon alle nötigen Vorbereitungen zur 
Reiſe mit großen Koſten getroffen hatte. Ferner ſandte er ihn 

in die Verbannung nach der Ortſchaft Noceto, in der er ſeine 
Beſitzungen hatte und in der er nun viele Tage und Nächte geſpannten 


1 Pino und Lombardinus; vgl. u. S. 364. 1287 waren fie wieder in Campeggine. 
1 Pgl. o. S. 110 — 114. 2 Seit dem 27. Okt. 1254. 
4 Vgl. o. S. 114. s d. h. Innocenz' IV. 
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Sinns harrte, in Furcht und Erwartung ſeiner Feinde, die ihm 
nachſtellten, und vor allem des Pallavicinus, dem er verhaßt 
war und der damals die Herrſchaft über Cremona führte. 
Wenn er aber nachts Geräuſche hörte, wie es häufig geſchah, 
zog er zu Roß hinaus aufs freie Feld und wartete die ganze 
Nacht über, ohne Schlaf zu ſuchen, zur Flucht bereit unter 
freiem Himmel. Da aber Herr Bertholin ſah, daß Herr 
Ghibertus de Gente ihm nicht das Erbarmen erwies, ihn nach 
der Stadt Parma, wie er es ihm verſprochen hatte, zurückzu⸗ 
rufen, brach er den Bann und begab ſich zu Papſt Innocenz IV., 
der nach ihm geſandt und ihn zum Podeſtà und Herrſcher über 
die Stadt Neapel gemacht hatte. Und unter dieſem Papſt be⸗ 
ſchloß er dort feine Tage und ward in der Kathedrale jener (7. Dez.) 
Stadt beerdigt. Und dieſem Podeſtà Herrn Bertholinus ver⸗ 
dankte Papſt Alexander IV. feine Wahl, indem jener die Kardi⸗ (12. Dez.) 
näle verhinderte, die Stadt zu verlaſſen, bis die Wahl des 
Nachfolgers zuſtande gekommen war.! Papſt Alexander aber 
erwies ſich nicht undankbar für ſolchen ihm geleiſteten Dienſt, 
ſondern verſorgte vielmehr bis zum Tag ſeines? Todes Herrn 
Bertholinus aus feiner Kammer; feine? Seele ruhe mit Gottes 
gnädigem Willen in Frieden, weil er ein freundlicher Mann war, ſtark 
und mächtig und mein intimer Freund. Und man munkelte, Herr 
Hubert Pallavicinus habe ihn durch Gift umbringen laſſen. — 
Herr Ghibertus de Gente aber ließ ſeine Beſitzungen zerſtören 
und ſeine Paläſte niederreißen, weil er den Kreis ſeiner Ver⸗ 
bannung durchbrochen und ſich zum Papſt begeben hatte, der 
nach ihm geſandt hatte. Und das war von ſeiten des Herrn 
Ghibertus de Gente nicht nur eine große Gemeinheit, ſondern 
auch eine große Torheit; denn wo ein Höherer befiehlt und ein 
Niederer widerſpricht, ſoll man auf den Niederen nicht hören 
N 1 Vgl. auch o. S. 115. ? des Papſtes. 3 Bertholinus'. 


4 Folgen Beiſpiele aus der Bibel (S. 604 Z. 26-31). 
Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 20. 
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Es blieben aber von Herrn Bertholinus keine Söhne, ebenſo⸗ 
wenig wie von ſeinem Bruder, Herrn Jakob, der nach ihm ſtarb 
und ſeinen reichen Beſitz den Templern vermachte. Und ſo iſt 
das Haus des Herrn Bertholus Tabernerius von Parma völlig 

S. 605} erloſchen, der zur Zeit Kaiſer Friedrichs ein großer Herr ge⸗ 
weſen war 

Ferner herrſchte, zur Zeit da Herr Ghibertus de Gente in 
Parma Herrſcher war, in gleicher Weiſe der Pallavicinus zu 
Cremona. Als jener aber mit dem Pallavicinus einſt ein ver⸗ 
trauliches Geſpräch führte, ſprach der zu ihm: ‚Bei Gott, ſoll 
ich nie die Herrſchaft über Parma gewinnen?‘ Dabei warf er 
ſein Schwert mit der Scheide heftig zur Erde, um dadurch zu 
zeigen, wie zornig er ſei. Herr Ghibertus de Gente aber wollte 
ihm die Herrſchaft über Parma nicht überlaſſen; denn er wollte 
ſie für ſich, weil er dadurch ſich nicht nur Ehre, ſondern auch 
ſehr hohen Gewinn erwarb. Er machte indes dem Pallavicinus 
wenigſtens das Zugeſtändnis, daß er ihm erlaubte, in Parma 
mit 500 Bewaffneten einzuziehen,“ mit denen er, wie auf einem 

4. Kön. 6, 10 Spazierritt, „nicht ein⸗ oder zweimal alleine“ durch Parma ritt. 
Und wenn der Pallavicin ſo durch Parma ritt, begleiteten ihn 
Armbruſtſchützen, die ihre Armbruſt geſpannt trugen, als wollten 
ſie gegen irgendwelche Leute ihre Pfeile ſchleudern, um ihnen 
dadurch Schrecken einzujagen und ſie zum Verlaſſen der Stadt 
zu bewegen. Und Herr Ghibertus de Gente hätte ſich gefreut, 
wenn ſie die Stadt verlaſſen hätten, weil er fürchtete, ſie möchten 
ihn ſeiner Herrſchaft berauben, wenn ſie in Parma blieben. 
Als aber eines Tags der Pallavicin mit ſeinen Bewaffneten 
durch den Stadtteil Capo di Ponte zu ziehen ſich anſchickte, wo 
das Markgrafengeſchlecht der Lupi wohnt, da befahl einer von 
dieſen ſeinem Diener, er ſolle ihm in einem Zuber unter ſeiner 


1 Pgl. dagegen o. S. 110. 
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Loggia an der Straße die Füße waſchen, um dadurch zu zeigen, 
daß er ſich um die Furcht vor dem Pallavicin jo viel wie um 
einen Ziegenſchwanz ſchere. Denn einſtens wohnte das Mark⸗ 
grafengeſchlecht der Lupi zuſammen mit dem der Pallavicini in 
der Ortſchaft Soragna,! die im Bezirk von Parma, 5 Meilen 
nach Norden zu von Borgo S. Donnino entfernt liegt, und ſie 
waren deshalb auf einander in hohem Maße eiferſüchtig. — 
Der Pallavicin konnte ſo niemals, wie er es wünſchte, die 
Herrſchaft über Parma erringen, und Herr Ghibertus de Gente 
verlor in der Folgezeit, was er beſaß. — Herr Ghibertus de 1259 
Gente beging alſo dieſe und die weiter oben erzählten Übel⸗ 
taten,“ durch die er bei den Parmeſen heftigen Haß auf ſich lud. 
Es ſoll alſo, wer immer die Herrſchaft inne hat, ſeinen Feinden 
nicht alles Üble, was er vermag, zufügen, denn hie und da: 
„In einem Augenblick — wendet ſich das Geſchick.“ 


. . . Beſſer fing es Herr Guido von Polenta, Bewohner der (S. 606] 
Stadt Ravenna, an, der gebührende Rache nahm und doch das 
Maß nicht überſchreiten wollte. Als er nämlich noch ein kleiner 
Knabe war und der Kaiſer ſeinen Vater als Geißel in Feſſeln 
hielt, da ſetzte es Herr Guido Malabocca, der Bruder des 
Grafen Roger von Bagnacavallo, durch, daß der Kaiſer jenen 
enthauptete, d. h. enthaupten ließ; und er ſelbſt tat, nachdem er 
herangewachſen war, an Guido Malabocca das gleiche. Als er 
aber in der Folgezeit mit vielen Bewaffneten einmal nach 
Bagnacavallo zog und den Grafen Roger unterwegs mit wenigen 
traf, und ſeine Reiſegenoſſen, die bei ihm waren, ihn zu über⸗ 
reden ſuchten, ſich jetzt des Grafen Roger gänzlich zu entledigen, 
um in Zukunft aller Furcht bar zu ſein, antwortete er ihnen: 
„Wir haben genug getan und wollen uns mit dem Getanen 
begnügen. Übeltaten können ſtets geſchehn, aber, wenn ſie ge⸗ 


1 gl. o. S. 27. Von derartigen Übeltaten hat S. bisher gar nicht geſprochen. 
20* 
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ſchehen find, kann man fie nicht mehr rückgängig machen.‘ Und 

fo ließ er ihn entwiſchen 
Von dem neuerregten Haſſe gegen die Erben des Herrn 
Ghibertus de Gente aber iſt folgendes zu melden. Zuvörderſt, 
daß er einen Sohn hatte, mit Namen Pinö. Der reizte durch 
ſeine Schandtaten die Parmeſen auf alle Weiſe zum Haß gegen 
die Erben des Herrn Ghibertus de Gente. Denn erſtens überfiel 
1277 er gegen den Willen der Parmeſen Guaſtalla, nahm es ein und 
wollte es in ſeinen Händen behalten. Zweitens nahm er eine 
Gattin, die er dann töten ließ; aus dieſem Mord aber entſprang 
ihm, durch Gottes Ratſchluß, ſpäter mancherlei Mißgeſchick. 
Einſt wollte ſie ſein Vater zur Frau nehmen, als er, von den 
Parmeſen vertrieben, zu Ancona in der Verbannung weilte !; 
aber Pinottus raubte ſie für ſich und entführte ſie ſeinem Vater, 
indem er ihm zuvorkam, aus Liebe zum Reichtum und angelockt 
durch die Schönheit des Mädchens. Sie hieß Beatrice, ſtammte 
aus Apulien und weilte zu Ancona, beſaß Reichtümer, war 
ein ſchönes, fröhliches, heiteres, leutſeliges und freundliches 
Mädchen und verſtand ſich vortrefflich auf Schach⸗ und Würfel⸗ 
ſpiel. Und fie lebte mit ihrem Gatten Pinö zu Bianello, einer 
Burg weiland der Gräfin Mathilde.“ Und oft kam ſie mit 
1285 andern Frauen zum Minoritenkloſter von Montefalcone, zu ihrer 
Luſtweil und um mit den Brüdern zu plaudern. Damals aber 
S. 607) wohnte ich dort.“ Und fie erzählte mir im vertraulichen Geſpräch, 
daß man ſie töten wolle. Und ich verſtand, auf wen ſie an⸗ 
ſpielte, und hatte Mitleid mit ihr und lehrte ſie, daß ſie 
beichten müſſe und immer ein gutes Leben führen, auf daß ſie 
ſtets bereit ſei, den Tod zu empfangen; denn, nach dem Zeugnis 
des ſeligen Bernhard, ſoll niemand in einem Zuſtand leben, in 
dem er nicht ſterben möchte. Zu dieſer Zeit verließ Pino 


1 Vgl. o. S. 114. 2 Vgl. o. S. 287. Im Jahre 1285. 
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Bianello, in heftigem Zorn gegen feinen Blutsverwandten ! 
Herrn Guido, — wie ich mit eignen Augen geſehen habe — 
und ſchleppte ſeine Gattin mit ſich nach der Ortſchaft Correggio 
im Bezirk von Reggio, wo er ſie mit einem Kopfkiſſen von 
einem Knappen, mit Namen Martinellus, erſticken ließ;? und 
in der gleichen Ortſchaft ward ſie begraben. Und drei Töchter 
blieben von ihr, die von großer Schönheit ſind. Und weil ge⸗ 
ſchrieben ſteht, daß „Gott nichts ungerächt läßt“, wie es heißt Siob 24, 12 
bei Hiob im 24 ſten Kapitel, jo will ich einiges von den Miß⸗ 
geſchicken ihres Gatten erzählen. Denn erſtens machte er ſich nicht 
nur den Parmeſen, ſondern auch ſeinen Blutsverwandten und 
Neffen verhaßt. Zweitens wurde er von den Häſchern von 
Safjuolo ? gefangen, denen er, um zu entkommen, ſeine Pferde 
und 200 Pfund Imperialen überlaſſen mußte. Drittens ſandten, 
als er bei einer Vendetta einen auf der Hauptſtraße des Ge⸗ 
biets von Parma Einherziehenden berauben wollte, die Parmeſen 
nach der Ortſchaft Campeggine, wo er ſeine Beſitzungen hatte, 
und ließen mit Ochſen alle ſeine Saaten, d. h. die junge Saat, 
umpflügen und mit Erde bedecken, und zerſtörten ihm 14 bis 
20 Gebäude in der Ortſchaft Campeggine „bis zum Grunde“. pf. 136, 7 
Viertens nahm er nach dem Tode ſeiner erſten Gattin, die er 
hatte ermorden laſſen, eine andre Frau zur Gattin, die wegen 
vieler Hinderniſſe auf beiden Seiten eigentlich nicht ſeine Gattin 
hätte werden können.“ Sie hieß Frau Beatrice, wie die erſte, 
war von großer Schönheit und Tochter des Herrn Bonacorſus, 
des Sohns des Herrn Jacobinus de Palude. Er freite ſie, als 
ſie nach dem Tode ihres erſten Mannes, des Herrn Atto de Seſſo, 
Witwe geworden war. Fünftens und letztens nahm er nochmals 
einige Leute gefangen, die er in Feſſeln und im Gefängnis hielt, 
1 Vgl. über deſſen Urſache u. S. 354f. 
1 Vgl. u. S. 354f. 
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4 Das gehörte alſo auch zu den Mißgeſchicken, die ihn trafen! 
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um ſie zum Loskauf durch Geld zu zwingen, obwohl ſie ihm 
nie etwas zuleide getan hatten und ihm zu nichts verpflichtet 
waren. Als er nun von den Parmeſen verbannt war und mit 
ſeinen Miſſetaten nicht aufhörte, gab er ihnen Anlaß, 
1285 ihn ſelbſt nebſt allen andern Erben des Herrn Ghibertus de 
Gente aus der Ortſchaft Campeggine zu vertreiben.“ — Jener 
Pinottus? hieß auch Herr Jacobinus und war ein ſchöner, hoch⸗ 
gemuter Mann, kühn und ſelbſtbewußt und nach Art der Par⸗ 
meſen ſehr ſtolz. Er hatte zwei Schweſtern, von denen die 
eine, mit Namen Aica, mit Gerhard, dem Sohne des Herrn 
Bernhard Rolandi Rubei vermählt war. Die andre, mit Namen 
Mabilia, war mit Herrn Guido von Correggio ? vermählt, eine 
ſtolze, hochfahrende Natur; und kaum, daß fie an ihrer letzten 
4. Kön. 13,14 „Krankheit, an der ſie ſterben ſollte“, erkrankt war, ſo ſtarb ſie 
auch alſobald ohne einen Laut; es blieben aber von ihr mehrere 
Töchter und zwei Söhne. Herr Lombardinus war ihr Bruder, 
der zur Gattin eine ſehr ſchöne Frau aus Pavia hatte, mit 
Namen Aldexon, mit der er Söhne“ und Töchter zeugte. Es 
war aber Herr Lombardinus der erſtgeborne Sohn des Herrn 
[S. 608) Ghibertus de Gente, den dieſer unter großen Ehren zum Ritter 
ſchlagen ließ, als er einſt die Herrſchaft über Parma“ führte. 
Denn wer dazu imſtande war, ſpendete ihm mit freigebiger 
Hand und rechnete es ſich zur hohen Gnade an, wenn er es 
anzunehmen geruhte. Das gleiche war der Fall bei Herrn 
Jakob Tavernerius, als er zum Ritter geſchlagen wurde, zur 
Zeit, da ſein Vater, Herr Bertholus, die kaiſerliche Sache in 
Parma glänzend vertrat.“ 
125 Ferner herrſchte im gleichen Jahre eine heftige Krankheit 
und ſtarke Sterblichkeit unter den Katzen. Sie erkrankten nämlich 
1 1285; vgl. o. S. 804. 2 Bol. o. S. 804 A. 1, 308. 
2 Vgl. o. Bd. 1 S. 82, Bd. 2 S. 114. 4 gl. über fie u. S. 384f. 


5 1253—1259. 
e D. h. vor der Rebellion Parmas im Jahre 1247; vgl. o. Bd. 1 S. 157f. 
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und wurden wie ausſätzig und räudig und ſtarben dann. — Ferner 
wurden im gleichen Jahre, im Monat November, am Feſt des 
heiligen Calixt,“ am öſtlichen Himmel um die Stunde der Mette zwei 14. Ort. 
miteinander verbundene Sterne ſichtbar und erſchienen ſo in 

jeder Nacht, viele Tage lang; um Allerheiligen aber begannen c. 1. Nov. 
ſie ſich zu ſcheiden und voneinander zu trennen. Und damals 

ward um den Frieden zwiſchen den Modeneſen verhandelt und 

er kam nicht zuſtande, weil die Sache zu verwickelt war; denn 

der Spruch, der erfolgte, fand nicht den Beifall der mode⸗ 
neſiſchen Binnenpartei. Die Modeneſen dagegen, die in Saſſuolo 
weilten, erwieſen ſich ihm in allen Dingen gehorſam, da ſie er⸗ 
kannten, daß die Schiedsrichter ihnen günſtig geſinnt waren. 
Schiedsrichter aber waren Herr Guido von Correggio und Herr 
Matheus, ſein leiblicher Bruder.? — Ferner ernannte im gleichen 
Jahre Papſt Honorius IV. vor dem Weihnachtsfeſt nur einen ende Dez. 
Kardinal, und zwar einen, der aus feiner Parentel jtammte,? an 
Stelle des Kardinalbiſchofßs von Tusculum,“ der in jenem 
Jahre geſtorben war. Jener neuernannte Kardinal war Erz⸗ 
biſchof von Monreale in Sizilien geweſen.“ — Ferner ward im 
gleichen Jahre Herr Ghirardinus de Enzola von den Parmeſen 

zu 1000 parmeſiſchen Pfund verurteilt und zahlte anſtandslos 

die ganze Summe. Die Urſache zu dieſer Verurteilung aber 

war folgende: Sein Vater, Herr Jakob de Enzola, war Podeſtà 1284 
der Modeneſen,“ erkrankte dort und ſtarb und ward in der (pr.) 
Kathedrale begraben und auf dem Grabmal nach Ritterart durch 

ein Reiterbildnis geehrt. Und weil zur Zeit ſeiner Podeſterie 

jene Morde und andre Verbrechen begangen wurden, die den 
Ausgangspunkt des Zwiſts zu Modena bildeten, der zwiſchen 

den Parteien ausbrechen ſollte, und keine gerechte Sühne dafür 


1 Das fällt in Wahrheit auf den 14. Oktober. 2 Vgl. darüber o. S. 277 ff. 
2 Johannes de Buccamatiis. 4 Ordonius. 5 1278 bis 1285. 
Jan. bis April 1284; vgl. o. S. 217. 
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erfolgte ..., deshalb ſtießen die Modeneſen, erregt, erzürnt, er⸗ 

boſt und entrüſtet in Erkenntnis der Übel, die aus jenem An⸗ 

laß über fie hereingebrochen waren, dem Bild des Podeſtà die 

1285 Augen aus und ſchiſſen auf ſeinen Grabhügel. — In der Folge⸗ 
zeit aber ſchickten ſie zwei Geſandte nach Parma, Männer aus 

dem Volke, von denen der eine im Rate von Parma gegen 
Herrn Jakob de Enzola, den ſchon verſtorbenen Vater des Herrn 
Ghirardinus, viele Vorwürfe und Schmähungen vorbrachte. 
Durch die Worte des Geſandten herausgefordert tat nun 
Ghirardinus de Enzola, was die Schrift ſagt beim Eccleſiaſticus im 

(S. 609] erſten: „Ein Demütiger harret der Zeit, und ſpäter wird ihm wieder 
Eccli 1, 29 Freude werden.“! Als nämlich jener Geſandte, der die ſchmähenden 
Worte gegen ſeinen Vater ausgeſtoßen hatte, zurückkehrte, zog 
Ghirardinus mit einigen leichtſinnigen Jünglingen auf der Straße 

hinter ihm her und brachte ihm im Gebiet von Reggio eine 
ſchwere Wunde und Verſtümmelung bei, tötete ihn aber nicht; 

und ward deshalb von den Parmeſen verurteilt ... Das alles 

habe ich zum Beweis dafür aufgeführt, daß die Parmeſen gut 

daran taten, die Gerechtigkeit aufrecht zu erhalten, und ſchlecht 

die handelten, die in Modena nicht desgleichen taten. Und merk 

dir, daß jener Herr Jakob de Enzola zur Gattin eine Witwe 

aus Padua, mit Namen Marchiſina, nahm, die ihm Herr 
Matheus von Correggio, als er Podeſta von Padua war, 
freite.? Durch dieſe Frau erhielt Herr Jakob viel Geld als 
Mitgift, lieh es auf Wucherzinſen aus, kaufte davon in der 
Ortſchaft Poviglio Acker, Weingärten und große Beſitzungen und 

2. Chron. 32, 27 hatte „dadurch ſehr großen Reichtum und Ehre“. In Parma 
aber kaufte er mein Haus, das neben der Taufkirche lag, und 
erhielt es faſt zum Geſchenk, d. h. zu einem ſehr geringen Preis 

in Anbetracht deſſen, wie hoch mein Vater es ſchätzte und es auch 


1 Eigne Überſetzung. 2 Juli bis Dez. 1258. 
8 Vgl. o. Bd. 1 S. 11, 15, Bd. 2 S. 273. 
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geſchätzt werden durfte. Später ward Herr Jakob an der Pforte 
der Taufkirche nach dem Platze zu zum Ritter geſchlagen und 
begab ſich nach Modena als Podeſtaà, wozu er von den Modeneſen 1284 
erwählt war, und erreichte, vor Beendigung ſeiner Podeſterie, 
dort das Ziel feines Lebens. Er ſtarb an einer Kehlkopf⸗ (Apr.) 
erkrankung, die die Griechen Apoplexie nennen. Dem Bruder 
Jacobinus de Portu von Modena legte er ſeine Beichte ab und 
traf mit ihm Anordnungen für das Heil ſeiner Seele. Zehn 
Pfund Imperialen hinterließ er den Minoriten von Parma und 
ebenſoviel denen von Modena zum Heil feiner Seele und zur 
Sühne für übel erworbenes Gut.! Seine Seele ruhe, mit 
Gottes Gnade, in Frieden . .. Von ihm hinterblieb eine Tochter 
mit Namen Aica, die zuerſt mit Ghirardinus de Arcili ver⸗ 
heiratet war; nachdem ſie aber Witwe geworden, nahm ſie 
Ezzelin, der Sohn weiland des Herrn Aimerich de Palude, ? 
zur Frau und zeugte mit ihr Söhne und Töchter. — Der 
Bruder jener Frau aber und Sohn des Herrn Jakob de 
Enzola hieß Ghirardinus, ein freigebiger, hochherziger, leutſeliger, 
vornehm auftretender Jüngling. Der Großvater des Herrn 
Jakob hieß Herr Guidolinus de Enzola, ein Mann von 
mittlerem Wuchs, „ſtark an Reichtum und Ehre“, gut kirchlich 2. Chron. 32, 27 
geſinnt, den ich wohl tauſendmal geſehen habe. Er trennte ſich 
von den andern de Enzola, die im Borgo Santa Chriſtina 
wohnten, und nahm Wohnung neben der Kathedrale, die der 
glorreichen Jungfrau geweiht iſt. Dort hörte er alltäglich die 
Meſſe und jede Tages⸗ und Nachtoffiz zu gemeſſener Zeit. Und 

in der Zeit, da er durch den Gottesdienſt nicht in Anſpruch 
genommen war, ſaß er mit den Nachbarn unter der Loggia der 
Kommune neben dem biſchöflichen Palaſt und ſprach von Gott 


1 Die übliche Art im Tode Wucherſünden gutzumachen; das ſind „male ablata ö 
incerta“. 
1 Geſtorben im März 1279; vgl. o. S. 156 A. 3. 
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oder hörte auch gern einem zu, der von Gott ſprach. Er litt 

S. 610] es nicht, daß die Jungen Steine gegen die Taufkirche oder die 
Kathedrale warfen, um die Bildwerke und Malereien zu zerſtören. 

Wenn er das ſah, wurde er böſe und rannte ſchnellen Laufs 

hin und züchtigte ſie mit einem Riemen, als ob er dort als 
Wächter angeſtellt wäre; während er es doch nur aus Eifer 

und Liebe zu Gott tat, als ob er das Prophetenwort ſpräche: 

Pf. 68, 10 „Ich eifre mich ſchier zu Tode um dein Haus!“ ... Dieſer 
Mann beſaß außer dem Garten, dem Turm und dem Palaſt, in 

dem er wohnte, noch viele andre Häuſer, einen Backofen und 

einen Weinkeller. Und einmal wöchentlich fand für alle Armen, 

die aus der ganzen Stadt dorthin kommen wollten, eine all⸗ 
gemeine Speiſung mit Brot und gekochten Bohnen und Wein 

4. Kön. 6, 10 bei feinem Hauſe auf der Straße ſtatt, wie ich „nicht nur ein- 
oder zweimal“ mit eignen Augen geſehen habe. — Jener ſchon er⸗ 

wähnte Ritter war ein großer Freund und hervorragender 
Wohltäter der Minoriten, indem er erfüllte, was der Eccleſiaſticus 

Eceli 4,7 lehrt im 4 ten Kapitel: „Höre die Schar der Armen gerne“. 
Ferner hatte derſelbe von feiner Gattin Admiſſa, der Schweſter 

des Herrn Gerhard von Correggio, der auch de Dentibus genannt, 

des Vaters der Herren Guido und Matheus, zwei Söhne, die 

er ſelbſt zu Rittern ſchlug, als ſie das mannbare Alter erreicht 

hatten — wie ich mit eignen Augen geſehen habe; von ihnen 

hieß der eine Herr Matheus, der andre Herr Hugo. Und beide 

1247 waren meine beſonderen Freunde. Zur Zeit, da Parma ſich 
gegen den Kaiſer empörte, wurden dieſe beiden Brüder vom 

Kaiſer gefangen und in Gewahrſam gehalten und in der Folge⸗ 

zeit im Minoritenkloſter von Parma begraben. Von Herrn 
Matheus aber, der zur Gattin Frau Richeldina, die Schweſter 

des Herrn Bernardinus von Cornazano hatte, ſtammten drei 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 80 ff. und Bd. 2 S. 290. 
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Söhne, nämlich Herr Bernhard de Enzola, ein Ritter, ein mächtiger 
Herr und Podeſtà von Perugia! zur Zeit, da Papſt Clemens IV. 1265 
dort weilte.“ Er war mein Freund, wie er es durch die Tat 
bewies; denn als ich zu Perugia weilte,“ während er dort 
Podeſtä war, ſandte er ſofort nach mir und ſchickte mich zum 
Papſt.“ Er ſtarb frühzeitig, wie alle ſeine Brüder, hinterließ 
aber Söhne. — Der zweite Sohn des Herrn Matheus, des 
Sohnes des Herrn Guidolinus de Enzola, war Herr Jakob, 
Podeſta von Modena, von dem ich ausführlich weiter oben ge⸗ 
ſprochen habe.“ — Der dritte war Herr Guido, der die Tochter 
des Herrn Albertinus de Turelis von Ferrara zur Frau hatte, 
von der er mehrere Söhne hatte; darunter befindet ſich einer 
namens Turclus, der von den Parmeſen als ein bösartiger, 
fluchwürdiger Menſch verbannt wurde.“ Denn nachdem er ſich 
ſchon mit vielen Miſſetaten befleckt hatte, fügte er zu allem 
andern noch das hinzu, daß er den Abt des Kloſters von 
Brescello, ohne daß er irgend etwas begangen hätte, aufs grau⸗ 
ſamſte mit der Lanze tötete, während er zu Tiſche ſaß und mit 
ihm ſpeiſte ... Ferner ſtammten von Herrn Hugo, dem Sohne 
des Herrn Guidolinus de Enzola, der Frau Lucheſia de ls. 611 
Monaſterio oder de Sancto Marco zur Gattin hatte, zwei Söhne, 
von denen der eine Herr Wilhelm und der andre Herr Matheus 
hieß, und zwei Töchter, von denen die eine mit Herrn Jacobinus 
de Panceriis von Reggio vermählt ward, ohne daß er Söhne 
von ihr bekam. Die andere heiratete Herr Bonacurſus von 
Montecchio und zeugte mit ihr viele Söhne. Darnach nahm 
Frau Lucheſa, gegen ihre Söhne erzürnt, Herrn Ghirardinus 
zum Mann, den Sohn des Herrn Lanfrancus de Piis von 


1 1285. 2 15. Februar 1285 bis 19. April 1286. 

2 Auf der Reiſe von FJaenza nach der Verna; vgl. o. S. 233. 
4 Wo S. aber, wie es ſcheint, nicht empfangen wurde. 

8 Vgl. o. S. 217, 311 ff. e Im Jahre 1284. 


316 Herr Bernhard Bafulus. 


Modena; und ſie ſtarb in der Folgezeit, und er erhielt von 
ihr weder Söhne noch überhaupt irgendwelche Nachkommen⸗ 
ſchaft. — Ferner hatte Herr Guidolinus de Enzola, ihr Groß⸗ 
vater, — der, der gegen die Armen ſo wohltätig war — eine 
Tochter, Frau Rikeldina, eine weltlich geſinnte, leichtfertige Frau, 
die Herr Jacobinus von Beneceto zur Gattin nahm; und er 
bekam von ihr zwei Söhne mit Namen Arpus und Petrus. 
Es war aber Herr Jacobinus von Beneceto ein ſchöner Ritter, 
außerordentlich reich an Beſitzungen, Häuſern und Schätzen; 
alles aber verbrauchte und vergeudete er in Schmauſereien, an 
Gaukler und in allerlei Luxus, ſodaß ſeine Söhne, wie mir 
Arpus, der eine von ihnen, unter Tränen erzählte, nichts zu 
eſſen hatten, wenn fie nicht bei andern betteln gingen. Herr 
Arpus von Beneceto, der leibliche Bruder jenes Herrn Jacobinus, 
trat zugleich mit Herrn Bernhard Bafulus ſchon in der frühſten 
e. 1221? Zeit in den Minoritenorden ein, da die Minoriten in Parma 
erſt bekannt zu werden begannen. — Herr Bernhard Bafulus 
aber war ein ſteinreicher, berühmter, zu Parma wohlbekannter 
Ritter, ein Mann von hochgemutem Herzen, ein erprobter 
Krieger, erfahren im Kampf. Er zeigte gleich zu Beginn nach 
ſeinem Eintritt in den Orden, von Liebe zu Gott ergriffen, 
wunderſamen Eifer, indem er durch die Tat das Wort des 
Hebr. 13, 13 Apoſtels erfüllte, der da ſpricht im Hebräerbrieſ: „Laßt uns 
hinausgehen“ mit Jeſu, „außer dem Lager und ſeine Schmach 
tragen“. Denn ohne Wiſſen der Brüder befahl er zweien ſeiner 
Leute, der eine ſolle ein Pferd beſteigen und der andre ihn an 
den Schweif des Pferdes binden, und ſie ſollten ihn mit 
Peitſchenhieben durch die Stadt treiben und dabei auf offner 
Straße mit lauter Stimme rufen: „Haut den Dieb, haut den 
Dieb!“ Und als fie an die Vorhalle von St. Peter kamen, wo 
die Ritter nach alter Sitte zum Zeitvertreib in ihren Muße⸗ 
ſtunden zu ſitzen pflegen, begannen auch ſie, in der Meinung, es 
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ſei wirklich ein Dieb, der für ſolche Miſſetat gezüchtigt werde, zu 
rufen: ‚Haut den Dieb, haut den Dieb!“ Da ſprach Bernhard, 
indem er ſein Geſicht erhob, zu ihnen: In Wahrheit habt ihr 
recht geſprochen: haut den Dieb!, weil ich bis jetzt wie ein Dieb 
am höchſten Gott und an meiner Seele gelebt habe und es 
deshalb verdiene, mit ſolchen Schlägen gezüchtigt zu werden“. 
Und mit dieſen Worten befahl er ſeinen Leuten, unter gleichem 
Tun ihren Weg bis vors Tor fortzuſetzen. Als aber die, die 
unter der Vorhalle ſaßen, erkannten, daß es Herr Bernhard (S. 612 
Bafulus ſei, ſeufzten ſie und ſprachen zerknirſchten Herzens: 
„In der Tat, „wir haben heute ſeltſame Dinge geſehen“. Ge⸗ Luc. 5, 26 
prieſen ſei Gott, „der erniedrigt und erhöht“, und „der, weſſen Ereli 7, 12 
er will, ſich erbarmt, und, wen er will, verſtockt“. — Und Röm. 9, 18 
wahrlich war das eine göttliche Eingebung und eine „Anderung pf. 76, 11 
durch die Rechte des Herrn“; denn durch dies Beiſpiel wurden 
viele veranlaßt und bewogen, die Weltlichkeit zu verlaſſen. — 
Damals gründete Bernhard Vitius mit einigen andern den 
Orden von Martorano.! Und es ward damals in Parma noch 
ein andrer Orden gegründet, nämlich derer, die ſich „Ritter 1233 
Jeſu Chriſti“ nannten, in dem nur ſolche aufgenommen wurden, 
die zuvor Ritter geweſen waren. Dieſe Mönche ähnelten denen, 
die jetzt die „fröhlichen“ von den Bauern genannt werden, nur 
daß jene ſich Ritter Jeſu Chriſti, dieſe Ritter der heiligen Maria 
nannten. Jene gab es nur in Parma, dieſe dagegen gibt es 
bereits zum Überfluß in vielen Städten. Weil ich aber von 
dieſen Orden ſchon weiter oben auf Bl. 405 geſprochen habe, 
deshalb brauche ich hier nicht weiter von ihnen zu reden. 

Nun lebten ferner zu jener Zeit, deren wir weiter oben c. 1221? 
Erwähnung getan, d. h. als Herr Bernhard Bafulus ſich durch 
Parma peitſchen ließ, zwei leibliche Brüder, die in den Minoriten⸗ 


ı d. h. den der regulierten Chorherrn von St. Auguſtin. 
2 0. S. 128 f. 
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orden eintraten, von denen der eine Bruder Illuminatus, der 
andere Bruder Bernhard hieß. Dieſe beiden Brüder gaben, 
da ſie Wucherer geweſen waren, ihre Wucherzinſen und das 
unrecht erworbene Gut zurück und kleideten aus Liebe zu Gott 
200 Arme ein und ſchenkten den Minoriten 200 Pfund Im⸗ 
perialen zum Bau ihres Kloſters, das damals auf der Gemeinde⸗ 

c. 1227? wieſe neu erbaut ward, dort, wo früher die Jahrmärkte ſtatt⸗ 
fanden und wo ſpäter zur Zeit der Faſten die Parmeſen mit 
Schilden fochten.! Und Bruder Illuminatus ließ ſich, von Liebe 
zu Gott getrieben, nach dem Beiſpiel des Bruders Bernhard de 
Bafulo, eine Geldkatze um den Hals gebunden, durch die Stadt 
peitſchen. 

Von Herrn Bernhard Bafulus iſt ferner zu wiſſen, 
daß er eine Tochter beſaß, mit Namen Frau Bernardina, eine 
kluge, angeſehene Dame, heilig und Gott ergeben, die Abtiſſin 
zu Parma im Kloſter von Santa Chiara iſt. Ferner iſt zu 
wiſſen, daß Herr Egidius Bafulus, der Vater des genannten 

1204 Herrn Bernhard, einſt, als die Stadt Konſtantinopel von den 
Lateinern erobert ward, — wie ich von Bruder Ghirardus 
Rangone,? der dabei war und es mit anſah, gehört habe — mit 
einem Stoßſchwerte heftig gegen ein Tor ſtieß. Und da er⸗ 
kannten die Griechen, daß jene Prophezeiung ſich erfüllte, die 
auf dem Tor eingemeißelt war. Nun ſind da allerdings viele 
Prophezeiungen teils auf dem Tor ſelbſt, teils auf den Torpfeilern 
eingemeißelt, die erſt gedeutet werden können, wenn ſie ſchon in 

S. 613] Erfüllung gegangen find.? — Herr Bernhard Bafulus lief ferner, 
als er ſchon Minorit war und die Parmeſen unter dem Kaiſer 
den Feldzug gegen Mailand mitmachten,* bei einem Brande, der 


1 Vgl. o. S. 180. 2 Vgl. über ihn o. Bd. 1 S. 54. 

2 Das gleiche etwa o. S. 220. 

4 Damit kann der November 1287 oder der Oktober 1239 oder auch Oktober bis 
November 1245 gemeint ſein. 
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im Borgo Santa Chriſtina ausgebrochen war, herbei und warf, 

mit einem Beil auf dem Firſt eines brennenden Hauſes ſtehend, 

die Balken nach allen Seiten hinunter, damit die andren Häuſer 

nicht vom Feuer ergriffen würden. Und alle ſahen es mit an 

und lobten ihn ob ſeines klugen und wackren Tuns. „Und wurde pf. 105, 31 
ihm gerechnet als Gerechtigkeit durch alle folgenden Geſchlechter 

bis in Ewigkeit“, indem man noch viele Jahre lang dies ſein 
wackres Tun ſich in die Erinnerung rief. Dann zog er übers Meer 

ins heilige Land und endete dort rühmlich ſein Leben im Orden 

des ſeligen Franciscus, der der Minoritenorden iſt. Seine 

Seele ruhe mit Gottes Gnade in Frieden, weil er gut begonnen 

und gut geendet hat. — Dieſe ganze Erzählung habe ich um des⸗ 

willen gebracht, weil ich zum größten Teil alle, von denen ich 
geſprochen habe, geſehen und gekannt habe, und ſie ſchnell und 
binnen kurzer Zeit aus dieſem Leben in das andere hinüber⸗ 
gegangen ſind, und ich erkenne, daß David wahr geſprochen hat, 

als er am Ende des erſten Buchs der Chroniken zu Gott 

die Worte ſprach: „Unſer Leben auf Erden iſt wie ein Schatten und 1. Cyron. 29, 15 
iſt kein Aufhalten“ ... Darum würden die elenden Sünder, die 

nur um Reichtum, Ehren und Genuß dieſes jetzigen Lebens ſich 
ſorgen, und „den unnützen Götzen anhingen und doch nichts Jer. 2, 5 
erlangen“, beſſer tun, wenn fie danach ſtrebten, „einzugehen Math. 7, 13 
durch die enge Pforte“, und wenn fie „überdächten die Tage pf. 76, 6 
der Vorzeit und die Jahre der Ewigkeit im Sinne hätten“, und 

fo von ihren Sünden ließen ... Doch genug von dieſen Dingen. 

Schon iſt es hohe Zeit, daß wir aufs neue zu unſrem gewohnten 

Gang (der Erzählung) zurückkehren. — Wenn alſo noch mehr 
Erzählenswertes in dem genannten Jahre, nämlich 1285, ſich 
ereignet hat, ſo iſt es mir nicht im Gedächtnis. Das hier Erzählte 

habe ich mit gutem Gewiſſen niedergeſchrieben, geleitet durch die 
Wahrheit, ſo wie ich es mit meinen Augen geſehen habe. 


Ende dieſes Jahres; es folgt das nächſte. 
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1288 Im Jahre des Herrn 1286, in der 14ten Indiktion, geſchah 
das, was ich nunmehr erzählen werde. In dieſem Jahre gab es 
einen außergewöhnlichen Winter.!“ Denn alle Sprichwörter der 
Vorfahren erwieſen ſich als falſch, außer dem einen oft ge⸗ 
brauchten: „Der kurze Februar iſt der ſchlimmſte von allen“ 
— will heißen: Monaten des Jahres —; dieſes Sprichwort ward nur 
allzuwahr in dieſem Jahre, mehr als ich es Zeit meines Lebens 

Febr. mitgemacht hatte. Denn in dieſem Februar ſendete ſiebenmal 

Pf. 147,16 Gott „Schnee wie Wolle“ und ſtreute „Reif wie Aſche“; und 
18.619) es herrſchte grimmige Kälte und Froſt . .. Und es gab viele 
Geſchwüre bei Menſchen und Hennen, deren Wirkung in der 
Folgezeit durch die Geſchehniſſe ſich offenbarten. Zu Cremona 

z. B., zu Piacenza, zu Parma, zu Reggio und in vielen andren 
italieniſchen Städten und Diözeſen herrſchte gewaltige Sterblich- 

keit unter Menſchen wie Hühnern. In der Stadt Cremona 
ſtarben in einer kurzen Spanne Zeit einer einzigen Frau 48 Hühner. 

Und ein Arzt ließ einige aufſchneiden und fand ein Geſchwür 

über dem Herzen der Hühner. Es befand ſich nämlich an der 
Spitze des Herzens aller Hühner ein Bläschen. Er ließ auch 

die Leiche eines Menſchen ſezieren und fand am Herzen des 

Mat Menſchen das gleiche. — In jenen Tagen ſandte im Monat Mai 
der Arzt Meiſter Johanninus, der zu Venedig als ſtaatlich 
beſoldeter Arzt lebte, einen Brief an ſeine Mitbürger von Reggio, 
ſie ſollten keine Krautgemüſe, keine Eier und kein Hühnerfleiſch 
während des ganzen Monats Mai eſſen. Und daher kam es, daß 
ein Huhn für 5 kleine Denare verkauft ward. Einige kluge Frauen 
gaben indes gemahlene und geriebene, mit Waſſer und Hefekraut 
oder Mehl gemiſchte Kleie den Hühnern zu freſſen. Und dank 
dieſem Gegenmittel wurden die Hühner gerettet und entgingen 


1 Inſofern der erſte Teil des Winters ohne alle Kälte war, der zweite dann um 
ſo ſchlimmere brachte. 
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dem Tode. — Doch kehren wir zum Anfang des Winters zurück, 

der durchweg ſchön und milde war, von Anbeginn bis zum Feſt 

Mariä Reinigung, an welchem Tage heftiger Regen fiel; und fo 2. Febr. 

konnte die Redensart unſerer Vorfahren nicht gelten, es bewahr⸗ 

heite ſich das Wort im hohen Lied, im zweiten Kapitel: „Siehe, Hohelied 2, 11 

der Winter iſt vergangen, der Regen iſt weg und dahin“, ſondern 

vielmehr das Pſalmenwort „wer kann bleiben vor ſeinem Froſte?“ pf. 147, 17 

Und im Frühling ſtanden in jenem Jahre alle Bäume in ſchönſter 

Blüte; aber da fiel ein Reif nieder, der die Blüten der Mandel⸗ 

und der andren Obſtbäume, wie auch die Rebenſchöſſe der Wein⸗ 

trauben an vielen Orten großenteils zerſtörte. Und ſo ward 

die Hoffnung auf eine reiche Obſternte faſt gänzlich vernichtet 

und zerſtört. Indes gab es viele Feldfrüchte in dieſem Jahre 

und große Erträge an Getreide, Überfluß an Wein und Ol und 

überhaupt an allen Dingen und eine volle Jahresernte, mit der 

einen Ausnahme, daß Gott erboſt auf die Gärtner zu ſein ſchien. 

Denn es herrſchte ſehr großer Mangel an Gemüſen, weil Gott der 

Erde keinen Regen ſchenkte. Darüber freuten ſich gar ſehr die 

Salzſieder und die, die Ziegel für den Brennofen und den Häuſer⸗ 

bau formen. Und merk dir, daß im ganzen Monat März und März 

im ganzen Monat April kein Regen fiel, außer daß am Feſt des upril 

heiligen Georg ein wenig Regen, wie Tau, herabkam und dann 23. April 

am Feſt des heiligen Michael im Mai. Gott war da alſo wieder 8. Mai 

verſöhnt, indem ſpäter „der Himmel den Regen gab und die Jac. 5, 18 

Erde ihre Frucht brachte“. | 
Ferner wurden im gleichen Jahre Herr Guido von Bianello 

und ſein Bruder Bonifaz getötet, zu Anfang April, am fünften, 5. Apr. 

d. h. am Freitag nach Oſterſonntag — von welchem Tage im 

Kalender geſchrieben ſteht „letzter Neumond der Oſtervollmonde“, 

bei Einbruch der Dämmerung. Damals begab ſich nämlich Herr J. 615 

Guido von Reggio mit ſeiner Schwägerin, Frau Johannina, 

der Gattin ſeines Bruders Bonifaz, der ihnen allein in einer 
Geſchichtſchreiber 8d. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 21 
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Entfernung von drei Meilen folgte, nach Bianello. Und alle drei 

hatten nichts bei ſich außer einigen Mauleſeln und waren 

ohne Waffen und hatten auch kein Gefolge mit ſich. Die Mörder 

der beiden Brüder aber waren folgende: Erſtens Scarabellus 

1. Kön. 26,8 von Canoſſa, der Herrn Guido vom Pferde riß und „ihn mit 
dem Speer mit einem Stoß an den Boden ſpießte; und es bedurfte 

keines zweiten“. Der zweite, der ihn traf, war Azulinus, der 

Bruder des Abts von Canoſſa? und Sohn des Herrn Guido 

de Albareto.? Dieſer hieb ihm den Kopf ab. Die andren waren 
Ghibertinus von Modolena und Guertius de Cortogna und 
mehrere andre zu Fuß und zu Roß, die ihn mit vielen Hieben 

Hiob 16,15 trafen und „ihm eine Wunde über die andre machten“; ſo daß 
er, hätte er noch gelebt und es gefühlt, hätte ſagen können: 

Bi. 68, 27 „Sie haben den Schmerz meiner Wunden über und über gehäuft!“ 
Das gleiche taten ſie an Bonifaz, dem Bruder Herrn Guidos, 

der ihm folgte. Frau Johannina aber ſetzten ſie wieder auf ihr 

Pferd, von dem ſie ſich hatte herabgleiten laſſen, um ſich über 

Herrn Guido zu werfen, in dem Glauben und in der Hoffnung, 

fie würden ihr zuliebe ihn ſchonen; fie war ihnen nämlich ver⸗ 

wandt. Und den ganzen Tag über zog ſie irrend und ſeufzend 

umher in der Bitternis ihres Herzens und gelangte nach Bianello, 

einſt einer Burg der Gräfin Mathilde,“ und verbreitete hier gar 

üble, von Bitterkeit erfüllte Nachrichten.“ Und mit lautem 

1. Kön. 30, 4 Schluchzen weinten die Zuhörer bitterlich, „bis fie nicht mehr 
weinen konnten“. Und es lagen die Leichen der beiden Brüder 

in der großen Einöde in jener Nacht. Einige berichteten 

aber, Manfredin, der Sohn des Herrn Guercius de Aſſajjuto, 

der in der Ortſchaft Coviolo weilte, ſei, als er all das ver⸗ 
nommen habe, mitleidsvoll mit einigen Leuten und mit einem 


1 Er heißt o. S. 198 fälſchlich Icilinus, u. S. 353 richtig Azolinus. 
1 Roland, wie er o. S. 198 und u. S. 321 heißt. 8 Bol. o. S. 287, 308. 
Hier und im folgenden ſtark bibliſch gefärbte Diktion. 
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Karren herbeigeeilt und habe ihre Leichen aufgeleſen, ſie zuſammen⸗ 
gebunden und in die Kirche der Templer gebracht, die halbwegs 
nach Bianello zu liegt. Am nächſten Tage aber kamen die Leute 
von Bianello und trugen die Leichen jener Getöteten wieder weg 
und begruben ſie mit ihren Kleidern und Waffen in der Grab⸗ 
ſtätte ihrer Väter im Minoritenkloſter von Montefalcone.! Und 
es war ein Sonnabend, an dem zur Meſſe jene Schriftſtelle des 
Briefes Jeremiä geleſen ward, die da lautet, Jeremias im Jer. 18,2122 
18 ten: „daß ihre Weiber ohne Kinder und Witwen ſeien und ihre 
Männer zu Tode geſchlagen und ihre junge Mannſchaft im Streit 
durch das Schwert erwürget, daß ein Geſchrei aus ihren Häuſern 
gehört werde!“ Und weil Herr Rolandinus von Canoſſa ein 
naher Blutsverwandter des Scarabellus war, ward er beim (s. 616 
Podeſtà denunziert und angeklagt. Denn Scarabellus war einſtens 
aus Reggio verbannt worden und wäre deshalb bei einer 
Zitation nicht gekommen und erſchienen. Es ſandte alſo der Podeſta. 
von Reggio den Markgrafen Bonifaz de Lupis von Parma? 
nach Herrn Rolandinus, und dieſer erſchien vor ihm mit einer 
gewaltigen Menge von Bewaffneten. Als aber der Podeſtz feine 
Unſchuld in jener Affäre erkannte, ließ er ihn in Frieden ziehen, 
ohne ihm etwas zuleide zu tun. — Darauf ward Herr Guido 
de Albareto denunziert und angeklagt, ſtellte ſich, wurde 10 Tage 
lang gefangen gehalten, einmal leicht gefoltert und dann entlaſſen. 
Und da Herr Guido de Albareto gefoltert ward, glaubten die 
Regginer, daß ein innerer Krieg kommen müſſe, und zwar aus 
dreifachem Grunde. Erſtens wegen jener beiden Brüder, die 
ermordet worden waren. Zweitens wegen jenes hohen Herrn, 
der gefoltert ward. Drittens wegen der Parteiungen von Reggio. 
Denn es gab zwei Parteien in Reggio, von denen die eine die 
„obere“, die andre die „untere“ hieß.“ Beide Parteien aber 
1 Wo S. damals wohl weilte. | 


1 Podeſta von Reggio Januar bis Juni 1288. 3 S. das gleiche o. S. 198. 
21* 
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behaupteten auf Seite der Kirche zu ſtehen und taten es auch. 
Denn die kaiſerliche Partei war vor vielen Jahren aus Reggio 
vertrieben worden und ſtreifte irrend durch die Welt. 
In der Folgezeit aber war dieſer innere Zwiſt der Regginer 
einigermaßen beigelegt worden und man begann wieder ohne 
Furcht dort zu wohnen. Als aber Herr Guido gefoltert werden 
ſollte, da bat ihn gleich zu Beginn der Podeſtà, er möge Gott 
und ihm ſelbſt zuliebe dies geduldig ertragen, beſonders da er 
höchſt ungern ihm ſolches antue; er müſſe es aber tun, auf 
Grund ſeines Amts und wegen der Herrn Guido zugeſchriebenen 
Schuld. Als aber Herr Guido erkannte, daß der Podeſtà zu 
Ehren beider Teile ſo tat, hielt er geduldig ſtand, und was ihm 
zuvor bitter und herb geweſen wäre, erſchien ihm dann, als er 
die Urſache kennen gelernt hatte, ein Labſal. Und er ſprach zum 
Math. 26,42 Podeſta: „sit es nicht möglich, daß dieſer Kelch von mir gehe, 
ich trinke ihn denn, ſo geſchehe dein Wille“. Es gab aber Leute, 
die behaupteten, daß der genannte Herr Guido überhaupt 
Pred. 10,19 keine Folter erduldete, dank dem Gelde, „dem alles gehorcht“, 
Prediger im 10ten. Herr Roland, Abt von Canoſſa, ſein Sohn, 
habe nämlich hundert Pfund Imperialen dem Herrn Guido von 
Correggio und ebenſoviele dem Podeſtä von Reggio gegeben und 
dadurch ſei jener der Tortur entgangen. Und als Gerüchte laut 
wurden, daß er gefoltert werden ſollte, erließ der Podeſta ein 
Verbot, keiner außer ihm ſelber ſolle dabei zugegen ſein! Und 
er ließ ihn ein Weilchen auf einer Mehlwage ſitzen und plauderte 
unterdeſſen gemütlich mit ihm über all das, was vorgefallen 
war. Und als er von dieſem Folterbock heruntergeſtiegen war 
und in ſeinem Zimmer zu Bett lag, ſandte er zu Bruder Jakob 
de Palude und berichtete ihm, was er auf der Folter erduldet 
hatte. Dann verließ er den Palaſt und begab ſich zum Hauſe 
des Herrn Rolandinus von Canoſſa, das an der Piazza liegt, 
und weilte dort in eitel Luſt den ganzen Tag über, eſſend, 
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trinkend und voll Fröhlichkeit. Als er aber zuvor im Kommunal⸗ 
palaſt die Treppe hinunterging, ließ er ſich auf beiden Seiten 
von zwei Männern ſtützen, um dadurch zu zeigen, daß er vom 
Podeſtà heftig gefoltert worden ſei ... 

Von Herrn Guido von Bianello iſt zu wiſſen, daß er ein ie. 617 
vornehmer Herr war, weil er in männlicher Linie vom Geſchlecht 
derer von Canoſſa abſtammte. Daher waren, die ihn töteten, 
mit ihm verwandt. In weiblicher Linie aber hatte er ſeinen 
Urſprung in Parma, ſo daß die Söhne des Herrn Ghibertus 
de Gente? ſeine nahen Blutsverwandten waren. — Ferner hatte 
er Frau Johanna, die Tochter des Herrn Guido de Monte und 
Nichte weiland des Herrn Wilhelm von Fogliano, Biſchofs von 
Reggio, zur Gattin. Ihre leibliche Schweſter, Frau Maria, war 
die Gattin des Herrn Jacobinus de Rodelio. Daher hießen ſie auch 
Schwäger und waren gleichſam die Männer oder Gatten zweier 
Schweitern.? Ferner war Herr Guido von Bianello ein ſchöner 
und gebildeter Mann, ein Mann von großem Geiſt, gutem Ge⸗ 
dächtnis, gewandter Zunge und großer Beredſamkeit, lebhaft, 
fröhlich, freigebig und weitherzig, ſehr leutſelig und luſtig, ein 
Freund und hervorragender Wohltäter der Minoriten. Denn die 
Minoriten hatten auf ſeinem Gebiet, d. h. in dem Wald am 
Fuße von Montefalcone, ein Kloſter, wo er auch ſamt ſeinem 
Bruder im Grab ſeiner Väter, wie oben erzählt iſt,“ beerdigt 
ward. Seine Seele ruhe, wenn das möglich iſt, mit Gottes Gnade 
in Frieden. Amen! Denn während ſeines Lebens erwies er ſich 
als mein guter Freund und als der meines Bruders, des Bruders 
Guido de Adam, der ebenfalls im Kloſter von Montefalcone 
ſtarb und ſeine Grabſtatt erhielt. Indeſſen galt Herr Guido von 


1 Folgt eine Reihe von Bibelſtellen über Heuchler, ſchlechte Richter uſw. (S. 616 
8.41 bis S. 617 Z. 12). 2 Vgl. über fie o. S. 308 ff. ö 

2 Eine Stelle, die beſonders deutlich S.s namenloſe Geſchwätzigkeit und Wichtig⸗ 
tuerei illuſtriert. Vgl. o. S. 323. 
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Bianello denen, die ihn nicht liebten, als boshafter Menſch, und 
ſie ſchoben ihm viele Schlechtigkeiten unter, nämlich daß er 
ein Verleumder und Widerſacher der Diener Gottes fei... Und 
ſo iſt der ſterblichen Menſchen Gewohnheit, daß ſie gern die 
Diener Gottes verleumden. Sie glauben nämlich eine Ent⸗ 
ſchuldigung für ihre eignen Sünden zu haben, wenn ſie ſich 
heilige Männer beigeſellen. Ferner beſchuldigten ſie ihn, er 
habe oft geſagt, daß, wenn er zum ewigen Leben vorherbeſtimmt 
ſei, er es gewinnen werde, wieviel er auch ſündige, und wenn 
er zur ewigen Verdammnis beſtimmt ſei, ſo werde er ihr ver⸗ 
fallen, wieviel Gutes er auch tue.! Und um das zu beweiſen, 
Luc. 2,22 führte er jene Schriftſtelle an, Lucas im 22 ſten: „Und des 
Menſchen Sohn gehet hin, wie es beſchloſſen iſt“. Und das war 
eine Torheit von ihm; denn wieviel ihm auch von mir, wie 
[S. 618 auch von andren Brüdern und Freunden von ihm zugeſprochen 
wurde, ſich in Acht zu nehmen, er ſchlug es in den Wind und 
wollte nicht darauf hören ... 
.. . die in der Provinz Syrien liegt. Zweitens, weil ihm an 
der päpſtlichen Kurie nicht Genüge geſchah, weder was ſeine 
Petitionen noch was den Genoſſen für ſeine Provinz betraf. 
Drittens, weil er, als er zum Generalminiſter? reiſte, der zu 
Paris weilte, noch bevor er zu ihm gelangte, Gerüchte und Bot⸗ 
ſchaften von deſſen Tode hörte und ſo wiederum zur Kurie 
zurückkehrte; was er (dort) getan, wiſſen wir nicht. Denn es 
iſt bei allen Kardinälen Gewohnheit, daß ſie ſich um ſolche Dinge 


1 Dieſe radikale Prädeſtinationslehre war bekannilich im Mittelalter ſtark ver⸗ 
breitet. 

2 Es folgt ein Geſpräch zwiſchen Salimbene und Guido über dies Thema, das 
wieder nur aus Bibelzitaten beſteht und noch dazu unvollſtändig überliefert iſt, da in 
dem Salimbene⸗Manuſkript zwiſchen f. 467 c und 473 a eine größere Lücke iſt. Der Text 
beginnt wieder mit der projektierten Sendung eines Minoriten zu den Tartaren 
(S. 618 Z. 19). | 

2 Arlotus, geftorben zu Paris vor dem 2. Juni 1286. 
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allzuwenig kümmern. Außerdem hatten die Kardinäle damals 
einen Papſt von einer gewiſſen Sorte, einen podagraleidenden 
Mann von geringem Wert, einen echten Römer, geizig und arm⸗ 
ſelig, Jakob de Savellis, der als Papſt Honorius IV. hieß. Er 
war nicht nur neuen Orden kein Förderer, ſondern auch denen, 
die ſchon hochgekommen waren und in Blüte ſtanden, ſo viel 
er konnte, ein gewaltiger Zerſtörer; denn er gedachte und hatte 
vor, hochberühmten Orden, wie denen der Minoriten und der 
Predikatoren, im höchſten Maße Schmach und Unrecht anzutun, 
indem er von gewiſſen Kirchenprälaten Geld empfing „dem ja Pred. 10, 19 
alles gehorcht“ — jo wie wir es weiter unten an ſeinem Ort [e. 619] 
erzählen werden;! aber Gott nahm ihn hinweg? und ſo konnte 
er, vom Tode überraſcht, ſeinen Wunſch nicht ausführen und 8 5 
ſeine Gedanken nicht in die Tat umſetzen; denn „wer den Zaun pred. 10,8 
zerreißt, den wird eine Schlange ſtechen“, wie es beim Prediger 
heißt ... Denn dieſer Papſt Honorius wäre der Rettung der 
Seelen höchſt gefährlich geworden, wenn er vollendet hätte, was 
er im Geiſte vorhatte. Sagt doch der ſelige Bernhard im erſten 
Teile ſeiner Predigt über Epiphanias, daß der Rettung der 
Seelen im Wege fein ſoviel heißt, wie Chriſtus verfolgen ... 

Über die Tartaren ſiehe auch oben Bl. 452.“ Wenn aber 
einer fragen ſollte, warum ich nicht alles über die Tartaren zu 
ſagende auf einmal geſagt habe, ſo würde ich erwidern, weil es 
nacheinander geſchah und mir nacheinander berichtet ward; und 
deshalb mußte ich es bald zu dem einen, bald zu dem andern Jahr 
eintragen, ſo wie es geſchah und ſo wie es zu meiner Kenntnis 
gelangen konnte. So tat es auch Moſes in ſeinen Büchern. 
Er hat z. B. auch nicht alles, was ſich auf Opfer und Spenden 


1 Vgl. u. S. 341. 2 3. April 1287. 

2 Die Stelle wird darauf wörtlich zitiert (S. 619 Z. 11—32); fie findet ſich in 
Bernhards dritter Predigt „de epiphania Domini“ (opera ed. Mabillon I col. 809). 

4 Vielmehr f. 451; vgl. o. S. 267 ff. 
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bezieht, zuſammen aufgeführt, ſondern ſo wie er es nachein⸗ 
ander vom Herrn hörte, ſo ſchrieb er es auf und ſchob zuweilen 
andre Geſchichten dazwiſchen. — 

1288 Ferner ereignete es ſich im gleichen Jahre im Bezirk von 
Bologna, daß ein reicher junger Mann, der noch Vater und Mutter 
beſaß und eben eine Gattin heimgeführt hatte, am erſten Abend, 

S. 620] bevor er noch feine Gattin fleiſchlich erkannte, drei Taugenichtſe 
Apoc. 2, 9 gaſtlich aufnahm von denen, die „ſich“ Apoſtel „nennen und es 
nicht ſind“; die beredeten den Jüngling, er ſolle ſeine Gattin 
nicht eher fleiſchlich erkennen, noch mit ihr in der erſten Nacht 
im gleichen Bette ſchlafen, als bis ſie es ihm ſagen würden. So 
aber rieten ſie ihm, weil ſie dem Jüngling zuvorkommen, ihn 
nasführen und ſelbſt zuerſt bei ſeiner Gattin ſchlafen wollten, 
wie es auch geſchah; denn alle drei ſtiegen in jener Nacht in 
ihr Bett, einer nach dem andern in mäßigen Zwiſchenräumen, 
und lernten ſie fleiſchlich kennen. Als aber als vierter der 
junge Gatte ſie ſo kennen lernen wollte, ſprach ſeine Gattin 
ſtaunend zu ihm: ‚Dreimal haſt du heute Nacht mir fleiſchlich 
beigewohnt und willſt noch immer mit dieſem Geſchäft fort⸗ 
fahren?“ Da erkannte der Jüngling, daß er von jenen Gaunern 
geprellt ſei, ließ fie gefangen nehmen und reichte beim Podelta 
Klage ein; und fie wurden zum Galgen geführt ... Als nun Herr 
Opizo von San Vitale, Biſchof von Parma, all dies hörte, 
der ſie lange aus Liebe für den Bruder Ghirardinus Sega⸗ 
lellus begünſtigt hatte,“ ihr Oberhaupt, vertrieb er fie aus 
Parma und ſeinem ganzen Bistum in der Erkenntnis, daß ſie 
gemeine Schurken, Betrüger und Gauner und elende Verführer 
ſeien ... Jener Ghirardinus Segalellus, der erſte von ihnen, 
iſt ſchon bis zu dem Grad des Wahnſinns gekommen, daß er 
angetan wie ein Schauſpieler einhergeht und, zum Gaukler, 


Vgl. o. Bd. 1 S. 253. 
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d. h. Mimen geworden, auf Gaſſen und Plätzen Blödſinn 
treibend umherſtreicht. Denn „er hat ein eitles Herz“, jagt val. pf. 5, 10 
Eitelkeiten nach und wird Eitles ergattern; und „fürchtet Gott val. Luc. 18, 4 
nicht und ſcheut keinen Menſchen“. Über ihn und ſeine An⸗ 
hänger habe ich oben eine ausführliche Abhandlung verfaßt und 
niedergeſchrieben auf Blatt 317. 

Ferner ſtarb im gleichen Jahre in der Stadt Reggio ein 1286 
Mann aus Brescia, der früher die Knaben den Pſalter leſen 
gelehrt hatte und ſich den Anſchein gab als lebe er in Armut und 
bettelnd und hie und da auch zur Begleitung einer Drehorgel? 
fingend umherzog, um leichter Geld zu erwerben. Dieſer 
hatte, vom Teufel beſeſſen, die Vorſtellung, daß eine große 
Hungersnot kommen werde, und er ſammelte deshalb Stücke Brot 
und legte ſie in die Truhen, um ſie lange dort aufzubewahren 
für die Zeit der Hungersnot, die, wie er feſt glaubte, 
kommen werde. Und in kleine Säckchen tat er ſtark mit Kalk 
durchſetztes Mehl und legte ſie gleichfalls in Truhen, um dem Un⸗ 
heil der Hungersnot dadurch zu begegnen, von der er, wie ge⸗ 
ſagt, auf Einflüſterungen des Teufels hin annahm, daß ſie 
kommen werde. Wie aber jenem Reichen im Evangelium, der 
all ſein Gut aufgeſpeichert hatte, in der Hoffnung, es in Zu⸗ 
kunft friedlich zu beſitzen, geſagt ward: „Du Narr, dieſe Nacht Luc. 12, 20 
wird man deine Seele von dir fordern; und weß wird es ſein, 
das du bereitet haſt?“, jo geſchah es jenem Unglückſeligen. 
Denn eines Abends erkrankte er ungewöhnlich ſchwer. Und da 
er allein zu Hauſe war, ſchloß er ſorgſam die Tür bei ſich mit 
einem Türriegel und ward in jener Nacht doch vom Teufel elend 
erwürgt und böſe und ſchändlich zugerichtet. Und als er am 
nächſten Morgen nicht erſchien, da zertrümmerten die Männer (8. 621] 
aus der Nachbarſchaft, die mit Frau und Kind zuſammen⸗ 


1 In Wirklichkeit f. 316-333; Bd. 1 S. 241277. ? Symphonia? 
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geſtrömt waren, die Tür und fanden ihn tot an der Erde liegen. 
Und ſie entdeckten das ſchon verfaulte Mehl in den Säcken 
in einer Truhe, und zwei andre fanden ſie voll Stücken vertrockneten 
Brotes. Und ſie entdeckten ferner, daß er zwei Häuſer in der 
Stadt Reggio in verſchiedenen Quartieren beſaß, die die Stadt 
Reggio erhielt, auf daß das bekannte Sprüchwort ſich bewahr⸗ 
heite: „Was Chriſtus nicht erhält, erhält der Fiskus.“ “ Dann 
entkleideten die Knaben jenen Unglückſeligen und banden hölzerne 
Ketten an ſeine Füße und ſchleiften ihn durch die ganze Stadt, 
ſo wie er war, nackt durch Gaſſen und Plätze, daß er allen 
zum Geſpött und zum Gelächter werde. Und wunderſam zu 
ſagen: Niemand hatte ſie zu ſolchem Tun angehalten noch gab 
es einen, der ſie deshalb ſchalt, daß ſie Böſes täten. Als ſie 
aber zum Spital des heiligen Antonius kamen, wollten ſie, der 
Mühe, die ſie ſich machten, überdrüſſig, jenen elenden Leichnam 
an das Hinterende des Karrens eines Karrenführers binden, der 
zufällig durch jene Straße ſeinen Ochſenkarren führte. Als er 
ſie aber daran hindern wollte, da ſtürzten ſich die Knaben ſo⸗ 
gleich auf jenen Bauer und verhauten ihn gründlich. Und 
ſo mußte er den Knaben ihren Willen laſſen. Sie zogen alſo 
durch die Stephanspforte aus der Stadt und ſtürzten jenen von 
der Brücke auf den Kies des Fluſſes oder Baches Croſtolo. Und 
Joſ. 7,26 ſtiegen dann zu ihm hinunter und „machten“ über ihm „einen 
großen Steinhaufen“, indem ſie laut ſchrien: „Deine Gier und 
dein Geiz mögen mit dir zur Hölle fahren ſamt deiner Er⸗ 
Mich. 4, 5 bärmlichkeit, „immer und ewiglich“. Und es entſtand alsbald 
ein Sprichwort, indem man vielfach zu ſo elenden Geſchöpfen 
ſagen hört: Nehmt euch in acht, durch eure Erbärmlichkeit 
nicht die Wut der Knaben zu erwecken.. Und merk dir, daß 
Knaben verſchwenderiſch und Greiſe geizig zu fein pflegen. 
1 Ausſpruch Auguſtins, zitiert von Gratian in Dekret. 1. II C. 16 g. 7 c. 8. 


» Folgen einige Sentenzen über den Geiz, die ſchon einmal Bd. 1 S. 317 von 
ihm zitiert find; S. 621, 8. 26—30. 
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Erzählung von den Regginern. 

Ferner gab es im gleichen Jahre große Wirrnis im Kloſter 1286 
des heiligen Proſper zu Reggio wegen des Kriegszuſtands. 
Damals lebte dort als 17 ter Abt Herr Wilhelm de Lupicinis, 
in ſeiner Liebe zu Gott und ſeiner menſchlichen Ehrlichkeit zwar 
ein braver Kerl, aber in allen weltlichen Dingen einfältig, un⸗ 
erfahren und dazu geizig. Denn er gab ſeinen Mönchen ſchlecht 18. 622 
zu eſſen, und deshalb wurden ſie ſpäter an ihm zu Verrätern. 
Denn Bonifacius, Sohn des Gerhard Boiardus von Rubiera, 
überfiel im Einverſtäudnis mit einigen Mönchen, die wegen der 
ſchlechten Koſt, die ſie erhielten, mit ihrem Abt nicht gut ſtanden, 
zum erſten am Pfingſtfeſt zur Eſſenszeit das Kloſter, plünderte es 2. Juni 
aus, raubte, was er wollte, und zog ſich dann wieder zurück. Und 
der Abt ergriff die Flucht und kam zum Minoritenkloſter und 
blieb dort den ganzen Tag und die folgende Nacht und begab 
ſich dann zum Hauſe feines leiblichen Bruders mit Namen 3, Juni 
Senebald und weilte dort einige Tage lang bangen Sinnes und 
ängſtlichen Herzens. Zum zweiten überfiel der genannte Boni⸗ 
facius zur Zeit der Weizenernte die Faktorei des Kloſters, d. h. 
Mijarina und die andern Faktoreien, und beſetzte dann Foſſola 
gewaltſam. Und belagerte Domomatta und nahm es ein und 
ſteckte es an und tötete dabei einen Mann, weil er ſeine Ochſen 
verteidigte und ſie ihnen nicht geben wollte. Einen andern aber 
verwundeten ſie ſchwer, „ſchlugen ihn, ließen ihn halbtot aue. 10, 30 
liegen und gingen davon“. Und merk dir, daß all dies dem 
Abt vorausgeſagt worden war, ehe es geſchah; aus Ein⸗ 
fältigkeit und aus Geiz wollte er dagegen aber keine Vor⸗ 
kehrungen treffen und ſich nicht in Acht nehmen. „Denn Pfeile, 
die man vorher ſieht, verletzen weniger ſchwer; und wir werden 
die Leiden der Welt geduldiger auf uns nehmen, wenn wir uns 
dagegen mit dem Schild der Vorausſicht wappnen.“ Als aber 


1 Worte Papſt Gregors des Großen, die ſchon oben Bd. 1 S. 228 angeführt find. 
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die Freunde des Abtes ſahen, daß er zu faul war, ſich ſelbſt 

zu ſchützen, kamen freiwillig und ungebeten 40 tüchtige Leute 
aus Reggio und bewachten das Kloſter des heiligen Proſper die 

1. 2. Juni ganze Nacht vor dem Pfingſtſonntag. Als aber die Eſſens⸗ 
2. Juni ſtunde kam, da dankte er ihnen nicht für die Wacht, die ſie die 
ganze Nacht über ausgeübt hatten, und lud ſie nicht zum Eſſen 
ein, ſondern ließ ſie nach ihren eignen Häuſern gehn, um dort 

zu ſpeiſen. Er ſelbſt aber begab ſich mit einigen Schildträgern 
und Knappen nach ſeinem Palaſt, um dort zu ſpeiſen. Und 
während er ſo aß und glaubte, alles ſei nun eitel Friede, ſiehe, 

da hörte er plötzlich das Erklingen der Glocke, die von den 
Mönchen, die Verrat übten, geläutet wurde. Die Laien aber, 
die mit dem Abt verfeindet waren, kamen ſchnell aus ihren 
Schlupfwinkeln hervor und brachen in das Kloſter ein, um den 
Abt mit dem Schwert zu erwürgen und einen andern neu zu 
wählen. Der Abt aber ließ ſich, mit Gottes Hilfe, aus einer 
winzigen Bodenkammer, die man die „Galerie“ nennt, herab 
und kroch dann durch die Gräben und kam, wie ſchon oben er⸗ 
wähnt, furchtſam und zitternd, wie eine Binſe im Waſſer, zum 
Minoritenkloſter. Dort ſchalten ihn alle ſeine Freunde, die ihn 
beſuchen kamen, aus und häuften Schmähungen und Ver⸗ 
wünſchungen auf ihn, indem ſie ſagten, wegen ſeiner Tölpelei 
und ſeines Geizes ſei ihm ſolches widerfahren. Er aber trug 
das alles mit größter Seelenruhe, in der Erkenntnis, daß er 
Mai ſchuldig geweſen ſei. Im verfloſſenen Monat aber, d. h. im 
Mai, bevor dem Abt ſolches widerfuhr R 

. 1 


„verwaltet werden, die auch Exkommunizierten und von der Kirche 


1 Zwiſchen Fol. 474 a und Fol. 40 a befindet fi wieder eine große Lücke im 
lateiniſchen Text. Er beginnt wieder mit einem Erlaß König Rudolfs von Habsburg 
an den Ciſterzienſerorden, deſſen Anfang ebenfalls fehlt und der ſonſt nirgends über⸗ 
liefert iſt, S. 622 Z. 37. 
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Ausgeſtoßenen in Zeiten der Not gegeben werden können. Deun (S. 623 
an ihnen hat ſich ſchon das Wort des Evangeliums erfüllt: 
„Des Menſchen Sohn hat nicht, da er fein Haupt hinlege“; Math. 8, 20 
vielmehr muß man [fie] bemitleiden; auch werden die Minoriten 
im Gottesdienſt und bei ihren Predigten wie Exkommunizierte 
von Mitgliedern des genannten Ciſterzienſerordens gemieden, zu 
Schimpf und Schande der geſamten Kirche; und all das iſt 
nach dem Urteil vieler weiſer und kluger Leute aus dem Zündſtoff 
des Neides und des Haſſes entſtanden. Da wir nun den genannten 
Ciſterzienſerorden ſtets geliebt und beſonders begünſtigt haben, 
laſſen wir an euch alle und jeden einzeln die ſtrenge Weiſung 
ergehen, daß ihr euch an unſrer Statt zu den Niederlaſſungen 
und Klöſtern des genannten Ordens in dem euch anvertrauten 
Bezirk begeben und ihre Abte und Abteien und Konvente er⸗ 
mahnen und ſie an unſrer Statt bitten ſollt, ſie möchten innerhalb 
Monatsfriſt nach Empfang dieſes Briefes ihre ſo unklug ergangenen 
und zur Schande der Kirche verkündeten Ordnungen ſorglich 
und in wirkſamer Weiſe revozieren. Andernfalls entziehen wir 
dem Orden von nun an jede unſre Gunſtbezeugung und Indul⸗ 
genz, jedes Privileg und jede Beſtätigung, die er von uns oder 
einem unſrer Vorgänger erhalten hat, ein⸗ für allemal durch 
dieſen Brief, indem wir es euch ſtreng befehlen, daß ihr... 
Wegegebühren und Zölle . .. von den Perſonen dieſes Ordens 
wie von andern erhebt und alles andre von ihnen fordert, was 
ihnen kraft Privilegs erlaſſen war. Und mag auch gar vieles 
durch unſre rechtmäßigen Verfügungen ſelbſt über das ver⸗ 
nünftige Maß hinaus zugunſten dieſes Ordens verordnet und 
beſtimmt fein und ſolch ein Übermaß von Gaben für Klöſter 
und Mönche das beſte Maß ſein, ſo beſtimmen und beſchließen 


1 Hier fehlen einige Worte, die offenbar andre Gebührniſſe betrafen, die von dem 
Orden, wenn er in ſeinem Widerſtand verharre, entgegen früheren Privilegien wieder 
erhoben werden ſollten. 
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wir doch: wenn jener die genannten Ordnungen, in denen 
es ſich offenbar um einen Irrtum handelt, nicht, wie geſagt, 
binnen eines Monats revozieren läßt, ſo ſoll hinfüro kein Herzog, 
Markgraf, Graf, Edler, Bürger noch irgend ſonſtwer, der zu 
unſrem Reich gehört, von ſeinen Beſitzungen und ſeinem Mobiliar⸗ 
vermögen jenem Ciſterzienſerorden etwas geben noch unter irgend⸗ 
welchem Veräußerungstitel ſolches Gut auf ſie ohne unſre aus⸗ 
drückliche Bewilligung übertragen, vor allem wegen ihres Hoch⸗ 
muts und ihrer Arroganz, und wahrlich auch wegen des 
gewaltigen Reichtums an Beſitzungen,! an welchen der genannte 
Orden bekanntlich Überfluß hat. Und wenn es doch geſchähe, 
ſo erklären wir die Schenkungen und Veräußerungen durch 
gegenwärtiges Statut und Dekret für null und nichtig, indem 
wir euch, jedem einzeln und allen insgeſamt, befehlen, daß ihr 
kraft kaiſerlicher Majeſtät ſie rückgängig macht und ſie zum 
Nutzen unſrer Kammer einbehaltet, indem ihr gegenwärtigen 
Brief, dies Statut und Dekret in den einzelnen Städten und 
Kommunen publiziert“ ꝛc. Gegeben zc. 

Der Grund aber, warum die Brüder vom ECiſterzienſer⸗ 
orden ſich gegen die Minoriten erboſten und einen ſo ſtrengen 
Erlaß gegen ſie ergehen ließen, war, wie ich ſpäter erfuhr, 
folgender. Ein Minorit trat aus unſrem Orden aus und in 
den Ciſterzienſerorden ein; und er führte ſich ſo vorzüglich, daß ſie 
ihn in einem großen Kloſter zum Abt wählten. Die Minoriten 

Röm. 10, 2 aber, „die eiferten, aber mit Unverſtand“, — in dieſem einen 
Punkt — und die fürchteten, daß andre nach dem Beiſpiel 
dieſes Bruders in Zukunft aus ihrem Orden austreten würden, 
fingen ihn ab und brachten ihn zu ſeinem früheren Orden zurück und 

3. Kön. 22,27 „ſpeiſten ihn mit Brot und Waſſer der Trübſal“. Als das die 
Ciſterzienſer erfuhren, erzürnten ſie ſich ſehr und erboſten ſich 


1 eorumque verissime multitudinis possessiones ? 
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gegen die Minoriten. Und zwar aus 5 Gründen: der erfte IS. 624 
war, daß dieſe einen, der nicht hätte beſtraft werden dürfen, 
ſchwer ſtraften; der zweite, daß er von unſerm Orden ſchon 
freigegeben geweſen war; der dritte, daß ſie ihn in ſeinem 
Habit abfingen; der vierte, daß er in ihrem Orden als Abt 
eine hohe Prälatur bekleidete; der fünfte und letzte, daß er ſich 
in ihrem Orden, was Lebensweiſe, Wiſſen und gute Sitten be⸗ 
trifft, ſo trefflich geführt hatte, daß er ihnen willkommen war 
und bei allen beliebt. Als aber Herr Rudolf, der kraftrechtens 
zum Kaiſer gewählt iſt und der dem Minoritenorden aus Liebe 
zu Gott und zum ſeligen Franciscus innig zugetan iſt und ihn 
tatkräftig fördert, hörte, daß die Ciſterzienſer eine ſo harte und 
grauſame Verfügung gegen jene erlaſſen hatten, da ward er ge⸗ 
waltig böſe und ſchrieb zu ihren Gunſten den angeführten Brief, 
ſo als wolle er jenes Wort des Herrn, bei Sacharja im zweiten, 
erfüllen: „Wer euch antaſtet, der taſtet meinen Augapfel an”... Sach. 2,8 
Als aber die Ciſterzienſer Kunde von dem genannten Brief er⸗ 
hielten, zogen ſie ſchleunig die Konſtitution, die ſie erlaſſen 
hatten, wieder zurück, vernichteten ſie und ordneten an, daß die 
Minoriten in ihren Klöſtern freundlich, gaſtfrei, liebenswürdig 
und gütig aufgenommen werden ſollten; nicht nur um Schaden 
zu meiden, den ſie erleiden könnten, wie es ihnen der Abſender 
des Briefes angedroht hatte, ſondern auch um einem ſo hohen 
Herrn zu gehorchen 

Was aber die Liebe des Kaiſers Rudolf zum Minoriten⸗ 
orden betrifft, jo mag man weiter oben auf Blatt 403 à nach⸗ 
ſuchen, wie er ſeinen Palaſt, den er in der Stadt Reggio beſaß, 
den Minoriten zum Bau ihres Kloſters einräumte, und wie 
er verſprach, ihnen noch größere Schenkungen zu machen.“ — 
Einen gleichen Eifer zeigte Bruder Bonagratia, als er Pro⸗ 


ei 
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vinzialminiſter in der Provinz Bologna war, gegen das Kloſter 
Nonantula im Gebiet von Modena. Bruder Guidolinus von 
Ferrara trat nämlich aus dem Minoritenorden aus und in 
den Benediktinerorden ein, d. h. den der „ſchwarzen Brüder“, 
und hielt ſich da im Kloſter von Nonantula ſo gut und rühm⸗ 
lich, daß er ſich bei allen beliebt machte und ſie ihn zum Abt 
1275176 des genannten Kloſters wählten.“ Aus dieſem Grunde hatten 
[S. 625] die Minoriten und jene Mönche einen großen Disput vor Herrn 
Johannes Gaietanus, der damals Gubernator des Minoriten- 
ordens war und ſpäter als Papſt Nikolaus III. hieß. Und die 
Minoriten ſetzten es mit großer Gewaltſamkeit durch, daß er 
nicht Abt wurde; jene Mönche aber hatten 10000 Pfund 
Imperialen dafür ausgegeben, daß ſie ihn zum Abt bekämen. 
Und als ſie es nicht durchzuſetzen vermochten und ſahen, daß ſie 
umſonſt ſich mühten, wählten ſie keinen andern Abt, ſondern 
machten ihn zum „Herrn der Abtei“, gleich als ob er in der 
Tat ihr Abt fei.? So ſehr liebten ihn jene Mönche! Er aber 
handelte nach dem Beiſpiel des alten Joſeph, der ſeinen Brüdern 
nicht Übles mit Üblem vergelten wollte, obwohl er es ge⸗ 
konnt und Gelegenheit dazu gehabt hätte, ſondern ihnen viel⸗ 
mehr wohlzutun ſuchte . .. Er empfing nämlich die Minoriten fo 
freundlich im Kloſter von Nonantula und nahm ſie dort ſo gern 
auf wie Engel Gottes; und bat die Brüder, ſie möchten ſtändig 
in jenem Kloſter auf deſſen Koſten wegen der Menge an Büchern, 
die dort iſt, zwei Schreiber halten, um die Urſchriften der 
Heiligen recht genau abzuſchreiben. Dieſer Bruder Guidolinus 
war mein intimer Freund, als wir im Konvent von Ravenna 
zuſammen weilten.“ Und merk dir, daß die Minoriten vom 


1 Ende des Jahres 1275. 

* Durch ein Breve Honorius IV. vom 5. Juli 1286 ward ihm die Verwaltung 
des Kloſters übertragen und erſt 1306 von Papſt Clemens V. wieder abgeſprochen. 

3 Vgl. a. S. 188. ö 
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Papſt Nikolaus IV., der zu ihrem Orden gehörte, das Privileg 1288 
erhielten,“ daß keiner, der aus dem Orden austrete, jemals in 
einem anderen Orden zu einer Prälatur befördert werden dürfe. 

Im Jahre des Herrn 1287, in der 15 ten Indiktion, 1287 
kehrten die Predigerbrüder nach Parma in ihre Niederlaſſung 
zurück, aus der ſie wegen einer ketzeriſchen Frau mit Namen 
Halina, die ſie hatten verbrennen laſſen, freiwillig geſchieden 
waren.? Sie kehrten aber am Tage Petri Stuhlfeier zurück. 22. Febr. 
Und einige Parmeſen und Mönche gingen ihnen unter Trompeten⸗ 
ſchall und mit fliegenden Fahnen entgegen und bereiteten ihnen 
einen ehrenvollen Empfang und geleiteten ſie in die Stadt. 

Ferner wurden in jenem Jahre zwei Mönche aus dem St. 
Proſperkloſter von Reggio getötet, nachdem zwiſchen den Lupicini 
und den Boiardi ſchon Friede geſchloſſen war.“ Das waren 
die Mönche, die an dem Abt wie an dem Kloſter von St. Proſper (S. 626 
Verrat geübt hatten. In der Folgezeit aber wurde kurz 
darauf zur Rache für die beiden Mönche ein andrer Mönch 
des genannten Kloſters ermordet, der in Begleitung eines anderen 
Prieſters als Bevollmächtigter des Abts zur Kurie reiſte. Jener 
Mönch war der Sohn eines Bruders aus dem Orden der 
„fröhlichen Brüder“, des Gifredus de Mutis aus Reggio- 

Der ſprach zu denen, die ihn verwundeten: ‚Wer ſeid ihr?“ 
Und ſie antworteten: „Wir handeln im Namen jener beiden 
Mönche, die vor wenigen Tagen ermordet wurden, und wir 
find ausgeſandt, gleiches mit gleichem zu vergelten‘. Und ſo 
„ſchlugen fie ihn, ließen ihn halbtot liegen, und gingen davon“. .. Luc. 10, 30 
Er ward aber zum Haus feiner Eltern gebracht und entſchlief 
dort im Herrn, nachdem er ſich durch die Beichte erleichtert hatte; 


1 Erft am 14. Mai 1288, ſodaß dieſer Paſſus erſt nach dieſem Zeitpunkt ge⸗ 
ſchrieben ſein muß. 
2 1279; vgl. dasſelbe o. S. 157, 164, 274, 292. 3 27. Nov. 1286, 


Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 22 
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wenige Tage darauf aber verendete auch die Mutter dieſes 
Mönchs, die infolge ihres übergroßen Kummers erkrankt war. — 
1287 Ferner trieben in jenem Jahre im Karneval die Regginer 

18. Febr. keinerlei Spiel nach der Weiſe andrer chriſtlicher Städte, die 
ſämtlich zu dieſer Zeit überall Dummheiten treiben und läppiſche 
Dinge, ſondern verhielten ſich ſtill, als beweinten ſie ihre Toten. 
In der Faſtenzeit dagegen, da die Jahreszeit Gott geweiht ſein 

2. Cor. 6, 2 ſoll, begannen ſie Spiele aufzuführen, gerade dann, wenn „die 
Zeit und der Tag des Heils“ iſt, die Zeit Almoſen zu ſpenden 
und Werken der Frömmigkeit obzuliegen. . .. Ferner die Zeit zu 
beichten, Predigt zu hören, die Schwellen der Kirchen aufzuſuchen, 
zu beten, zu faſten und zu weinen, wie die Schriftworte ſagen, 
die zu ſolcher Zeit in der Kirche aufgeſagt werden. ... 

IS. 627 Halt dir vor Augen das Beiſpiel jenes Biſchofs, der zur 
Zeit der Verfolgungen aus Furcht vor der Folter Chriſtum 
verleugnet hatte, von Reue gepackt in die Wüſte ging und 
dort für die Sünde des Verleugnens 49 Jahre lang Buße tat, 
während deren er, wie er ſelbſt erzählt hat, keine Gewißheit 
der Verzeihung erlangte, bis zu dem Tage, da ein heiliger 
Vater zu ihm kam, der ihn begrub. . ..? Alſo gaben die Regginer 
in der Faſtenzeit ſich nicht Werken der Frömmigkeit hin und 
taten nicht die erwähnten guten Werke, ſondern „hingen an 
unnützen Götzen, da ſie doch nichts erlangeten“! Und während 

Deut. 22,5 der Herr verbietet, Deuteronomium im 22 ſten: „Ein Weib 
ſoll nicht Mannsgeräte tragen und ein Mann ſoll nicht 
Weiberkleider antun; denn wer ſolches tut, der iſt Gott 
ein Greuel“, taten ſie gerade das Gegenteil und gingen ihren 
Hirngeſpinſten nach. Denn manche von ihnen liehen ſich von 


— nn 


1 Es folgt nun eine ganze Reihe ſolcher Stellen, S. 626 Z. 22 bis S. 627 Z. 6; 
darunter die nicht aus der Bibel ſtammenden Verſe: 
Weinſt du nicht, o Chriſt, — wenn Zeit zum Weinen iſt, 
Wirſt du mit ewigem Schauern, — um das verlorne trauern. 
2 Aus den Vitae patrum VI, 3. 12 bei Migne Patrol. lat. 73, col 1011. 
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ihren Weibern Frauengewänder und hatten mit dieſen angetan 
ihre Kurzweil und rannten durch die Stadt im Kampfſpiel. 
Und um mehr wie Frauen auszuſehen, weißten ſie ſich mit 
Bleiweiß die Masken, die ſie ſich auf ihr Geſicht ſetzten, nicht 
achtend der Strafe, die ſolchem Treiben in Ausſicht geſtellt iſt .. 
Wehe den elenden Chriſten, die den Gottesdienſt in Spielerei 
und leeres Gefaſel wandeln wollen. Und während jede Tat 
Chriſti dem Chriſten zur Lehre dienen ſoll, wollen ſie lieber dem 
Teufel folgen, als unſern Herrn Chriſtus nachahmen 
Gewiß hat doch Chriſtus, unſer Gott, uns gelehrt, in der Faſten⸗ 
zeit zu faſten, wie die Schrift es zeigt und wie die ehrwürdigen 
Väter, die römiſchen Päpſte, es angeordnet haben, wie auch 
andre kirchliche Männer nach dem Beiſpiel unſres Herrn, des 
Erlöſers. . .. Aber manche ſolche elende Chriſten in den Städten 
der Lombardei faſten weder noch beichten ſie während der Haupt⸗ 
faſtenzeit ihre Sünden. Und weil um jene Zeit ſich kein Fleiſch 
auf dem Fleiſchmarkt auftreiben läßt, eſſen ſie im geheimen Fleiſch 
von Hühnern und Kapaunen und liegen danach den lieben 
langen Tag auf dem Lotterbett unter Loggien und auf Plätzen 
und ſpielen Hazard mit Würfeln und Klötzen und läſtern dabei 
Gott und die ſelige Jungfrau, ſeine Mutter. Und dieſe Leute 
glauben, daß ſie „Zeit und Geſetz ändern können“, um der Fleiſches⸗ 
luſt zu frönen ...! Und obwohl fie das Unglück ihrer Nachbarn, (S. 628 
der Modeneſen, vor Augen hatten, verſäumten ſie es doch, ſich Dan. 7. 25 
in acht zu nehmen. Dazu begingen ſie viele Übeltaten, die das 
Vorſpiel des Unglücks bildeten, das ſpäter über ſie kam, ſo wie 
wir es ſchon geſchildert haben und weiter unten noch ſchildern 
werden. Denn in den letztvergangenen Jahren hatten einige 
Walkmüller von Reggio voll Schlauheit und Boshaftigkeit die 
Minoriten um einige alte getragene Tuniken unter dem Vor⸗ 
1 Es folgen einige Bibelſtellen über die Fleiſchesluſt und moraliſche Betrachtungen 


darüber, S. 627 Z. 36 bis S. 628 Z. 24. 
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geben angegangen, ſie wollten ſie der Bearbeitung durch die 
Walke unterziehen, um ſie dadurch aufzubeſſern und hatten ſie 

auch erhalten; und mit dieſen angetan ſangen ſie ſpäter zur Zeit der 

Faſten im Gewand der Minoriten, als es ſchon dämmerte, im 

Chore Lieder auf öffentlicher Straße. Und dieſen dummen Witz 
machten ſie auf Anſtiften des Teufels, der wünſchte, daß ſie 

Ecell 11, 38 „den Erwählten einen Makel anhingen“, damit, die ſolches taten, 
von den Vorübergehenden für Minoriten gehalten würden und 

es jo dem Orden zur Schande und zur Schmach gereiche. Aber 

der Eccleſiaſticus verkündet, was ihnen geſchehen iſt, im 27 ſten: 

27. 30032 „Wer dem Andern Schaden tun will, dem kommt es ſelber über 
ſeinen Hals, daß er nicht weiß, woher ihm Spott und Hohn über 

feinen Hochmut kommt... Das bewahrheitete ſich in der 

Tat ſpäter an dieſen Walkmüllern, die ſolches taten. Denn der 

IS. 620) Podeſta von Reggio, der damals regierte, geriet, da er all das 
vernahm, offenbar wegen ſeiner Verehrung für den Minoriten⸗ 

orden in großen Zorn, und, da es ihm kraft ſeines Amtes zu⸗ 

ſtand, beſtrafte er ſie ſtreng mit Geld und ewiger Verbannung, 

damit andere in Zukunft ähnliches nicht mehr zu tun wagten 

1287 Ferner ſtarb im gleichen Jahre, d. h. im Jahre des Herrn 

3. Apr. 1287, am 3. April, d. h. am Gründonnerstag, Papſt Honorius IV. 
4. Apr. und ward am folgenden Tag, dem Charfreitag, beerdigt. Er 
war mit Podagra behaftet, hieß zuvor Jakob de Savellis, war 
römiſcher Bürger und war aus dem Kardinalkolleg genommen.“ 

Zwei volle Jahre lang regierte er. Er ernannte nur einen 
Kardinal,? den er nach Deutſchland ſandte, um von dort den 

1286 zum Kaiſertum erwählten Herrn Rudolf herbeizuholen; wie man 
allgemein annahm, um ihn zum Kaiſer zu krönen; aber der 

1287 Papſt ſtarb, und Rudolf blieb ohne die Kaiſerkrone. Daraus 


1 Die Stelle wird dann noch weiter in extenso zitiert. 
Vgl. o. S. 250. 
Johannes de Bucamatiis, Kardinalbiſchof von Tusculum. 
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erhellt, daß es göttlicher Ratſchluß iſt, daß im Reich kein Kaiſer 

mehr erſtehe, weil, die prophetiſchen Geiſtes die Zukunft weis⸗ 

lagen, von Kaiſer Friedrich geſagt haben:!“ „Mit ihm wird auch 

das Imperium enden; denn wenn er auch Nachfolger finden 

wird, ſo werden ſie doch der durch die Römerkrone gewonnenen 
Kaiſerwürde beraubt ſein“. Es gab aber noch einen zweiten 

Grund für den Tod Papſt Honorius' IV. Er wollte nämlich 

gegen die Orden der Minoriten und der Predikatoren vorgehn 

und ihnen Predigt und Beichte nehmen,? und zwar auf Anſtiften 

einiger ultramontaner Prälaten, die dafür 100000 Pfund 
turoneſiſcher Währung ausgaben. Und Herr Matheus Rubeus, 

der Kardinalprotektor des Minoritenordens, ſein Leiter und Kor⸗ 

rektor kam weinend zu den Brüdern und ſprach zu ihnen unter 
Tränen: „Ich habe mich nach Kräften bemüht, meine Brüder, 

den Papſt von ſeinen Abſichten abzubringen, und konnte ihn doch 

nicht von der Bosheit, die er gegen euch im Schilde führt, 
zurückbringen. Deshalb bittet Gott, der „die Anſchläge der Hiob 5, 12 
Liſtigen vereitelt, daß ihre Hände nichts ausführen können“, (S. 630] 
daß er euch „erlöſe von den boshaften und argen Menſchen“. 2. Theſſ. 3,2 
Bittet alſo den ſeligen Franciscus, daß er die Gnade habe, 

euch ſeine gewohnten Wunder zu weiſen gegen die, die ſeinen 

Orden zu ſtören ſtreben; „auf daß fie” lebend „es erkennen“, Ecctt 46, 8 
und alle, die Böſes tun, „daß gegen Gott“ und ſeine Diener „zu 

ſtreiten nicht leicht iſt“. Als die Brüder das hörten, gaben fie 

ſich einmütig dem Gebet zu Gott hin, er möge gnädig ihnen 

in dieſer Not helfen. Und da es „nicht möglich iſt, daß die 

Bitten vieler nicht erhört werden“,“ wie der ſelige Auguſtin 

ſagt, ſo traf der, „der ſich zum Gebete der Verlaſſenen wendet pf. 101, 18 
und ihr Gebet nicht verſchmäht“, da Papſt Honorius am Tage 

nach Charfreitag jenen Spruch ergehen laſſen wollte, jo traf 4. Apr. 


1 Vgl. dasſelbe o. Bd. 1 S. 357 und Bd. 2 S. 152. 
1 Bol. o. S. 327. 2 Vgl. dasſelbe Zitat o. Bd. 1 S. 286. 
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2. Apr. ihn Gott am Abend des vierten Tages der Charwoche, und er 
verſchied. 

68. Apr.) Ferner nahm im gleichen Jahre Nikolaus von Fogliano 
Carpineti und Pavullo — zwei Kaſtelle im Gebiet von Reggio — 
und beſetzte ſie beide, um ſie mit ſeinen Leuten im Dienſte des 
Monachus von Canoſſa zu bewachen, deſſen Brüder im ver⸗ 
floſſenen Jahre ermordet worden waren, nämlich Herr Guido von 
Bianello und fein Bruder Bonifacius.“ Zur Rache für ſeine 
Brüder alſo zog Monachus von Canoſſa, der über Bianello 

9. Apr.) herrſchte, mit vielen Bewaffneten aus und zog in Reggio ein, 
indem er gegen die Torwächter der Stadt faſt Gewalt gebrauchte; 
und es entſpann ſich an jenem Tage ein Kampf in Reggio. Und 
der Podeſta,? der aus Cremona, und der Rapitan,? der aus 
Parma ſtammte, ſtiegen aus ihren Paläſten hinunter, und nach⸗ 

(10. Apr.) dem fie ihren Sold empfangen, verließen fie am nächſten Tage 
die Stadt und kehrten in ihre Heimat zurück. Und Herr Matheus 
von Fogliano, Herr Guido de Tripolis, Monachus von Bianello 
und Nikolaus von Fogliano, das waren die Führenden, die die 
Herrſchaft über Reggio erlangten. Und Monachus von Bianello 

9. Apr. begab ſich in eigner Perſon hin und legte Feuer an das Haus 
des Herrn Rolandinus von Canoſſa und brannte es nieder und 

Pf. 138,7 ließ es zerſtören „bis zum Grunde“. — Und während das ge⸗ 
ſchah, feuerte er ſeine Bewaffneten an mit den Worten: „Kommt 
getroſt zu mir und fürchtet euch nicht, denn ich bin durch Zauber 
gefeit und unverletzlich!. Das aber ſagte er, um fie anzufeuern 
und ihnen Mut zu machen. Und es ward dort ein Mann der 
Popularpartei getötet, ein ſtattlicher, trefflicher Mann und mein 
und aller Minoriten Freund, der zur Partei des Rolandinus 
gehörte und an jenem Tag deſſen Haus bewachte. Er trieb das 
Handwerk des Tuchſcherens in der Stadt Reggio und hieß 


1 Vgl. o. S. 321 ff. 2 Minacius de Corteſiis. s Rufinus Rizardi. 
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Ugolinus von Canoſſa. Das aber geſchah am vierten Tag in 9. Apr. 
der Oſteroktave, am Tag da wir bei der Meſſe ſangen: „Kommt, 

ihr geſegneten“. Und ich wohnte im Minoritenkloſter von 
Montefalcone und begab mich an jenem Tag nach Reggio und 

kam in die Stadt und ſah all das mit eignen Augen, weil ich den 
ganzen Tag über in der Stadt umherging, während all das (s. 631] 
geſchah. Und ſo kehrten ſich dieſe Spiele, die die Regginer in Ä 
der Faſtenzeit getrieben hatten, in Zetern und Wehklagen; denn 

fie kündeten Böſes, da fie zu ſolcher Zeit geſchahen. . .. Und der 
Archipresbyter der Kathedrale mit Namen Enzius Übertus und 

ein Eremit predigten vor verſammeltem Volke, daß jene Spiele, 

die die Regginer in der Faſtenzeit in der Stadt Reggio trieben, 

eine gute Vorbedeutung hätten. Bruder Benvenutus aber aus 

dem Minoritenorden ſagte in ſeinen Predigten das Gegenteil, 

d. h. daß ſie übles kündeten, ſo wie es ſpäter der Ausgang 
erwies und bezeigte. Dieſer Bruder Benvenutus ſtammte aus 
dem Gebiet von Modena und war Lektor der Theologie, ein 
trefflicher, bedeutender Prediger, beliebt bei Klerus und Volk, 

der Griechiſch und Latein verſtand. Im Text der Bibel war er 

ein äußerſt feiner und trefflicher Kenner. Bei Tiſch war er 
Korrektor und, wo nur irgend der Bibeltext geleſen ward, er⸗ 
wies er ſich kenntnisreicher als irgend wer ſonſt heute auf der 
Welt; auch zu Paris war er Korrektor bei Tiſche. Er weilte 

in der Umgebung mehrerer Perſönlichkeiten, die ſpäter römiſche 
Päpſte wurden, ſo z. B. bei Papſt Hadrian und bei Papſt Gregor X., 

der aus Piacenza ſtammte. Und dennoch wollte er lieber 
„demütig ſein mit den Demütigen“, als an den Höfen der Spr. 16, 19 
Magnaten weilen; und ſo kehrte er in ſeinen Orden zurück, wo 

er manchmal nach der Ordensſitte Schüſſeln wäſcht, wenn im 
täglichen Wechſel die Reihe ihn trifft. Er war ein Mann von 
großem Fleiß, weiſem und umfaſſendem Geiſt und gutem Ge⸗ 
dächtnis, der viele treffliche Bücher beſaß, die er mühevoll 
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geſammelt hatte und hatte abſchreiben laſſen, als er zu Paris 
dem Studium oblag. Ferner nimmt er mit großer Freude an den 
kirchlichen Offizien teil und verſteht ſich ausgezeichnet auf den 
Geſang. Als demütiger, umgänglicher, gütiger, ehrſamer Mann 
von heiligmäßigem Leben und trefflichem Wandel wird er von 
allen geſchätzt.. .. 

9. Apr. An jenem Tage alſo, da dies geſchah, was ich von den 
Regginern erzählte, traf ich den Archipresbyter der Kathedrale 
von Reggio bei der Peterskirche, wo er Kanoniker war; er war 
ſehr traurig und ganz niedergeſchlagen und nahm mich bei der 
Hand, indem er mir ſo ſeine Vertraulichkeit und Intimität be⸗ 
wies. Denn ſechs Jahre lang hatte ich in der Stadt Reggio 
gewohnt. Und ich fragte ihn, wie ihm zu Mute ſei. Und er 
antwortete mir: ‚So wie einer zerbrochenen Mühle“. Weil er 
aber zu denen gehört hatte, die das Lob der Regginer geſungen 
hatten, als ſie in der Faſtenzeit Torheiten trieben, wollte ich 

3. Kön. 22,25 ihm ſagen, was Micha... einem gejagt hat: „Du wirft ſehen“ 
(d. h. wiſſen und erkennen), „wenn du dich in der Kammer 
verſteckeſt, was in der Kammer ſich befindet“. Damit wollte der 

S. 632] Prophet jagen, daß der, zu dem er ſprach, die Wahrheit beſſer 

Jeſ. 28,19 erkenne, wenn „die Anfechtung ihn lehre auf das Wort merken“! 
Als ich ihm das aber ſagen wollte, da erbarmte ſich ſeiner mein 
Herz und meine Zunge, da ich jenes Schriftworts gedachte, das 

Et 7, 12 da jagt: „Spotte des Betrübten nicht; denn es iſt ein umfichtiger 
Gott, der kann beides, erniedrigen und erhöhen“, beim Ecaleſi⸗ 
aſticus im ſiebenten. 

Ferner begab ſich an dem Tage, an dem jene Ereigniſſe bei 
den Regginern ihren Anfang nahmen, Monachus von Canoſſa 
oder von Bianello in eigner Perſon zum Kommunalgefängnis, 
erbrach und öffnete mit Hilfe ſeiner Bewaffneten das Gefängnis 


ı Folgen einige Betrachtungen über Vorbilder dieſer Perſönlichkeiten und der 
geſchilderten Kämpfe in der Bibel (S. 631 Z. 2734). 
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und führte heraus alle „Gefangenen aus Zwang und Eiſen“ pf. 106, 10 
und „aus Finſternis und Todesnacht“, brach ihre Feſſeln und 
hieß ſie frei ihres Wegs ziehn. Und es waren dabei einige, 
die ſich im dauernden Bann der Kommune befanden, und manche 
waren ſchon lange Zeit dort geweſen, denen nun „ein neues Eſth. 8, 16 
Licht aufzugehen ſchien“ und die eine gewaltige „Freude und 
Wonne“ hatten. Und ſie dankten dem Monachus und verſprachen, 
ſtets bereit zu ſein ihm zu Willen und Dienſt bis in alle Ewig⸗ 
keit. — An jenem Tage unternahmen ferner in der Stadt 
Reggio Herr Jacobinus de Panceriis und ſein Sohn Thomaſinus 
einen männlich kühnen Angriff auf die Gegenpartei, ſo wie Löwen, 
die ſich auf ihre Beute ſtürzen, „bereit“ ſelbſt „eiſerne Mauern 2. Macc. 11,9 
zu durchdringen“. Und das Pferd des Thomaſinus ward getötet, 
da er die Feinde bis zum „Kreuzpunkt der Roberti“ beſtürmte. 
Da aber Herr Jacobinus bis zum Nazariustor gekommen war, — 
nicht um zu entweichen und zu fliehn, ſondern um zu befehlen, 
das Tor offen zu laſſen, — da traf er, als er nach ſeinem 
Haus zurückkehrte, auf einen großen Haufen Bewaffneter, und 
da er ihnen nicht Widerſtand zu leiſten imſtande war, mußte 
er die Stadt verlaſſen. Denn die Lupicini zogen ſich von der 
Partei des Herrn Rolandinus zurück wegen einer verwandtſchaft⸗ 
lichen Verbindung, die ſie neuerdings mit Herrn Matheus von 
Fogliano eingegangen waren. Herr Garxendonius hatte nämlich 
die Tochter des Herrn Matheus für ſeinen Sohn Ugolinus 
gefreit,“ und andre von der Partei des Herrn Rolandinus 
von Canoſſa und des Herrn Jacobinus de Panceriis waren 
nicht zum Kampfe gerüſtet; andre wieder hatten die Stadt 
verlaſſen und weilten auf ihren Burgen. Dann wurden die 
Häuſer von einigen geplündert und ihr Inhalt geraubt, wie 
Getreide, Wein und alles Hausgerät; und an den folgenden 


1 Vgl. o. S. 199, u. S. 353; 27. Nov. 1286 war jener Friedensſchluß zuſtande ge⸗ 
kommen. 
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Tagen wurden ſie von Grund aus zerſtört, nämlich die Häuſer 

der Herren Jacobinus, Bartholomeus und Bonacurſus de 

Panceriis, ferner die des Albertinus de Induſiatis und des 

Herrn Hugo de Conrado und des Herrn Rolandinus von 

Canoſſa und des Herrn Manfredinus de Guercio. — Ferner 

kam an jenem Tag, da dieſer Aufruhr entſtand, nach 9 Uhr 

viel Raub⸗ und Mordgeſindel eilenden Laufs zum Minoriten⸗ 

kloſter und wollte dort eindringen und die Vorräte rauben. 

Als die Brüder das ſahen, läuteten ſie die große Glocke, 

und ſogleich eilte Herr Guido de Tripolis bewaffnet auf ſeinem 

Renner herbei, wie ich mit eigenen Augen geſehen habe, und 

traf ſie mit ſeiner Keule und verjagte ſie alle. Und als er 

mich erblickte, ſprach er zu mir: „He, ihr Brüder, warum habt 

ihr nicht kräftige Knüttel, um jene Mordgeſellen zu ſchlagen, 

[3.633] damit fie euch nicht berauben?“ Da antwortete ich ihm, es ſei 

uns nicht erlaubt, irgendwen zu ſchlagen, da ja der Herr ſagt, 

Math. 5,39 bei Matthäus: „So dir jemand einen Streich gibt auf deinen 

rechten Backen, dem biete den andern auch dar“. Doch hat der 

Herr gezeigt, daß das nicht wörtlich befolgt werden ſoll, da er 

dem, der ihm die Backe ſchlug, die vernünftige Antwort gab, 

Joh. 19, 18. 23 bei Johannes im 19ten: „Habe ich übel geredet, ſo beweiſe es 

daß es böſe ſei, habe ich aber recht geredet, was ſchlägſt du mich?“ 

Klagel. 3, 30 Und dennoch hatte von ihm Jeremias in den Klageliedern ge⸗ 

weisſagt, im dritten: „Und laſſe ſich auf die Backen ſchlagen und 

wird viel Schmach erdulden“. Indes hat doch einmal ein heiliger 

Vater das wörtlich befolgt. Als ihn ein Dämon auf die 

Wange geſchlagen hatte, da bot er ihm die andre zum Schlage. 

Und der Teufel geriet ob ſoviel Demut alsbald in Verwirrung 

und fuhr aus ſeinem Leib heraus und plagte dieſen Mann nicht 
mehr 

Ferner zogen in jenen Tagen Herr Rolandinus von Canoſſa 

und Herr Franciscus von Fogliano und ſein Bruder, der Propſt 
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von Carpineti! und Herr Jacobinus de Panceriis mit 
ſeinem Sohne Thomaſinus und mehreren andren von ihrer Partei 
gen Parma und ließen Banner, Wimpel und Kriegswaffen 
fertigen, um ſich dann nach ihren Burgen im Bezirk von 
Reggio zu begeben und gegen ihre Feinde, die Binnenpartei von 
Reggio, d. h. die, die in der Stadt weilten, zu fechten. Und eines 
Tags brach das Geſchlecht derer von Geſſo hervor und 
raubte Ochſen und Kühe von ihren Weiden in Roncolo. Als 
die Bewohner von Roncolo das ſahen, ſchafften ſie ihre Habe 
ins Gebiet von Parma und ließen die Ortſchaft leer 
und die Häuſer verlaſſen zurück. Die von den Kaſtellen? aber 
brachen ihre Häuſer ab und bauten ſie am Berg von Bianello 
nahe an ſeiner Spitze wieder auf. Das gleiche taten die von 
Caureſana, Farneto, Corniano und Piazzola am Monte Lucio, 
auf deſſen höchſter Spitze. Und ebenſo die von Oliveto. Des⸗ 
gleichen verſchanzten ſich die von Bibbiano aus Furcht vor dem 
kommenden Krieg. Die von Caviano aber bauten ihre Häuſer 
um die Pfarrkirche und huben Gräben aus und füllten ſie mit 
Waſſer, um geſchützt zu ſein vor „dem Antlitz des Verwüſters“. Jeſ. 16, 4 
So ſteht es heute; der Ausgang aber iſt ungewiß, da „der 2. Kön. 11,25 
Ausgang der Kriege verſchieden und das Schwert jetzt dieſen, 
jetzt jenen frißt“. 

Als aber die Modeneſen alle die Übel erfuhren, die (Apr. 
den Regginern zugeſtoßen waren, gerieten ſie in große Furcht 
und wollten ihre Mitbürger (wieder) verjagen, die von 
Saſſuolo gekommen waren und mit denen ſie erſt vor kurzer 
Zeit Frieden geſchloſſen hatten.“ Jene aber ſagten ihnen, ſie 
ſeien bereit, nach ihrem Wunſch in die Verbannung zu gehn 


1 Bernhard von Fogliano. 2 Vgl. über die „quattro castella“ o. S. 287. 
2 4. Auguſt 1286; S. hatte darüber wohl auf einem der fehlenden Blätter bes 
richtet. 
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S. 634 und dort ihrer Befehle zu harren und ſich ihrem Willen zu 
fügen. Dieſe Demut bezwang die Modeneſen und ſie ſchonten 
ihrer Mitbürger, die aus Saſſuolo gekommen waren, und ſandten 
ſie nicht weg, ſondern bekräftigten den Frieden und die frühere 
Freundſchaft noch viel mehr; und hielten miteinander Gelage 
ab und ſchloſſen Ehen und verbanden und einten ſich unter⸗ 
einander durch Heiraten. 

Ferner goß im gleichen Jahre ein Meiſter aus Piſa, der 
als Glockengießer zu Parma lebte, die Glocke der Kommune 
Parma, groß, ſchön und trefflich. Und er ſoll eine andre für 
die Kathedrale gießen, deren Koſten der Herr Kardinal, der aus 

1285 Gainago ſtammt,! anwies. Und im verfloſſenen Jahre! hatte 
jener eine andere für die Kommune gegoſſen, die aber wegen 
Mangels an Metall beim Guß keine Henkel mehr bekommen 
konnte und deshalb zerbrochen ward, weil fie nichts taugte. 
Ein andrer Piſaner Meiſter hatte zuvor eine andre gegoſſen, 
die man aber nicht weithin hörte, weil ſie keinen guten Klang 
hatte. Als ſie auf einem Holzgeſtell, das nur wenig über den 
Boden ragte, neben dem Palaſt des Kaiſers zu Parma in der 
Arena angebracht war, da fiel ſie vom Belfried herab zur Erde, 
verletzte aber niemanden; nur den Fuß eines Jünglings zerſchnitt 
ſie, mit dem er ſeinen Vater getreten hatte; nicht ſtraflos, wie 
dieſes Mißgeſchick und Gottesgericht es erwies. Denn es iſt 
ſchlimmer, Vater und Mutter zu ſchlagen, als ihnen nur zu 

Math. 16,4 fluchen. Und doch hat Gott befohlen, daß „wer Vater oder 
Mutter flucht, der des Todes ſterben ſoll“, bei Matthäus im 
15 ten. 


Da wir nun aber von den Taten der Parmeſen geſprochen 
haben, wollen wir einiges von ihnen erzählen, um es dem Ge⸗ 


1 Gerhard Albus. 2 Vielmehr 1285; vgl. o. S. 292. 
2 Bol. o. S. 273. 
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dächtnis zu bewahren. Um das aber beſſer tun zu können, 
müſſen wir etwas weiter zurückgreifen.“ Vergleiche aber über 
Taten der Parmeſen oben auf Bl. 426,2 ferner Bl. 453 und 454.3 
Ferner zogen im gleichen Jahre am vierten Tag der Pfingſt⸗ 1287 
oftave, d. h. am 28. Mai, die Regginer bewaffnet zu Fuß und zu 28. Mat 
Roß aus der Stadt, um gegen die von Geſſo zu kämpfen, und 
ſchlugen an der Campola ihr Lager auf. Die Campola iſt aber 
ein Sturzbach, der bei Canoſſa entſpringt und ſich in den Croſtolo 
ergießt. Da zogen die von Geſſo gegen ſie aus, in der Ab⸗ 
ſicht mit ihnen zu kämpfen, und forderten die Binnenpartei von 
Reggio zur Schlacht heraus. Beide Heere aber ſtanden eine 
halbe Meile voneinander entfernt und ſandten wechſelſeitig ein⸗ 
zelne Vorpoſten, die man Spione oder Kundſchafter nennt, gegen⸗ 
einander, um die Menge der Krieger und die Schwäche beider 
Heere auszukundſchaften. Und ſo taten ſie an jenem ganzen 
Tag, bis ſie unluſtig geworden zurückkehrten, ohne daß es zum 
Kampf gekommen wäre. Am folgenden Sabbat aber, dem der 
Pfingſtquatember, am 31. Mai, dem Feſte der heiligen Petronilla, 31. Mat 
zogen die von Geſſo in großer Zahl zum Kampf gegen die 
Pieve von Caviano, wo die Männer mit ihren Frauen vereint (s. 635] 
innerhalb des Burgwalls weilten. Und es war jener Platz ſtark 
befeſtigt durch den Turm, die Kirche und die Gräben in ſeinem 
Umkreis,“ und durch die Männer, die Steine, Baliſten und 
mancherlei Kriegsgerät. Da trat Herr Guido de Albareto, einer 
von den Führern im Kampfe auf ſeiten derer von Geſſo, vor 
und ſprach die auf dem Turm mit den Worten an: Jeder von 
euch ſorge für ſein Seelenheil; übergebt euch uns und ihr ſollt 
frei und in Frieden, ohne irgendeine Einbuße, abziehen. Wollt 


1 Ebenſo o. S. 275 und A. 2, wo aber tatſächlich ein ſolcher Überblick über 
die Geſchichte von Parma folgt; während S. ſich hier mit einem Hinweis auf das 
früher Geſagte begnügt. 1 Vielmehr f. 425d und 426 a; oben S. 180 ff. 

gl. o. S. 275 A. 2. “Bol. o. S. 347. 
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ihr das nicht, ſo ſei euch zu wiſſen, daß, wenn man euch gewalt⸗ 
ſam fängt, ihr unbarmherzig alle zum Galgen geführt werdet“. 
Da warf voll Entrüſtung über ſeine Reden einer vom Glocken⸗ 
turm einen Stein von der Spitze des Turmes, der den Kopf des 
Pferdes des Herrn Guido traf, ſo daß das Pferd ſich furchtbar 
aufbäumte und beinahe zuſammengeſtürzt wäre. Und es begannen 
nun die auf der Burg mit den Belagerern draußen zu kämpfen. 
Und es befanden ſich an jenem Tage in der Verſchanzung der 
Pieve höchſtens 40 Mann; und ſie verwundeten 15 von ihren 
Gegnern, von denen auf dem Rückzug drei ſtarben und beerdigt 
wurden. Als aber die Belagerer ſahen, daß ſie die Verſchanzung 
der Pieve nicht zu nehmen vermochten, zerſtreuten ſie ſich über 
den Ort Caviano und fingen Gänſe und Hühner, Kapaunen 
und Hähne, Ferkel und Lämmer und trugen alles, was ihnen 
gefiel, als Beute fort. Denn jener Ort war wie ein Park und 
Richter 18,7 voll alles Guten. Und ſie wohnten faſt „nach der Weiſe der 
Sidonier“ von allen andren getrennt. Und da war keiner, der 
Jeſ. 10, 14 den Feinden Widerſtand leiſtete und „den Schnabel aufſperrte 
und zirpte“. Und ſie brannten in jener Nacht 53 Häuſer des 
Orts Caviano,! gute und baufällige zuſammengerechnet, nieder. 
Und ſie hätten alle in gleicher Weiſe niedergebrannt, wenn ſie 
nicht auf Bitten und Flehen der Minoriten, die den Miſſetätern 
Widerſtand leiſteten, davon gelaſſen hätten. Als die von Bibbiano 
das ſahen, zahlten ſie denen von Geſſo 100 Pfund Imperialen 
und ſchloſſen mit ihnen einen Waffenſtillſtand auf ein Jahr, um 
ruhig arbeiten und ihre Früchte ernten zu können. Dieſer 
Waffenſtillſtand aber kam durch die Vermittlung von Frau Beatrice 
zuſtande, der Witwe weiland des Herrn Aimerich de Palude,? 
der Schweſter des Herrn Wilhelm de Rangonibus von Parma. — 
Da begann Herr Egidiolus von Montecchio ſich einzumiſchen, um 


1 Vgl. u. S. 359. 2 Geſtorben im März 1279; vgl. o. S. 156 A. 3. 
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einen Waffenſtillſtand auch zwiſchen denen aus der Ortſchaft 
Caviano und denen von Geſſo herbeizuführen. Und er war der 
gegebene Mittler, da ſeine Gattin aus dem Geſchlecht derer von 
Canoſſa ſtammte, indem ihre Schweſter die Mutter des Abts! 
war; und ferner war Monachus von Bianello der Neffe der 
Gattin des Herrn Egidiolus, da er ein Sohn ihres Bruders 
war. Dieſer Herr Egidiolus war ein ſanfter, friedliebender Mann 
von milder Redeweiſe und mühte ſich mit vielen Reden während 
der ganzen Dauer jenes Krieges zwiſchen den Regginern und 
denen von Geſſo ab, indem er ſich bald nach Geſſo begab, bald 
zu den Unſern zurückkehrte, und ließ von beiden Seiten viele 
Verleumdung und ſchlechte Nachrede über ſich ergehen. 

In dieſen Tagen war Podeſta von Modena Herr Roland IS. 636 
de Adegheriis aus Parma;? der beſchied die von Saſſuolo, mit 
denen die Binnenpartei der Modeneſen Frieden geſchloſſen hatte,? 
zu ſich, und entließ ſie freundlich, auf daß ſie die Stadt verließen 
und nicht irgend ein Mißgeſchick erlitten, beſonders da er die 
Abſichten der Bürger von Modena und die Hilfe, die ſie von 
den Bürgern von Reggio baldigſt erwarteten, gut kannte. Sie 
waren in allen Dingen gehorſam, indem ſie ſich aus der Stadt 
entfernten. Später kamen aus Reggio gut 200 Soldritter, die 
alle in Modena einzogen, und die Stadt ward von ihnen wider⸗ 
ſtandslos in Beſitz genommen. 

In dieſen Tagen wurden häufig zu Reggio Gerüchte laut, 
daß die Parmeſen in heller Zwietracht lebten und daß alles 
unter Waffen ſtände und man erwartete, die Stadt Parma werde 
von den Parmeſen (ſelbſt) zerſtört werden. Und ſo wie ſie 
wünſchten, daß es geſchehe, ſo ſagten ſie, daß es ſei. Und viele freuten 
ſich offenſichtlich der Zerſtörung Parmas ... Denn es iſt ein 
Troſt für die Elenden, Genoſſen ihrer Pein zu haben. Aber 


1 Roland de Albareto; vgl. o. S. 198, 322 ff. und 


u. S. 358. 
2 Januar bis Juni 1287. 2 Bol. o. S. 347 A. 3. 
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die ſelige Jungfrau ſcheint jene Stadt beſonders in Hut und 
Schutz genommen zu haben, weil ſie von den Parmeſen darin 
verehrt wird. Und es war zu jener Zeit Kapitan zu Parma 
für die eine Partei Herr Opizo von San Vitale, Biſchof von 
Parma, für die andere aber Guido von Coreggio.“ 

Die aber aus Reggio vertrieben waren hießen „die von 
Geſſo“, weil ſie auf einer Burg dieſes Namens wohnten; ihr 
oberſter Kapitan war Herr Rolandinus von Canoſſa, ein ſchöner, 
vornehmer, leutſeliger und freigebiger Mann, der viele Podeſterien 
während ſeines Lebens in Italien bekleidet hatte. Seine Mutter 
ſtammte aus Piemont, eine vornehme und äußerſt fromme Dame. 
— Ferner hat Herr Rolandinus, von dem ich ſpreche, einmal ein 
Beiſpiel gar großherziger Geſinnung gegeben, das wohl erzählens⸗ 
und erwähnenswert iſt. Als nämlich die von Geſſo mit denen 
von Albinea, einer Beſitzung des Biſchofs von Reggio, Waffen⸗ 
ſtillſtand geſchloſſen hatten, kam ein Mann aus Albinea und 
beſchwerte ſich bei Herrn Rolandin, ein Mann aus Geſſo habe 
ihm ſeine Ochſen geraubt. Und ſofort ließ er ihm ſeine Ochſen 
zurückerſtatten und ſprach: Wünſchſt du noch mehr?“ Ich möchte“, 
entgegnete jener, ‚daß der Mann, der mir gegenüberſteht, mir 
meinen Rock, den er beſitzt, zurückgebe“. Als aber Herr Rolandinus 
dieſen Mann bat, jenem ſeinen Rock zurückzugeben, und der ſich durch⸗ 
aus nicht dazu verſtehen wollte, da zog ſich Herr Rolandinus 
fein Überkleid, d. h. feine Jacke, aus und gab fie dem Mann, 

S. 637) dem fein Rock geraubt war, mit den Worten: „Ich glaube, du 
haſt guten Erſatz für deinen Rock erhalten, zieh nun in Frieden‘. 
Als das aber jener Bauer ſah, der den Rock geraubt hatte, 
ſchämte er ſich, warf ſich Herrn Rolandinus zu Füßen, beichtete 
ſeine Schuld und ſtattete dem beraubten Mann ſeinen Rock zu⸗ 
rück. — Und beachte, daß folgende Männer im Heere derer von 


1 Vgl. o. S. 199. 
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Geſſo hervorragten: Herr Rolandinus von Canoſſa, Herr Guido 
de Albareto mit ſeinen Söhnen, dem Azolinus und dem Abt von 
Canoſſa mit Namen Herr Roland. Ferner Guilielminus Scara- 
bellus und Bonifazius,! der Bruder des Abts? von Sankt Prosper 
zu Reggio, allerdings nur von mütterlicher Seite. Ferner der Propſt 
von Carpineti? und fein Bruder Herr Franciscus von Fogliano 
mit ſeinen Söhnen.“ Ferner Herr Jacobinus de Panceriis mit 
ſeinem Sohne Thomaſinus, die beide tapfer bei der Vertreibung 
ihrer Partei aus Reggio kämpften.“ Ferner Bartholomeus de 
Panceriis mit ſeinem Sohn Zacharias. Ferner Herr Hugo de 
Conrado mit ſeinem Sohne Conradin. Ferner Herr Manfredinus 
de Guercio mit ſeinen Söhnen.“ Ferner Herr Heinrich de Gherro, 
ein tüchtiger Bankier. Ferner ein gewiſſer Baſtard, ein ſchöner, 
tapferer Mann, der einſt Podeſta derer von Geſſo geweſen war — 
ebenſo wie Herr Heinrich und Herr Ro(landinus); ſpäter gingen 
fie dazu über, ihren Podeſta aus Cremona“ zu wählen. Alle 
andren im Heere derer von Geſſo waren entweder Soldritter 
oder Schergen oder Banditen. Und beachte, daß Konradin, 
der Sohn des Herrn Hugo de Conrado, von den Banditen 
zum Banditenkapitän und Podeſtä ernannt wurde. Ferner, 
daß die Lupicini von ihrer Partei bei deren Vertreibung und 
Ausmarſch aus der Stadt abfielen und in der Stadt blieben 
und ſich auf die Seite des Herrn Matheus von Fogliano ſchlugen 
und ſeiner Partei beitraten; deſſen Tochter freite Herr Garxendonius 
für ſeinen Sohn Ugolinus.“ Beachte weiter, daß in dieſen 
ſtürmiſchen Zeiten vom Geſchlecht der de Dallo im Dienſt und 
Intereſſe des Herrn Matheus von Fogliano Bismantova viele 
Tage lang belagert ward, weil Herr Guido de Albareto mit 
einigen andren jenen Felſen erklommen hatten, um aus dem 


1 de Canoſſa. 2 Wilhelm de Lupicinis. 3 Bernhard von Fogliano. 
4 Simon und Bucelinus. 5 Vgl. o. S. 345. s Vgl o. S. 198f. 
7 Gilocha de Marianis 1288. 8 Vgl. o. S. 199, 845. 
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Angeſicht der Feinde unverletzt zu entkommen. Danach aber 
wurden die Belagerer der Belagerung überdrüſſig und ſtanden 
von ihr ab, und die von Bismantova ſtiegen auch hinab und 
verließen den Ort. — Von Herrn Guido de Albareto aber iſt 
folgendes zu wiſſen, was mir ſein Sohn, jener Abt von Canoſſa, 
erzählte, als er mit mir am Tor der Burg von Geſſo ein 
vertrauliches Geſpräch führte: Fünf Jahre, bevor ihm jenes Miß⸗ 
geſchick widerfuhr, aus Anlaß des Todes des Herrn Guido von 
Bianello gefoltert zu werden, befragte er! einmal einen Seher, 
der die Zukunft vorausſagte und das, was dem und jenem 
Manne widerfahren ſollte, verkündete, er möge ihm Auskunft 
über das zukünftige Schickſal ſeines Vaters geben. Und jener 

[S. 638] zeigte ihm in einem Buche folgende Weisſagung über ihn: ‚Er 
wird in die Hände des Richters fallen‘. Und fo geſchah es in 
der Tat, ſo wie wir es weiter oben ſchon erzählt haben; ſiehe 
Bl. 467.“ Daraus erhellt, daß nicht nur durch Propheten die 
Zukunft verkündet wird, ſondern auch gelegentlich durch Dämonen 
und durch ſündige Menſchen, aber beſſer noch durch die Gerechten, 

4. Kön. 4, 16 wie wir im folgenden Jahre es werden erweiſen können, „wenn 
das Leben uns erhalten bleibt“. 

17. Mat Ferner ward im gleichen Jahre, am 17. Mai, an einem 
Sonnabend während des Eſſens Pinottus, der Sohn des Herrn 
Ghibertus de Gente, in der Ortſchaft Campeggine von ſeinen 
Neffen, den Söhnen des Herrn Lombardinus de Gente,“ von 
denen der eine Ghibertinus, der andere aber Guilielminus hieß, 
ermordet. Es geſchah das aber wegen einer Mühle, um die ſie 
miteinander ſtritten, oder vielmehr, was ſchlimmer iſt, wegen 
eines Eckchens, d. h. eines Fleckchens Erde von winziger Größe, 
das hinter der Mühle lag. Allerdings hatten ſie auch 


1 nämlich der Abt von Canoſſa. 2 Vergl. o. S. 61ff. 
Dies ſollte, wie die Spaltenüberſchrift erweiſt, auf f. 526 bei Salimbene ſtehen, 
d. h. in dem verlorenen Teil. [Des Bruders des Pinottus; vgl. o. S. 300f. 
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früher viele Tage und Jahre lang miteinander gar manches 
Wort der Zwietracht und des Streits gewechſelt und auch mit 
Herrn Lombardinus, ihrem Vater. Und ſo zogen ſie mit einigen 
Schergen und Mördern aus und fielen mit Waffen und Knütteln 
über ihn her und erſchlugen ihn... Und hierbei beachte ein 
dreifaches Gottesgericht. Einmal, daß alle, die in die Ermordung 
der Gattin des Pinottus, der Frau Beatrice von Apulien,“ ein⸗ 
geweiht und dabei Mitwiſſer waren, binnen kurzer Zeit ſelbſt 
ermordet wurden: zuerſt Pinottus, dann Herr Guido von 
Bianello,? der dem Pinottus den Anlaß gab, fie morden zu 
laſſen; denn er wollte ihr beiſchlafen, ſie aber weigerte ſich 
energiſch des Ehebruchs, nicht nur um ein Verbrechen zu meiden, 
ſondern auch weil Pinottus und Guido nahe Blutsverwandte 
waren. Der dritte war ein gewiſſer Martinellus, der ſie in der 
Ortſchaft Correggio in einer Nacht mit dem Federbett erftickte.! — 
Das zweite Gottesurteil beſteht darin, daß der gleiche Martinellus 
bei der Ermordung des Pinottus beteiligt war, der auf Befehl 
des Pinottus vorher ſeine Gattin getötet hatte. Dieſer Martinellus 
kehrte verwundet von der Belagerung von Montecavolo * nach 1288 
Haufe zurück, und da er ſich nicht der Gattin zu enthalten ver⸗ Juni) 
mochte, ſo tat er ſeinen letzten Atemzug. — Das dritte Wunder 
und Gottesurteil beſteht darin, daß, wenn Fremde den Pinottus 
zu der Zeit, da er von ſeinen Neffen ermordet ward, umgebracht 
hätten, ſeine Neffen ihn gerächt hätten, wegen der Ehre ihres 
Hauſes und nach altem Brauch und um eitlen Weltruhm zu 
erlangen.“ — Ferner ward am vorausgehenden Freitag zu Parma [S. 639) 
ein Beſchluß gefaßt, die Burg Navone zu vollenden, die bei 16. Mai 
Reggio an der Hauptſtraße, nahe bei Borgo Cadeé, liegt. 

1 Vgl. o. S. 308f. über deſſen Tod vgl. o. S. 321 ff. 2 Vgl. o. S. 309. 

4 Die Belagerung fällt in den Juni 1288; am 15. Juni ward das Belagerungsheer 
von denen von Geſſo geſchlagen. | 

s Das Gottesurteil beſteht alſo darin, daß, weil es ſich um Verwandtenmord 
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16. Zunt Ferner zogen im gleichen Jahre, am 16. Juni, die von Geſſo 
gegen die von Querzola, mit denen ſie (doch) verbündet waren 
und einen Waffenſtillſtand geſchloſſen hatten, um von dort Beute 
und Gefangene heimzuſchleppen; auch an den verfloſſenen Tagen 
hatten ſie mehrere von ihnen getötet, ihre Tiere eingefangen und 
die Menſchen gefangen weggeführt. Als ſie aber nach Abſchluß des 
Waffenſtillſtandes, in der Abſicht Beute zu machen, wieder ſich gegen 
ſie kehrten, am 16. Juni — wie ſchon oben erwähnt —, kamen Ritter 
von Reggio aus der Stadt unter Führung des Pocapenna von 
Canoſſa einher und ſchoben ſich zwiſchen Geſſo und Querzola, 
und ſahen nur den Rücken ihrer Feinde ... Denn die Regginer 
kämpften gegen ſie von der einen Seite und die von Querzola 
von der andren, und ſo nahmen ſie 103 von ihnen gefangen. 
Und ſie wurden größtenteils mit einem Strick gebunden nach 
Reggio gebracht, in Feſſeln gelegt und im Kommunalgefängnis 
gefangen gehalten und bewacht. Einige aber behielten die von 
Querzola zurück als Erſatz für den Schaden, den ihnen die 
von Geſſo zugefügt hatten. Querzola aber iſt eine Ortſchaft 
des Herrn Matheus von Fogliano. Bei dieſer Gefangennahme 
handelte es ſich aber nur um fremde, beſoldete Leute; die großen 
Leute von Geſſo aber ſaßen zu Hauſe im ſichren Schutze ihrer 
Burg. Als ſie aber die Niederlage der Ihren vernahmen, da 

1. Kön. 4,8 heulten fie auf und riefen: „Wehe uns, denn nie war ſolch 
Klagen je zuvor. Wehe uns! Wer will uns erretten aus der 

17. Juni Hand dieſer mächtigen Götter?“ Am folgenden Abend ſteckten 
die von Reggio eine brennende Fackel auf der Spitze des Turmes 
der Kommune auf, zum Zeichen des Triumphes und der Freude, 
um die Herzen ihrer Freunde mit Freude zu erfüllen, die zu 
Bianello und in den benachbarten Burgen weilten. Und dieſe 
taten alsbald desgleichen, indem fie brennende Fackeln aufſteckten, 
ſo wie es die Bauern während des Karnevals machen, wenn 
ſie ihre Häuschen und ihre Hütten illuminieren. Das gleiche 
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taten auch die von der Pieve Caviano, indem ſie auf der Spitze 

des Kirchturms eine brennende Fackel aufſteckten. — Am folgenden 18. Juni 
Tag ſandte Monachus von Bianello Bewaffnete aus; die ſteckten 

die Häuſer um Canoſſa in Brand, zur Rache für den Brand 

des Dorfes von Caviano, das die von Geſſo angezündet hatten. 

— Am dritten Tage danach! aber, d. h. am Feſt der heiligen 19. Juni 
Märtyrer Gervaſius und Prothaſius, zogen die Regginer vor eine 

Burg mit Namen Muzzadella, zerſtörten die Häuſer und be⸗ 
ſchnitten die Weinſtöcke rings um die Burg. Und mit ihnen 
waren die von Bianello und von den Caſtelli? und von Bibiano 

und Caviano. Und es ward eine große Verwüſtung unter den 
Weinſtöcken angerichtet. Die aus der Burg verwundeten indeſſen 

von den Angreifern gar manchen mit Bogen und Pfeil. Und 

am gleichen Tage kehrten die Regginer vollzählig ohne irgend 

einen Verluſt in die Heimat zurück; es waren nämlich ls. 640] 
Leute aus den Caſtelli und andern Landorten, die Wunden 
davontrugen. 

Ferner kehrten im gleichen Jahre, am letzten Juni, die von 30. Juni 
Saſſuolo in ihre Heimatſtadt zurück, die nämlich, die von den 
Modeneſen weggejagt und verbannt worden waren.“ Sie kehrten 
aber friedlich mit Willen der Binnenpartei in die Stadt zurück. (Juli, Aug. 
Und es ſtarb der Biſchof von Modena,“ der aus Mailand? 
ſtammte und Herr Ardetion hieß, „alt und lebensſatt“. Und es Gen. 35, 29 
entſtanden Unruhen in Modena wegen der Neuwahl des Biſchofs, 
die viele Tage lang dauerte. Endlich wählten ſie den Bruder 
Philipp de Boſchettis von Modena, einen Minoriten. Zugleich (Aug.) 
mit ihm wurde von der andren Partei Herr Guido de Guidonibus 
gewählt, der Archipresbyter von Cittanova, ein im kanoniſchen 
Recht erfahrener Mann, der aber ſchlechte Augen hatte, ein 


1 Gerechnet von jenem Kampf am 16. Juni an. 2 Vgl. darüber o. S. 287. 
2 gl. o. S. 351. 4 Juli oder Auguſt 1287. 
s Aus dem Geſchlecht der Conti. 
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leiblicher Bruder des Herrn Bonifacius de Guidonibus, der 
Minorit iſt. Endlich ſiegte Bruder Philipp und ward zum 
Biſchof von Modena geweiht.“ Und beachte, daß in meinen 
Tagen viele Minoriten und Predikatoren zur biſchöflichen Würde 
emporſtiegen, mehr dank ihrer Parentel und fleiſchlichen Ver⸗ 
wandtſchaft, als ihrer Zugehörigkeit zum Orden. Die Kanoniker 
der Kathedrale reſp. der Hauptkirche einer Stadt ſcheren 
ſich nämlich recht wenig darum, frommgeſinnte Prälaten an 
ihre Spitze zu ſtellen, wenn ſie auch bekannt ſind als Männer 
von lauterem Leben und von Gelehrſamkeit. Denn ſie fürchten, 
von ihnen geſcholten zu werden, wenn ſie dem fleiſchlichen Genuß 
und der Wolluſt fröhnen wollen... Von den Minoriten und 
Predikatoren aber ſagt Abt Joachim in ſeiner Erklärung des 
Jeremias?: „Jene beiden Orden werden der Kirche einfältig 
und demütig erſtehen, in der Folgezeit aber werden ſie ſcharfen 
Tadel und Vorwurf gegen die babyloniſche Hure ſchleudern“. 
Beachte aber, daß unter der babyloniſchen Hure jede Seele ver⸗ 
ſtanden werden kann, die eine Todſünde begeht. — Ferner ſagte 
Abt Joachim von dieſen beiden Orden ?: „Mich deucht, daß einer“ 
— ergänze: Orden — „ohne Unterſchied ſammelt die Früchte 
der Erde, indem er Kleriker und Laien der Kirche zuführt, der 
andere aber nur die Erſtlinge, die Kleriker, erwählen wird“. 
S. 641] Doch genug von dieſen Dingen; mein Griffel kehre nunmehr zur 
Schilderung der Taten der Regginer zurück, die zu ſchildern im 
ſpeziellen unſre Abſicht iſt, im Hinblick auf den jetzigen Kriegs⸗ 
zuſtand, der in dem genannten und im nächſten Jahre die Regginer 
gewaltig erſchütterte, verwirrte und betrübte. 
1287 In dieſen Tagen und im gleichen Jahre, d. h. im Jahre 
Juli des Herrn 1287, flohen im Monat Juli aus dem Kommunal⸗ 
1 wahrſcheinlich am 6. Dezember. 


1 Pseudo-Joachim, interpretatio in Jeremiam c. 13. 
° Bol. dasſ. o. Bd. 1 S. 84. 
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gefängnis von Reggio 28 Leute; bei dieſem Anlaß ward Scalfinus, 
der Sohn des Herrn Guido de Induſiatis, gefangen und ſchwer 
gefoltert, weil die Regginer glaubten, er habe den Gefangenen 
eine Feile gegeben, um aus dem Gefängnis zu entweichen. Und 
nach andren Foltern ſchoben ſie eine Platte mit brennendem 
Reiſig unter die Sohlen ſeiner Füße. Und ſie blieſen mit einem 
Blaſebalg darauf, damit das Reiſig heftiger und lebhafter auf⸗ 
flamme, um ihn zu foltern. Und während er ſo daſaß, ließen 
ſie ſeinen Vater kommen, auf daß er ſeinen Sohn ſo foltern 
ſehe. Und ſie verurteilten ihn zu 300 Pfund bologneſiſchen 
Geldes und ließen ihn nach Zahlung dieſer Summe laufen. — 
Ferner planten in dieſen Tagen einige das Kaſtell Reggiolo zu 
verraten, zum Schaden der Stadt Reggio und zur Unterſtützung 
derer von Geſſo. Und das ward mit Gottes Hilfe den Regginern 
bekannt, „der zunichte macht die Anſchläge der Liſtigen, daß ihre Htob 5, 12 
Hände das begonnene Werk nicht ausführen können“. Und es 
flohen 10 Leute von der Beſatzung von Reggiolo, die Verrat 
üben ſollten. Indes wurde von den Regginern der Neffe 
des Conrad Caninus de Palude gefangen, d. h. der Sohn ſeiner 
Schweſter, mit Namen Conradinus von Bondeno, und wurde 
ſchwer gefoltert, „nicht nur einmal oder zweimal“. Nachher ward 4. Kön. 6, 10 
er an den Armen am Kommunalpalaſt aufgehängt, dann ge⸗ 
köpft, darauf am Schwanz eines Pferdes geſchleift zum Zeichen 
des Spottes, der Schande und ewigen Schmach und endlich 
verbrannt. Und dann wurden alle Canini, die zum Geſchlecht 
der de Palude gehören, in den Bann der Kommune Reggio ge⸗ 
tan, ſamt all' ihren Erben für alle Zeit. Und beachte, daß 
die von Geſſo hofften, wenn ſie das Kaſtell Reggiolo beſäßen, 
würden Veroneſen und Mantuaner ſamt denen von Seſſo! 
kommen und die Stadt Reggio einnehmen und die andere Partei, 
die momentan dort herrſcht, vertreiben; und Conrad Caninus 
1 D. h. die aus Reggio vertriebene Ghibellinenpartei. 
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Pf. 28, 12 ſollte drei Jahre lang ihr Podeſtaà fein; aber „feine Bosheit 
log ihm“, wie er es verdiente; denn er hatte zwei Monate vor 
alledem den Archipresbyter aus dem Geſchlecht der Faxoli von 
Fornovo bei Parma und einen ſeiner Neffen, den Sohn der 
Frau Alexante, der Schweſter des Herrn Rolandinus von Canoſſa, 
mit Namen Carottus, umbringen laſſen; einen Bruder des 
Bonifacius Traulus, d. h. des „Mannes mit der ſchweren Zunge“. 
Und obwohl er alle dieſe Verbrechen begangen, geſtatteten ihm 
die Regginer, denen er dann ſchlechten Dank abſtattete, zu Reggio 
in der Nikolauskirche zu wohnen, die dem Kloſter de Fontanellis 
zu Parma gehört, obwohl Wilhelm von Fogliano, der Biſchof 
von Reggio, und ſpäter die „fröhlichen Brüder“ ſie für die 
Folgezeit in Beſitz nehmen wollten. — Es ging nämlich das 
Gerücht, der Biſchof von Parma! habe 200 Pfund aus⸗ 
gegeben, um die von Geſſo in den Beſitz von Reggiolo zu ſetzen. 

[8.642] Und er habe, als die von Saſſuolo aus Modena vertrieben 
1284 wurden, 200 Mann zu Pferde und zu Fuß ihnen zu 
Hilfe gejandt;® weil aber die Regginer den Modeneſen ſchnell zu 

Hilfe kamen, vermochten ſie ihr Vorhaben nicht auszuführen und 
kehrten deshalb über Geſſo zurück; denn über Reggio zurück⸗ 
zukehren ſcheuten ſie ſich, aus Furcht dort angehalten zu werden. 

1287 Mit ihnen zuſammen ſteckten dann die von Geſſo die Ortſchaft 
Caviano in Brand, ſo wie wir es weiter oben ſchon geſchildert 
haben.“ — Und beachte, daß bei Beginn des Kampfes die von 

Geſſo ſehr kühn waren, indem ſie brannten und zerſtörten und 

Leute von der Gegenpartei abfingen; ſpäter aber begannen ſie 

1. Macc. 1,22 zu ermatten, weil die Regginer Tag für Tag gegen fie „mit einem 
großen Volk kamen“ und ihre Feldfrüchte raubten und ihre 
Häuſer anzündeten und die Weinreben des Herrn Rolandinus 
beſchnitten, die den Vernacciawein lieferten.“ Und ſie zerſtörten 


1 Opizo von San Vitale. 2 30. Juli 1284; vgl. o. S. 195f. 
2 Vgl. darüber o. S. 279f. 4 Vgl. o. S. 349f. 5 gl. o. S. 280 f. 
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auch die Weinpflanzung des Herrn Guido de Albareto und 
zündeten ſein Haus an. Dies Haus hatte viele Räumlichkeiten 
und Gemächer. Denn es befand ſich darin ein Säulengang und 
ein Prunkſaal und viele Schlafzimmer, Küchen, Ställe, ein 
Keller, ein Backofen, ein Pferch, eine Stampfmühle und viele 
Schlupfwinkel, die alle die gefräßige Flamme verzehrte. — Und 
beachte, daß es in dieſem Jahre Mücken in Unmenge gab, im 
Gebirge wie in den Sümpfen und der Ebene, von Anfang Juli 1. Juli 
bis zum Magdalenenfeſt, ſo daß die Menſchen das Leben ſatt 22. Juli 
bekamen wegen dieſer Plage und wegen ihrer Biſſe. — Beachte 
auch, daß in dieſem Jahre die Reife der Saaten ſich ſehr ver⸗ 
zögerte, ſo daß die Landleute und Erntearbeiter damit nicht vor 
dem Magdalenenfeſt fertig zu werden vermochten; und was von 22. Int 
den Juden als Segensſpruch geſagt wird, nämlich „die Dreſch⸗ Levit. 26, 5 
zeit ſoll reichen bis zur Weinernte und die Weinernte ſoll reichen 
bis zur Zeit der Saat“, das, glaubten die Chriſten, ſei ihnen 
als Strafe auferlegt. 
Ferner beſiegte im gleichen Jahre der Sohn! Peters, Königs 
von Aragon, des Sohnes einer Tochter? Fürſt Manfreds, des 
Sohnes des einſtigen Kaiſers Friedrich, die Franzoſen,“ die unter 
König Karl in Apulien und Sizilien Kriegsdienſte geleiſtet hatten, 
und gewann das ganze „Reich“. 
Ferner zerbrach im gleichen Jahre die große und herrliche 
Glocke der Kommune Parma durch Unerfahrenheit des Glöckners. 
Ferner verſammelten ſich im gleichen Jahre“ zu Parma die 
Geſandten von Bologna, Modena, Reggio, Piacenza, Brescia 
und Cremona, um über Frieden und Eintracht zwiſchen den 
lombardiſchen Städten zu beraten und Ordnungen zu er⸗ 
laſſen, auf daß jedermann ein ruhiges und behagliches Leben 


1 Jakob. 2 Conſtanze. 
In einer Seeſchlacht vor Sorrent am 23. Juni; vgl. u. S. 374. 
Nach dem 1. Juli. 
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(S. 643 führen könne, und fie nicht ob ihrer Zwietracht von den Feinden 
überrannt würden. Denn, wie der ſelige Gregor ſagt, „es treffen die 
Pfeile weniger ſchwer, die man vorausgeſehen hat“ uſw.“ 

1287 Ferner ward im gleichen Jahre zu Montpellier ein General⸗ 

25. Mah kapitel der Minoriten gehalten und zum Generalminiſter Bruder 
Matheus von Aquaſparta, gebürtig aus Toscana aus dem Tal 
von Spoleto, gewählt. Und auf dieſem Generalkapitel ward nach 
dem Willen der Italiener und nach dem Brauch andrer General⸗ 
kapitel die Sache ſchlecht geführt.“ Vikar war dort Bruder Peter 
de Falengaria,? der ſpäter als Lektor an die Kurie geſchickt 
wurde, da er zum Magiſter promoviert war. — Ferner herrſchte 
in dieſen Tagen in der Romagna große Zwietracht wegen der 
Parteiungen. 

Ferner hatten in dieſen Tagen im gleichen Jahre 18 von 
den Banditen, die zu Geſſo weilten, beſchloſſen, die Minoriten, 
die im Kloſter Montefalcone * wohnten, zu berauben. Als das 
Herr Jacobinus de Panceriis und Bonifacius von Canoſſa, der 
Bruder des Abts? von Sankt Proſper zu Reggio, erfuhren, 
ſchreckten ſie ſie durch Drohungen von ihrem Beutezug ab, und 
ſo ließen ſie von ihrer Torheit. 

Ferner erließen in dieſen Tagen, im gleichen Jahre, die 
Bologneſen von der Volkspartei gegen die Ritter und gegen alle 
Adligen ihrer Stadt ſtrenge Geſetze, nämlich: wer von den 
Rittern oder Adligen einen Mann aus einer der Genoſſenſchaften 
der Volkspartei verletze, ſolle an Land⸗ wie an Stadtbeſitz, an 
Häuſern, Ackern und Bäumen derart geſchädigt werden, daß von 
all' ſeinem Beſitz auch nicht ein Steinchen mehr übrig bliebe.“ 
Und zuerſt verfielen dieſem Fluche die Söhne des Herrn Nikolaus 

1 Homilia in Evang. I, 12; vgl. o. Bd. 1 S. 226, Bd. 2 S. 331. 

1 Es handelt ſich um Unſtimmigkeiten betreffend den Modus der Wahl. 

3 Vgl. o. S. 285. 4 Wo Salimbene ſich damals aufhielt. 


5 Wilhelm; vgl. o. S. 353. 
s Es find die bekannten ordini sacrati e sacratissimi. 
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de Bazaleriis, die vom Volke gänzlich vernichtet wurden. Und 
ſo geſchah es, daß die Ritter von Bologna wegen des Aufruhrs 
des wütenden Volkes ſich bereits ſcheuen in der Stadt zu wohnen 
und nach Art der Franzoſen auf dem Lande auf ihren Be⸗ 
ſitzungen ihren Wohnſitz nehmen.!“ Und deshalb kann man die 
Popularen, die in der Stadt wohnen, von nun an mit Recht 
nach franzöſiſcher Sitte „Burgenſen“ nennen. Die Popularen aber 
mögen fürchten, daß der Zorn Gottes über ſie komme, weil ſie 
gegen die Schrift handeln, die da jagt, Leviticus im 19 ten: 
„Du ſollſt deinen Nächſten recht richten; du ſollſt nicht rachgierig Lev. 19, 15. 18 
ſein noch zürnen der Ungerechtigkeit deines Volks“. Ferner ſind 
es Popularen und Bauern, durch die die Welt zerſtört wird, (s. 644 
während ſie durch Ritter und Edle erhalten wird. Denn Pateclus 
ſagt im Buch „vom Überdruß“ 

„Wenn man das unterſte zu oben kehrt“. 


Das will heißen, daß es widerlich iſt, wenn das, was unten 
fein ſoll, nach oben ſteigt ... Später aber muß man fürchten, 
daß es umgekehrt geſchehe, denn 

„Wenn der Mond geworden rund, 

Nimmt er wieder ab zur Stund'.“? 


Ruf dir ins Gedächtnis, was bei einem Fleiſcher von 
Cremona paſſiert iſt. Der beſaß einen großen Hund, der von 
dem kleinen Hündchen eines andren Fleiſchers ſich geduldig 
viele Mißhandlungen gefallen ließ, ihn aber zuletzt, als er von 
ſeinen gewohnten Quälereien nicht laſſen wollte, allzuſehr von 
ihm gereizt, im Po erſäufte und erſtickte. Und ſo ſind viele 
auf dieſer Welt, die, wenn ſie in Frieden lebten, von niemandem 
behelligt würden. Weil ſie aber mit aller Gewalt Händel ſuchen 


1 Vgl. o. Bd. 1 S. 198f. 
2 Vgl. o. S. 307, wo der Vers lateiniſch in etwas andrer Form erſcheint und 
deshalb auch anders überſetzt iſt. 
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gehen, fo finden fie fie auch ... Doch genug von dieſen Dingen; 
kehren wir wieder zu den Regginern zurück. 

Ferner zogen ſich in jenen Tagen, im gleichen Jahre, d. h. im 

1287 Jahre des Herrn 1287, die von Geſſo, von der Not getrieben, 

da ſie von den Feinden verfolgt wurden, in die Rochetta zurück, 

1. Aug. und ſofort zogen die Regginer mit ihren Freunden aus und 

belagerten fie etwa 15 Tage! lang. Und da kamen Geſandte 

aus Bologna und Parma, um Frieden zwiſchen den Regginern 

aus der Stadt, den Belagerern, und denen von Geſſo, die in 

der Rochetta von ihnen belagert wurden, zu ſchließen. Und ſo 

ward unter dem Vorgeben, daß Frieden geſchloſſen werden ſollte, 

(13. Aug.) die Belagerung aufgehoben und ſie zogen von dort ab; aber 

der Frieden kam nicht zuſtande,? vielmehr ließen ſich die von 

Geſſo noch Schlimmeres zuſchulden kommen, als zuvor, indem 

ſie plünderten und Ortſchaften im Bezirk von Reggio zerſtörten, 

Leute abfingen und ſie mit verſchiedenen, ausgeklügelten und 

unerhörten Foltern quälten, damit ſie ſich mit Geld loskauften. 

Und es waren Bergamasker und Mailänder und andre liguriſche 

Söldner, die die von Geſſo um Sold gedungen hatten, die 

[S. 615] ſolches verübten... Als fie z. B. einſt einen bettelarmen 

Mann gefangen hatten, der ihnen nie etwas zuleide getan 

hatte, vielmehr ihnen gern zu. Dienſten geweſen wäre, wenn er 

gewußt hätte, womit er ihnen dienen könne, banden ſie ihn, 

brachten ihn nach Geſſo und ſprachen zu ihm: „Beſtimm' 

dir ein Löfegeld‘. Das hieß ſoviel wie: Sag an, wie viel 

du uns geben kannſt. Als jener aber ſagte, daß er nichts 

zu geben habe, da ſchlugen ſie allſogleich mit einem äußerſt 

harten Stein ihn auf den Mund, und durch jenen einen Schlag 

fielen im 6 Zähne aus und ein ſiebenter ward bis zum Aus⸗ 

fallen gelockert. Und das gleiche taten ſie mehreren andern 


1 In Wahrheit nur 13 Tage lang, wie S. ſelbſt weiter unten S. 866 angibt. 
? Bol. auch u. S. 388f. 
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Einigen aber umſchnürten ſie den Kopf mit einer Schnur und 
zogen dieſe ſo feſt an, daß ihnen die Augen aus ihren Höhlen 
traten und auf den Wangen lagen; andren wieder umſchnürten 
ſie nur den Daumen der rechten oder der linken Hand und zogen 
daran den ganzen Körper des Mannes über die Erde empor. 
Andren wieder banden ſie die Knöchel zuſammen und hingen ſie 
daran auf, und wieder andren umſchnürten ſie nur den kleinen 
Zeh eines Fußes, und wieder ward der ganze Körper daran 
aufgehangen. Manch einem ſchnürten ſie die Hände auf den 
Rücken und hießen ihn ſich niederſetzen und ſtellten ihm unter 
die Handflächen einen Korb (brennendes) Reiſig, das ſie mit einem 
Blasbalg zu heftigerem Brennen anfachten.“ Andern wieder banden 
ſie den großen Zeh des rechten Fußes mit einer Schnur an 
einen Zahn und ſtießen ſie mit einem Stachel in den Rücken, 
daß ſie ſich ſelbſt die Zähne auszogen. Einigen banden ſie die 
Hände mit den Beinen, da wo die Ferſen ſitzen, zuſammen, ſo 
wie man es den Lämmern tut, wenn ſie zum Opfer oder zur 
Schlachtbank gebracht werden, um getötet zu werden; und ſo 
blieben ſie den ganzen Tag über ohne Speiſe und Trank an 
einer Stange aufgehängt. Einigen rieben oder ſcheuerten ſie mit 
einem äußerſt harten Holz ſolange die Schienbeine, bis der 
Knochen bloßlag. — Und es war ein Elend und ein großes 
Leiden, das zu ſehn. Als aber die Großen von Geſſo ſie des⸗ 
halb ſchalten, da ſie ſahen, daß ſolche Scheußlichkeiten an 
Chriſtenmenſchen verübt wurden, da entrüſteten ſich die Söldner 
und ſagten, ſie würden ſie im Stiche laſſen, wenn ſie ſolches 
nicht duldeten. Und ſo, durch die Not gezwungen, mochten ſie wollen 
oder nicht, ließen ſie es zu. Noch viele andre Foltern erdachten ſie 
und führten ſie aus, die ich der Kürze halber nicht beſchrieben 
habe. Dieſe aber zeichnete ich auf, damit man erkenne, daß 


1 Vgl. o. S. 309. 
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manche Menſchen grauſamer als Beſtien ſind. Und deshalb 
geſchieht es nur nach Verdienſt und Gerechtigkeit, wenn ſolcher 
Art Menſchen in der Hölle durch Dämonen gefoltert werden ... 
[S. 640)“ Es rückten aber in die Rochetta die genannten Leute von 
1. Aug. Geſſo am 1. Auguſt ein, d. h. am Tage von Petri Kettenfeier, 
13. Aug. und blieben dort eingeſchloſſen bis zum Feſt der heiligen Märtyrer 
Hippolyt und Caſſian, an dem ſie es verließen. Und mir ſagte 
ein junger Mann, der ſtets bei ihnen war, daß 300 Mann 
und 240 Pferde darinnen ſeien. Die draußen aber bei der 
Belagerung waren 3000 Mann ſtark, die Regginer und ihre 
Freunde zuſammengerechnet, die in verſchiedenen Zeltlagern und 
Heerhaufen rings in den Bergen um die Rochetta gelagert und 
verteilt waren. Und wenn die Regginer jene gefangen genommen 
hätten, — und man hätte ſie gefangen nehmen können, wenn 
nicht Parmeſen und Bologneſen, die ſich um den Frieden be⸗ 
mühten, es verhindert hätten, — ſo wäre ohne Zweifel der 
Kampf mit ihnen zu Ende geweſen, weil alle die Führer ihrer 
Gegner in der Rochetta eingeſchloſſen waren; und ſie verfügten 
draußen über Wurf⸗ und Schleudermaſchinen, deren Geſchoſſen 
die in der Rochetta nicht hätten ſtandhalten können. Jene Rochetta 
aber liegt eine Meile von Saſſuolo entfernt und zehn von der 
Stadt Reggio. Es liegt dort ein von Bergen eingeſchloſſenes 
Tal, in deſſen Mittelpunkt ſich eine Anhöhe erhebt, auf dem 
dieſe Rochetta erbaut iſt, die mit einem andern Namen Tiniberga 
heißt, und zwar aus folgendem Grunde: Einige Leute aus 
Bergamo, von den angeſehenſten ihrer Stadt, waren wegen eines 
Mords, den ſie begangen hatten, aus ihrer Stadt verbannt und 
für ewig, ohne Hoffnung auf Rückkehr, jenſeits der Grenzen 
verwieſen worden. Und als ſie nach Reggio kamen, baten 


1 Folgen einige Bibelſprüche über die Höllenqualen der Verdammten ©. 645 
Z. 33 bis S. 646 Z. 10. 
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ſie die Kommune Reggio um einen Platz, wo ſie ſicher wohnen 
könnten. Die Regginer aber gaben ihnen die Erlaubnis, ihr 
ganzes Landgebiet zu bereiſen, und wo ſie einen nicht anderweitig 
beſetzten Platz fänden, der ihnen zuſagte, dort ſollten ſie ihre 
Verſchanzung bauen und ſich anſiedeln. Und ſo bauten ſie die 
Rochetta, die von ihnen Tiniberga genannt wurde. Die gehörte 
damals dem Herrn Bernhard von Geſſo. 

Ferner ſandten in dieſen Tagen und im gleichen Jahre die (S. 617) 
Bologneſen viele von ihren Rittern in die Verbannung nach 
verſchiedenen Städten, auf daß ſie dort ihren Wohnſitz nähmen. 

Und zwar taten das die Popularen, die ſich der Herrſchaft 
über die Ritter bemächtigt hatten“ 

Ferner ward in dieſen Tagen von Monachus von Bianello, 
der auch von Canoſſa heißt, Bernhard, der Sohn Wilhelms, 
Diakon der Kirche Sant' Antonino de Caſtellis? gefangen; und 
er geſtand ſogleich und freiwillig und ohne Folter — wie die, 
die ihn gefangen hatten, berichteten, — daß er Bianello ver⸗ 
raten und es denen von Geſſo hätte überliefern wollen. Und 
alsbald durchſchnitten ſie ihm die Kehle und ſchleiften den 
Toten nackt durch die Burg und ſtürzten ihn dann, als elenden 
Leichnam, von der Burg herab. Und ſo ward er, nur mit 
einem Hemd bekleidet, in der Kirche des heiligen Antoninus 
begraben. Am Feſt Johannes des Täufers, als ich die Meſſe 24. Junt 
zu Bianello abhielt, rezitierte jener Mann das Evangelium bei 
der Meſſe, und im gleichen Jahre, am Tag nach dem Feſt der 30. Aug. 
Enthauptung Johannes des Täufers, ward er an einem Sonn⸗ 
abend enthauptet. Seiner Schweſter aber, mit Namen Berta, 
ſchnitten ſie die Zunge aus und jagten ſie aus den Caſtelli 
auf Nimmerwiederkehr. Denn ſie gaben ihr einige Schuld, wie auch 


1 Folgen kurze Betrachtungen über ſchlechtes Regiment, die S. ſchon einmal ge⸗ 
macht hatte (S. 646 Z. 35 bis S. 647 Z. 6; vgl. Bd. 1 S. 49 Anm. J). 
2 Von den „4 castella“, von denen Bianello eins iſt; vgl. o. S. 287. 
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feiner Konkubine oder Geliebten oder ſeinem Bettgenoß, daß fie 
die Zwiſchenträgerin geheimen böſen Einverſtändniſſes zwiſchen 
denen von Geſſo und einigen von den bitterböſen Verrätern 
aus den Caſtelli geweſen ſei. Jener Diakon war ſchon ein 
Greis, hatte aber eine Geliebte und konnte oder wollte nicht 
die letzte Beichte ablegen. Martinellus hieß der, der ihn tötete, 
ein Mörder und berüchtigter Verbrecher, den Monachus von 
Bianello bei ſich in der Burg hielt. 

1286 Ferner war im Jahre vorher Herr Peregrinus, Presbyter 
der Pieve von Caviano, von den im Dienſt des Monachus von 
Bianello ſtehenden Häſchern getötet worden, den man ebenfalls 
der Schuld zieh, daß er nicht treu zur Partei des Monachus 
halten wollte, und mancher andren Dinge, die nicht erzählens⸗ 
und erwähnenswert ſind. Und es waren ihrer vier, die ihn 
töteten, nämlich Raimundellus, Jacobellus, Acortus und Fera⸗ 
rellus. Dieſe vier hatten mit ihm eines Abends gemütlich zu 
Abend gegeſſen, und als er nachts auf ſeinem Zimmer in ſeinem 
Bette ſchlief, töteten ſie ihn mit ihren Schwertern und richteten 
ihn ſo ſchauderhaft zu und trieben ſo ihren Spott mit ihm, daß 
er wie ein ſcheußliches Ungetüm anzuſehen war. Aber Gott 
übte bald an den Mördern jenes Presbyters Rache. Denn 
ehe ein Jahr vergangen, ward Raimundellus von denen von 
Geſſo getötet und ebenſo fiel Jacobellus denen von Geſſo in 
die Hände, die ihm zwei Zähne ausriſſen; und er entkam mit 
Mühe. Den Acortus und den Ferarellus aber tötete Gott in 
ihren Betten. — 

1287 Als ferner im gleichen Jahre Podeſtä! und Bürger von 

13. Aug. Bologna die von der Rochetta? aus ihrer Umſchließung be⸗ 
freiten, brachten ſie Herrn Rolandinus von Canoſſa nach Bologna 

[S. 648] und legten ihn in Feſſeln und Gewahrſam, als Geißel für den 


1 Gerhard de Joſſano aus Cremona. 2 Vgl. o. S. 364, 368. 
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Friedensſchluß, und hielten ihn lange Zeit gefangen. Und das 
gleiche taten ſie mit Herrn Bartholomeus de Panceriis, einem 
Richter und Bürger von Reggio, und mit dem Propſt von 
Carpineti,t dem Sohn des Herrn Albert von Fogliano und 
leiblichen Bruder des Herrn Franciscus. 

Ferner gedachten im gleichen Jahre alle die von der einſtigen 
Partei Kaiſer Friedrichs, welche lange Zeit aus ihren Städten 
vertrieben geweſen waren und in der Verbannung durch die 
Welt geirrt waren, eine Stadt zu erobern, in der ſie frei von 
Schimpf und Schande in Zukunft leben und an ihren Feinden 
Rache nehmen könnten, wenn ſie mit ihnen nicht in Frieden leben 
wollten. Zu ſolchem Unternehmen aber trieb ſie die arg bittre 
Not, weil nämlich die zur Partei der Kirche gehörten ihnen 
durchaus nicht den Buſen der Barmherzigkeit öffnen und ſie in 
Frieden aufnehmen wollten, indem ſie ſie in ihre Städte ein⸗ 
ließen. Deshalb dachten ſie an das oben erwähnte Unternehmen; 
und Herr Rolandinus von Canoſſa hatte zuſammen mit denen 
von Geſſo dem Geſchlecht der de Seſſo geſchworen, er werde 
Reggio in alle Ewigkeit nicht betreten, es ſei denn in Frieden 
zuſammen mit ihnen, wie es ſich gehörte. Und ſo verſammelten 
ſich alle insgeſamt, die zur einſtigen kaiſerlichen Partei gehörten, 
nämlich die von Cremona, Parma, Reggio, Modena und 
Bologna? und verbanden ſich mit denen von Geſſo und Saſſuolo 
und erhielten zu ihrer Unterſtützung von Verona und Mantua 
500 Ritter und 200 Deutſche; und am 6. September, an 


6. Sept. 


einem Sabbat zur Zeit der Mette, drang Thomaſinus von 


Saſſuolo mit einigen Mann durch das Flußbett und das 
Bakzoariator in die Stadt Modena ein und begann hierhin und 
dorthin zu eilen, unter Rufen und Schreien, die Stadt ſei in 


1 Bernhard von Fogliano. 

2 Das tft ſtarke Übertreibung, da in Wahrheit nur die Kaiſerlichen von Modena 
und Reggio und ein großer Teil derer von Bologna zugegen waren. 

Geſchichtſchreiber 8d. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 24 
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ſeiner und ſeiner Ritter Hand. Und er beſetzte die Vorwerke 

des Tores, die neben dem Graben lagen, und pflanzte dort ſeine 

Pf. 28, 12 Banner und Feldzeichen auf. Aber „ſeine Bosheit log ihm“, 
Hiob 5, 12 dank dem, „der die Anſchläge der Liſtigen zunichte macht, daß 
ihre Hände das Begonnene nicht ausführen können“. Sie 
hatten nämlich ſchon begonnen, die Knäblein in der Wiege 

zu morden, deren Unſchuld Gott ſo ſchnell in zweifacher 
Weiſe rächte; einmal, indem er die Kleinen in ſein Reich 
aufnahm, auf daß ſie, wenn von andern den Tod, ſo von ihm 

das ewige Leben empfingen; zweitens, indem er jenen nicht ge⸗ 
ſtattete, die Stadt einzunehmen, die ohne Zweifel eingenommen 
worden wäre, wenn das Tor offen geweſen wäre; es ließ ſich 

aber im gegebenen Augenblick nicht öffnen, weil es mit einem 
großen eiſernen Riegel oben verſchloſſen war. Es war alſo 
vonſeiten des Herrn Thomaſinus von Saſſuolo nicht ſchlau 
gehandelt, gleich ‚Unfer iſt die Stadt‘ zu rufen, noch bevor das 

Tor offen war. Ebenſo waren die 200 deutſchen Ritter zu 
ſeiner Unterſtützung noch nicht eingetroffen, die erſt ſpäter ein⸗ 
trafen; ferner warteten die 500, die von Mantua und Verona 
gekommen waren, mit andren in großer Zahl draußen, um in 

die Stadt einzudringen, ſobald ſie freien Zutritt finden würden. 

Da ſie aber nicht einzudringen vermochten, legten ſie Feuer an 

[S. 640] das Tor, um fo nach Niederbrennung des Tores eindringen zu 
können. Aber auch dann ſtießen ſie auf zwei Hinderniſſe: 
Einmal, daß ein heftiger Wind ihnen entgegenblies, ſo ſehr, 

daß die Flamme ihnen entgegenſchlug und ſie am Eindringen 
hinderte. Das zweite Hindernis war die Menge von Holz- 
ſcheiten, die von dem Tor nach deſſen Niederbrennung übrig 
blieben, die ihnen das Eindringen völlig unmöglich machten. 

Und als einige ſchrien: Feuer, Feuer!, wachten die Bürger auf, 
ergriffen voll Schrecken die Waffen, überwältigten tapfer kämpfend 

Jud. 15,6 die Feinde, vertrieben fie, jagten fie „mit der Spitze des 
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Schwerts“ in die Flucht „und verfolgten ſie“ bis nach Saſſuolo 
und darüber hinaus und verlegten ihnen den Zugang nach 
Saſſuolo. Saſſuolo aber war eine wohlverſehene Burg, an⸗ 
gefüllt mit Lebensmitteln, als Getreide und Wein, Waffen und 
Vieh in Fülle; denn die fremden Söldner, die zur Eroberung 
der Stadt ausgezogen waren, hatten all ihr Gut dort gelaſſen, 
außer den zum Kampf nötigen Waffen. Die Modeneſen aber 
äſcherten die Burg ein mit allem Gut, was ſie in ſich barg, 
und duldeten nicht, daß einer etwas daraus entfernte, damit auf 
dieſe Weiſe alle die erwähnten Vorräte vernichtet würden. Und 
nach ihrer Rückkehr in die Stadt unterwarfen die Modeneſen 
die Verräter einem ſtrengen Verhör. Und nahmen Herrn 
Garxonus de Garxonibus gefangen und folterten ihn ſo 
ſehr, daß er unter der Folter zuſammenbrach und ſtarb. 
Und nach ſeinem Tode hingen ſie ihn am Bazoariator auf. 
Und es wurden in dieſen Tagen aus dem erwähnten Anlaß 
34 Menſchen gehängt, von denen, wie es hieß, einige unſchuldig 
waren. Podeſta von Modena war damals Herr Bernardinus 
von Ravenna, Sohn des Herrn Guido von Polenta, und der 
edlen Frau de Fontana, der Tochter des Herrn Bernardinus 
de Fontana und der Frau Samaritana de Alberghettis aus 
Faenza. 

In jener ſtürmiſchen Zeit begab ſich Herr Matheus von Correggio 
nach Modena und machte im Kommunalpalaſt in der Ratsverſamm⸗ 
lung dem Podeſtà heftige Vorwürfe und ſprach: ‚Sicher, Herr 
Podeſtà, habt ihr eine ſchwere Verantwortung auf euch und dieſe 
Stadt geladen; und ſo werdet ihr Zeit eures Lebens Furcht hegen 
müſſen wegen der vorſchnellen Rache und Vergeltung, die ihr geübt 
habt. Denn „Schläge wie Verzeihung wirken nur dann gut, 
wenn dadurch der Menſchen Leben gebeſſert wird“.! Da ant⸗ 8. 650] 


1 Au guſtinus, Brief 153 § 19; vgl. dasſ. Zitat o. S. 176. 
24 * 
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wortete der Podeſtä und ſprach: „Von denen, die predigen, hörte 


Exod. 22,18 ich, daß Gott im Geſetz befiehlt, Exodus im 22 ſten: „Böſe⸗ 


wichter ſollſt du nicht am Leben laſſen“. Und der heilige Apoſtel 


Röm. 13,4 Paulus ſagt, daß der Podeſta „das Schwert nicht umſonſt 


8. Sept. 


trägt“, Römerbrief im 13 ten“. Und nach dieſen Worten kehrte 
jeder zu ſeiner Tätigkeit zurück. — 

Ferner geſchah es im gleichen Jahre, daß am 8. September, 
dem Feſt der Geburt der ſeligen Jungfrau, um die Veſper⸗ 
ſtunde die von Geſſo, obwohl ſie einen Waffenſtillſtand mit 
denen von Bianello und von den Caſtelli geſchloſſen und 
bereits Geld von ihnen erhalten hatten, ſich eines andern 
beſannen und den Vertrag nicht hielten, ſondern, wie ich mit 
eignen Augen geſehen habe, über ſie herfielen, die Ochſen von der 
Weide wegtrieben und als Beute mitführten, nämlich 10 Paar 
Ochſen und eine Färſe; und ſie ſchleppten auch 4 Knaben mit 
ſich fort und töteten einen Mann. Jene von den Caſtelli und 
von Bianello aber nahmen einen der Banditen, einen Cremo⸗ 
neſen, gefangen und übergaben ihn dem Monachus. Der! ſchloß 
ſich nach leichter Folterung ſeiner Partei an und blieb bei ihm 
wohnen. 

In dieſen Tagen ward das Provinzialkapitel der Provinz 
Bologna zu Ferrara abgehalten. Und der Generalminiſter Bruder 
Matheus von Aquaſparta wohnte dem Kapitel bei. Und Bruder 
Bartholomeus von Bologna, ein bedeutender promovierter Ma⸗ 
giſter, war damals Provinzialminiſter der Verwaltungs provinz 
Bologna. Und der Markgraf von Eſte? ließ ſich jenes 
Kapitel viel koſten, indem er es vornehm ausſtattete und dort 
ſpeiſte. Und feiner Gattin, der Markgräfin,“ die krank war, 


(Sept.) ſchlug ihr letztes Stündlein. Und wie es ihr eigner heißer 


Wunſch war, wurde ſie von den auf jenem Kapitel anweſenden 


1 Nämlich der Gefangene. 2 Opizo II. 2 Jacobina Fieſchi. 
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Brüdern in deren Kloſter in Ehren beſtattet. Ihre Seele ruhe 
mit Gottes Gnade in Frieden, weil ſie im Leben wie im Tode 
dem Minoritenorden viel Gutes erwieſen hat. 

Ferner ſtarb im gleichen Jahre im Monat September, in 
der Oktav der Geburt Mariä, am Mittwoch den 10. September, 10. Sept. 
zu Parma Herr Salvinus de Turre aus Mailand und ward 
im Minoritenkloſter zu Parma beerdigt an der Stätte, wo die 
Minoriten beerdigt werden; ohne irgend eine Feierlichkeit bei 
der Beſtattung wünſchte er beigeſetzt zu ſein und ward auch ſo 
beerdigt. Er war der Schwiegerſohn des Grafen von San 
Bonifazio zu Verona, da er deſſen Tochter? zur Frau hatte. 
Er war ungeheuer reich. Den Minoriten legte er trefflich und 
gottergeben Beichte ab. Er machte ein langes, gutes Teſtament, 
hinterließ viel zum Heil ſeiner Seele den Armen Chriſti und 
insbeſondere den Minoriten und Predikatoren und anderen 
Mönchen zu Mailand und anderswo. Später aber vernichtete 
Guido von Correggio ſein Teſtament und machte darin Abſtriche 
und Anderungen; ſeine Seele möge Gott aus dem Buch des 
Lebens ſtreichen, wenn er nicht zurückerſtattet, was er trügeriſch 
und boshaft den Armen Chriſti geraubt hat; denn er hat die 
Seele eines guten Menſchen betrogen, der trefflich und zu feinem (s. 651] 
Heil ſein Teſtament angefertigt hatte. Und dieſer Guido von 
Correggio, Bürger von Parma, war mit jenem Manne in keiner 
Weiſe verwandt, ſondern ſtand ihm verwandtſchaftlich völlig fern 
und war ihm übel geſinnt. Und weil der Herr jagt, daß „wer Luc. 18, 14 
ſich erniedrigt, erhöht werden ſoll“, und weil jener Herr Salvinus 
„demütig war“, indem er „bei den Niedrigen“ ſeine Grabſtätte wählte, Spr. 16, 19 
ward jetzt ſeine Leiche beim Eingang zur Minoritenkirche im 
Vorraum beigeſetzt, in einem köſtlichen und herrlichen Mauſoleum; 
ſeine Seele ruhe mit Gottes Gnade in Frieden! 


1 Ludwig; vgl. o. S. 172. 1 Mabilta. 
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Sept. Ferner begannen im gleichen Jahre im Monat September 
die Parmeſen die ſteinerne Brücke über den Parmafluß, welche 
„Brücke der Salarii“ heißt, aufzumauern bis zur Straße, die 
nach Santa Cecilia führt. Und ebenſo begannen fie das Tor von 
Borgo Sant' Egidio, durch das man nach dem an der Landſtraße 
gelegenen San Lazaro gelangt, aufzumauern; desgleichen das 
Tor vom Prato Sant' Ercolano,! durch das man zu dem die 
„Bologneſer Vorſtadt“ genannten Borgo gelangt. Und um den 
Graben abzuſperren, errichteten ſie ein Wehr am Brückenkopf 
neben dem Schiff und der Mühle, um das Waſſer im Graben 
beſſer zurückzuſtauen. — Und in dieſen Tagen herrſchte zu Parma 
ein großer Zwieſpalt zwiſchen dem Biſchof, Herrn Opizo von 
San Vitale, und Herrn Guido von Correggio.“ Dieſe beiden 
waren die Häupter der ſtädtiſchen Parteien zu jener Zeit, nicht 
weil ſie von den Parmeſen dazu gemacht oder erwählt worden 
waren, ſondern indem ſie ſich ſelbſt der Herrſchaft bemächtigt 
hatten; und beide glaubten zum Schutze der Stadt damit ver⸗ 
nünftig zu handeln. Und die Menſchen prieſen und ſchmähten 
und redeten damals ſo, wie ihre Neigung war. Der felige 
Auguſtin jagt aber,? daß man ſich nicht viel um das Urteil der 
Menſchen kümmern ſoll, und gibt auch den Grund dafür an, weil 
nämlich weder eine Beſchimpfung zu verdammen, noch falſches 
Lob zu krönen vermag. 

23. Juni Ferner wurden im gleichen Jahre am Vorabend des Johannis⸗ 
feſtes viele Schiffe der Franzoſen auf dem Meer jenſeits von 
Neapel von ſolchen, die zur Flotte Peters, weiland Königs von 
Aragon, gehörten, in den Grund gebohrt; und viele, die vom 
Heere König Karls noch übrig waren, wurden geblendet, Ple⸗ 
bejer oder Popularen, Ritter, Edle und Barone... Und das 


1 Beim Minoritenkloſter, vgl. o. S. 180. 2 gl. o. S. 199, 852. 

2 An unfindbarer Stelle. 

Von jetzt an bis zum Schluß weiſt das lateiniſche Manuſkript viele Lücken und 
unlesbare Stellen auf. S. das Nähere M. G. SS. XXII S. G61 f. 
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geſchah mit Fug und Recht ... Denn die Franzoſen find von 
Stolz und Torheit gebläht, gar böſe, verfluchte Menſchen, die 
alle Nationen auf der Welt verachten, insbeſondere die Engländer 
und Lombarden; und zu den Lombarden rechnen ſie alle Italiker 
und Cismontanen, und ſie ſelbſt ſind in Wahrheit verächtlich 
und werden von allen verachtet. Auf ſie kann man anwenden, 
was von einem Gaukler in Gauklerweiſe geſagt wird: 


„Während von Stolz gebläht — ſelbſt- er am Herde ſteht, 
Meint er den Fürſt der Araben — zu ſeinem Koch zu haben.“ 


Denn wenn die Franzoſen tüchtig getrunken haben, glauben (s. 652 
ſie mit einem Schlag die ganze Welt beſiegen und überwinden 
zu können. Aber fie täuſchen ſich ... So find denn die Fran⸗ 
zoſen außerordentlich ſtolz; und ſo ſpielten ſie den Bewohnern 
des „Reichs“ und den Toscanern und Lombarden, die im Reich 
Apulien wohnten, übel mit und nahmen ihnen Lebensmittel um⸗ 
ſonſt, d. h. ohne Bezahlung zu leiſten, ... Getreide, Wein und 
Milch, Fiſch und Fleiſch, Kapaunen, Gänſe und Hühner und 
alles, was zum Lebensunterhalt, wie allbekannt, gehört. Und es 
genügte ihnen nicht, keine Bezahlung für die von ihnen gekauften 
Waren zu geben, ſondern ſie „ſchlugen jene und verwundeten Luc. 10, 30 
ſie gar ſchwer“. Das geht aus folgender Geſchichte klar hervor. 
Ein Mann aus Parma hatte dort eine höchſt ſtattliche Gattin; 
und als die von einem Franzoſen Bezahlung für Gänſe, die ſie 
ihm verkauft hatte, verlangte, weigerte er ihr nicht nur die Be⸗ 
zahlung, ſondern verwundete ſie auch noch ſchwer und traf ſie 
jo heftig mit einem Schlage, daß es „keinen zweiten brauchte“, 1. Kön. 28,8 
und dennoch fragte er ſie, ob ſie einen zweiten Schlag von ihm 
haben wolle. Dies hörte ihr Mann und geriet in furchtbare 
Wut; kein Wunder, da ſie, die zuvor hochgereckt und äußerſt 


1 Es folgen fragmentariſch überlieferte Sätze, deren Inhalt dem 3. Buch der 
Könige 20, 10 —15 entnommen iſt. 
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ſtattlich war, nach dieſen Schlägen Zeit ihres Lebens infolge ihrer 
Verletzung ſtets gebeugt einherſchritt. Und ſo war dies Regiment 
der Franzoſen ſtets äußerſt hochmütig und grauſam. Und des⸗ 
halb iſt es wert zu vergehen und iſt (in der Tat) gänzlich 
dahingegangen 

1287 Ferner ſtarb in jenem Jahre der König der Sarazenen von 
Tunis, und ſie wählten ſich zur Schmach für König Karl! einen 
Sohn Peters, weiland Königs von Aragon, zu ihrem König. 
Und dieſer weigerte ſich nicht, ſondern übernahm die Herrſchaft 
über ſie. Es war aber jener König von Aragon ein Sohn 
einer Tochter? Fürſt Manfreds von Apulien, des Sohnes weiland 
des abgeſetzten Kaiſers Friedrich. 

Ferner ſuchten im gleichen Jahre die von der ehemaligen 
Partei Kaiſer Friedrichs, da ſie ſahen, daß ſie weder Reggiolo, 
ein Kaſtell der Regginer,? noch die Stadt Modena“ zu gewinnen 
noch gewaltſam einzunehmen vermöchten, dort zu beſetzen. . 5 


1 von Anjou. 2 Conſtanze. ® Vgl. o. S. 359f. 
4 Vgl. o. S. 369f. 5 Der Reſt der Chronik iſt nicht erhalten. 
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Bib(b)iano, Kaſtell bei Reggio, 340; 
II, 180, 347, 350, 357. 

Bidhuzano bei Parma 167. 

Binielis, de, Geſchlecht zu Imola 

Hugutio, Johannes. 

Bismantova bei Reggio II, 353f. 

Blondus (Biondo) S. V. 

Bobbio, Kloſter 343; II, 165. 

Bodonitza, Schloß bei d. Thermo⸗ 
pylen II, 28. 
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Böhmen II, 128 A., 156; ſ. Ottokar. 

Boethius 184. 

18 Geſchlecht zu Reggio II, 

83 1. Gerhard, Bonifaz. 

ce Bologneſen S. Xf., XIIIf.; 
11, 15f., 28, 33, 59, 64 ff., 76, 
78, 80, 91, 13² f., 184, 198, 263, 
285, 297, 312, 315, 325, 328, 
333, 337, 343 f., 347f.; II, 2f., 
13, 16, 36, 42, 50 f., 60 ff., 86, 
95, 100, 109, 124, 131, 137ff., 
144 148, 156 f., 161 f., 165, 
177, 182 f., 185, 196, 200, 221 
— 225, 228 f., 234 f., 244, 261, 
265, 281, 328, 336, 361 f., 366 ff.; 
Kommunalpalaſt 338; II, 16, 
145, 158.— Stadtrat II, 145 — 
Pfund II, 274 — Geld II, 359. 

Bonacolſis, de, Geſchlecht zu Man⸗ 
tua II, 200 A.; ſ. Pinamons, 
Philipp. 

Bonacurſus Bellenzonum aus 
108. Podeſtà v. Reggio II, 


Bonacurſus von Montecchio aus 
Parma II, 198, 315. 

Bonacurſus de Palude von Parma, 
Vaſall II, 193. 

Bonacurſus de Palude von Reggio, 
Del v. Piſa 320; II, 142, 


Bonacurfus de Palude, Sohn des 
Jacobinus von Reggio II, 309. 

Bonacurſus de Panceriis von 
Reggio II, 346. 

Bonagratia von Bologna, General⸗ 
miniſter der Minoriten 285, 311, 
323; II, 60, 109, 169, 182, 265, 
335. 

Bonajuncta v. Fabriano, Minorit, 
Biſchof von Recanati II, 227. 

Bonattus ſ. Guido v. Forli. 

Bonaventura v. Bagnoreto, Kar⸗ 
dinal, Generalminiſter d. Mino- 
riten 118, 142, 287, 301 f.; II 
65 f., 110, 117, 137, 153, 225. 

Bonaventura v. Forli, Minorit 
122, 325. 
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Bonaventura v. Iſeo, 


Minorit, 
Provinzialminiſter 90, 


254f., 


Bonavolta de i Malavoltis von 
et Podeſtà v. Parma II, 
278 


e von Prato, Mino- 
rit 270 
Boncompagnus von Florenz 65, 


Bondemontibus, de, Geſchlecht zu 
Florenz; |. Tega. 

Bonifatius, Bonifaz. 

Bonifaz von Parma, Prediger⸗ 
Dune, Erzbiſchof v. Ravenna 


Bonifaz von Fogliano aus Reggio, 
Archipresbyter II, 142 A. 

Bonifaz de Guidonibus v. Modena, 
Minorit II, 62, 358. 

Bonifaz, Minorit, Viſitator 46 ff. 

Bonifaz de Lupis, Markgraf aus 
2 Podeſta v. Reggio II, 


Bonifaz de Adam aus Parma, 
Sohn d. Bernhard 16. 

Bonifaz von Bianello oder Canoſſa 
92 Reggio II, 287, 321—326, 

Bonifaz von Canoſſa, Sohn des 
Johannes v. Reggio II, 124. 

Bonifaz von Canoſſa aus Reggio 
II, 353, 362 

Bonifaz von Rubiera aus Reggio 


Bonifop Traulus aus Reggio II, 


Vonifazio, Graf von, ſ. Ludwig, 
Rizard, Vinciguerra. 

Bonocomite, de, ſ. Thadeus. 

Bondeno, Kaſtell bei Gonzaga 12. 

Bonusbaro 80; ſ. Elias, General. 
miniſter. 

N „Jude aus Ferrara I, 


Booz (Bibel) II, 64. 
Bordeaux 49; II, 174, 178, 183. 
Borghetto ſ. Taro. 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


Borgo Cadé bei Reggio II, 355. 
Borgo S. Donnino, Borgeſen 
S. XIV; 15, 164, 166, 219, 340, 
345 f.; II, 17—21, 24, 26, 29, 
117, 121, 124 f., 134 f., 171, 181, 
273 ff., 281, 307; ſ. Ghirardin. 
er de, Geſchlecht zu Modena 
6; f. Albert, Ghirardinus, 

Bit 
Boſus de Dovaria aus Cremona, 
186 164 v. Reggio II, 5, 99, 


134 

Boſtolis, de, Geſchlecht zu Arezzo 
II, 276 A. 

Boterii, Geſchlecht zu Parma ſ. 


Hugo. 

Boveriis, de, N zu Parma 
II, 290; . Jacob. 

Boyfes, König v. Marocco II, 191. 

Brancaleone de Andalois v. Bo⸗ 
Dans Senator zu Rom I, 


Brazolo am Po II, 162. | 
Brescello am Po, Bez. Guaſtalla 
38, 343; II, 110, 182, 315. 
Brescia, Brescianer 6f., 12, 79, 
144, 156, 318, 353; II, 1, 55, 
107, 113, 133 A., 165, 196, 200, 
212, 329, 361. 

Bricci, „Partei zu Imola II, 30. 

Brie 1 

1 338. 

Britinoro, Kloſter bei Forli 338. 

Britten, Eremitaner 239. 

Britto, Caſtel — 80. 

Buccabadhatis, de, Geſchlecht zu 
Modena 62; |. Girard Maletta. 

Bucelinus v. Fogliano aus Reggio 
II, 353 A. 

Buiolus v. Parma, Minorit 328. 

Burgund 141, ann 189, 203, 
280, 312, 322 ff., 344 ; II, 26, 
106, 175, 184, 228 f. 

Burgundio, Richter zu Piſa 214. 

Burigardus v. Gap, Söldnerführer 
276—280. 

Buſſeto a. d. Ongina bei Borgo 
S. Donnino 354. 


Namen- und Ortsregiſter. 


Buſſolis, de, Geſchlecht zu Ferrara, 


Jacob. 

Buſſolis, de, Geſchlecht zu Parma, 
ſ. Antoninus. 

Buzea, de, Geſchlecht zu Parma, 
s. Bernhardin, Wilhelm. 

Buzola, de, ſ. 711. 124 

Byzanz 324 A.; A. 


C, 8. 
Cadé ſ. Borgo. 
Caecilia, elle, 11, 356; I, 19, 
135, 374 


Caecilia v. S. Vitale, Abtiſſin 
45—49. 

Caeſar ſ. Julius. 

Caeſarea in Paleſtina 345 A. 

Caeſarea Philippea 345. 

Caeſarea bei Ravenna 55. 

Cagli (Bz. Urbino) 300; II, 156. 

Caiphas (Bibel) 233 f., 259, 292; 


Calabrien 165, 358 f.; II, 102f. 

Calerno bei Reggio 59. 

Caliginoſusberg., Mt. 
II, 293. 


Calixt, Heiliger II, 311. 

Calvi II, 108 A.; . Nicola. 

Camaldulenſer, Mönche II, 184 A. 

Camerino (Prov. Macerata) II, 156 

Campagnola bei Guaſtalla 342. 

6205. (Campagna) II, 115, 
295 


Canigou 


Campeggine bei Parma S. XIV; 
N 100 II, 110 f., 113, 304, 309 f., 


Campiglio, von, Geſchlecht zu 
Modena; ſ. Bartholomeus. 

Campogalliano bei Modena I, 
62, 75. 

Campola, Nebenfluß d. Croſtolo 
II, 349. 

Campo S. Giorgio zu Verona 

Campſoribus, de, ne zu 
Reggio; |. Gerhard 


Canali, de, Geſchlecht zu Parma; 
!. Gerhard. 
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Cananiter 223. 

Cancellerii, Geſchlecht zu Piſtoia. 

Canigoſus l. Caliginoſus. 

Canini, 2 Geſchlechter zu Reggio 
II, 359; ſ. Guidottus, Konrad. 

Canonica ſ. Parma. 

Kanoniker v. S. Frediano zu Lucca 


II, 83. 

Canoſſa 366; II, 123, 198, 322 f., 
342 — 349, 351, 357, 367. 

*Canoſſa, von, Geſchlecht zu e 
(ſ. d. einzelnen). 

Canterbury 103, 193. 

Capaccio (Capozzo) bei Paeſtum 
143, 352. 


Capelletti, Capellini, Partei zu 
Cremona II, 17. 

Capo di Ponte (Brückenkopf, . 
Parma. 

Capozzo ſ. Capaccio. 

Capua 149, 219; II, 33, 188. 

Caracoſa, Tochter des Guido de 
Adam, Clariſſin 34, 54. 

Caracoſa, 57 der Avanza, 
Clariſſin 3 

Caracoſa, Tochter des Oliverius 
de Adam 37 

Caracoſa de Zapironibus, Gattin 
des Bernhard de Adam 38. 

Carboniſiis, de, Geſchlecht zu Bo⸗ 
logna; ſ. Catellanus. 

Carellus, Minorit II, 49. 

Carentanus de Carentanis aus 
Modena II, 270. 

18 Große S. XXIII; 112, 

Karl v. Anjou (Karl I. v. Sizilien 
uſw.) 139, 178, 198, 202, 204, 
237, 296, 321, 358; II, 15, 
23 ff., 98, 102, 130138, 165 
bis 170, 178f., 187 192, 194f., 
217ff., 247 251, 287,293 — 297, 
361, 374, 376. 

Karl v. Anjou (Karl II. v. Sizilien 
80 II, 188, 194 f., 250 f., 287, 


Karl Martell (Karl III. v. Sizilien 
uſw.) II, 194 A. 


Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 25 
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Karl 1 9 rd 1 
Friedrichs II., I, 131. 
Carottus de Palude Fri Reggio 

II, 360. 
Carpi, Carpeſen S. XV; Bd. II, 278. 
Carpineti bei Reggio II, 198, 
342, 347, 353, 369; f. Bernhard 
v. Fogliano. 
Carthago II, 143. 
Karthäuſer IL, 291. 
Caſalecchio am Reno bei Bologna 
II, 261. 
Caſalmaggiore am Po 167. 
Caſerta 293; II, 102, 132; ſ. Rizard. 
2 All de, Geſchlecht zu Parma 
6, 40 (ſ. d. einzelnen). 
celan bei Bologna 58, 76, 


Caſtelanus de Andalois v. Bo⸗ 
logna II, 16. 

Caſtellarano an d. Secchia bei 
Reggio II, 106, 124. 

Caſtelleone bei Cremona 6. 

Caſtelleone, einſt bei Caſtelfranco 
58, 77. 

Caſtelli, 4 (bei Reggio) II, 287 A., 
347 A., 357, 368, 372. 

Caſtello (Aretino) II, 202. 

Caſtello ſ. auch Reggio. 

Caſtelnovo bei Parma II, 279. 

Caſtiglione Aretino 24; II, 116; 
ſ. Manſuetus. 

Caſtilien II, 118, 166, 191, 213; 
ſ. Alphons. 

Catalonien II, 191. 

Catellanus de Carboniſiis v. Bo⸗ 
logna 347. 

Kathedrale ſ. Parma. 

Cato 9, 110, 138, 170; I, 281 A. 

Caureſana bei Reggio II, 347. 

Cavalcabo, Markgrafen zu Cre⸗ 
mona, 52 A.; II, 155. 

Cavaturta ſ. Franciscus. 

Cavazza v. Parma II, 111. 

Caviano bei Reggio II, 347 — 351. 

Cavrenno bei Scarperia II, 221. 

Caxonus de Turre von Mailand 
I, 4, 162 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


Cazaconte ſ. Odovrandinus. 

Cecus Tuscus v. Florenz, Söldner⸗ 
führer II, 157. 

Cedonius, Heiliger 279. 

Cella v. Cortona 115f., 123. 

Celano bib s. Thomas. 

Cenis, Mont 1 

Kephas . Caipha as. 

Cerra 102; ſ. Thomas von Acerra. 

Cervia II, 217. 

S. Ceſario am Panaro bei Modena 
S. VIII; 13f., 4 

Ceſena 239 A.; II, 55, 275; f. 
Michael. 

Cethea (Bibel) S. X; 33. 

Ceylan 371. 

Chaldaeer 228; II, 121. 

Chambery 321. 

Champagne 187, 220. 

Chan ſ. Cingis⸗, Cuiuch⸗ „Ochoday⸗. 

on, Clara 316; II, 115f., 


lee Orden, 34ff., 238; 

1 
Klöſter zu Bologna 16. — 
Bordeaux 49. — Chiavari 45 ff. 
— Faenza II, 56 ff. — Ferrara 
II, 108. — Gattajola 50 ff. — 
Genua 46. — Imola 38. — 
Parma 16, 34 — 38, 46, 54, 154; 
12 — Reggio 34; I, 115, 


Schweſtern:ſ.Adelaſia, Agnes, 
Caecilia, Caracoſa, Maria, Ro- 
magna. 

Chiavari 46ff. 

Chioggia II, 223. 

Chiuſi II, 13, 178. 

Chlodwig 281 A. 

S. Chriſtina, Kirche zu Parma 
176; II, 181. 

S. Chriſtina, Borgo zu Parma 78; 
II, 199, 313, 319. 

Chriſtuskirche zu Reggio 59. 

Cingoli bei Macerata II, 156. 

Ciſa de Panizariis aus Parma 37. 

„ECismontani II, 375. 

Ciſterzienſer (Ziſterzienſer) 163, 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


193, 247; II, 119 f., 333f.; 
Klöſter: Columba, Fontana⸗ 
viva. — Abt: Arnold. 

Cittä di Caſtello am Tiber 17. 

Cittanova II, 62, 357. 

Clairvaux, Kloſter; ſ. Bernhard. 

Clara de Lomello, Gattin d. Man⸗ 
fred Pallavicinus II, 24. 

Clara (Heilige), Clariſſinnen !. 
Chiara. 

Clarellus, Minoritenlaienbruder 
aus Padua II, 49. 

Clarus von Florenz, Minorit II, 


60, 
Claſſis, Claſſe bei Ravenna 183; 
II, 184 


Clemens III., Papſt 366 A.; II, 65. 

Clemens IV., Papſt (Guido, Erz⸗ 
biſchof v. Narbonne uſw.) II, 
19 f., 58 f., 98, 130f., 135, 137, 
149 f., 220, 315. 

Clemens V., Papſt II, 336 A. 

997 Cluni, Kloſter 143, 188, 


Cluniacenſer 189. 

Cocca, de, nn zu Parma u. 
Bologna 

Codrus 233. 

Coeleſtin IV., Papſt 140. 

Koeln 6, 68, 74, 179 A. 

Collecchio bei Parma 244 A., 320. 

Colmar 312 A. 

Colorno am Parmafluß 53, 264; 
II, 18, 21, 27, 182, 274. 

Coloſſer 362. 

Columma, de (Colonna) ſ. Jakob. 

Columbanus, Heiliger 227 A., 343. 

Comacius de Conradinis v. Ra⸗ 
venna II, 163. 

Comitiſſa, Conteſſa bei m. 
. Simon. 

Como 7, 62, 353. 

Compoſtella, San Jago de, 252 A. 

Conrad, Konrad. 

Konrad IV., deutſcher König 26, 
177, 356 ff.; II, 51 f., 102, 104f., 
109 A., 131 —134, 144, 295. 
Konrad v. Berceto, Kleriker 168. 
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Konrad, Sohn d. Bernhard de 
Adam 38. 

Konrad Caninus de Palude von 
Reggio II, 359. 

Conradin, Konradin. 

Konradin v. Schwaben 358; I, 
134 — 138, 297. 

Konradin de Bondeno II, 359. 

Konradin de Conrado von Reggio 
II, 198, 353. 

*Conrado, de, Geſchlecht zu Reggio 
!. Gilinus, Hugo, Konradin. 
Konſtantin d. Große 207; II, 28. 
Konſtantinopel 15 A., 138 A., 369; 
II, 35, 167, 214, 221, 318. 
Konſtanze, Gattin Heinrichs VI. 

24 f., 231, 365, 369f. 

Konſtanze, Gattin Friedrichs II. 
II, 131 A. 

Konſtanze, Gattin Peters III. von 
7 II, 166 A., 218 A., 361, 
37 

nn n zu Mailand II, 


Lan am Po und d. Parma 


Cori (Cora) in d. Volskerbergen 
307; II, 263; ſ. Peter. 

Coreggio . Correggio. 

Korgos 1 nalen 371 A. 


Korinth 1 

ns, de, Geſchlecht zu 
Parma 155; II, 22. 

Corneto bei Civitavecchia II, 208. 

Corniano bei Reggio II, 347. 

Correggio bei Reggio 77, 155; 
II, 114, 198, 217, 277 ff., 290, 
309—314, 324, 353 f., 371 ff. 

*Correggio, de, Geſchlecht zu 
Parma (ſ. d. einzelnen). 

Corſica, Inſel 315, 317; II, 205. 

„ bei Bergamo 78; I, 

Corticella bei Modena II, 276. 

Cortogna, de, Geſchlecht zu Reggio 

Guertius. 
Cortona 90, 115, 116, 123, 124 A. 
Cosmas, Hl. II, 146. 


25 * 
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Coſtamezzana bei Borgo S. Don⸗ 
nino 155; II, 29. 

Coulton S. V, XVIII; 106 A. 

Coviolo bei Reggio II, 322. 

Cremona, Cremoneſen S. V, X; 
6, 7, 14, 18, 24, 33, 35, 76 f., 
79f., 158, 162, 167ff., 186, 192, 
314, 320 f., 338 ff., 347, 352 A, 
353 f., 364; II, 2, 5, 10, 18, 20, 
25 f., 31, 45, 99, 106 A., 107, 
110, 126, 134—137, 147, 155 
158166, 164f., 169, 200, 305 f., 
320, 342, 353, 361, 363, 368 A., 
369. — Piazza II, 165. — 
Kirchen: Minoriten, S. Peter. 

Cremonella, Albert II, 119. 

Crescentius v. Jeſi, General- 
miniſter d. Minoriten 142, 300; 
II, 225. 

Crespellano bei Bologna II, 261. 

Crevalcore bei Bologna 126. 

Croſtolo, Fluß 342; II, 330, 349. 

Cuiuch-Chan, Tartarenfürſt 182 ff. 

Culliculo ſ. Collecchio. 

a Cavriago bei Reggio 


Cyngis⸗Chan 182. 

Cyramaria, Gattin Rainers von 
Montferrat II, 214. 

Dalli aus Ferrara 364f. 

rs de, Geſchlecht zu Reggio 


9 9 228, 234. 

Damaſus I., Papſt 210. 

Damiette 11, 220, 321, 345. 

Daniel 177f., 295, 327; II, 171. 

Dante 18 A., 76 A., 96 A., 124 
A., 230 A., 294 A.; II, 171 A. 

David 102 A., 110, 166, 229, 
N II, 22, 28, 116, 147, 242, 
319 

e „König v. Tharſis 

„268 

Davidſohn 65 A., 157 A., 315 A.; 
II, 99 A., 209 A. 

Decius, Kaiſer 165; II, 12. 

Delfinus Pallavicinus, Podeſts. 
v. Reggio II, 29. 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


1 de, Geſchlecht zu Modena 
314; ſ. Gerhard v. Correggio, 
Rainer. 

Deutſche, Deutſchland 6, 179, 189, 
356, 370; II, 135, 191, 210, 
242 U. ‚340 (. auch Alemannien). 

Digne 204; ſ. Hugo. 

Diocletian 165, 356; II, 12. 

Dionyſius Martyr 17. 

Dionyſius Areopagita II, 257 A. 

Dionyſius, Pfalzgraf v. ungarn 130. 

Dionyſius, König v. Portugal 
II, 191 A. 

Diotiſalvi von Florenz, Minorit 
66.—68. 


Doiolo (?) II, 42. 

Domicella (Adelaſich, Gattin des 

9 Enzio Eu Bei 
omina Agnete, de, Geſchlecht zu 
Parma, ſ. Egidiolus. 

Domina Egidia ſ. Egidia und 
Parma. 

Domina Rifihda, de, ſ. Johannes. 

Dominikaner 60, 120; ſ. Prediger⸗ 
orden. 

Dominicus, Heiliger 11, 57, 58, 
66, 212, 264; II, 77, 144, 160, 
266, 277. 

Domitian 165. 

Annan de Mijano aus Parma 


Domomatta bei Reggio II, 331. 

Donat, Grammatiker 152. 

Donizo 366 A.; II, 28 A. 

Donolina, Schweſter d. Hugo v. 
Digne II, 230. 

el de 355 A.; ſ. Rainer 


v. Piſa. 
Dove, Alfred S. I, XII f., XVIIf. 
Drudo, Minorit, Provinzialmini⸗ 
ſter 324; II, 228 
Dyana (Diana) II, 15. 
Dyoniſius f. Dionyſius. 
Eboli bei Salerno II, 103; ſ. Ma⸗ 
rinus. 
Eccleſiaſticus (Jeſus Sirach) 152. 
E is England 296; II, 146 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


Egidia de Adam, Schweſter Sa⸗ 
limbenes 35. 
1 185 de Palude v. Parma 54; 


Egidia, Brück der Donna II, 274; 
ſ. Parma. 
S. Ba Borgo v. Parma II, 


CEgidiolus (Giliolus) de Domina 
Agnete zu Parma 53f. 

Egidiolus (Giliolus de Marano, 
Richter zu Parma II, 198. 

Egidiolus v. Montecchio II, 350. 

Egidius Budellus v. Parma, Mi⸗ 
norit 365. 

Sabine Faſſus v. Parma, Minorit 


Egidius v. Perugia, Minorit 150; 
II, 235. 


Egidius Bafulus v. Parma II, 318. 
agp 133 Milleducibus v. Parma 


Egidius Scorza II, 29. 

Eglon (Bibel) II, 116. 

Eleazar (Bibe 102. 

Elias v. Aſſiſi, Generalminiſter 
d. Minoriten S. IX, XVII, XX; 
18, 24, 27, 63, 80—92, 10⁵ 
bis 125 (Buch vom Prälaten), 
127, 357; II, 119. 

Elias Gibeh 255. 

Eliſa (Bibel) 224. 

Eliſ ne: Landgräfin v. Thüringen 
13 A., 129 f., 280 A.; II, 78, 
283. 


Eliſaeus, Serge 205, 277; II, 
55 f., 261. 

Em(n)blavatus de Adam v. Parma 
16, 40. 


Embrun 326; II, 98. 

Emilia, Sandigaft S. XIV, XVI. 

Emilia, Via II, 195 A. 

Em(n)mengarda, Gattin d. Johann 
de Adam 35 A. (ſ. oe). 

Emmengarda de Palude II, 29. 

England, Engländer 77, 89, 91, 
117, 127, 142, 193, 197, 214, 
217, 279 f., 282, 285, 296, 308 f., 
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313—317, 328 f., 371; II, 78, 
226, 375 (. auch d. einz. Könige). 

Enoch (Bibel) 255. 

Enza (Fluß) II, 272, 274. 

Enzano, an Po und Enza II, 274. 

Enzio, König v. Sardinien S. XI; 
33, 142, 156, 161—164, 315, 
320, 337 A., 338340, 348 A., 
352; II, 5, 131, 144. 

Enzius Übertus, Archipresbyter 
zu Reggio II, 343. 

*Enzola, de, Geſchlecht zu Parma 
II, 312 (ſ. d. einzelnen). 

Ephygenia, Abtiſſin 250. 

Epikuräer 8, 361f. 

S. Ercolano, Prato zu Parma 
II, 374; ſ. Parma. 

Eremitaner, Orden II, 56, 116, 
275. 

Eſau 272f. 

Esra b; II, 121. 

* Eſte bei Padua 342; Markgrafen 
v. E. 5 (ſ. d. einzelnen). 

Eth, Töchter d., II, 70. 

Eugen III., Papſt 106 

Euſebius 129 A. 

Eutrop II, 42 A. 

Everard v. Brescia, Biſchof von 
Ceſena II, 55. 

Ezzelin II. v. Romano S. XIV; 131, 
164f., 219, 293, 342, 355, 365 
11,2, 7, 12 f., 20, 29 f., 32, 44 
bis 50, 54f., 88, 119, 124, 154, 
181, 229, 284, 313. 

Fabriano (provinz Ancona) II, 
156, 227. 

Fabricius, röm. Konſul II, 42. 

Facius, Graf v. Piſa II, 203. 

Faenza, Faentiner S. XVʒ 90, 105, 
119, 140, 160, 246249; IL, 3, 
14ff., 34, 50, 56, 58, 74 f. 82, 
98, 99 A., 194, 130, 147f,, 
161 ff, 233, 275, 315 A. 

Kir ch en: Clariſſinnen, Mino⸗ 

riten; Biſchofspalaſt II, 59. 
Fagnano ſ. Fiegnano. 
Falengaria, de, ſ. Peter. 
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289, 290 A., 294, 301, 303, 
309, 319, 329, 330 f., 335; II, 
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Hugo v. S. Vitale aus Parma 42,155 

Hugo, Richter zu Parma 36 

Hugolinus, Ugolinus. 

Hugolinus, Kardinal v. Oſtia ſ. 
Gregor IX. 

i 
II 


„62. 

Hugolin v. Gavaza 340. 

Hugolinus de Lupicinis v. Reggio 
II, 199, 345, 353. 

Ugolinus Buzola de Alberghettis 
v. Faenza II, 14. 

Ugolinus de Rubeis v. Parma, 
Kapitan zu Reggio II, 156 A., 
170, 198. 

11 15 v. Canoſſa, Tuchſcherer 


Markgraf zu 


Hugutio de Binielis v. Imola II, 


Babe v. Piacenza, Erzbiſchof 
v. Embrun 326, 327 A. 

Humbert, General des Prediger- 
ordens II, 267 A.; ſ. Gumbert. 

Humiliaten „vomSumpfe , Mönche 
zu Parma II, 280. 

9 v. Mailand, Minorit 24, 

89, 263f.; II, 68. 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


Hunnen 183. 

Hyeres in d. Provence 204, 217 A., 
222, 224, 237, 241, 309, 313, 322. 

Hyrtacus, König 250. 


Jacob, Jacobus, Jakob, 
Jacopo. 

Jacob, Patriarch 233, 273. 

Jacob Zebedeus (Bibel) 272. 

S. 1 (S. Jago) de Compoſtella 


Satob, König v. Sizilien II, 293 A., 


Jakob, Konig v. Maiorca II, 192 A. 

Jakob de Sabellis, Kardinal ſ. 
Honorius IV. 

Jakob v. Colonna, Kardinal 132; 
II, 225. 

Jakob III. v. Petrella, Biſchof v. 
Faenza II, 56 ff., 82 A., 98 A. 
Jakob de Axandris v. Mantua, 
. Provinzialminiſter II, 


85 de Bernardo, Minorit II, 16, 


Jatob v. Brescello, Minorit 340. 
Jakob (Jacobinus) de Caſſio v. 
ae. Minorit, Presbyter 36, 


Jalob von Iſeo, Minorit, Pro- 
vinzialminiſter 51, 314. 
Jakob v. Mailand, Minorit II, 42. 
Jakob de Palude v. Reggio, Mi⸗ 
norit II, 324. 
Jakob de Panizariis, Minorit, 
Presbyter 37. 
Jakob v. Pavia, Minorit 298, 340. 
Jakob de Aluciis v. Reggio II, 143. 
Jakob de Boveriis v. Parma 13. 
Jakob de Buſſolis v. Ferrara 286. 
Jakob de Enzola v. Parma, Podeſta 
v. Modena II, 217, 311-315. 
Jakob de Maluſo v. Parma 126. 
Jakob de Pernnaciis v. Seſſo, Po⸗ 
deſta v. Reggio 23; II, 123. 
Jakob de Rubeis v. Parma II, 170. 
Jakob Tavernerius v. Parma II, 
306, 310. 
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Jakob Torrellus v. Ferrara 128. 

J. v. S. Vitale aus Parma II, 

Jakob v. * (Jacobus a 
Voragine) S. XVII; 103 A., 
105 A., 250 A., 279 A. 

Satobaticche zu Reggio II, 145, 
173, 271 

Jacoba de Adam 37. 

Jacobellus, Knecht II, 368. 

Jacobina Fieſchi, Gattin Opizos II. 
v. Eſte 132 A.; II, 372 A. 

Se v. Berceto, Minorit II, 


Jacobinus de Portu v. Modena, 
Minorit II, 313. 

Jacobinus Savinus v. Piacenza, 
Minorit II, 233. 

Jacobinus de Tortellis, Minorit 
II, 260. 

Jacobinus v. Parma oder v. Reggio, 
5 57—60, 64; II, 


N de Beneceto v. Parma 
II, 316. 

Jacobinus de Gente ſ. Pinottus. 

Jacobinus de Palude v. Reggio, 
II, 142, 309f. 

Jacobinus de Panceriis v. Reggio 
II, 198, 315, 345 ff., 353, 362. 

Jacobinus Rangonus v. Modena, 
Podeſta v. Reggio II, 5. 

Jacobinus v. Rodelio aus Reggio 

II, 325. 

Jakub, König v. Marocco ſ. Boyſes. 

Jambonitaner, Eremiten 239. 

Januarius ſ. Guidolinus. 

Jeilinus ſ. Azzolinus, Ezzelin. 

Iconium 371 A. 

Jephta (Bibeh II, 162. 

Dr (Bibel) 19f., 124, 219 f., 
2 „272, 332, 342, 862 A., 
372 f.; II, 120, 171, 346, 358. 

Jeremias, Minorit 197. 

Jeremii |. Geremii. 

Jeruſalem 6, 25, 124, 134, 135 A., 
143, 206, 223, 228, 318, 342, 
371; II, 149, 188, 211. 
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Jeſaia 48, 87, 145, 152, 166, 227f., 
230, 243, 262, 264 f., 341, 355, 
356 A., 361; II, 8, 2. 171, 176. 

Jeſi (Abruzzen) S. X; 24, 369. 

Jeſus Chriſtus, Orden 5 Ritter 
des, II, 128, 317. 

Fier, (Biber) 207, 27ʃ. 

un and. Enza bei Reggio 


Muminatus, Minorit, Biſchof v. 
Aſſiſi 18. 

Illuminatus v. Parma, Minorit 
II, 318. 

Imola S. XV; 11, 38, 160; II, 
15, 30, 85, 121, 161 f, 256. 
Induſiatis, de, Geſchlecht zu Reggio 
. Albertinus, Guido, Scalfinus. 

Iniquitate, de . Ubertus. 

Inmelda de Caſſio, Mutter Salim⸗ 
benes 12, 19, 28. 33, 36 f., 126. 

Innocenz III., Papſt 7 ff., 13, 62 A. 
274, 332; 151 147. 

Innocenz IV Papſt (Sinibald 
Fieſchi v. Lavagna) S. If., XIV; 
13, 42, 43, 45 f., 49, 52 f., 58 f., 
128 f., 139 — 144, 154, 156—160, 
163 f., 170, 172, 178-182, 
184189, 204, 207, 211—214, 
253, 284, 294 f., 302, 304, 312, 
316-325, 328, 332-336, 346, 
350 f.; II, 4, 6, 14, 34, 38, 47, 
53, 60, 72 ff., 95, 106— 109, 
115, 131 A., 153, 193, 199, 227, 
229, 304f. 

Se Papſt (Peter v. Taran- 
taiſe) II 

Joab (Bibel) 161 A. 

a Joachym, Abt v. Fiore 

S. XIIf., XVIII; 8, 13 A., 84, 
139 f., 83, 208, 211 j 218, 
218 - 228, 234, 238, 255 f., 272, 
277 f., 290, 294, 309, 323, 372; 
II, 27, 103 A., 117, 121, 127, 
151, 171, 203, 238, 267, 358. 

Joachim, Pſeudo⸗, 84 A., 208 A., 
225 A., 272 A., 358 A. 

Joachim, Sohn d. Joſias 124. 

Joachimiten, Joachiten 211, 213, 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


218, 219—221, 224, 277 f., 292, 
309; II, 210, 228. 
Joas, König v. Juda 76. 
Jocelyn aus England, Minorit 
282, 309 A., 313. 
Johann, Johannes. 
Bes d. Täufer 56. 
Johannes III. Vatatzes, Kaiſer d. 
Griechen 294f., 324, 328; II, 167. 
Johannes IV. Laskaris, Kaiſer d. 
Griechen II, 167 A. 
Johannes I., Papſt 184. 
Johann XXI., Papſt (Petrus v. 
Spanien) 184, 294; II, 153. 
Johann, König v. Jeruſalem 25 ff., 
135, 358; II, 104. 

Johannes v. Damaskus 214 A. 

Johann Gaietanus, Kardinal ſ. 
Nikolaus III. 

Johann de Buccamatiis, Biſchof 
v. Tusculum II, 311 A., 340 A. 

. Cholet, Kardinalpresbyter 
II, 

Seger v. ee Minorit, 

zbiſchof v. Antivari S. XII; 

179—181, 184-189. 

Johann de dcn rns, Erzbiſchof v. 
Genua 316 A. 

Johann VII., Erobiſchofp. Ravenna 
II, 184 A. 


Schi I., Erzbiſchof v. Vienne 


Son de Domina e Archi⸗ 
presbyter zu Parma 4 

Johann de Bondeno, Kanoniker 
in S. Frediano zu Lucca I, 83. 

Johann, Sakriſtan v. S. Vitale zu 
Ravenna 137. 

Johann Parente, Generalminiſter 
d. Minoriten 86. 

Johann v. Parma, Generalminiſter 
d. Minoriten S. XII ff., XXIII; 
90 A., 122 f., 142, 144, 197, 
200 ff., 212, 214, 238, 278-308, 
314f., 319 —328, 335, 343; II, 
73, 193, 225 — 230, 236f. 

Johann v. S. Agata, Minorit 184. 

Johann v. Bibiano, Minorit 340. 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


Joan v. Carpineti, Minorit II, 


Sohn v. e Minorit, 
Provinzialminiſter 2 

Johannes Gallicus, Minorit 224. 

Johann de Laudibus, Minorit 116. 

Se v. Ravenna, Minorit II, 
227 

Johann I., Generalmagiſter d. Pre⸗ 
dikatoren II, 267. 

Johann II., Generalmagiſter d. 
Predikatoren II, 267. 

Sn: Vicenza, Predigermönch 

—68; 


Johannes Bonus, Gründer d. 
Eremitanerordens 239f. 
Se de Adam aus Parma, 
Sohn d. Adam 15f., 40. 
Johannes, illegit. Sohn d. Guido 
de Adam 34. 
Johann 5. Binielis aus Imola 


II, 15. 
Sen de en (falſcher Fried⸗ 
rich) 138 A. 


Johann Grelo aus Parma 15. 
8890 de Grili, Seneſchalk II, 


9 1100 Malvitius, Notar v. Reggio 
II, 213. 

Johann de Manfredis v. Reggio 
II, 128. 


Johann v. Procida II, 132. 
Wien de Pucileſio v. Parma II, 


0 v. St. Rémy, Gerichts⸗ 
beamter II, 166 A. 
0 de Roſa aus Modena II, 


3 Barixellus, Schneider zu 
Parma II, 19f., 

S. Johann, Kloſter zu Parma 82. 

S. Johann ſ. auch S. Giovanni. 

S. Johannes evangeliſta, Kloſter 
er Ravenna I, 96. 
S. Johannes evangeliſta ſ. S. 
Giovanni u. Parma. 

S. Johannes d. Täufer, un zu 
Reggio II, 158. 
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Johanna, Gräfin v. Flandern 138 A. 
0 de Urſinis 132 A.; II. 


Johanna, Gattin d. Guido v. Bia⸗ 
nello II, 325. 

Johannes . Johann. 

. v. Aſſiſi, Minorit 93. 

Jo 5 v. Belfort, Minorit 


Johannina, Gattin d. Bonifatius 
v. Bianello II, 321 
n S. Lazaro ſ. Johann 
v. Parma. 


Johanninus de Mutis v. Reggio 


Mönch, II, 337. 

Johanninus de Lupicinis v. Reggio, 
Minorit II, 170. 

Johanninus de Ollis v. Parma, 
Minorit S. XII; 278 A., 283, 
305—312, 325, 328, 342 ff. 
II, 36 A. 

Johanninus Pigulinus v. Parma, 
Minorit, Kantor v. Neapel 224. 

Iofanninus v. Reggio, Arzt II, 


Jchanniterſpial zu Aix 280. 

Jojada (Bibel) 103. 

Joinville 205 A. 

Jonathan (Bibel) II, 49, 116. 

Jordan, Generalmagiſter d. Predi⸗ 
katoren II, 267. 

Jordan, Graf v. Anglano II, 133. 

Jordanus, Kardinaldiakon 139. 

Joſaphat, König 10 N 183. 

Joſedech (Bibel) 

Jg Vater ee 30, 58; II, 


341 20 Geſchichtſchreiber 130; 
Joſſano, de, Geſchlecht zu Cremona 
ſ. Gerhard. 


Joſias, König v. Juda 124. 

Joſua 221; II, 151. 

Jotapata, Stadt in Judaea II, 40. 

Irmingard (Emmengarda), Gattin 
d. Johann de Adam 35. 

Iſaak (Bibel) 108. 

Iſabella, Tochter Johanns v. Jeru⸗ 


400 


falem, Gattin Friedrichs II. 
358 A.; II, 104 A., 131 A. 
Iſabella v. England, Gattin Fried- 
richs II. 371 A.; II, 131 A. 
Iſabella (Yſabella), Tochter d. 
Markeſopolus Pallavicinus II, 
26 


Iſeo (Yeeo) am Iſeoſee 90, 254, 
314, 325; |. Jakob, Bonaventura. 

Iſidor, Heiliger 106, 191; II, 122, 
221, 272 A. 

Israel 208, 246, 349; II, 244. 

Italien, Italieniſch, Italiker 6, 
108, 114, 117, 182—186, 189, 
192, 197, 199, 240, 273, 277, 
317; II, 20, 31, 103, 108, 125, 
135 A., 175, 179 A., 180 A., 
205, 218, 242, 262, 266, 283, 
284 A., 320, 352, 362, 375. 

Juda II, 151. 

Judaea 361; II, 40. 

Judas Iſcharioth 69; II, 245. 

Judas Maccabaeus 25. 

Juden 245; II, 104, 122, 152, 
209, 361. 

Judith (Buch) 176; II, 40. 

Julian v. Speyer II, 234 A. 

Julianus Apoſtata II, 285. 

Julianus v. Seſſo aus Reggio, 
Rechtsgelehrter 340f. 

Julitta de Adhelardis v. Modena 
240. 

Julius Caeſar 290. 

Jupiter (Stern) II, 177. 

K. ſ. C. 


Ladislaus IV., König v. Ungarn 
II, 268 A. 

Lagunen v. Venedig 128; II, 7f., 
223. 


Lambertacci, 1 8 et zu 
Bologna II, 16, 50 f., 157. 
Lamberteschis, de, Geſchlecht zu 
Florenz ſ.Lamberteschus, Musca. 
Lamberteſchus de Lamberteſchis, 
Podeſtaà v. Reggio 140. 

Lambertinis, de, Geſchlecht zu 
Bologna ſ. Peter, Ugolinus, 
Wilhelm. 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


Lambertinus de Samaritanis v. 
Bologna, Podeſta v. Faenza 
58 


Lancia, Markgrafen ſ. Bianca, Gal- 
vanus, Manfred. 

Landaſio, Burg einſt bei Parma 
II, 26, 134. 

Lanerius ſ. Peter, Minorit. 

Lanfrancus de Piis v. Modena 
II, 5, 315. 

Lanfredus ſ. Bernhard. 

Langobarden 184, 191, 207, 224, 
229; II, 110. 

Lanzavecchia v. Aleſſandria II, 4. 

Lario, Fluß 37, 189; II, 107. 

Laskaris . Johannes IV. 

Latein, Lateiner 295, 323, 359; 
II, 52, 135, 254, 262, 318, 343. 

Laterankkirche) 7, 274. 

Lateraniſches Konzil v. 1215 7; 
II, 147 A. 

Latinus, Kardinal 133; I, 99f., 
156 A., 157, 161 A. 

Laudibus, deſ. Johannes, Minorit. 

Laurentius, Minorit, Erzbiſchof v. 
Antivari II, 108. 

Laurentius, Kirche ſ. S. Lorenzo. 

* Lavagna, von (Riviera de Levante) 
43, 46, 52, 141; II, 260 (ſ. d. 
einzelne nen). 

S. Lazaro, Kloſter bei Parma 284; 

„374. 


Lazarus, Biſchof v. Marſeille 279; 
II, 184 


Lea (Bibel) 332 A. 

Lecca⸗terra, de, Geſchlecht zu Mo⸗ 
dena |. Nig er. 

N bel Rovigo II, 173f. 

Lenel II, 139 A. 

Leno, Benedettinertloſter bei Bres⸗ 
cia II, 113. 

Leo I., Papſt 183f. 

Leo III., Papſt II, 65 A. 

Leo v. Mailand, Minorit, Erz⸗ 
biſchof v. Mailand 60 ff.; II, 288. 

Leo v. Aſſiſi, Minorit, 165; II, 235. 

un de Adam v. Parma 15, 


71 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


Leonhard, Minorit II, 229 A. 
Leonhardskirche zu Monteluccio 
II, 287 


Seönarbus, Graf v. Crema II, 277, 
79 


Levizzano bei Modena II, 270. 

Liazaris, de, Geſchlecht aus Piſtoia 
ſ. Liaz arus. 

Liazarus de Liazaris II, 278 A. 

Libanon II, 44. 

Liberius, Papſt 210 A. 

S. Liberius, Biſ chof v. Ravenna 132. 

Liguriſch II, 364. 

Lincoln 2143 ſ. Robert Groſſeteſte. 

Livius, Titus 152. 

Lodi, Lodeſen 7, 353; II, 1, 107, 
161 A., 162, 164, 221.— Kaiſer⸗ 
palaſt II, 107. 

Lombardei, Lombarden 12, 13 A., 
44, 46, 77, 79, 94, 127, 133, 
141, 150, 156, 158, 163, 165, 
187—189, 307, 321, 352 f.; II, 
1-4, 9, 13, 16 f., 19, 25,31 46, 
85, 95, 99 ff., 131, 134, 137, 
140, 144, 160, 164, 171, 175, 
178, 210, 213 f., 217, 220, 227, 
281, 288, 291, 295, 297, 339, 
361, 375. 

Lombardinus de Gente v. Parma 
II, 304 A., 311, 354f. 

Lomello a. d. Agogna, Grafen von 


II, 24. 
S. Lorenzo, Kloſter zu Caeſarea 
II, 55. 


S. Lorenzo, Tor zu Ravenna 136. 

Loria, de, ſ. Roger. 

Loth (Bibel) 195 A., 260. 

Lothar, Minorit II, 233. 

Lovoleto bei Bologna ſ. Ardeccio, 
Thomas. 

Lucas, Evangeliſt 153, 287. 

Lucas v. Apulien, Minorit 75, 146. 

Lucca, Luccheſen S. X; 27, 50ff., 
68, 125f., 148150, 215—218, 
317; II, 34, 83, 175 f., 208, 
256 A., 270f. 

Lucheſa, Gattin d. Hugo de Enzola 
u. d. Ghirardinus de Piis II, 315. 
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Lucera (Nuceria), ſarazen. Stadt 
i. d. Capitanata 11, 355. 

S. Lucia 350, 361. 

Lucio, Monte, Burg bei Reggio II, 
287, 347. 

Ludwig IX., König v. Frankreich, 
Heiliger S. XII, XXIII; 139, 143, 
185 188, 191, 193, 197204, 
218 ff., 279, 289, 296, all „321f., 

„358 II, 96, 105 f. 117, 
130, 133, 142144, 174, 179, 
183, 225, 233, 248, 286290. 

Ludwig, Graf v. S. Bonifazio, Po- 
deſta v. Parma u. Reggio II, 13, 
124, 164, 169, 172 — 174, 373 A. 

Luni, einſt. Stadt 218. 

*Qupicini, Geſchlecht zu Reggio II, 
337, 345, 353, (ſ. d. einzelnen). 

„Lupis, de, Markgrafen v. Soragna, 
Geſchlecht zu Parma 346; I, 
306 f. (f. d. einzelnen). 

Lyon S. XI—XIII; 33, 36, 44, 
49, 58, 139, 141, 144, 156, 163, 
172 f., 178 f., 185-188, 204f., 
207, 211—214, 240—243, 249, 
257, 265, 275, 284, 295, 301, 
304, 312—314, 319—329, 333, 
337, 350, 371; II, 34f., 47, 106, 
108, 146 f., 148 A., 151—153, 
192, 227, 246. 
Kirchen u. Klöſter: d. Mino- 

riten, Predikatoren. 
Generalkonzil v. 1245: 141ff., 
161, 173, 178, 350. 
Generalkonzil v. 1274: 240, 
243, 249, 257, 265, 275; II, 
146, 152, 250. 

Mabelon (Mabilia), Tochter d. 
Markeſopolus, Gattin d. Azzo III. 
v. Eſte S. VIII; Bd. II, 26. 

Mabilia, Tochter d. Rubinus, Gattin 
d. Hubert Pallavicinus II, 28f. 

Mabilia de Adam, Tochter d. Bern⸗ 
hard 16. 

Mabilia de Adam, Tochter d. Ro⸗ 
land 16. 

Mabilia, Gattin d. Jakob de Buſſolis 
v. Ferrara 286. 


Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II. 26 
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Mabilia de Gente, Gattin d. Guido 
v. Correggio 83; II, 114, 310. 
Mabilia, Tochter Ludwigs v. S. 
Bonifazio, Gattin d. Savinus 
de Turre II, 172, 373 A. 
Mabillon 106 A. 
Maccabaeer 77; II, 40. 
Maehren 181. 
Magdalena ſ. Maria M. 
Magnarotti, Geſchlecht zu Parma 
Hugo de Vicedominis. 
Mahomet 353; II, 106. 
Magreta, Kaſtell bei Modena II, 
284. 


Mailand 60, 89, 143, 150, 158, 
164, 189, 231, 263, 291, 308 A., 
314, 353; II, 1, 4, 42, 45, 68, 
107, 125, 153, 156, 161—165, 
172, 182, 216, 265, 267, 318, 
357, 364, 373. — Minoriten- 
konvent. — Spital 61. 

Mailänder Bund II, 2. 

Maiorca, Inſel II, 192. 

Makkabaer ſ. Maccabaeer. 

Malabocca j. Guido de Bagnaca- 


vallo. 

Malafucina, de, kaiſerl. Partei in 
Parma II, 17. 

Malateſta v. Rimini, Kapitan zu 
Bologna 13, 178, 275. 

Malavoltis, de, Geſchlecht zu Bo⸗ 
logna |. Albert, Bonavolta. 

Maleachi (Bibel) 63. 

Maletta v. Modena ſ. Gerhard, 
Manfred de Mineo. 

Malik el Manſur Kelawun II, 


211 A. 
a le, de, sagen! zu 
Padua ſ. Nikolaus. 


en 1 Geſchlecht zu Parma 
Jakob. 
Malvitius v. Reggio ſ. Johannes. 
Manara, (Klofter), 241 |. Bertrand. 
Manaſſe (Bibel) II, 54. 
Mancaſale bei Reggio 52 A. 
Mandello (bei Como) de, Geſchlecht 
zu Mailand; |. Ubertinus. 
Manfred, Sohn Friedrichs II., 


Namen- und Ortsregiſter. 


König v. Sizilien 139, 178, 356, 
358; II, 15, 24—26, 98, 102, 
130—133, 166, 179, 219 A., 
248 A., 295, 297, 361, 376. 

Manfred, falſche 139; II, 133. 

Manfred v. Tortona, Minorit II, 60. 

Manfred II. Lancia, Markgraf v. 
Piemont, 178 A., 358 A.; II, 
102 A., 132 A. 

Manfred Pallavieinus, Markgraf 
II, 24 ff., 182. 

Manfred Turta de Alberghettis 
v. Faenza II, 275. 

Manfred de Cornazano v. Parma, 
Podeſta v. Parma, Reggio, Lucca 
126, 155. 

Manfred de Gente v. Parma 54. 

Manfred Maletta, Kämmerer Fürſt 
Manfreds II, 133. 

Manfred von Saſſuolo aus Mo- 
dena II, 5. 

Manfredis, de, Geſchlecht zu Reggio 
ſ. Azzo, Johannes, Symon. 
Manfredi⸗Alberghetti, Geſchlecht 
zu Faenza II, 14; |. Alberghettus, 

Hugolinus. 

Manftedinus de Aſſaijuto v. Reg⸗ 
gio II, 322. 

Danfeebinus de Canali v. Reggio 
II, 

Manfredinus de Guertio v. Reggio 
II, 198, 346, 353. 

Manfredinus de Roſa (v. Saſſuolo), 
zn v. Parma II, 22, 197, 

7 

ne, Stadt (Neu-Siponto) 

II, 1 


Manftebſohne, Geſchlecht zu Mo⸗ 
dena II, 22; ſ. Garſindinus. 
Manopello bei Chieti ſ. Walter. 
Manſuetus v. Caſtiglione Aretino, 
Minorit 24; II, 116, 233. 

Mantua, Mantuaner 12 A., 38, 
53, 75 f., 104, 239, 291; II, 2. 
5, 48, 95 f, 100 f., 107, ‚124, 
141, 155, 162 A., 173, 200, 359, 
3697. — Kirchen u. Klöſter: 
S. Andrea, Minoriten. 


Manuel, Kaiſer v. Byzanz II, 214. 

Map, Walter, Minorit 69 A., 
298 A.; II, 171 A. 

Maravone v. Reggio 320. 

Marcamöò, Caſtell bei Ravenna 


Marchiſina v. Bologna II, 237. 
Marchiſina v. Padua, Gattin d. 
Jakob de Enzola II, 312. N 
Marchiſopolus, (Marfefopous 
Pallavicinus, Markgraf v. So⸗ 
ragna II, 26, 28f., 125. 
ne Magd d. heil. Martha, 


Marcius v. Mailand, Minorit, 
Provinzialminiſter 314. 
S. 1 Kaſtell bei Martorano 


S. Marco, de, ſ. Lucheſia. 

Marcus, Markus. 

Marcus, Evangeliſt 153, 191. 

Marcus v. Montefeltro, Minorit, 
Provinzialminiſter 300, 301, 
306f.; II, 225. 

Marcus Michael v. Ravenna II, 84. 

S. Marcus, Kirche zu Venedig II, 9f. 

Margareta, Gattin Ludwigs IX, 
204 A., 217 A., 279; II, 78 A., 
183 Al. 

Margareta, Gattin d. Alberich v. 
Romano II, 6, 10, 11 A. 

Margareta de Flisco, Gattin d. 
. v. S. Vitale 42, 142, 
53 

Maria Magdalena S. XIII; 147f., 
203, 279; II, 183—187; — ihre 
Höhle bei St. Maximin II, 183. 

Maria, Gattin Balduins II. v. 
Byzanz 26 A. 

Maria ſ. Kyra⸗Maria. 

Maria, Clariſſin zu Imola 37f. 

Maria, Gattin d. Gerhard de Caſſio 
v. Parma, Großmutter Salim- 
benes 15, 37. 

Maria, Gattin d. Jacobinus v. 
Rodelio II, 325. 

Maria „Tochter d. Bertholus Taver- 
nerius 156. 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 
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Maria, Tochter d. Guido de Adam, 
Schweſter Salimbenes 34, 43. 

S. Maria de Balneo (Bagno in 
d. Romagna) II, 233. 

S. Maria v. Graſſe II, 231 A. 

S. Maria in Monte bei Bologna 66. 

S. Maria in Strata bei Bologna 
14, 42. 

S. Maria, Kathedrale zu 17909 
14, 41—45, 53, 166, 175 f.; II 
28, 113, 159, 181, 194, 290, 
292, 313f., 348. 

S. Maria, Templerkirche zu Parma 
II, 19, 274. 

S. Maria, Kathedrale zu Piſa 147. 

S. Maria Magdalena, Kirche zu 
Piſa 147; II, 145. 

S. 3 im Kaſtell Magreta II, 


S. Maria de Portiuncula 115. 
S. 1 Kloſterkirche zu Ravenna 


S. Maria Rotunda zu Ravenna 183. 

S. Maria, Kathedrale zu Reggio 
12 II, 180, 343. 

S. Maria Maggiore zu Rom 366. 

S. Maria in Traſtevere zu Rom 
II, 115. 

S. Maria in Vialata zu Rom II, 
34, 223 A. 

S. Dacia, Orden d., ſ. Fröhliche 


B 
S. man Bruderſchaft zu Parma 
S. Darin, Hafen v. Ravenna 96; 
II, 145. 


S. Maria, Quelle 312. 

Mark ſ. Ancona, Treviſo. 

Markeſella, de, Geſchlecht zu Fer⸗ 
rara, |. Wilhelm 

Marlefopolus !. Marchiſopolus. | 

Markus |. Marcus. 

Marſeille S. XII; 204, 217, 279, 
309, 319; II, 183 ff., 188, 230 f. 

Marſiliis, de, Geſchlecht zu Parma 
36; f. Giſela. 

Martha, Schweſter d. Lazarus 
279 — 281; II, 184. 

26* 
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Martialis Cecus 317. 

Martin IV., Papſt, Sy mon v. Tours) 
89, 304; II, 13, 69, 100 f., 143, 
146, 163, 165—168, 170 f., 177, 
178 A., 192, 202, 209, 223, 
247 — 251, 285 — 289, 293, 297. 

Martin v. Parma, Biſchof v. 
Mantua II, 95 ff. 

Martin v. Colorno, Biſchof v. 
Parma 53. 

Martin, Biſchof v. Tours II, 204. 

Martin v. Spanien, Minorit 86. 

Martin, Minorit, Cantor zu Genua 
327. 

92 v. Fano, Podeſtà v. Genua 


Martin Ottolini de Stephanis v. 
Parma 35. 
S. en Kathedrale zu Lucca 


©. Martino in Celo d'oro zu Ra⸗ 
venna (S. Appollinare nuovo) 
183; II, 184. 

S. Martinskirche zu Tours II, 163. 

S. Martin, Provinz d. Minoriten- 
ordens; ſ. Minoriten. 

Martin v. Troppau S. XVII. 

Martinellus, Schildträger II, 309, 
355. 

Martinellus, Knecht d. Monachus 
II, 368. 

Martinus Dumienſis II, 81 A. 

Martorano, de, Orden d. regu⸗ 
lierten Chorherren v. St. Au⸗ 
guſtin 44, 141; II, 317. 

Maſſa S. Petri 300. 

Maſſaria, Frau II, 237. 

Maſtinus de Scala von Verona 
II, 13, 30 154. 

Maſtinus v. S. Vitale zu Parma 
II, 277. 

Matelica bei Macerata II, 156. 

Matheus, Matthaeus. 

Matthaeus, Evangeliſt 153, 250, 
264; II, 151, 261. 

Matheus v. Aquaſparta, General- 
miniſter d. Minoriten, Kardinal 
II, 362, 372. 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


Matheus Rubeus de Urſinis, 
e 132; II, 154, 


Matheus de Pio, Biſchof v. Mo⸗ 
dena 104; II, 74. 

Matheus v. Modena, Eremitaner 
239. 

Matheus v. Cremona, Minorit 314. 

Matheus Apoſtelbruder 248. 

Matheus v. Correggio aus Parma, 
Podeſta v. Padua u. Modena 
82; II, 198, 217, 277 — 280, 
290, 311—315, 371. 

Matheus de Enzola v. Parma, 
Sohn d. Hugo II, 315. 

Matheus de zola v. Parma, 
Sohn d. Guidolinus II, 314. 

Matheus v. Fogliano aus Reggio 
129; II, 198 f., 342. 345, 353, 
356. 

Matheus v. Montecuccolo aus 
Modena II, 270. 2 

Mathilde J., Gräfin v. Auxerre 
uſw. 193 A. 

Mathilde, Gräfin v. Tuscien 16, 
38, 189, 366 f.; II, 28, 107, 
123, 141, 287, 308, 322. 

Matulinus v. Ferrara II, 75f., 
80 f., 83 f. 

Mauren 371. 

Mauritius, Minorit 220. 

Maurienne (Savoyen) 321. 

Maximian, Kaiſer 356; II, 12. 

St. Maximin, Burg (Provence) II, 
8387. 

Mariminus, Crabiichof v. Aix 
279 f.; II, 183 

Medefano, Burg bei Borgo ©. 
Donnino 126; II, 29. 

Medicina bei Imola II, 109. 

Melchior, Magier II, 268. 

1 Biſchof v. Tortona II, 


Meldola, Burg bei Forli I, 101, 


171 f. 
Meloria Inſel) II II, 204 A., 205. 


Menduli, kaiſerl. Partei zu Imola 
II, 30. 


L 
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Menenius Agrippa II, 104 A. 

Menna, Mönch 250. 

Merkur, Märtyrer II, 285. 

Merlin, Prophet S. XVIII; 25, 
228 — 232, 234, 369— 372; II, 
171, 203. 210, 95 213 A. 


Meſſina 36, 360 f.; II, 105, 133, 

144f., 166. 

Methodius l Prophet 6, 
34; II, 171. 

Metz 289. 


Meyer, Wilhelm II, 86 A. 
Mezzola ſ. Mozzola. 
un a Borgo S. Donnino 


Michael, Emil S. V A., VI, XVIII. 
Michael VIII. Palaeologus, Kaiſer 
v. Byzanz II, 167 f. 214, 295 A. 
Michael Scotus, Hofaſtrolog Fried⸗ 
richs II., 263; II, 200. 
8 v. Ravenna ſ. Marcus. 
aut Erzengel, Heiligtum 
auf d „Monte Gargano 252. 
S. Michele, Stadtteil in Piſa 29. 


Mijarina (Migliarina) bei Carpi 
II, 331. 


Migne 109 A.; II, 285 A., 338 A. 
Mijano, de, Geſchlecht zu Parma 
. Dommafol. 
Milazzo bei Meſſina 371. 
Miletus de Griffis v. Brescia, 
Kapitan zu Parma II, 196 A. 
Milioli, Albert S. VI, XV, XVII; 

Bd. II, 217 A. 

Milleducibus, de, Geſchlecht zu 

Parma ſ. Egidius. 

Minacius de Corteſiis v. Cremona, 

Podeſtä zu Reggio II, 342 A. 

Minoriten.) 
a) Provinzen. 

Ancona 184, 300. — Bologna 
33, 91, 184, 312, 315, 325, 
328, 343; II, 60, 125, 128, 
182, 221 f., 229, 286, 336, 
372. — Burgund 322, 324; 
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II, 228 f. — Frankreich 190, 
193, 197, 202. — des ſel. 
Franciscus 18, 319. — Genua 
322, 327; II, 229, 262 f. — 
Griechenland 149, 151, 312; 
II, 262. — Heil. Land 312; 
II, 226. — Mailand 291. — 
S. Martin. Tours. — Penna 
67,81 A. — Provence 204, 238, 
280; II, 182 f., 229, 259. — 
Rom II, 328. — Schiavonien 
(Dalmatien) 228, 234. — 
Sizilien 221; II, 117 A., 263. 
— Terra di Lavoro 314; II, 
227, 255. — Treviſo (Marl) 
3143 II, 227, 229. — Tours 
(S. Martin) II, 285. — 
Tuszien (Toscana) 24, 87, 
184, 325; II, 86, 233, 263. 
— Ungarn 93; II, 234. 
b) Kuſtodien: 
Fano, Genua, Neapel, Paris, 
Parma, Piſa, Siena. 
e) Kon vente, Klöſter, Kirchen. 
Aix 278 ff., 310; II, 78, 183 
— Alvernia (Berna) II, 233. 
— Arles 283, 305. — Aſſiſi 
115f., 120; II, 74. — Auxerre 
189 f., 203. — Avignon II, 
182. — Bagnacavallo 160. — 
Beaucaire 216, 282. — Bo- 
logna 285; II, 86, 234 — 237, 
286. — Bordeaux 49. — 
Capua 219. — Chiavari 46 f. 
— Colmar 312. — Corinth 
151. — Cremona 33, 162, 192. 
340. — Faenza 160; II, 75. — 
Fauo 18, 22, 24, 89, 263; II, 
227. — Ferrara 191, 254, 
297; II, 27 f., 86, 108, 372. 
— Forli II, 100. — Fucecchio 
27. — Genua 282, 308 —316, 
322, 325— 329, 330, 337, 343f. 
— Hyeres 218, 238, 310f., 
322. — Imola II, 85, 121. 


) Da Minoriten faſt auf jeder Seite der Chronik erwähnt werden, fo find hier 
nur die auf die Ordensorganiſation bezüglichen Daten aufgeführt. 
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— Lavagna II, 260. — Lucca 
„215. — Lyon 58, 214, 
300, 337; II, 192 f. — Mai⸗ 


land 150. — Mantua II, 100. 


— Marſeille 309, 319; II, 230, 
232. — Medeſano 126. — 
Modena 36, 63; II, 60, 126, 
277, 313. — Montefalcone 
S. XVf.; Bd. II, 308, 323, 325, 
343, 362. — Monte del Ré 
S. XV; 160. — Mont- 
pellier 204. — Neapel 224, 
285, 314; II, 256. — Nizza 
310, 313. — Novara 328. — 
Padua 52. — Paris 185, 308; 
II, 96. — Parma 43, 80, 242, 
245, 311, 343; II, 28, 56, 85, 
114, 136, 180, 291 f., 313 f., 
316, 318, 373. — Perugia 
II, 235. — Piſa 84, 88, 185, 
218, 270, 305; II, 207, 227, 
256. — Piſtoia II, 86. — 
Provins 220. — Ravenna 
(S. Pier Maggiore) 132, 291, 
322; II, 97, 138, 204, 256, 


336.— Reggio 339; II, 122 ff., 


145, 170—174, 193, 198, 
271 f., 275 f., 331 f., 335, 
340, 345. — Rieti 325. — 
Rimini II, 228. — Rom 282, 
308, 313. — Salins II, 175. 
— Sens 187ff., 197ff., 221. 
— Siena 17f., 84, 93, 147, 
215, 330, 335 ff. — Tarascon 
216, 280. — Tivoli II, 285. 
— Toulouſe 34.— Verna |. 
Alvernia. — Bezelay 203. — 
Vicenza 60. — Vienne 213. 
— Villefranche 179 A. — 
Villanova II, 293. — Viterbo 
II, 153. 

in Apulien 179. — in Deutſch⸗ 
land 51 f., 245. — in Italien 
120. 

Protektoren II, 154. 

ſ. auch d. Kardinäle Hugolin 
(Gregor IX.), Rainald (Alex- 
ander IV.), Johann Gaietanus 


1 III.), Matheus Ru⸗ 
eus 


us. 
Generalminiſter 125, 300; 


II, 266. 

ſ. Johann Parente, Elias, 
Albert v. Piſa, Aimo, Cres⸗ 
centius, Johann v. Parma, 
Bonaventura v. Bagnoreto, 
Hieronymus, Bonagratia, Ar⸗ 
lottus, Matheus v. Aqua⸗ 
ſparta. 


Provinzialminiſter90—93, 


117, 123, 125, 197, 290, 302; 
II, 265. 


Brüder. 


ſ. unter Adam, Albert, Alber⸗ 
tinus, Aldevrand, Alexander, 
Alexius, Andreas, Angelus, 
Anſelm, Antonius, Arnulf, 
Arpus, Auguſtin, Avantius, 
Bartholomeus, Baſſettus, Be⸗ 
nedictus, Benintende, Benti- 
vegna, Benvenutus, Bernar- 
dinus, Bernhard, Berthold, 
Bertholinus, Bonaiuncta, Bo- 
naventura, Boncompagnus, 
Bonifaz, Buiolus, Clarellus, 
Clarus, Diotiſalvi, Drudo, 
Egidius, Fattebonus, Gabriel, 
Gaufred, Gentile, Gerardinus, 
Gerhard, Ghifredus, Ghirar⸗ 
dinus, Girhard, Gilinus, 
Gregor, Guido, Guidolinus, 
Heinrich, Hugo, ugolinus, 
Humilis, Jacob, Jacobinus, 
Jeremias, Illuminatus, Joce⸗ 
lyn, Johannles), Johannettus, 
Johanninus, Laurentius, Leo, 
Lothar, Lucas, Manfred, Man⸗ 
ſuetus, Marcius, Marcus, 
Martin, Matheus, Mauricius, 
Nantelmus, Nikolaus, Odo, 
Paganinus, Paulus, Pente⸗ 
coſtes, kohle, Peter 
(Petrus) Philipp, Pontius, 

aimund, Rainald, Rigaldus, 
Rizard, Robert, Roduff, Roger, 
Roland „Ruffinus, Salimbene, 


Namen⸗ und . 


Samſon, Simon, Stephan, 
Tadeus, Thomas, AUbaldinus, 
Vita, Vitalis, Walter „Wilhelm. 
Generalkapitel. 

Aſſiſi (1230) 51. — Rom (1239 

„ 117f. — Genua (1244 
89. — Lyon (1247) 144, 302, 
314. — Metz (1249) 289. — 
Rom (1257) 219, 302. — 
Narbonne (1260) II, 82 A. — 
Aſſiſi (1269) 322 A. — Piſa 
(1272) 300 A. — Aſſiſi (1279) 
300 A., 311. — Straßburg 
(1282) 294, 312; II, 169, 


183 A. — Mailand (1285) 

183, 265. — Montpellier 

(1287) II, 362. 
Ordensregel. 


30, 43, 85 f., 116 f., 198, 274, 
311: II, 69, 80, 154. 

Konſtitutionen, Statuten. 

86 f., 89, 118, 289 f.; II, 265. 
Modena, Modeneſen S. XIVf.; 5 

23, 37, 42, 53, 58-63, 76 ff., 

80, 91, 104 f., 122 f., 126, 127 A., 

158, 165, 168, 193, 239 f., 300, 

302, 320, 338 ff., 342; II, 2 A. 

3, 5, 22f., 30, 46, 60 — 63, 113, 

125 A., 126, 130 A., 133 A., 

135, 145 — 147, 165, 172, 176, 

195 197, 200203, 211214, 

217, 246, 267, 269, 276—281, 

284, 286, 309 A., 311 ff., 315 f., 

336, 339, 343, 347 f., 351, 357f., 

360 f., 369 ff., 376. 

Kirchen u Klöſter: Kathedrale 
II, 311; Minoriten. — Tor: 
Bazoaria. — Kommunal- 
palaſt 339; II, 371. 

Modolena, Pieve bei Reggio 342. 

Mohrenland II, 118. 

Moiſſac (Garonne) II, 192. 

Monachus v. Bianello oder Canoſſa 
II, 342, 344 f., 351, 367 f., 372. 

Monreale (Sizilien) IT, 311. 

Mons Lupus, Markgraf v. Parma 


346. 
Montale bei Modena II, 211 f., 269. 
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Mont Cenis S. XIII. 

Monte, de, Geſchlecht zu Reggio 
ſ. Guido. 

Montebardone (La Ciſa) II, 259. 

e bei Modena II, 


Montecaſſino 189. 
Montecavolo bei Reggio II, 355. 
Montechiaro bei Brescia 79f. 
Montecchio a. d. Enza II, 198, 315. 
Montecchio, de, öeſchlecht zu p Parma 
!. Bonacurſus, Egidiolus. 
Monte del Ré S. XV; 160. 
Montecuccolo, de, ſ. Bonacurſus, 
Guidinus, Matheus. 
Montefalcone, Minoritenkonvent 
a f.; II, 308, 323 ff., 343, 
* Montefeltro bei Urbino, Grafen 
von, 225 A., 234 (ſ. d. einzelnen). 
Montefiascone bei Viterbo II, 168. 
Montelongo, de, ſ. Gregor. 
Monteluccio, Kaſtell einſt beiReggio 
II, 287, 347. 
Montenigro, de, ſ. Rizard. 
Monteſarchio bei Benevent 313, 
319; ſ. Simon, Minorit. 
Montevejo, de, ſ. Guilielminus. 
Diontevekre, einjt bei Reggio II, 
Montezano bei Reggio II, 287. 
Montferrat, Markgrafen v., 6 A.; 
II, 4, 25f., 164; f. Wilhelm. 
Monticelli bei Parma 96. 
Montone, Fluß 136 A. 
Montpellier 204f.; II, 362. 
Morandus, Magiſter zu Padua 


194. 
Moroſini, Geſchlecht zu Venedig 
135 A. 


Moſa bei Cremona 169. 

Moſes 5; II, 121, 327. 

Mozzola, Fluß II, 26 A. 

Mugello |. Oktavian, Ubaldinus. 

Munio aus Spanien, General- 
1 der Predikatoren II, 265, 


Muratori II, 160 A. 
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Muſſo, de, Geſchlecht zu Reggio 
!. Antonius, Heinrich. 

Mutinenſis de Riciis v. Modena 
II, 270. 


Mutis, de, Geſchlecht zu Reggio 
. Ghifredus, Johanninus. 

Muzzadella am Croſtolo bei Reggio 
II, 357. 


Naimer de Panizariis v. Parma 
37 


Nantelmus v. Mailand, Minorit, 
Provinzialminiſter 283, 308 A., 
314 f., 322, 327f., 330 A. 

Napoleon de Turre v. Mailand, 
Volkshauptmann II, 4. 

Narbonne ne 118 A.; II, 
82 A., 

Navarra 1 19 

Navone, Burg einſt bei Reggio 
II, 355. 


Nazariustor zu Reggio II, 345. 

Nazarus Ghirardini v. Lucca, 
1 v. Reggio 50. 

Neapel, Neapolitaner 5, 130f., 
224, 285, 314, 372; II, 104, 115, 
123, 166, 178, 194, 226, 247, 
255 f., 364f., 374. 

Kathedrale II, 305.— Minoriten⸗ 
konvent. 

Nebukadnezar 176. 

Neocaſtro, Burg 74 A. 

Neptun II, 249f. 

Nero, Kaiſer 165; II, 12. 

Nevus v. Levizzano aus Modena 
II, 270. 


Nicola, Biſchof v. Aſſiſi II, 108. 
Nicola v. Montefeltro, Minorit, 
ProvinzialminiſterlII, 234 —238. 
Nicola aus Sizilien 360f. 
Nicolaus, Nikolaus. 
Nikolaus, Heiliger 103, 105, 113. 
Nikolaus II., Papſt 367 A. 
Nikolaus III., Papſt (Kardinal 
Johannes Gaietanus) 132 —134, 
291, 311; II, 100, 154 ff., 166, 
170 f., 179, 225, 289, 336. 
Nikolaus IV., Papſt (Kardinal 
Hieronymus v. Ascoli) II, 337. 
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Nicolaus v. Caſtro⸗Arquato, Pa⸗ 
triarch v. Konſtantinopel II, 35 A. 

Nikolaus de Maltraverſis, Biſchof 
v. Reggio 12,44, 54, 59; II, 123. 

Nikolaus de Bazaleriis aus Bo⸗ 
logna II, 362f. 

Nikolaus v. Fogliano aus Reggio 


II, 342. 

S. Nikolaus, Kirche zu Monte- 
zano II, 287. 

©. 360 las Kirche zu Reggio II, 


Niger de Lecca-terra aus Modena 
II, 270, 284. 

Nikolaus . Nicolaus. 

Nizza (Minoritenkonvent) 217, 310, 
313, 319. 

Noah 195 A. 

Nocera in Umbrien I, 156. 

5 — Lucera in d. Capitanata 


Noceto bei Borgo S. Donnino 
155; II, 304 

Nola 182. 

Noli (Riviera di Ponente) II, 204. 

Nonantola, Kloſter bei Modena 
II, 336. 

Nordulus v. Levizzano aus Modena 
II, 270. 

Normannen 366. 

Novara 7, 328, 353; I, 1, 164. 

Novati 194 A. 

Novellus ſ. Tadeus v. Montefeltro 

Novi bei Modena 342. 

u Geſchlecht zu Imola I, 

3 


Obadia (Bibel) 367. 

Obertus de Spinola, Kapitan v. 
Genua II, 270. 

Obizo ſ. Opizo. 

Oh e Tartarenhäuptling 


ne Oktavian. 
Octavianus, Caeſar Auguſtus 138, 
191. 


Octavian de Ubaldinis v. Mugello, 
Kardinal 321; II, 9 ff., 3439, 
58, 145. 
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Octavian, Kardinaldiakon v. S. 
Euſtach II, 115. 

Octavian de UÜbaldinis, Biſchof 
v. Bologna II, 206 A. 

Oddo, n Ranılet v. Paris 


Odolnus) Rigaldus, Erzbiſchof v. 
Rouen ſ. Rigaldus. 

Odovrandinus Cazaconte II, 103. 

Oeſterreich II, 293. 

Oeſtliche Inſel II, 268. 

Ognibene de Adam ⸗Salimbene 
S. VIII; 17. 

Ogniſanti, Borgo zu Reggio 342. 

Oliver(ius) de Grenonibus de 
1 5 Sohn d. Adam zu Parma 


5, 40. 
Oliverius de Adam, Sohn d. Bern⸗ 
hard zu Parma 16. 
Oliverius de Adam, Sohn d. Ro⸗ 
land zu Parma 16. 
vr im Gebiet v. Reggio I, 


Ollis, de, Geſchlecht zu Parma |. 
Johanninus. 

Onias, Hoheprieſter 102. 

S. Onorato, Kirche zu Genua 315f. 

Opizo (Obizo), Oppizo. 

Opizo I. v. Lavagna, Biſchof v. 
Parma 43, 52f. 

Opizo II. v. S. Vitale, Biſchof v. 
Parma uſw. 44f., 53, 253; II, 
60 ff., 85, 127, 163, 199, 202, 
280, 328, 352, 360 A., 374. 

Opizo I., Markgraf v. Eſte 128 A. 

Opizo II., Markgraf v. Eſte 76 A., 

A., 131; II, 5, 85 A., 93 
A., 130 A., 170 A., 173, 210, 
278 A., 372 A. 

Ordonius, Kardinal v. Tusculum 
II, 311. 

Orient II, 135 A. 

Orientaliſch II, 218. 

Origenes 252. 

Orleans 68 A.; ſ. Primas. 

Oroſius, Paulus 152f. 

Orvieto II, 168. 

Oſtia bei Rom 294 A., 327 A.; 
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II, 33, 99 A., 115, 153; |. Hugo⸗ 
lin (Gregor IX.), Rainald (Ale⸗ 
xander IV.), Latinus. 

Otto I., Kaiſer II, 123. 

Otto IV., Kaiſer 8. 

Ottobonus de Flisco, Kardinal, ſ. 
Papſt Hadrian V. 

Ottokar II., König v. Böhmen II, 
128 A., 156. 

Ottolini ſ. Martin de Stephanis. 

Ovid 46 A., 73, 295 A.; II, 90. 

Padua, Paduaner 62, 116, 194; 
II, 2, 12, 47—51, 54, 82f., 110, 
160 f., 312. 

Paganis, de, Geſchlecht zu Parma 
40. — Palaſt II, 25, 182; ſ. auch 
Ghifredus, Heinrich, Paganus. 

i v. Ferrara, Minorit 


Paganus de Paganis v. Parma, 
Podeſta zu Modena 42. 

Paganus ſ. Petrus von Suſinana. 

Paläſtina 125, 345 A. 

Palavicini ſ. Pallavicini. 

Palermo 355; II, 104, 144, 166. 
— Kommunalplatz 166. 

Paleſtrellis, de, Geſchlecht zu Pia⸗ 
cenza ſ. Barnabos. 

Paleſtrina II, 154. 

*Palll)avicini, Markgrafen II, 24, 
29, 307 (ſ. auch die einzelnen). 

Palude, de, ſ. Humiliaten zu Parma. 

*Palude, de, Geſchlecht zu Reggio 
(ſ. die einzelnen). 

Panaro, Fluß 127 A. 

*Panceriis, de, Geſchlecht zu Reggio 
(f. d. einzelnen). 

Pandulf v. Faſſanello II, 103. 

*Panizaris, de, Geſchlecht zu Parma 
(ſ. d. einzelnen). 

Pannonien 183. 

S. Paolo Fi Kirche zu Burma 


S. Paolo, Er zu Parma 16. 
S. Paolo, Straße zu Ferrara II, 108. 
Paris S. XII; 25, 77, 147, 180 A., 
185, 187, 190, 192, 198, 200 f., 
214, 220 f., 224, 285, 287, 289, 
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306, 308, 330; II, 46, 96, 116f., 
175, 265, 286, 289, 326, 343f. 
— Univerſität 287. 

Parma, Fluß 164, 167; II, 181, 193, 
274, 374. 

Parma, Parmeſen S. V, VIII, XII, 
XIVff.; 11, 13—16, 17 A., 18, 
22, 28 f., 33 —38, 41 —46, 49, 
52, 55—59, 63 f., 65 A., 68, 
76-83, 89, 91, 96, 97 A., 113 A., 
122, 125 f., 128, 141—144, 
145 A., 154—172, 174—178, 
185-188, 192, 196 f., 212, 214, 
219, 224, 228, 242, 244 — 246, 
253 f., 280 — 287, 294, 297—301, 
304, 311 f., 314 f., 319 f., 335, 340 
bis 348, 351, 353 f., 361, 365; II, 
2, 5, 1726, 28ff., 34, 40 ff. 
56, 73, 85, 95, 108 ff., 112 ff., 
119f.,. 126f., 135, 143 — 147, 
157 160, 161 A., 162, 164f., 
171, 173, 176, 180 fl., 185, 193 bis 
200, 202ff., 212, 217, 225 —229, 
236 f., 246, 259 f., 272 — 279, 
281, 288-292, 304 — 320, 323, 
325, 328, 337, 342, 347352, 
355, 360 f., 364, 366, 369, 


373 ff. 

Borgi: S. Chriſtina, S. Egidio. 
S. auch: S. Bartolomeus 
Kirchſpiel. 

Kirchen u. super ©. Agata 
(Taufkirche), Cecilia, S. 
Chiara, S. ale de Fon- 
tanellis, S. Gervaſio, S. Gior⸗ 
gio, S. Giovanni evangeliſta, 
Humiliaten, S. Johannes⸗ 
kloſter, S. Lazaro, S. Maria 
(Kathedrale), S. Maria vom 
Templerorden, Minoriten, 
S. Paolo, S. Piero, Prediger- 


Hofter, Nonnen v. „alten 


Orden“ II, 292; Kirche d. heil. 
Grabs II, 290, S. Stefano. 
Plätze: S. Aleſſandro, am 
Biſchofspalaſt II, 181, Kom⸗ 
munalplatz 64; II, 25, 112, 
181; neuer (Neumarkt) II, 158, 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


181, 272; alter (Altmarkt) 
35 f., 41. 

Straße nach Borgo S. Donnino 
15, 164, 166; I, 171, 181. 

Prato S. Ercolano, Gemeinde- 
wieſe II, 318; Arena. 

Tore: S. Benedikt, v. Borgo S. 
Egidio, v. Prato S. Ercolano. 

Brücken: d. Egidia de Palude, 
Steinbrücke im Stadtteil Ga⸗ 
lera II, 180. — d. Salarii. 

Brückenkopf 15, 346; I, 20, 
171, 306. 


Paläſte: Kaiſerpalaſt in d. 

Arena 163, 170; II, 348. — 
d. Biſchofs 36, 41, 52, 56, 
166, 253; II, al, 181, 313. — 
d. Kommune 57, 116; II, 29, 
145, 181, 196, 274. — „Alter“ 
II, 181. — „Neuer“ II, 272.— 
der Pagani II, 25, 182. — 
d. Manfred Pallavicinus II, 
25, 182. — d. Hubert Palla⸗ 
vieinus 353. 

Häuſer: d. Geſchlechts d. Adam 
11, 15 52; II, 274, 313. — 
der Colorni II, 27. 

Türme: der Kommune 157; II, 
273. — des Gerhard de Canali 
169. — des Ruffinus de 
Vernaciis II, 182. 

Burg der Torelli II, 181. — 
Fleiſchermarkt II, 25, 182. 
— Generalrat I, 22, 196, 
278, 312, 356. — Bruder⸗ 
ſchaft der Kreuzträger I, 
22 f. — 998 II, 112. — 
Scheffel 349 A 

Paſchetta, genannt Aica, Tochter 
d. Paul Traverſarius 135—138. 
Pateclus, Gerhard (Patecchio) 

Dichter 35, 81, 133; II, 37, 125, 


Paul . Paulus. 
Palme Biſchof v. Nola 88 A., 


un Apoſtel 17; II, 10, 48, 
227. 


Namen- und Ortsregiſter. 


Paulus |. Oroſius. 

Paulus Diaconus 184, 207. 

Paul Millemusce v. Florenz, Mi⸗ 
norit 68. 

e v. Fogliano aus Reggio 


Paulus Traverſarius v. Ravenna 
128 f., 135— 138, 140; II, 13f. 

Pavia, Paveſen 6, 72, 79, 105, 164, 
298, 340, 353; II, 1, 85, 87, 
160, 181, 231, 310. 

Pavullo, Kaſtell bei Reggio II, 342. 

Pecorariis, de, Geſchlecht zu Parma 
ſ. Guido. 

Pellegrino, Kaſtell bei Borgo S. 
Donnino II, 24. 

Penna, Provinz d. Minoriten⸗ 
ordens 67, 81 A. 

Flop! „de, Geſchlecht zu Reggio 


Pentecoſtes v. Genua, Minorit 314, 
337. 


Peola, fingierter Ort II, 42. 
a Presbyter v. Caviano 
3 


Peregrinus de Polesmo v. Bologna, 
Minorit, Provinzialminiſter 
348; II, 138, 262. 

Peregrinus > Piſa, Grammatik⸗ 
lehrer II, 9 

Peregrinus v. Padua ſ. Antonius. 

Perpignan II, 286 A. 

Perſer II, 285. 

Perſiceto, S. Giovanni in, II, 136. 

Pertuſo, de, ſ. Wilhelm, Minorit. 

Perugia, Peruginer 8, 150, 154, 
333 f.; II, 94 A., 109, 136, 168, 
250, 315. 

Kirche: S. Lorenzo. 
Klöſter: Clariſſen, Minoriten. 

Pescia bei Lucca 215. 

Peter, Petrus. 

Petrus, Apoſtel 191 f.; II, 10, 48. 
— Stellvertreter d. P. (Bapft) 
257. — Schifflein II,4.— Garten 
II, 168. — Streiter II, 49. 

Peter III., König v. Aragon II, 
133, 166, 170, 172, 178 f., 183, 
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187—195, 218 A., 219 A., 223, 
247 ff., 251, 268, 286 f., 293 ff., 
297, 361, 374f. 

Peter v. Tarentaiſe, Kardinal uſw. 
ſ. Papſt Innocenz V. 

Peter v. Spanien, Kardinal ſ. Papſt 
Johann XXI. 

Petrus Comeſtor S. XVII; 114 A., 
138 A., 187 A. 

Petrus Lombardus, Meiſter 222 f. 

a. v. Bellavilla, Minorit II, 

Peter v. Cora, Minorit, Provin⸗ 
5 306 A., 307; II, 


Peter v. Colecchio aus Parma, 
Minorit II, 277. 

Peter de Falengaria, Minorit, 
Profeſſor, Provinzialminiſter II, 
265, 362. 

Petrus Lanerius, Minorit 314 A., 
328. 


Peter v. Apulien, Predigerbruder, 
Lektor zu Neapel 224f., 228, 
230—237. 


Petrus de Fulconibus v. Reggio, 
Predigerbruder II, 148 

Petrus Peccator, Orden des 96; 
II, 145. — Kirchen: S. Felicula 
zu Parma, S. Jakob zu Reggio. 

Peter, Graf v. Alencon (fälſchlich 
v. Artois), Sohn Ludwig IX. v. 
Frankreich II, 143 A., 170, 174f. 

Peter 10% bine, Richter zu Reggio 
II 


Peter Aſinus v. Florenz II, 132. 
Peter Becherius v. Vercelli II, 4. 
nn v. Calabrien, Marſchall II, 


Petrus de Beneceto aus Parma 
II, 316. 

Petrus Capritius de Lambertinis 
aus Bologna 133. 

Petrus Paganus v. Suſinana II, 15. 

Petrus de Vinea 172, 352; II, 103. 

Peterskirche zu Cremona II, 160 A. 

i zu Parma 36; Il, 158, 

— Vorhalle II, 316. 
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eg zu Reggio II, 344. 

Peterskirche zu Ravenna . Mino⸗ 
riten) 132; II, 53, 97. 

S. Peter zu Rom 313. 

Petrella, de ſ. Jakob III. 

Petrus ſ. Peter. 

Pharao (Bibel) 266; II, 280. 
Phareſiter (Bibel) 223. 

Philipp II. v. Frankreich 6 A. 

Philipp III. v. Frankreich II, 143, 
170, 174, 188, 191 f., 248, 268, 
286, 293 A., 297. 

Philipp IV. v. Frankreich II, 286. 

Philipp v. Mazedonien 77. 

Pe Biſchof v. Ferrara, Erz⸗ 

biſchof v. Ravenna 68, 137, 150; 

II, 45—62, 85 ff., 93 ff., 97, 
119. 

Philipp de Boſchettis v. Modena, 
Minorit, Biſchof v. Modena II, 
286, 357f. 

Philipp 1515 Bonacolſis, Minorit 
II, 1 


Philipp, Kanzler v. Paris 147; 
II, 104. 


Philipp Vizedominus v. Piacenza, 
Podeſtaà v. Parma 176. 

Philipp, Neffe (Sohn!, Erzbiſchof 
Philipps v. Ravenna II, 55. 

Philiſter II, 28. 

Piacenza, Piacentiner 6, 76, 154f., 
162 f., 171, 176, 240, 257, 318f., 
326, 353 f.; II, 1, 2 A., 4, 20, 
24, 26, 73, 106 A., 107, 128, 
134 f., 137, 165, 176, 196, 200, 
246, 320, 343, 361. 

Piano Carpine (Magione am Traſi⸗ 
menerſee) 184; |. Johannes v. P. 

Piazzola bei Reggio II, 347. 

Piccus v. Aſſerumburgo aus Parma 


II, 260. 
Piemont 58, 314; II, 4, 102, 131, 
352. 


S fete Maggiore zu Ravenna ſ. 
eter 

S. Piero bei Modena 127 A. 
Pieve v. Caviano ſ. Caviano. 
Pieve v. Trebbio ſ. Trebbio. 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


*Pii, Geſchlecht zu Modena II, 5 
(ſ. d. einzelnen). 

Pinamons de Bonacolſis v. Modena 
II, 5, 100 f., 173, 200. 

Pinkilini, Geſchlecht zu Borgo S. 
Donnino II, 20. 

Pins, Pinottus de Gente v. Parma 
II, 304 A., 308, 310, 354 f. 

Pins de Adam, Sohn d. Roland 


Pipi Frankenkönig 25. 

Pipinus, Franciscus II, 160 A. 

Piſa, Piſaner S. X, XII; 27, 56, 
84, 118, 125, 146—149, 185, 
198, 218, 270, 300 A., 305, 307, 
355, 35 7 A.; I, 31, 3⁴, 110, 
203—209, 219, 224, 227f., 233, 
256, 270 f., 273, 348. — Glocken⸗ 
gießer II, 273, 348. — Hafen |. 
Porto Piſano. 

Piſtoia, Piſtoieſen 68, 86, 215; II, 
45, 85 f., 126, 196. — Kirche 
der Minoriten. 

Piumazzo, Kaſtell bei Bologna 
42, 126f. 


Placidia ſ. Galla. 

Po, Fluß 38, 75, 127, 189, 320; 
II, 43, 86, 93, 107, 127, 134, 
139, 141f., 274, 363; Bo di 
Primaro II, 93, 188. 

Pocapenna von Canoſſ a aus Reggio 

Poenitenz, Brüder von der, 3 ter 
Orden d. Minoriten 246 (\. 
Glutto). 

eee e 133,219 A. 

Polen 179 A., 181 

Polenta, Geſchlecht zu Ravenna |. 
Bernardinus, Guido. 

Poleſio bei Imola II, 138, 262 f. 
Peregrinus. 

Boltoneriis, de, Geſchlecht zu Mo- 
dena j. Gil iolus. 

Pompoſa, Abt von II, 46. 

Pontevico am Oglio bei Brescia 
77. 


Pontigny, Kloſter bei Auxerre 193. 
Pontius, Minorit 310, 313. 


Namen- und Ortsregiſter. 


Pontius a. d. Provence, Söldner⸗ 
führer II, 270. 

Pontremoli 76; II, 29, 275. 

Porto, Kardinalbiſchöfe von II, 
13 A., 100 A., 178 A., 223 A. 

Portopiſano bei Piſa II, 207, 270. 

Portu, de, Geſchlecht zu Modena 
!. Jacobinus. 

Portugal 270 A.; II, 191. 

Poviglis bei Guaſtalla II, 274, 312. 

Prato bei Florenz, Prateſen 185, 
270, 305; II, 208, 265. 

Prato S. Ercolano zu Parma II, 
180; Tor bei dieſem Prato II, 
374. 

Predigerbrüder, Predigerorden, 
Predikatoren 23, 56 - 59,6466, 
68, 124, 133, 213 ff., 218, 224, 
235 f., 238 ff., 243, 246, 255 f., 
269, 271 ff., 277, 287, 289, 339; 
II, 12, 55, 60 ff., 65, 71 — 73, 
76-79, Si ff., 96, 98 f., 104ff., 
114, 117, 128, 144, 148 A., 149, 
153, 157, 159, 164, 180, 192, 
210, 265 — 269, 273, 288, 291 f., 
327, 337, 341, 358, 373. 
Konvente, Klöſter, Kirchen. 
Bologna 59; II, 144. — Lyon 

213. — Neapel ſ. Peter v. 
Apulien. — Parma 114, 164, 
180, 273, 292, 337. — Reggio 
59. — Rimini 23. — Tours 
II, 106. — Verona II, 192. — 
in Ungarn II, 267. 
Generalmagiſter: Domini- 
cus, Jordanus, Raimund, 


en I., Gumbert, Jo⸗ 
Predigerbrüder f. unter: 


Bartholomeus, Bonifaz, Eber⸗ 
hard, Friedrich, Hugo, Jaco⸗ 
binus, Johannes, Latinus, 
Martin, Nikolaus, Peregrinus, 
Peter, Theodorich, Wilhelm. 

Generalkapitel: Paris 
(1248) 224. — Aſſiſi (1269) 
II, 137. — Bologna (1285) 
I, 265. 
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1 de Bazoara, Geſchlecht zu 
Modena |. Archipresbyter. 
8 bei Ravenna II,137— 140, 


Primas v. Orléans 68-74; I, 
86 ff., 297. 


8 ſ. Johannes. 

S. Procolo, Ponte, bei Faenza II, 

50, 130, 147. 

S. Proſper, Kloſter zu Reggio 320; 
II, 146, 198, 331 f., 337, 353,362. 

S. Proſper de Caſtello, Kirche zu 
Reggio 141. 

Provence, Provenenlen 193 A., 
203 — 205, 216 f., 238, 241, 279f., 
305, 311 f., 323, 344; II, 78, 
182 f., 186, 188, 204, 229 ff., 
259, 277, 293. 

Provins 187, 196, 219 f.; II, 117. 

Pſammetich 359 A. 

Pſeudo⸗Joachim ſ. Joachim. 

Ptolemaeus v. Agypten II, 216 A. 

Sa. Pudentiana (Potentianch, Kar⸗ 
dinal von, zu Rom II, 154; 

!. Hieron: mus (Nikolaus IV). 
Punzilovus f Armannus. 
Puſterla, de, Geſchlecht zu Mailand 

!. Wilhelm. 

Putagius v. Parma ſ. Guido, 
Roland, Wilhelm. 

Puzutefio, de, Geſchlecht zu Parma 
II, 95; ſ. Andreas, Johannes, 
55 

Pytia 120. 

Querzola bei Reggio II, 356. 

Quintavalle ſ. Bernhard, Minorit. 

Quinzano am Oglio bei Brescia 
33, 156, 162. 

Rabuinus ſ. Anſelm. 

Rachel 332 A. 

Radagais 182 A. 

Raguſa 150; II, 45. 

Raimund, Minorit, 
miniſter 204, 208. 

Raimund, Generalmagiſter d. Pre⸗ 
digerordens II, 267. 

Raimund Attanulft, Gründer d. 
Sackbruderordens (238), 239, 241. 


Provinzial⸗ 
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Raimund Berengar IV., Graf v. 
d. Provence 216 A., 217, 279 A.; 
II, 78 A., 183 A. 

Raimund de Seſſo v. Reggio, Po- 
deſta v. Ferrara 127. 

Raimundellus, Diener d. Monachus 
v. Bianello II, 368. 

Raimunduzus de Garxonibus v. 
Modena II, 270. 

Rainald, Kardinalbiſchof v. Oſtia 
123 A.; ſ. Alexander IV. 

. Erzbiſchof v. Köln (69 
—7 


Rainald v. Arezzo, Minorit, 
Biſchof v. Rieti 325, 326 A., 
329—336. 

e von Tocca, Minorit II, 


1 
Rainald, Sohn d. Azzo III. v. Eſte 
130; II, 5 


ee 
Rainald de Canzeleriis v. Piſtoia, 
Podeſta v. Modena II, 196 A. 
Rainer, Biſchof v. Rieti (325). 
Rainer, Sohn Wilhelms III. v. 
Montferrat II, 214 A. 
Rainer, Graf v. Piſa 355. 
Rainer de Adhelardis von Mo⸗ 
dena 75. 
Rainer de Dentibus II, 270. 
Rainer v. Piſa, Meiſter 216. 
Rangoni, Geſchlecht zu Modena 
II, 196.; ſ. Gerardinus, Wilhelm. 
Ravenna, Ravennaten ©. XIVf.; 
68, 96, 105, 111 ff., 119, 128 f., 
131-134, 136 f., 150, 160, 
183 f., 256, 291, 322, 366 f.; II, 
= 13 f., 17, 45, 47, 53—60, 
84 ff., 94, 96, 119, 131, 
138— 141, 145, 161, 163, 184, 
204, 256, 275, 307, 336, 371. 
Kirchen u. Klöſter: 
S. Andrea, S. Apollinare 
nuovo = ©. Martin in celo 
doro, S. GiovanniEvangeliſta, 
S. Maria in Portu, S. Maria 
Rotonda, S. Pier maggiore, 
Urſuskathedrale, S. Vitale. 
Tor S. Lorenzo. 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


Palaſt d. Theodorich 183. 
1 S. Maria II, 140. 
onzil II, 62. 
Raynald |. Rainald. 
Recanati, Kaſtell (Provinz Mace⸗ 
rata) 9, 90; II, 227. 
a da, Sontubine d. Guido de 


Reggio in Calabrien 361. 

Reggio Emilia), Regginer ©. VI, 
XIVff.; 11 f., 23, 34, 44, 50, 
53 f., 57—60, 79, 104, 124, 
126, 129, 140 144 156, 158, 
192, 320 f., 338—342, 348; II, 
2, 5, 14, 21, 29 f., 54, 113f., 
122— 126, 130 U., 135, 143 bis 
148, 153 U., 154 ff., 158, 160 ff., 
164 f., 169 f., 172—176, 179 f., 
183 A., 193, 197—202, 213 f., 
246, 269, 271, 273, 273, 275 f., 
278ff., 287ff., 309, 312, 315, 320f., 
323 ff., 329 —332, 335, 337 bis 
340, 342—345, 347, 351 ff., 
356—362, 364, 366 f. 5 369, 376. 
Quartiere: S. Lorenzo, S. 

Nazaro, S. Piero. 

Borghi; am Bernotor, Ogni⸗ 
ſanti, S. Stefano. 

Kirchen u. Klöſter: S. Bar⸗ 
naba, Clariſſinnen, S. Georg, 
Heil. Geiſt, S. Jakob, Jeſu 
8 (der e 

S. Johannes d. Täufer, S 
Maria (Kathedrale), Minori⸗ 
ten, S. Nikolaus, S. Peter, S. 
Proſper, S. Proſper de Caſtel⸗ 
lo, S. Salvator. 

Spital: S. Antonius. 

Tore: Berno, Nazarius, Ste- 
phan. 

Brücken: Berno, Stephan. 

Paläſte: d. Kaiſers 123, 335. 
— d. Biſchofs 142; II, 143. 
— d. Kommune II, 279, 324, 
341,359. — d. Kapitans II, 342. 

Turm d. Kommune II, 356. 
— Gefängnis II, 344 f, 356, 
358 f. 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


Münze: 5 
Reggiolo, Kastel bei Guaſtalla, 
II, 369, 376. 
Regina, de, Geſchlecht zu Reggio; 
Barnabas. 
„Deich“ 50 (Apulien uſw.) 370; II, 


7 

Reno, Fluß 14, 64; II, 244, 261. 

Rhein 71. 

Rhone 141, 204, 213, 216, 282 f., 
308, 323, 326. 

Richard (ſ. auch Rizard). 

Richard v. Cornwallis 217 A. 

Richard (de Anibaldis), Kardinal 
240; II, 148. 

Richard v. St. Viktor 148. 

Ra aus England, Minorit II, 

Ricca, Tochter d. Bernhard de 
Adam 16. 

Richeldina de Enzola, Gattin d. 
Jacobinus de Beneceto v. Parma 
II, 316. 

Richeldina de Cornazano, Gattin 
d. Matheus de Enzola v. Parma 
II, 314. 

Rieti 325, 334, 336. 

Rigaldus, Odo, Minorit, Erz⸗ 
biſchof v. Rouen 198 A., 220; 

9 


II, 96. 
Rimini 23; II, 275; Konvente d. 
Minoriten u. Prediger. 
Ripafratta, Kaſtell bei Piſa II, 270. 
Rivalta bei Parma 320. 

Rizard, Graf v. S. Bonifazio (158) 
163; II, 13 (Guizardus), 172. 
Rizard, Graf v. Caſerta II, 102. 

Rizard Filingeri II, 108. 

Rizard von Montenigro II, 103. 

Rizardi aus Parma ſ. ſ. Rufinus. 

Rizutus ſ. Guido v. Polenta. 

Robert, Patriarch v. Jeruſalem 143. 

Robert Groſſeteſte, Biſchof v. 
Lincoln 214. 

Robert v. Parma, Apoſtelbruder 
245 —251. 

Robert Guiscard 366—369. 

Robert (I. v. Artois), Bruder 
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Ludwigs IX. v. Frankreich 
199—204, 296, 321. 

Robert II., Graf v. Artois I, 
170 A. 

* Roberti, Geſchlecht zu Reggio 
144, 320; Kreuzpunkt der R. II, 
345 (ſ. d. einzelnen). 

Roboas (Bibel) 128. 

La Rochelle 193. 

ar Roketta am Oglio II, 


Rochet oder Tiniberga bei Mo⸗ 
dena I, 364—368 

Rodelio (Rodilia), de, Geſchlecht 
zu Parma ſ. Jacobinus. 

Roger II., König v. Sizilien (231) 
365 A., 369 A. 

Roger de Ubaldinis, Erzbiſchof v. 
Piſa II, 206 A. 

Roger de Laude, Minorit II, 221f. 

Roger, Graf v. Bagnacavallo I, 
15, 139 ff., 307. 

Roger de Loria, Admiral II, 194 A. 

Roketta ſ. Rochetta. 

Roland Taberna aus Parma, 
Biſchof v. Spoleto II, 143, 289 ff. 

Roland v. Pavia, Minorit II, 231 ff. 

Roland de Lupis, Markgraf aus 
Parma 346. 

ir Pros de Adam v. Parma 
15 f., 

Roland 95 Adegheriis v. Parma, 
Podeſta v. Modena II, 198. 
Roland de Albareto v. Reggio, 
Abt v. Canoſſa II, 198, 324, 

351 A., 353f. 
Roland Guidonis Bovis v. Parma 


II, 20f. 

Roland Rubeus v. Parma 63; II, 
170, 310. 

Roland Putagius v. Parma, Po⸗ 
deita v. Bologna 249; II, 198 

Rolandinus de Adam v. Parma 16. 

Rolandinus v. Canoſſa aus Reggio 
II, 198 f., 323 f., 342, 345 f., 
352 f., 360, 368f. 

ee Goggus v. Parma II, 
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Rolo, Kaſtell bei Guaſtalla 339, 
342 |. Arola. 

Rom, Römer 9, 11, 74, 78, 87 A., 
98, 117 A., 178, 182 f., 198, 
205 f., 219, 282 f., 291, 294, 
313 f., 361, 366 f., 371, 372 A.; 
II, 3, 19, 37, 41, 121, 156, 
171, 188, 218 A., 219 A., 238, 
250, 274, 295. 

Kirchen: Lateran, S. Maria 
Maggiore, S. Maria in Tra- 
ſtevere, S. Peter, S. Puden⸗ 
tiana. 

Römiſche Kirche, Kurie 10, 44, 
58, 66, 69, 89, 123, 128, 
141, 149, 154, 156, 200, 202, 
205 ff., 211, 215, 240, 247 f., 
252, 258, 274 f., 291, 295 f., 
302, 317, 323, 327f., 337, 
366 f.; II, 3, 9, 13, 33, 35, 
38, 40, 55, 62, 80, 100, 107, 
129 f., 147, 152, 159, 165 ff., 
179, 190, 215, 218 A., 223, 
225, 229, 246 f., 285, 292. 

Römiſches Reich, römiſche Krone, 


Würde 8, 228, 358; II, 152, 
341. 
Romagna, Romagnolen S. IX, 


XIV, XVI; 42, 105, 129, 133, 
135, 150, 160, 312, 321, 338; 
II, 1, 4, 13-16, 31, 45, 98, 
100 ff, 140, 157, 161, 167, 171, 
175, 177, 178 A., 213, 217, 
277, 297, 362. 

Romagna, Clariſſin, Tochter d. 
Bernhard de Adam 16. 

Romaniſche Provinz 151. 

Romano, von ſ. Ezzelin. 

S. Romanus, irche zu Ferrara 

7 


II, 47. 

Rondanella de Taculis aus Reggio 
II, 170. 

Roſa, de, Geſchlecht zu Modena 
II, 195; J. Johannes, Manfred, 
Manfredinus. 

Roſſena, Kaſtell bei Reggio 143. 

Rouen, Erzbischof von 198, 202; 
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Roxe, e zu Parma |. 
erhard. 
*Rubeis, de, Geſchlecht zu Parma 
II, 170 (s. d. einzelnen). 
Ruben (Bibel) 250. 
nis aus Rom ſ. Matheus de 
rſi 
Rubeus, Sohn d. Stephanus, aus 
8 Podeftä zu Reggio II, 


Rubeus de Infunditis v. Soncino 
II, 169. 


Rubinus Pallavicinus v. Soragna 
II, 26, 125. 

Rubiera, Kaſtell bei Reggio II, 
269, 276, 331. 

Rudolph I. (von Habsburg) 358; 
II, 123 f., 146 A., 156, 167, 177, 
(191), 333, 335, 340. 

Rudolf II., Biſchof v. Forli (II, 
76 f., 80 


Rudolf v. Sachſen, Minorit 218. 
S. Ruffino bei Parma II, 206. 
Ruffinus, Rufinus. 
Ruffinus, Märtyrer 207 A. 
. v. Aleſſandria, Minorit 


Ruffnus Gurgo v. Piacenza, 

Minorit Brobingialminiier825, 
7 

Ruffinus Guasco, Podeltä v. Bo- 
logna (78). 

Rufftnus Rizardi v. Parma, Ka⸗ 
pitan zu Reggio II, 342. 

Ruffinus de Vernaciis v. Parma 
II, 182. 

Ruzinentus v. Reggio 320. 

Saba, Königin v. II, 107. 

Sabellis, de ſ. Savellis. 

S. 8 io, Kardinalbiſchof von 


Sachſen 179 A., 218. 
Sackbruderorden 238—241, 257, 
278; II, 146. 
Saducaeer 268. 
Sagitta, de ſ. Balian. 
u Brücke der, zu Parma II, 
74. 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


Salimbene aus Griechenland, 
Minorit 323. 
Salinguerra, Herr v. Ferrara 127f.; 


Salins (Jura) I, 175. — Mino- 
ritenkonvent. 

Salomon 100 A., 128, 167, 195, 
234, 250, 255, 258, 260, 263, 
269, 292, 362 A.; II, 214 A. 

Salut, Geſchlecht zu Reggio I, 


Sdlbatorlirche zu Ravenna II, 184. 

Salvinus ſ. Savinus. 

Samaritana de Alberghettis v. 
Faenza, Gattin d. Bernardinus 
de Fontana II, 371. 

Samaritanis, de, Geſchlecht zu 
Bologna J. Lambertinus. 

Samſon (Bibel) 161 A. 

Samſon aus England, Minorit 89. 

Samuel (Bibel) 102 A. 

Sancho IV. v. Kaſtilien II, 191 A. 

Sancia, Gattin Richards v. Corn⸗ 
wallis 217 A. 

Sanherib 208. 

Sarazenen 25, 79, 166, 191, 311, 
321, 345, 353, 367, 371 A.; 
Fele 133, 188 f., 210, 220 (2), 


Sardinien 315; II, 131 ſ. Enzio. 

Saſſuolo a. d. Secchia bei Modena 
S. XV; Bd. II, 5, 22, 126, 195, 
197, 211. 216f., 269, 276 bis 
280, 309, 311, 347f., 351, 357, 
360, 366, 369—371. 

Saffuolo, von, Geſchlecht zu Mo⸗ 
dena, Name der Außenpartei 
von M.; ſ. Manfred, Man⸗ 
fredinus, Thomaſinus. 

Satan II, 253. 

Saul 102 A., 114, 258. 

Savellis, de, Geſchlecht zu Rom, 
!. Jakob (Honorius IV). 

Savignano, Kaſtell am Panaro 
bei Modena II, . 

Savigny II, 165 A 

Savinus (Salvinus) de Turre II, 
172, 373. 
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Savinus, Minorit ſ. Jacobinus. 
0 (Riviera di Ponente) II, 


Savoyen 163. — Tal von S., 
S. XIII; 321, 326. 
Scala, de, Geſchlecht zu Verona 
. Albert, Maſtinus. 
Scalfinus de Induſiatis v. Reggio 
II, 359 


Scaloppia, Graben 320. 
nn v. Canoſſa ſ. Guiliel⸗ 


Starpi, Geſchlecht zu Parma 315. 

Scatutius v. Recanati, Gaukler 9. 

Schiavonien (Ordensprovinz) — = 
Dalmatien II, 228, 234. 

Schiller 360 A. 

Schmeidler S. V A., VIII A., 
XV A., XVII A., XVIII, XIII, 
XXIX; 68 A., 7 A. 

Schönbach II, 239 A. 

Schottland 197. 

Schwarze Brüder ſ. Benediktiner. 

Scipione, Kaſtell bei Borgo S. 
Donnino II, 24f. 

Scotenna, Scultenna Fluß (= 
Panaro) 76, 127 A.; II, 145. 
Scotis, de, Geſchlecht zu Parma 
!. Armannus, N Scotus. 

Scotus |. Michael. 

Scultenna ſ. Scotenna. 

Scurtapellicia de Porta v. Parma, 
Podeſtä v. Lodi II, 162. 

Secchia, Fluß II, 106, 145, 197. 

Segalellus ſ. Gerardinus. 

Segnorellus v. Ravenna 135. 

Seine 192 A 

Semnonen 198. 

nn de Lupieinis v. Reggio 


II, 
a Seneca 104, 255, 317; II, 81. 


Sens S. XII; 189, 193, 
197, 199, 221, 295: I, 117. — 
197025 1 25 Minoriten 


. „Gefäteiht zu 


Senzaniſtis, de, 
Parma |. Gerha 
Serchio, Fluß II, 270 


Geſchichtſchreiber Bd. 94. Salimbene von Parma, Chronik II 
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Sermione am Gardaſee I, 101. 
Serravalle, Kaſtell bei Macerata 
II, 156 A., 157 A. 
"sche de, Geſchlecht zu Reggio 
3, 338— d II, 7 
355 369 (ſ. d. einzelnen). 
S. Severino bei Macerata II, 


Severus, Erzbiſchof v. Ravenna 


Sezaria bei Faenza II, 275. 

Sibilla, Sibille, Sibylle. 

Sibylle 233; II, 203, 221. — 10 
Sibyllen 358. 

„ erythreiſche 139, 231, 
234, 356, 358, 372; II, 210. 

Sisylke, tiburtinifche 358. 

Sibylle v. Burgund, Gattin d. 

. Pallavicinus II, 

26 A 


5 1 Cremona S. V, XVII; 


Sidonier II, 350 

Siena S. X; 17 f., 27, 84, 86f., 
93, 146 f., 215, 230, 335 ff.; II, 
219 A. — Minoritenkonvent. 

Sigonius S. V. 

Sikuler ſ. Sizilien. 

Sila, Siler Fluß II, 6f. 

Siloa (Bibel) II, 185. 

Silveſter I., Bapft 103, 207. 

Simon, Sy 

nn v. Tours :. Papſt Mar⸗ 

n IV. 


Simon, Eremit 109 A. 

Simon de Comitiſſa, Minorit, Pro⸗ 
vinzialminiſter 319. 

Simon v. Monteſarchio 313, 319. 

Simon v. Fogliano aus Reggio I, 
170, 353 A. 

Simon de e v. Reggio 

7, AN, 2 

Simoniſten II, 151. 

Sinigaglia II, 162 A., 184. 

Sale Dorf bei Parma II, 290. 

Siponto II, 132. 

S Neu⸗ (Manfredonia) II, 
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un Sikuler. 
6, 25 6, 91, 98, 138, 165, 
219, 221, 228, 230, 319, 353, 
355 f., 358 ff., 365, 367371 
II, 102, 104, 117, 130, 145, 
166 ff., 170, 178, 188f., 195, 
217 A., 247, 249, 251, 263, 284, 
286 f., 293, 295, 297, 311, 361. 
185 Sisifianifde Veſper I, 


Skorpion, N 264; II, 177. 

Sokrates 2 

Soncino, he am Oglio II, 45, 
124, 164, 169. 

Sophia, Gattin d. Hubert Palla- 
vicinus 355 A. 

Sophia v. Correggio, Gattin d. 
Rainer de Adhelardis 75. 

e zu Konſtantinopel II, 


899 bei Borgo S. Donnino 
5; II, 26 f., 29, 125, 307 


ſ. Lupi. 
Sorbolo bei Parma II, 182. 
Sorrent II, 361. 
ee Kapelle zu Florenz II, 


Spanien, Spanier 86, 91, 153, 
179 A., 252 A., 270 A., 278 A., 
308, 323, 328, 343 A.; II, 26, 
46 U., 118, 131 A., 133 U., 265 f., 
268, 286, 293, 297 

Spello bei Foligno II, 156. 

Se de, Geſchlecht zu Mo⸗ 

dena ſ. Franciscus, Thomas. 
ne de, Geſchlecht zu Genua 


Spoleto 108: II, 143, 289 f. — 
32 von S. 56, 300, 319; I, 


S. Stefano bei Reggio 342. 
Senden, Kardinalpresbyter II, 


Er aus 8087, 816—3 Minorit 
282 f., 308 f., 313—317, 328. 

Sie er v. an Minorit 193. 

Stephan, Sohn Andreas II. v. 
Ungarn 129 — 131, 135; II, 14. 


Namen- und Ortsregiſter. 


Sem zu Reggio 342. 
Stephanstor zu Reggio 50; I, 


Stephanus, Generalmagiſter d. 
Prediger II, 267 A. 

Stoiker 362. 

Straßburg 294, 312; II, 169, 183. 

Strata, de, Geſchlecht zu Pavia |. 
Torellus. 

Strufi, Gef chlecht zu Reggio II, 170. 

Sueſſa (Seſſa bei Gaeta) ſ. Tadeus. 

Summit, Geſchlecht zu Cremona 354. 

Suſa er 163, 321, 327. 

Suſanna II 

Suſinana, Kastel in d. Romagna 


Sydon 17 ſ. Balian. 

Symmachus, Patricius 184. 

Symon ſ. Simon. 

Syracus 356, 361. 

Syrien 108; II, 326. 

Taberna aus Parma II, 289f.; |. 
auch Roland. 

Taculis, de, Geſchlecht aus Reggio 
ſ. Arduin, Rondanella. 

Tadeus von Rom, Minorit 314. 

Tadeus, Graf, de Bonocomite 
Bonconte), Minorit 23; II, 16, 


275. 
Tadeus (Novellus), Graf v. Monte- 
feltro II, 163. 
Tadeus v. Sueſſa, Richter 172; 
II, 103. 


Tancred de Pallavicinis, Abt zu 
Parma 82. 

Tarascon a. d. Rhone 216, 280, 
282, 283; II, 184. 

Tarentaiſe II, 153. 

Taro(vivo), Fluß 155 f., 163, 347; 

„20, 274. 

Taro morto 162f. 

Taro, 5 8 di 155f., 

Tarragona 153 A. 

Tartaren, Tattaren S. XII; 180, 


267 f., 326 U., 327 |. Cuiuch⸗ 
Chan, Cyngis⸗Chan, Ochoday⸗ 
Chan. 
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Taufkirche zu Parma |. S. Agata. 

Tavernerii, Geſchlecht zu Parma; 
!. Bertholus, Bertholinus, Jakob. 

Tebaldellus de Zambraſiis v. Faenza 
II, 15 f., 362f. 

Tebaldus Franciscus aus Apulien, 
1 v. Parma 143, 351; II, 


Lede de, Geſchlecht zu Parma 
II, 19; f. Varixellus, 1 9 5 
Tebhaldis de Vicecomitibus v. 
Piacenza II, 144; ſ. Gregor X. 
Tale de Gente v. Parma 54. 
Tedhiſius v. S. Vitale zu Parma 


250 de Bondemontibus v. Florenz, 
apitan v. Reggio II, 176 A. 
Templerorden 249, 346; II, 19, 
274, 306, 323. 
Kirchen: S. Maria zu Parma, 
im Gebirg v. Reggio II, 323. 
Terra di Lavoro 165, 314, 359; 
II, 101, 132, 227, 255, 295. 
Teſſ alonich, Reich Satonik), Teſſa⸗ 
loniker, 292; II, 214. 
Tharſis II, 268. 
Sedus ſ. Tebaldus. 
Thedaldus ſ. Tedhaldus. 
. Lascaris, Kaiſer v. Byzanz 


eder e König d. Oſtgoten 183. 
N Erzbiſchof v. Ravenna 
8 


en II., Biſchof v. Faenza 


Theddoſtus I., Kaiſer II, 40. 
Thermopylen II, 28. 
Aigle 72. 
Theſſalonich, e Mens ſ. Teſſa⸗ 
lonich, Teſſalon 
Thode 214 A. 
Thomas v. Capua, Kardinalpres- 
byter 149; II, 33 f. 
Thomas, Erzbiſchof v. Canterbury 
103, 193. 
Thomas v. Cellano, Minorit 142, 
226 A., 290 A. 
Thomas d. Grieche, Minorit 324. 


27* 
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Thomas v. Pavia, Minorit, Pro- 
vinzialminiſter II, 85, 87. 
Amos v. Lovoleto, Minorit II, 


au v. Spezzano, Minorit II, 


9 9 Graf v. Acerra II, 102,132. 

Thomas de Armariis v. Parma 22. 

N de Armario v. Parma II, 
290. 


Thomas v. Fogliano aus Arge 
Graf v. d Romagna 129 f. II 
S. us Kirche zu Parma I 


Thomaſinus de Panceriis v. Reggio 
II, 198, 345, 347, 353. 
Thomafinus de Robertis v. Reggio 


255 9 de Saſſuolo v. Modena 


Thüringen 351, 358 ſ. Landgraf 
Heinrich. 

Tiberius, Kaiſer 1 

10 Rolup (alſcher Friedrich II.) 


N v. Alexandrien (105), 
09 A., 318 A. 

Tiniberga ſ. Rochetta. 

Titus Livius 152. 

Titusbrief 233, 318. 

Tivoli II, 285. 

Tobias (Bibel) II, 77. 

Tobias de Rangonibus v. Modena, 
Podeſtà v. Reggio II, 201. 

Tocca, de ſ. Rainald, Minorit. 

Zn Dienerin d. Halyna II, 


ya Toledaner 10; II, 46, 57, 

Tonnerre, Grafſchaft (Dep. Yonne) 
II, 188. 

Torello, Burg II, 181. 

Torellus de Strata v. Pavia, Po⸗ 
deſta v. Parma II, 181. 

Torre, della II, 153 U., 218 A., 
220% „ 267; 34. de Turre v. Mai⸗ 


and. 
Torricela bei Caſalmaggiore 186. 


Namen⸗ und Ortsregiſter. 


Tortona 328, 353; II, 25 A., 26, 
60, 214 ff. 

Tornilius, Minorit ſ. Franciscus. 

Tortellis, de, ſ. Jacobinus, Minorit. 

Toscana, Toscaner, Tuszien S. X; 
12, 17, 24, 27, 33, 76, 86 f., 
94, 121, 125, 133, 137, 165, 
184, 187, 199, 215, 305, 306 A., 
325, 333, 337; II, 1, 31, 45, 54, 
59, 87, 131, 1337, 148, 171, 
201, 213, 233, 261 —265, 277, 
288, 362, 375. 

Toscolano, Tusculum, einſt über 
Frascati 200 A.; II, 153 A., 311 
5 Johannes de Buccamatiis, 

ddo, Petrus Ordonius. 

Zoufoufe 34, 305 ff. — Univerſität 


Tours II, 106 A., 163, 1 290, 
341. — Kirchen: S Martin, 
Predikatoren. 

Traſimeniſcher See 184 A. 

Trave, Fluß II, 157 A. 

Traverſaria, illegit. Tochter d. 
Wilhelm Traverſarius v. Ra⸗ 
venna 129 f., 135 ff.; II, 14. 

Traverſarius v. Ravenna . Paul, 
Wilhelm. 

Trebbio, Pieve di, bei Modena 
II, 62. 


62. 

Treci 318; ſ. Tro 

Trevenzuolo bei Meran I, 2 A. 

Treviſo, Stadt u. Mark 79, 127, 
150, 164, 314; II, af, 6ff., 
uf, 31, 45, 95, 98, 227, 


Trezo, de, Geſchlecht zu Cremona 
j. Andreas. 


Trient 50. 

nn Reich II, 218. 

Tripia, Schweſter d. Guido Puta⸗ 
gius v. Parma 259. 

Tripino, de, Geſchlecht zu Modena 
!. Zacharias. 

an de, Geſchlecht zu Reggio 

Gerhard, Guido, Robert. 

Tripolis (Syrien), Biſchof von 44f., 

53, 320; ſ. Albert, Opizo. 


Namen- und Ortsregiſter. 


Triſtan, an auge IX. v. 
Frankreich II, 143. 

Troyes 134, 187, 318; I, 57, 
155 A.; 5 apf Urban IV. 

Türken 11, 2 


Tunis 3113 H. 142 A., 143, 376. 


Turclis, de, Sehchledt zu Ferrara 
|. Albertinus. 
ans de Enzola aus Parma II, 


Turin 33, 46, 156, 163, 331f. 
Zuroneffces Pfund II, 341 f. 


Tou 

i de, Geſchlecht zu Mailand 
(Turris, „Turm“ II, 218, 220, 
267 (f. d. 1 

Turta ſ. Manfred. 

Tuscus ſ. Cecus. 

Tyrus 228, 230 (— Sizilien). 

Ubaldinis, de, Geſchlecht zu Florenz 
!. Oktavian, Roger. 

Ubaldinus v. Ravenna, Minorit 135. 

Ubaldinus vom Mugello II, 34. 

Ubertus de Iniquitate, Kapitan 
zu Piacenza II, 4. 

Ubertus ſ. auch Hubert. 

Ugo ſ. Hugo. 

Ugolinus 1 Hugolinus. 

Ugutio de Binielis ſ. Hugutio. 

Ugutio, Biſchof v. Turin 331 A. 

Ultramontan (189, 273); I, 341. 

Ungarn 93, 129 f., 181; II, 14, 78, 

105 A. ‚128, 234 „267. ss. Andreas 

II, Bela, Ladislaus IV. 

Urban IV., 3181 (aus Troyes) 45, 

34, 187, 318; I, 57, 9 (96), 

129, 179, 220 A., 272 

ee eee 
rſi, Geſchlecht zu Reggio II, 17 

*Urſinis, de, Geſchlecht zu Rom 
(. d. einzelnen.) 

Urſus de Urſinus v. Rom, Bruder 
Nikolaus' III. 132. 

Urſus, Kirche d. heiligen, zu Ra⸗ 
venna 256; II, 59. 

Valentinian III., Kaiſer II, 28. 

n (bei Florenz), Orden 
von, 337. 
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e de, Geſchlecht zu Brescia 
ſ. Friedrich. 


929 5 dei Borgo S. Donnino II, 


Varolus ſ. Gerhard. 

Vattatzes ſ. Johannes III. 
Vegetius II, 40. 

Venedig, Venezianer 65, 79, 127 ff., 


N 7 7 7 7 

138—141, 222 f., 249f., 320. — 
Kirche: S. Markus. 
Meer v. V. II, 8. 

Ventimiglia (Riviera di Ponente) 
217; II, 204. 

Venus, Göttin 71.— Stern II, 177. 

Vercelli 320, 353; II, 1, 4, 164. 

Verna ſ. Alvernia. 

Vernacciawein II, 260, 360. 

Vernaciis, Be, Geſchlecht zu Parma 
ſ. Ruffinu 

Verona, MB eronelen 104, 158, 163, 
165, 338; II, 2, 12f., 30, 1195, 
135, 154, 161, 169, 172, 174, 
181, 192, 359, 16543 373. — 
Steine aus V. II, 1 

Verzoli, Geſchlecht zu "Bose ©. 
Donnino II, 20. 

en Kaſtell (Dep. Yonne) 203; 


Vicari bei Palermo II, 166 A. 

Vicecomites ſ. Visconti. 

Vicedominis, De Geſchlecht zu 
Parma |. Hugo 

Vicedominus v. insenzaf, 1255 

Vicenza 57, 60, 64 ff.; II, 12, 128, 

284, 288. 


S. 165 Kirche in Victoria 
Victoria, e 1 Parma 
S. If.; 


6⁴, 7 


174177, 11m, 228 320, 


345, 351, 364. 17, 40, 
422. — Kirche: 8.2 Victor. — 
Denare 164. 


Vienne 486 1. 225 U. XIII; 213, 
3 


1 


i am Panaro (bei Modena) 
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Vilana, Tochter d. Martin de 
Stephanis v. Parma 35. 

Villanova in Aragonien II, 293. 

1 Presbyter v. S. Benedikt 
38 


Villanus de Ferro 365. 

Villefranche a. d. Saöne 179 A. — 
Minoritenkonvent. 

Villemagne (Dep. an 231 A. 

Vinciguerra, Sohn Ludwigs v. 
S. Bonifazio II, 13, 173. 

Vinea, de ſ. Petrus. 

Violante v. Montferrat, Gattin 
Andronicus' II. Bd. II, 214 A. 

Virgil 233. 

Visconti v. Piſa 29; (II, 31). 

Visconti v. Piacenza II, 144; 
J. Tedhaldus (Gregor H. 

Vita v. Lucca, Minorit 148f.; 


II, 34. 
e. Vitale, de, Geſchlecht zu Parma 
(ſ. d. einzelnen). 
©. 1555 Kirche zu Ravenna 129, 


Vitalis, Erzbiſchof v. Piſa (147). 

5 Vitalis, Minorit, Provinzial⸗ 
minifer 315; II, 182, 183 A., 
86 

Vitalis v. Volterra, Minorit 24. 

Vitella, Gattin d. Oliver de Adam 
v. Parma 37. 

Viterbo II, 153. 

Vitio, de, ‚Seiälent zu Parma 
!. Bernhard. 

Vivianus v. Arezzo, Biſchof v. 
Faenza II, 83 A. 

Volterra 24; ſ. Vitalis. 

Vulkan 84 

ar v. England, Minorit II, 


Walter, Graf v. Manopello II, 102. 
Walter I. v. Brienne 25 A. 
. zu Florenz I, 31, 


5 Erzbiſchof v. Ravenna 
66f.; ſ. Clemens III. 
Wilhelm II. v. Solar, deutſcher 

König 141 A., 358 


Wilheim I. „König v. Sizilien 369. 

Wil König v. Sizilien 
365, 369. 

Wilhelm, Biſchof v. Modena, Kar⸗ 
dinal 58, 

wre Fieſchi, Kardinal 46; II, 


Wilhelm v. Fogliano, Biſchof v. 
Reggio 104, 141; I, 123, 143, 
161 A., 179 f., 325, 360. 

Wilhelm de Gente, Wir. S. Bene⸗ 
dikt zu Leno II, 1 

Wilhelm de Lupicinis v. Reggio, 
6370 85 zu 785 5 II, 119, 331, 

337), 3 

Wilhelm 5 Be II, 259. 

Wilhelm, Meiſter, v. Auxerre, 

90, 192. 

When v. St. Amour (de S. Amore), 

eiſter 32, 287, 289; II, 116. 

Wilhelm Blancardus v. Genua, 
Minorit 322, 328. 

Wilhelm Britto, Minorit 214. 

Wilhelm de Buzea v. Parma, 
Minorit 298. 

Wilhelm, Minorit, Provinzial ⸗ 
miniſter v. Burgund 322. 

Wilhelm, Minorit, Provinzial- 
miniſter 282. 

Wilhelm v. Piemont, Minorit 314. 

Wilhelm v. Pertuſo, Minorit 311. 

Wilhelm, Predigerbruder 213f. 

Wilhelm III., Markgraf v. Mont⸗ 
ferrat II, 214 A. 

Wilhelm V., Markgraf v. Mont⸗ 
ferrat IL, (25), 164 A. (165), 
214ff., 267. 

Wilhelm Pallavicinus, Markgraf 
II, 24 


Wilhelm Pallavicinus, Bruder d. 
Markeſopolus II, 26 A. 

Wilhelm deEnzola v. Parma II, 315. 

Wilhelm Beſtiarius de Lamber⸗ 
tinis v. Bologna II, 157. 

Wilhelm de Markeſella v. Ferrara 
127; II, 83. 

Wilhelm Putagius v. Parma, Po- 
deſta v. Bologna II, 158. 


„Druckfehler und Berichtigungen zu Band I u. II. 


Wilhelm de Rangonibus (Ran⸗ 
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Die Briefe des heiligen Bonifatius. Nach der 
Ausgabe der Monumenta Germaniae in deutscher 
Bearbeitung von Michael Tangl, o. ö. Professor 
an der Universität Berlin. 1912. 8°. XxXxXVl, 
244 Seiten. Preis M. 5.50, in Leinenband M. 6.—. 


(Geschichtschreiber der deutschen Vorzeit Bd. 92.) 


2 erstenmal wird in die „Geschichtschreiber der deut- 
schen Vorzeit“ ein Stoff eingereiht, der nicht einem dar- 
stellenden Geschichtswerk entnommen ist. Trotzdem glauben 
Herausgeber und Verleger mit diesem Hinausgreifen über 
den engeren Rahmen keinen Fehlgriff getan zu haben, denn 
die Wahl traf eine Quelle, deren historischer und literarischer 
Wert gleich bedeutend ist. Der überlegene Erkenntniswert 
der Brieſe des heiligen Bonifatius über das wenngleich alte 
biographische Werk ist längst und allgemein anerkannt. 
Viel mehr als die Lobpreisungen des Biographen Willibald 
geben uns die Briefe ein lebendiges und wahrhaftes Bild 
von Wirken und Eigenart dieses Mannes. Die siegreiche 
Heranziehung des germanischen Ostens, die Ordnung und 
Umbildung der fränkischen Kirche, der wir an der Hand 
unserer Quelle Schritt für Schritt folgen, bedeutet über 
den engeren Rahmen der Kirchengeschichte hinaus ein 
wichtiges Stück Zeitgeschichte. 


Die Zeitschrift: „Vergangenheit und Gegenwart“ 
1913 schreibt auf Seite 119 unter anderem: 


. . . Weit bedeutsamer ist jedoch, daß sich der neue 
Herausgeber entschlossen hat, den Grundsatz, nur erzählende 
Quellen zu bringen, aufzugeben, indem er als Band 92 
„Die Briefe des heiligen Bonifatius“ hat erscheinen lassen. 
Wir begrüßen dies als einen großen und erfreulichen 
Fortschritt; haben doch Briefe, Verträge, Urkunden jeder 
Art vor der Erzählung auch des zuverlässigsten Bericht- 
erstatters immer noch einen Grad Ursprünglichkeit voraus. 
Deshalb muß dieses Bändchen — das übrigens auch die 
Antworten auf dıe Briefe enthält — der Schule be- 
sonders willkommen sein; für sie mag es wohl das 
brauchbarste der ganzen Sammlung sein. 


Das Leben des Bischofs Benno II. von Osna- 
brück. Von Norbert Abt von Iburg. Über» 
setzt von Michael Tangl, o. ö. Professor an 
der Universität Berlin. Anhang: Ausführ- 
liches Namens und Sachregister zu Bd. 1-% der 
Geschichtschreiber. 87 Seiten. 1911. XVIII, 
66 Seiten. Preis M. 2.—, in Leinenband M. 2.50. 


(Geschichtschreiber der deutschen Vorzeit Bd. 91.) 


Das Literaturblatt der Frankfurter Zeitung vom 
24. März 1912 urteilt: 


D: jüngste Band der Geschichtschreiber bietet zum ersten 
Male eine Übersetzung der 1902 von Harry Breßlau 
im Kölner Stadtarchiv gefundenen und in den „Scriptores 
rerum Germanicarum“ veröffentlichten echten Vita Bennos II. 
von Osnabrück. 

Diese neue echte Vita ist nun eine unvergleichliche Quelle 
für die mittelalterliche Geschichtsforschung. Denn Benno II., 
der von 1068 — 1088 Bischof von Osnabrück war, hat als 
treuer Anhänger Heinrichs IV. zwei Jahrzehnte von dessen 
bewegter Regierung als Bischof miterlebt, er hat ihn auf der 
Flucht von der Harzburg und dem schweren nn nach 
Canossa begleitet, er hat dann die schwierigen Verhandlungen 
mit Gregor VII. geführt. Dieser bedeutende Mann fand nun 
in dem Abt Norbert von Iburg einen Biographen, der aller- 
dings die politische Tätigkeit Bennos nur in geringem Maße 
berücksichtigt, uns aber „in schlichter Wahrhaftigkeit den 
guten, aber von Mängeln und Fehlern nicht freien Menschen“ 
schildert, den er aufrichtig bewundert. Er schrieb das Leben 
Bennos etwa 10 Jahre nach dessen Tod. Von besonderem 
Wert ist diese Vita dann für die westfälische Geschichte. Es 
ist erfreulich, daß dies kleine Meisterwerk mittelalterlicher 
Geschichtsschreibung durch die Übersetzung einem größeren 
Leserkreis zugänglich gemacht wird. 

In der Einleitung würdigt Tangl die hohe Bedeutung 
dieser Biographie und gibt dann die Geschichte der handschrift- 
lichen Überlieferung. Die Übersetzung ist, wie bei Tangl nicht 
anders zu erwarten, vortrefflich und mit einer größeren Anzahl 
erklärender und kritischer Anmerkungen versehen, die auch 
für den Benutzer des Originaltextes von großem Werte sind. 

An diese Ausgabe ist dann noch nach einem genauen 
Verzeichnis der bisher erschienenen Bände der Geschicht- 
schreiber, das durch Anführung der Auf lagen eine interessante 


Im 


Helmolds Chronik der Slaven. Nach der Aus» 


Statistik für die Verbreitung der einzelnen Werke gibt, ein 
ausführliches Sachs und Namenregister der Bände 1—90 
angehängt. Es wird dem Fachmann als Nachschlagewerk 
unentbehrlich sein. 


gabe der Monumenta Germaniae übersetzt von 
Laurent und Wattenbach mit Vorwort von 
Lappenberg. J. vollkommen neubearbeitete Auf- 
lage von B. Schmeidler. 1910. 8°. XVI. 
272 Seiten. M. 6.—, in Leinenband M. 6.50. 


(Geschichtschreiber der deutschen Vorzeit Bd. 56.) 


Zeitschrift für lateinlose höhere Schulen 1910. 1. Heft urteilt: 


I: habe bei einer früheren Gelegenheit schon darauf hin- 
gewiesen, daß sich manche der verdienstvollen Ausgaben 
aus den „Geschichtschreibern der deutschen Vorzeit“ vors 
trefflich eignen, um die Schüler der oberen Klassen zu den 
Quellen zu führen. Das gilt in besonderem Maße von Helmolds 
Slavenchronik, welche die Eroberung und Christianisierung 
der Slavenlande von Karl dem Großen ab erzählt und über 
die Zeit Heinrichs des Löwen, der zuerst deutsche Herrschaft 
an der Ostsee begründete, als wohlunterrichtete zeitgenössische 
Quelle ausführliche Nachrichten gibt. Durch diese Besiedelung 
des Ostens mit deutschen Kolonisten, die ich nicht anstehe, 
die höchste Kulturtat des deutschen Mittelalters zu nennen, 
sind etwa drei Fünftel von dem Grund und Boden des heutigen 
Deutschen Reiches gewonnen worden! Grund genug, bei 
dieser größten Tat der Deutschen im Mittelalter, wie deren 
eine ähnliche kein europäisches Volk aufzuweisen hat, im 
Geschichtsunterricht länger zu verweilen und die Schüler auch 
zu den Quellen hinzuleiten, wie das durch die hier angezeigte 
Übersetzung leicht gemacht wird; die letztere ist leicht und 
flüssig und gibt dabei ein getreues Bild des Stils und der an- 
ziehenden Darstellungsweise von Helmolds einzigartigem und 
wichtigem Werk. Sch.»M. 


Nithards vier Bücher Geschichten, übersetzt 
von Jasmund und Wattenbach, 5. Auflage, 
nach der neuen Ausgabe der Monumenta Ger- 
maniae in den Scriptores rerum Germanicarum. 
Neubearbeitet von Dr. Ernst Müller, kgl. Archi- 
var am geheimen Staatsarchiv in Berlin. Mit dem 
Anhang: Angelberts Gedicht über die Schlacht 
bei Fontenoy. 1912. 8°. X und 88 Seiten. Preis 
M. 2.—, in Leinenband M. 2.50. 


(Geschichtschreiber der deutschen Vorzeit Bd. 20.) 


N“ der Verfasser unserer Geschichten, war, wie er 
selbst berichtet, der Sohn des berühmten Angilbert, des 
vertrauten Freundes Karls des Großen, und der Tochter dieses 
Kaisers Bertha. Aus seinem Werke erkennen wir, daß seine 
Erziehung sehr sorgfältig gewesen sein muß und daß er jeden- 
falls schon früh jener Bildung zugeführt wurde, die am Hofe 
Karls durch das Studium der Antike genährt wurde und zu 
deren Hauptträgern sein Vater Angilbert gehörte. Ein steter 
Begleiter Karls auf seinen Zügen, ebenso geschickt zur Vers 
handlung wie zum Kampfe, durch seine Stellung der Ereig- 
nisse in ihrem gmzen Umfange und ihrem inneren Zusammen- 
hange kundig, klaren Geistes, ernst, wahrheitsliebend und 
der Feder mächtig, war er wie kein anderer aus Karls Gefolge 
geeignet, die Geschichte seiner Zeit zu schreiben. Wenngleich 
Nithards Werk so nur einen kurzen Zeitraum umfaßt, wird 
es doch immer zu den bedeutendsten Quellen karolingischer 
Geschichte und zu den ausgezeichneten Erzeugnissen mittels 
alterlicher Historik gerechnet werden müssen. Es ist ein 
Ganzes von einem Geist getragen, mit dem Stempel der Wahr» 
heit besiegelt, die Nithard kannte und deshalb den künftigen 
Geschlechtern rein und ungetrübt in seinen Geschichten über- 
liefern wollte. Vorliegende Übersetzung ist eine durch» 
greifende Neubearbeitung. — Angelberts Gedicht über die 
Schlacht bei Fontenoy ist in dieser Ausgabe zum ersten Male 
beigefügt worden. 
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